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32 4 2) 
Emypfindung. 


Nachdem id) Fhnew die vollftandige Darſtellung der 
aͤußeren Theile der Kerfe und ihrer merkwuͤrdigſten Ver— 
ſchiedenheiten gegeben habe, muß ich ihre Aufmerkſamkeit 
auf ſolche Entdeckungen lenken, welche in Bezug auf die 
innere Anatomie und die Phyſiologie gemacht worden 
find: ein wo moͤglich nod) viel fruchtbarerer Gegenſtand 
alg der erſte an wundervollen Offenbarungen der Macht, 
Weisheit und Gite des Schoͤpfers. 

Das Lebensfyftem diefer Heinen Geſchoͤpfe tft in allen 
feinen groferen Formen vollfommen analog dem der Wire 
belthiere. Die Empfindung und Wahrnehmung ge- 


fchieht mittelſt Nerven und eines Sensorium commune; 


das Athmen dev Lufe iſt entfdhieden vorhanden, und 


dieſe wird durch einen befonderen Apparat aufgenommen 


und ausgetricben; die Ernaͤhrung gefchieht durch einen 
Magen und Darme; das Wnalogon des Blutes, welded 


durch diefe Organe gebilder wird, dringt in alle Theile 
des Leibes, und aus thm werden verſchiedene eigenthuͤm⸗ 


liche Subſtanzen abgeſondert; Fortpflanzung und eine 
Paarung zwiſchen den Geſchlechtern hat ſtatt durch be— 
ſonders dazu geeignete Organe; und endlich iſt Be— 

K. u. Sp. ‘Ghtoriwtogie. iV. 4 
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A an” i 
y ie megung ‘vorhanden in Folge der Wirkuny, } von Muskeln. “ 
Einige diefer Functionen gehen uͤbrigens auf eine Art 
gor fid), welche der der hodheren Thiere ſo ungleich iſt, 

daß man fie, bey dem erſten Anblick fiir die Wirkung 
ganz beſonderer proceſe anſprechen moͤchte. Obſchon z. B. 


— on 


die Mex fe Luft athmen, fo nehmen fie diefelbe doch nicht 


* 
ve 


durch den Mund auf, fondern ourdy Fleine Loder an den 
Seiten des Leibes; und—ftatt-Lungen haben fie ein 
Sdpſtem von Luftgefaͤßen, welche in das Unendlidhe ver- 
aͤſtelt find, umd zu jedem Theil und Organ ihres Leibes 
geben; und obſchon fie durd) eine von dem inden Baud) 
gefommenen ‘Sutter bereitete Fluͤſſigkeit ernaͤhrt werden, 
fo ift dod) dieſe Fluffigkcit, ungleid) dem Blute der, Wire 
belthicve, we iß, und die Art, wie fle an die verſchiede— 
nen Theile des Syſtems gebracht wird, liegt gaͤnzlich im 
Dunkelu, ausgenommen bey den aͤchten Arachniden, wo 
man einem gewoͤhnlichen Kreislauf, entdedt hat. 

Damit Sie deutlicher, die Berfdhiedenheiten in den 
Lebensverrichtungen und, ihren, Organen, welche in den 
Kerfen oorkommen, verſtehen moͤgen, und in welden 
Ruͤckſichten ſie ſowohl unter ſich als von denen dev hoͤhe— 
ven Thiere ſich unterſcheiden, will id) fie nad) ihren Ore 
ganen betrachten, nehmlich nad) den Organen dev E Empf ine 
dung, des Athmens, Kreislaufs, der Ernaͤh— 
rung, Sortpflanjung, Ubfonderung und, Muse 
kelbewegung. tayo “tho Mt 
es “ 

Organe der Empfindung. —4 
Das Nervenſyſtem der Thiere iſt eines der wunder⸗ 
und geheimnißvollſten Werke des Schoͤpfers. Seine, breye 
artige Subſtanz iff das ſichtbare Medium, wodurch das 
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Bg Nga Oa | 
regierende Princip (ro “Hyeuovexoy): feine Befehle den 


verſchiedenen Reibegorganen zufendet und fie augenblicklich 
bewegt; fie fcheint aber nur dev Leiter eines hoͤheren 
Princips zu fey, worauf die Seele und der Wille un— 
mittelbarer wirken Fonnen, Dieſes Princip iſt uͤbrigens 
noch nicht entdeckt, fondern bloß dard ſeine Wirkungen be- 


annt. Mir moͤgen es Nervenfluͤſſigkeit oder Nervenkraft 


A 


nennen (). Das Syftem, von dem wir reden, Fann 
Daher ald die Grundlage und. dic Wurzel des Thieres 
angefeben werden, ald dad Centrum, vou dem alle feine 
Kraͤfte und Berridjtungen ausgehen. 

Die vergleidenden Anatomen betrachten daé Nerven⸗ 
ſyſtem der Thiere als nach drey Haupttypen gebildet, 
welche man Pypus molecularis, ganglionicus und ce- 
rebrospinalis nennen kann (Nouv: Dict: d Hist. nat. XVI, 
p- 505.) Der evfee iſt da, wo unſichtbare Nerventheil- 
chen in einem gallertartigen Leibe gerftreut find, deren 
Dafeyn man nur darch die Nervenreizbarkeit folder Leiber 
evfeunt, durch ihren feinen Gefuͤhlſinn, durch thy Wahr— 


nehmen der Bewegungen des Waſſers, werin fie leben, 


und durch ihren oollfommenen Ginn fiir die verſchiedenen 
Grade von Licht und Waͤrme (Cuvier Anat. comp. IL, 362 
Macheay Hor. Ent..215.) Der Art find die Fnfuftons- 


thierchen, die Polypen, die Seefterne und Seeigel.. Man 


vermuthet, daß hier die nerodfen Moleculen gleidfam 


" eine Menge Ganglien oder Knoten bilden, oder Mittel— 
puncte der Empfindung und des Lebens (Nony. Dict. ibid.) 


4) Gieh Hoopers Medical Dictionary unter Nervous Fluid 
und Sandwiths nutzliche Introduction to Anatomy and Physiology, 
p- 83. 
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— zweyt e Typus — Typus' ganglionicus af ve 
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wo dad Nervenfyftem aus ‘einer Reihe durch mervenfiden 
oder’ Mark ftringe verbundener Knoten beſteht, welche, 
mit Ausnahme des erſten Knotens, unter den Daͤrmen 
liegen, und von denen die Nerven zu den verſchiedenen 
Theilen des Leibes abgehen (Nouv. Dict. XVI, 506:) 
Dieſes herrſcht in den Klaſſen der Kerfe, Cruſtaceen, 
Arachniden, Mollusken, Anneliden ꝛc. Gm dritten 
Typus, dem Typus cerebrospinalis , fann der Nervenz 
ftamm als doppelt angefehen werden, oder beftehend aus 
zwey Syftemen, wovon das erſte feinen Urfpriing in 
ginem aus zwey Halbkugeln gebildeten und in der Kopf— 
hoͤhle enthaltenen Hirn nimmt, von’ dent nad) Hinten ein 
Ruͤckenmark anusgeht, das in einer Saule von Ruͤcken— 
wirbeln verſchloſſen liegt. Diefe ſenden zahlreiche Nerven 
zu den Sinnorganen und zu den Gliedermuskeln. Das 
zweyte Syſtem beſteht aus zwey Hauptſtraͤngen ‘ain 


Brauche, welche durch ihre Knoten, nicht durch unmittelbare 


Verbindung, ſich mit den Ruͤckenmarksnerven und einigen 
Hirnnerven vevafteln, und wovon einer jederfeits vom 
Schaͤdelgrund an bis zum Ende ves Kreuzbeines lauft: 
Diefes Syftem befteht aus einer’ Menge! Nervenfaden mit 


zZahlreichen Kuoten, von denen Nervenfaͤden zu den Ernaͤh⸗ 


rungs-und Reproductionsorganen laufen (ibid. 307. Die 
großen ſympathiſchen Nerven ſollen bey den Fiſchen keine Kno⸗ 
ten haben. Cuvier p. 297.) Seine Strange heifen Nervus. 
Sympathicus magnus, intercostalis, sive trifplanchnicus (?). 


te 


2) Den lester Namen Haben fle erhalten, well fie die Gin- 
geweide der drey Haupthoͤhlen verfehen, nehmlich Bruſt, Baud 
und Beckenhoͤhle (Nouy. Dict. XXII, 524.) 
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Waͤhrend da bieſer wep Syſteme der Bote des 
Willens iſt, mittelſt der Sinuorgane uns mit der aͤuße— 
ren Welt gerbindet, und einer Unterbrechung feiner Thaͤ— 
tigkeit durch Schlaf oder Krankheit (Halblagmung ti. dergl.) 
unterworfen iff; iff dad letzte ganglid) unabhangig oom 
Willen und vom Verftande, und auf das innere organiſche 
Leben beſchraͤnkt; feine Wirkſamkeit dauert anch wahrend 
des Schlafes ununterbrodjen fort, und es iſt Feiner Laͤh— 


mung unterworfen, Waͤhrend das erfte der Sig dev Bers 
ſtandeskraͤfte ift, hat das letztere nichts damit zu ſchaf— 


fen; ſondern iff der Brennpunet, von dem aus die In— 
ftincte ecinzig und allein ausgehen; von ihm kommen die 
freywilligen Wneriebe und Sympathien und diejenigen Lei- 
denfdaften und WAffecte, weld)e das Wefen zu Handlunz 
gen anregen, mit denen der Wille und die Beurtheilung 
nichts 3u fdaffen haben (Nouy. Dict. XVI, 507.) 

Obſchon die obigen die Haupttypen des Nerven⸗ 
ſyſtems zu ſeyn ſcheinen, fo gibt es dod) wahſcheinlich 
noch andere zwiſchenliegende, womit uns kuͤnftige Forſcher 
beſſer bekaunt machen moͤgen ©); da wit und aber nur 


um das zu bekuͤmmern haben, welches den Typus der 


Kerfe bildet, fo will id), ohne dieſes intereſſante Feld 
weiter zu befdpreiten, mid) auf daffelbe beſchraͤnken. 

Wir haben Bd. Wl, Vrief XXVUL gefehen, daß das 
Mervenfyftem der Kerfe zum Ganglientypus gehoͤrt; aber 
eS verlangt eine ausfuͤhrlichere Beſchreibung, wozu hier 


* 


3) So muß bey den Mollusken ein großer unterſchied in 
dtefer Hinficht ſtatt finden, weil man bey einigen das Hitn oder 
ben Hirnfnoten ſammt dem Kopf abgeſchnitten Hat, and dog 
wieder cin anderes -entftanden iſt (ibid. NVI, 306, 'V, 594.) > 


* ie * J 


* J 


« . * i » BP 
6 Vrief XXXVI. es OO 
sit 


ber Platz if. Es eniipridat in einem Hleinen dts das 
im Kopfe liegt und faft allgemein aus gwey, bisweilen ſehr 
deutliden Lappen befteht. Es liegt oben auf der Speife- 
roͤhre, und gibt in feinem hinteren Theil einen doppelten 
Nervenftrang ab, welcher diefes Organ wie ein Kragen 
umgibt, fid) dann unter die Darme ſenkt und bis jum 
Ufter fortgeht; unterweges bildet er in 3wifchenraumen 
Knoten, die in viclen, Fallen der Zahl nach mit den Leibes- 
ringeln tibereinftimmen, und ſchickt Nervenpaare aus, deren 
Verzweigungen gu allen Theilen des Leibes laufen. Man 
kann e8 ingbefondere betradyten nad) Subftang und 
Garbe, nach feinen Haͤuten und Theilen. 

I Gubftan; und Farbe. Der Mervenapparat 
der Kerfe iſt nach denen, welde ihn genauer uuterfucht 
haben, weniger zart und weniger leicht 3u trennen alé das 
menſchliche Hirn, obſchon er aud) aus einer Rin dens und 
Markfubftang befteht, wovon die letztere viel garter 
und durchfidjtiger ift, als die erfte Ryonet 100.) Die 
Subſtanz beſitzt einen gewiſſen Grad von Zaͤhigkeit, und 
zerreißt nicht ohne betraͤchtliche Spannung; im Allgemeinen 
iſt ſie teigig und weich, beſteht unter dem Microſcop aus 
einer Menge kleiner Koͤrner, und laͤßt man ſie auf Glas 
trocknen, fo findet man, daß fie ein gut Theil Del enthalt, 
welded nicht wie dad uͤbrige vertrodnet (ibid. 101.) Die 
Subſtanz der Ganglien unterfdeidet fid) oon der des Haupt- 
fivanges dDadurd), daß fie mit ſehr feinen Luftgefaͤßen ange- 
fuͤllt iſt, welche man in dem letzten nicht findet G@bid. 100.) (4) 


4) Sn den Menſchen und den Wirbelthieren tft die Mark— 
fubſtanz uͤberall homogen; unter dem Microfcop befteht fie aus 
einer Menge Eleiner conglomerterter Kugelhen. Vauguelt a hat 


 . 
om 


fing. iii 4 





j — Sr 1 Be} ‘auf die Farb e fi nd. ) die Ruͤckenmarksſtraͤnge 
= in der Larve des Weidenbohrers nach 2 yonet blaulidgrau, 
a8 durchſcheinig (99). Malpighi undSwammer- 
JJ9 daß der Rindentheil der Ganglien Bey dem 
Seidenwurm und der Stockbiene rdthlich fey, wahrend der 
Marktheil weiß (Malpighi de Bombyce XX, Sieammerd. 
Bibl. nat. I, 924.) Guvier fagt, daß das Hirt und dev 
dritte Knoten bey Hypogymna dispar, einer’ bey uns felte- 
nen Motte, von allen tibrigen in der Farbe abwweithe, nehm⸗ 
lich ganz weiß ſey, waͤhrend die anderen mehr oder weniger 
gefaͤrbt, und, unter einer Liuſe unterſucht, durch roͤthliche 


ausgeſchweifte Zeichnungen geſchaͤckt find, welche Blutge: 


faͤßen gleichen, wie man ſie in lie Dirifer fieht 
(Anat, comp. II, 148.) rons) 
IL Haute. Die Haute, worin die Igetfeptedenen 
Zweige des Nervenfyftems bey den Merfen ſtecken, ſcheinen 
denen der Wirbelthicre aͤhnlich zu ſeyn. Das erſte, was 
man ſieht, wenn dieſe Theile in einem friſchen Subject unter 
das Mieroſcop gebracht werden, iſt ein Gewebe von aͤußerſt 
zarten Gefaͤßen, welche ſich ſo ſehr verzweigen, daß aud) 
ſelbſt das verſtaͤrkte Geſicht ſie nicht mehr erreicht; es ſind 
bloß Luftgefaͤße, welche von den Luftrdhren oder Droſſeln 
des Thieres Herfommen. * diefen finder fic aber noch 
eine aͤußere und innere Haut, wovon die erfte det harten 
Hirnhaut (Dura mater) der Wnatomen, und die leste, welche 
aud) die zartefie ift, und die Rinden- und Marktheile um— 


aed 


fie jetleat, and 80 Theile Waſſer, 7 palbgeronnenee Eyweiß, 
1,50. Phosphor, 1,12 Osmazon, 4,53 weiße und durchſichtige 
fette Materic, 0,75 cine aͤhnliche tothe, B45: ‘Srbwefet und 
einige Salge zefunden (Notiv!’ Dict! XXL 32) 22) 
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ſchließt, der weichen Hirnhaut Eia mater) eutſpricht Eyonet 
100. T. 4. F. 6. Sandwith introd. p. 59.) ' 

Il. Theile. Das Nervenfyftem der. Kerfe beſteht 
aus dem Hirn; dem Ruͤckenmark nebſt ſeinen Knoten; 
und den Nerven. 

IL Hirn. (T. 16. §..1,7,8.4.) Linne laͤuguete 
das Daſeyn eines Hirns bey den Kerfen, und die meiſten 
neueren Phyſiologen ſcheinen derſelben Meynung zu ſeyn. 
Ein Theil aber, der dieſem wichtigen Organ analog iſt, 
findet ſich gewiß bey ihnen; wenigſtens in der Lage und der 
Verſendung der Nerven zu den Hauptorganen der Sinne, 
worin er ſicherlich weſentlich von dem oberen Halsknoten 
unterſchieden iſt, den Virey fuͤr das Hirnanalogon anſieht 
(Nouy. Dict. XXII, 527); da uͤberdieß Cuvier und Lamarck 
diefem Theil den Namen Hirn geben, fo fonnen wir aud) 
damit ganz paffend fortfahren. Das Hirn dev Kerfe alfo— 
unterfdeidet ftd) oon den folgenden Mnoten des Spinal— 
ſtranges durch feine Lage im Kopf, von dem es die mittlere 
Hoͤhle einnimmt, und dadurch, daB es der einzige Mnoten 
oben auf der Speiſeroͤhre iſt. Gewoͤhnlich iſt es klein, doch 
in manden Faͤllen groͤßer als die anderen Knoten (ibid, V, 
591.) Es befteht aus zwey mehr oder weniger getrennten 
und in der Regel fugelformigen Lappen. Beym Nashorns 
fafer und dem Kohlweißling find die Lappen vorn und hinten 
pon einander getrennt (Cuvier Anat. comp. II, 318. 
Swammerd. Bibl. nat. T. 29. & 7- Herold Sdmetter- 
linge T. 2. F. 1—i0. a); waͤhrend in der Larve des Dy- 
tiscus marginalis das Hirn ungetheilt ift, aber nicht in der 
Sliege, wo fid) zwey grofe, durd) eine Furche getrennte 
Halbfugeln finden (Cuvier p. 529, 557-). Nach Cuvier bee 
fteht diefer Theil in der Larve von einer. Gagefliege aus vier 
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faft gleichen kugelrunden Knollen (324). Beym Scorpion 
en die gives Lappen (nad) der Ubbildung gon Trevi— 
a T. he . 13, mm.) ein gleichſeitiges Dreyeck vor, 
wovon der aͤußere Winkel ſi ſich in mehrere kleine runde Knollen 
endigets bey Acrida viridissima, Nepa cinerea, Clubiona 
atrox. und der gemeinen aus find die Lappen birnformig 
C. 16. §. 8. a. Cuvier 343; 346, Treviranws T. 5. 
G48. a) 
IL Das (fogenannte) Midenmark und feine 
Knoten. (T. 16. F. 4, bb). Bom hinteren Theil des 
Kerfhirns, bei Carabus und Dytiscus Lin. aber unten yon 
deffen Seiten (Cuvier 337), gehen zwey Strange ab, 
welche aus cinander laufen, die Speiferdpre umgeben, fid) 
unter diefelbe und die Darme ſenken (eine Lage, die fie bis 
zum Ende ihres Laufes behalten), und ‘in ihrem wweiteren 
Berlauf ftellenweife fic) vereinigen und in mehrere Knoten 

. oder Ganglien anſchwellen; diefe zwey Straͤnge ſind das 
ſogenannte Ruͤckenmark der Kerfe. Man nennt dieſen Theil 
ſo nach der vermutheten Analogie mit dem Ruͤckenmarke 
der Wirbelthiere, woruͤber jedoch einige Zweifel beftehen. 
Da er aber die Verrichtungen dieſes Orgaus mit denen des 
großen ſympathiſchen Nerven verbindet; fo iſt die Benen— 
nung nicht ganz unpaſſend, und mag bleiben. Obſchon der 
Strang gewoͤhnlich doppelt iſt, wenn er aus dem Hirn 
fommt, und die Spetferdhre wie ein Kragen umgiebt; ſo 
kann man ihn doch in einigen Kerfen einfach nennen. Diez 
ſes iſt der Fall bei der gemeinen Laus, wo Swammerdam 
feine Oeffnung — Durchgang der Speiſeroͤhre wahrnehmen 
konnte (I. 16. §. 8. Swammerd. Bib], nat. J. 36, b.); 
hat er fic) mires verfehen, ſo miiffe in diefem Thier das 
Hirn fo wie das uͤbrige Ruͤckenmark fic) unter den Darmen 


fo Cres ee ae ae 
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befinden. Mach den Abbiloungen von Treviranus ſchei—⸗ 
nen die Spitrnen, wenigftens Clubiona atrox, fid)-eben fo 
zu verhalten (Arachniden T. 5. F. 45); bey der Kaͤſemade, 
welche zu einer Mucke wird (Lyrophaga putris H.), iſt der 
Strang auch einfach, hat aber etn kleines Lod), durch wel—⸗ 
ches die Speiferdhre geht (Gwammerd. T. 43. F. 7.). Gu 
andern Fallen bildet fid) bey der Vereinigung der Strange 
unter diefem Organ gewohnlidy cin Knoten oder Ganglion, 
worauf in der Regel eine abwedfelnde Reihe von Knoten 
und 3wifdhentnotenfticen bis zum Ende folgt. Die 3wiz 
ſchenknotenſtuͤcke koͤnnen auch alé beftehend aus einem dop- 
pelten Strang betrachtet werden, obſchon in vielen Fallen 
die zwei Strange fic) vereinigen und nur einer werden, oder 
nur durch cine Langesfurche unterſcheidbar find; und felbft 


da, wo fie wirklid) von einander getrennt find, Liegen: fie 


doch im Leibe des Kerfes dicht an einander. (Swammerd, 
142, a). Beym Mashornkafer und der gemeinen Heuſchrecke 
(Acrida viridissima) etc. beftehen alle Zwiſchenknoten— 
ftiice aus einem doppelten Strang (Cavier Anat. comp. HU, 
557, 345); aber bey vielen anderen Rerfen haben in diefer 
Hinficht viele Abweichungen ftatt. So ift im Hirſchſchroͤter 
der letzte Zwiſchenknoten einfach (ibid. 356); in der Kobhl- 
raupe find die fuͤnf erften doppelt, und die feds letzten ein— 
fah (Herold T. 2 F. 1.); im Weidenbohrer find nur 
bie drey erften doppelt, aber alle anderen enden in eine 
Gabel (Lyonet 98); in den Kuͤchenſchaben (Blatta) find 
bie vier erften, im Hydrophilus piceus die drey erften, 
und im Elophilus tenax die zwey erften allein doppelt, alle 
librigen einfach (Cuvier 342, 351. Gaede nova Acta 
Leopoldina XL. 325). Eine fonderbare Abweichung findet 
fic) bey Hypogymna dispar; alle Zwiſchenknotenſtuͤcke find 
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sigs dex zweyte auggenommen, deffen Straͤnge an- 
fangs getrenut fi find, nadyher aber fid) vereinigen (Cuvier 
348.) ; und um wicht mehr gu nennen, fo findet ſich in 
Clubiona atrox nur ein Zwiſchenknoten ſtuͤck das einfach 
iſt, mit einer Laͤngsfurche (Trevirauus T. 5. F. 45). 
In einigen, wie in der Laus, dem Engerling des Nashorn— 
kaͤfers und in der Kaͤſemade gibt es keine Zwiſchenknoten— 


ſtuͤcke, und das Ruͤckenmark beſteht bloß aus Knoten, die 


durch ſchwache oder tiefe Einſchnuͤrungen von einander unters 
ſchieden ſind. (T. 16. F. 7, 8. Swammerd. Bibl. nat. 
3.43. §.7s)e 

Was die Knoten oder — betrifft, fo hat Lyonet 
bemerkt, daß fie im Weidenbohrer in einer Ruͤckſicht merk— 
lich von den ſie verbindenden Straͤngen verſchieden ſind; 
bey den letzteren bedecken die Luftgefaͤße oder Droſſeln nur 
die Außenſeite der Haut, waͤhrend ſie bey den erſteren in 
die Subſtanz des Knotens dringen, welche ganz mit ihren 
zarten und unzaͤhlbaren Aeſten angefuͤllt iſt (Ey onet 400). 
Feder Knoten kann einigermaßen als-ein Mittelpunkt des 
Lebens oder als ein kleines Hirn betrachtet werden (Nouv. 
Dict.XXII. p.522), und in vielen Fallen find fie, gleich dem 
Hirn, aus zwey Lappen gebildet (Cyonet TO. F. 1-4). 
Ich will fie nun ingsbefondere betrachten nad) ihrer Lage, 
Zahl und Geftalt. 

1) Gn Ruckficht der Lage vertheilen fie ſich gewoͤhn— 
lich an Bruſt und Baud); in einigen Fallen ift jedod) dev 
erfte Kuoten im Kopf, wie beym grofen Waſſerkaͤfer (Hy- 
drophilus piceus) und bey der Heuſchrecke (Acrida viri- 
‘dissima; Cuvier Anat. comp. Il, p. 339, 345); bey an: 
deren find fie auf die Bruft beſchraͤnkt, wie bey der Laus, 
dem Wafferfcorpion, dem Engerling, des Nashornkafers, 
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) Bi ila ot 
und ihre Geſchaͤfte im Bauche werden von zahlreichen ſtrah⸗ —D 
ligen Nerven verſehen (T. 16. F. 7.); bey anderen dagegen, 


wie beym Scorpion, nennt man bloß Bauchknoten. Sie 
aͤndern fic) auch in Ruͤckſicht ihrer Lage gegen einander. 
Go find fie in der Larve der Wafferfliege (Stratiomys cha- 
maeleon) fo nahe beyfammen, daß fie wie eine Perlenfdnur 
ausfehen (Swammerd. T. 40, F. 5.) (9; im Amei⸗ 
fenlowen (Myrmeleon) find die zwey Bruſtknoten durd) 
einen Zwiſchenraum von den Bauchknoten getrennt, welche 
fo nahe ancinander ftofen , daG fle der Klapper einer Klap⸗ 
perſchlange gleichen (Cub. 325). Fn anderen find die 
Zwiſchenknotenſtuͤcke linger, und die Nnoten folgen fic) in 
ziemlich gleichen Zwiſchenraͤumen, wie in der Larve der 
Gintagsflieqen (Seoammerd. Bibl. nat. T. 15: F. 6.)5 


in der Mehrzahl aber find fie von ungleicher Linge: fo 
ſttehen die drey erfter Knoten im Scorpion am weiteften von 


einander (Treviranus T. 1. F. 13, 1—4); in der 
Stockbiene der dritte und vierte (S ib enh BH QA 
F. 7.) 5 und in der Spinne der lebte (Crevir. T.5. F. 45.). 

- 2) Die Knoten wedfel auch in beets anit Gattunz 
gen und oft bey demfelben Kerf in feinen verfchiedenen Zu— 


ftanden, in der Sahl. So fieht in dem Engerling des 
Nashornkafers das ganze Ruͤckenmark nur wie ein einziger 


Knoten aus, der bloß durch Querfurdhen getheilt iſt 
(ZT. 16.08 7.) 5 


5) Cuvier (Ul, 352) befduldigt Swammerdam, dag erin 
Diefer Larve das Ruͤckenmark abbilde, als wenn es nur auf ciner 
Seite Nerven abgabe, wahrend er dod) ausdruͤcklich fagt (Hl, 50), 


dap eine betraͤchtliche Menge von jeder Seite dev eilf Knoten 
entfptinge, aber um Perwirrung gu vermetden, bey in der 


Abbildung weggelaſſen worden feven, 
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as finden fich ihrer zwey (Cu, 346) 5 
n der aus drey (T. 16. F. 8.33; 
im Nashornkafer vier (Cuv. 33): ; a 
im Hirſchſchroͤter fuͤnf —6353 
in der Stockbiene und einigen Faltern ſieben (348) 5;' 
im Engerling des Hieſchſchroters acht (320); ‘ 
im großen eatafer ——— neun G40); 
im Dytiscus | hen (338); ” — 
in der Larve des großen Hydrophilus eiuf (Gaede) ; i 
in der Lavoe des Dytiscus und in ‘Den Raupen golf (© no, 
323, 327) 0; Mew 
in der $arbe pon Aefchna dreizehn (326); 5 
im Scolopendra morfitans 24 (352); 
Sie muͤſſen bemerfen, daß im allgemeinen die Zahl 
der Knoten in der Fliege geringer iſt, als in der Larve. In 





Ricki cht der Bertheilung der Knoten an die verfchiedenen 
Leibesſtuͤcke gibt folgende Labelle einen Ueberblice yon denen, 


die mir befannt geworden find. Diejenigen, welche in je 
dem Stic nur. einen Knoten haben laſſe ich weg: 
Kopf. Bruſt. Bauch. 


ai Haas qa eeg te ME (Cae S23). 
Hydrophilus piceus ya a 2 
Clubiona atrox 0- 2. 1. 

_ Gryllotalpa vulgaris 0. 2 i (345). 
Myrmeleon, 'Latva 0. 2. 8 (595). 
Elophilus tenax 0. * 2 (351). 





39 oa! hat in den Phil,, trans. 1924, g. 2. F4, in dem 
Seidenwurm mit Ausſchluß des Hitns, nur Be abgebtidet, 


— 
7 


Malpighi zehen (De Bombyce T. 6. F. 2.), Swammerdam * 


uͤbrigens zwoͤlf (Bibl. nat. T. 28. F 3.). 
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Apis domestica | wpa 3. —12 
Ephemera, Larva Os EY PET VB 
Aefchna, Larva Q- 6 


3) Nun einige Worte aͤber die Geftalt der — 


Gemeiniglich naͤhern ſi ſie ſich der Kugelgeſtalt; in vielen Faͤl⸗ 


len aber beſtehen ſie, wie geſagt, aus zwey Lappen gleich 
dem Hirn, fie find uͤbrigens ſelten alle genau bon derfelben 
Geftalt. . Sn Dytiseus und Carabus hat der letzte eine 
Querfurde, welche die Vereinigung von zweyen anzudeuten 
ſcheint (Guy. 339; im Hirſchſchroͤter it der erfte Knoten 
oval oder elliptiſch, der zweyte ſechseckig, Der dritte und 
pierte mondformig , und. Der letzte olivenformig (335) 5 im 
Weidenbohrer ift der erſte laͤnglich und in der Mitte gez 
ſchnuͤrt und die ſieben letzten ſind rautenformig (Lyonet 
490); im grofen Hydrophilus ift der zweyte, und im Seiden: 
wurm find alle viereckig (Guy. U, 340. Malpighi ——— 
F. 2.); in Hypogymna, dispar iſt der dritte herzformig 
(Cuv. 348); der große Knoten, welcher das Ruͤckenmark 
der Kaͤſemade bildet, iſt birnformig (Swammerd. T. 48, 
F. 7.); der des Engerlings des Nashornfafers. it ſpindel⸗ 
formig (Cu. 319); und im Scorpion find alle linfenformig 
(Nouy. Dict. XXX, 420). Die merkwuͤrdigſten aber in 
dieſer Hinſicht ſind die Knoten einer Spinne (Clubiona 
atrox): in diefem Kerf figt das Hirn auf einem zweylap⸗ 
pigen Knoten von gewoͤhnlicher Form, worauf unmittelbar 
ein anderer zweylappiger Knoten folgt ohne Zwiſchenknoten— 
ſtuͤck, und ſich jederſeits in vier birnfoͤrmige Fortſaͤtze oder 


Finger endiget, welche ihm ein ſeht ſonderbares —— 


geben (Treviv. T @. 5. §. 45 m.). . 
HI. Die Nerven (Z. 16. F. 1, 7 g, d.) der geste 


yg are lar Raia me | ib dak uke aaa? © 
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i ae 
ra is wit anderen Thieren, weiße Faden, welche yom 
. Dir Ruͤckenmark zu jedem Theile des Leibes gehen, 
den ſie ie ju beleben beftimmt find; ihre zahlreichen Veraͤſte⸗ 
lungen machen i in der Abbildung eine huͤbſche Figur (Ly ower 
T. 40. F. 5, 6.). Fm Weidenbohrer zaͤhlte der genaue 
Lyonet 45 Paar und zwey einzelne, welches im ganzen 
92Neroen macht; wabhrend im menſchlichen Leibe die Wnaz 
tomen nur 78 gahlen (ibid. 192). Im Hirn entfpringen 
mehrere Paar, weldye zu dem Augen, Fihlhdrnern, Freß⸗ 
fpigen und. anderen Theilen des Mundes gehen: bipweilen 
entipringen die, weldye 31 den Oberfiefern gehen, aus dem 
erften Knoten, wie in der Larve Hon Dytiscus marginalis, 
im Hirſchſchroͤter ꝛc. (Cuv. 323, 335); ebenfo im grofen 
Hydrophilus diejenigen, welche 3u den Oberfiefern und 
Freßſpitzen gehen (339); und in Blatta einige, welde pi. 
auf die Fuͤhlhoͤrner wirken (342). 

Die Sehneroen find uberhaupt die fidtbarften und 
merkwuͤrdigſten. In einigen Kerfen mit grofen Augen, 
wie bey vielen Bolden, Fmmen und Mucken iſt ihre 
Groͤße betraͤchtlich; in der Stockbiene haben fic das Anſehen 
eines Paares Weare Lappen, groͤßer alé das Hirn 
(Swammerd. T. 22. §. 6. m,n.) ; in der Wafferjungfer, 
deren Hirn aus zwey fehr Heinen Lappen befteht, dehnen 
fich diefe Nerven in gwey grofe Platten ans, welche die 
ganze innere Flache dev Mugen ausfittern (Cub, 350); im 

Hirſchſchroͤter find fie birnformig und enden in einen Knol⸗ 
len, von dem eine Menge Heiner Nerven ausgehen (335). 
Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſes immer ſtatt findet und bey 
ammengeſetzten Augen zu jeder Linſe ein beſonderer 
wt (Lyonet 551). . Der Sehnerye in Dytiseus und 
Carabus ‘iff pyramidal mit dem Grunde.am Auge und dem 
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Gipfel am Hirn (Cuv. 337)3 bey Elopbilus tenax iſt er 
febr groß, walzig und tiberall fo dict als das Hirn lang iſt, 
an deſſen Seite er herausgeht und in einen ſehr großen 
Knollen am Auge endiget (854). In Scolopendra morsi- 
tans theilen ſich die Sehnerven in vier Aeſte lange vorher, 
ehe ſie an den Augen ankommen; und iin dieſem Kerf: find 


auch die Fuͤhlhornnerven fo vik, daß fie wie Theile des 


Hirns ausſehen, dem fie im Durchmeſſer gleich find (352). 
Swammerdam hat im Engerling des Nashornkafers und 
im Seidenwurm ein Paat Nerven entdeckt, die er fiir Ana⸗ 
loga der ricklaufenden Nerven im Menfchen halt, und 
ihnen daher denfelben Namen gibt (); fie entfprigen von 
der Unterflade des Hirns, welche auf der Speiferdhre 
rubt, gehen zuerft gegen den Mund, wenden fid) dann nach 
hinten und verbinden ſich zu einem kleinen Knotens aug 
diefem kommt ein einjelner Mero, welder unter dem Hirn 


durchgeht und der Sypeiferdhre bis zum Magen folgt, wo 


er in einen anderen Knoten anſchwillt, ans dem einige kleine 
Nerven kommen, die fic) zum Magen begeben, und ein 
groͤßerer, welder den Darmeanal begleiter und ſtellenweiſe 
Seitenfaden abgibt , die fid) in den Hauten dieſes Canals 
verliereu (Bibl. nat. I, 138. T. 28. F. 2. a,b, ex F. 3 g). 
Lyonet entdeckte nachher diefe Nerve im Weidenbohrer 
(578) und Cuvier in anderen Kerfen (320, 339). 

Die anderen Nerven, welche im Hirn entſpringen, 
zeigen nichts merkwuͤrdiges. Diejenigen, weldye im Ruͤcken— 
mark wurzeln, fommen meiffens aus den Knoten, und. 

ſind 





7) Cuviet (19) ſcheint nicht gewußt su haben, dab Sivam- 
merdam der erſte Entdecker diefer Nerven war, denn er ee 
dieſe Benennung Lyonet gu. 
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mit inſchlag in einem Stuͤck Tuch (Cuv. 349); die 
von den drey oder vier erſten Knoten gehen gewoͤhnlich zu 
den Muskeln der Sipe, Fluͤgel und anderen Theile der 
Brut, und die von den ubvigen Snoten gehen zum Baud). 


— — 
ee mit Muskeln durdhwoben, wie der Zettel 


Nach ihrem Urjprung theilen fie ſich oft und wiederholt, und 


endigen in zahlreiche Veraͤſtelungen, wodurch jeder Theil 
des Leibes mit dem sensorium commune in Zuſammen⸗ 
hang kommt. Jn der Regel kommt aus jeder Seite eines 
Knotens ein Paar Nerven Qyonet T T. 9, 10); “bas ift 
aber keinesweges beftandig, denn in der aus, der Stock 
biene und verſchiedenen anderen Kerfen entſpringt jederſeits 
Bis ein einzelner Nery (T. 16. F. Ss. Swammerdam 


22> §. 6); und in der Larve der Eintagsfliege kommen 


ue den feds ‘erften Knoten zwey Paare, aus ven fuͤnf 
letzten aber jederſeits nur ein einzelner Nery (Swammerd. 
T. 15. F. 6.); im Ruͤckenmark des Nashornkafers, ſowohl 
Larve als Fliege, beſtehen die Nerven aus einfachen Faden, 
welche wie Strahlen nach allen Richtungen aus einander 
laufen (T. 16. F. 7)5 daſſelbe findet fic) in der Kaͤſe— 
made, nur daß einige am Ende ſich verzweigen (Swam— 
merd. T. 43. F. 7. hh); in der Laus* gibt der Leste 
Knoren nad hinten drey Nervenpaare ab, welche fid) gum 
Bauche begeben (T. 16. F. 8). Bisiweilen entfpringen, 
jedod) felten, Merven in den Zwiſchenknotenſtuͤcken des 
Ruͤckenmarks. Cuvier hat zwar behaupter, daß bey den 
wirbelloſen Thieren alle Nerven aus Knoten entfprangen 
und nie unmittelbar aus dem Ruͤckenmark ſelbſt; allein 
Swammerdam beſchreibt und bilder im Seidenwurm 
vier Dare ab, alé entfpringend von den vier vorderen 
rat ae Sy, Entomologie. IV. * 
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Zwiſchenknotenſtuͤcken, mit Ausnahme des erſten 6); und 
zugleich theilt er als ſeine Meinung mit, daß alle Nerven 
bey den Kerfen wirklich som Mark ſelbſt und nicht von den. 
Ganglien entfpringen, welde nach fener Berfiderung von 
verſchiedener Subftang find, und in dem Marke ſtecken, um 
demfelben grdfere Feſtigkeit gu geben (Cuv. I. 102—123. 
Swammerdam F. 32, 28. §. 3. kh). Fn diefer 
Meinung fcheint er allein zu ftehen ©. Auch die von 
Lyonet unter dem Namen Bride epiniére befdriebenen 
merkwuͤrdigen Nerven ſcheinen nicht ihren Urfprung aus den 
Knoten zu nehmen, fondern aus einer Gabel des Ruͤcken— 
marks. Diefer Nerven finden fitch in dem WWeidenbobhrer 
gehen; der erſte entfpringt aus der Gabel des Zwiſchenkno— 
tenſtuͤcks zwiſchen dem vierten und fuͤnften Knoten, und die 
uͤbrigen aus den darauf folgenden. Dieſe Nerven naͤhern ſich 
dem folgenden Knoten, bilden ein Paar Aeſte, welche faſt un— 
ter einem rechten Winkel vom ſogenannten Zaum (Bride) 
aus einander laufen, mehrere kleinere Zweige abgeben, und 
ſich endlich in den Seiten des Thieres verlieren (Qyonet 
201. T. 9. F. 1, 2. n. 1, 2 2c.). Außer den obener⸗ 
waͤhnten Nerven entſpringen gewoͤhnlich zwey aus dem 
hinteren Theile des letzten Knotens, welche in entgegenge— 


8) Jn Bauers Figur (Phil. trans. 1824. T. 2. F. 4, (find 
nicht wentger als 18 Naar Nerven abgebildct, welche aus Zwi— 
fhenfnotenftucen fommen; es ſcheint aber, daß itn fetnem 
Gremplar mehrere Knoten vielleiht durch Beſchaͤdigung wabrend 
der Zerlegung verfhwunden, aber die Nerven geblieben find; 
allein aud) davon abgefeben, fo nehmen doc offenbar viele 
Nerven ihren urfprung vom Strang felbft. 

9) Malpighi ſcheint uͤbrigens mit thm ubereinguftimmen. 
De Bombyce T. 6, F. 4. 


We 
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fester - fchiefer Richtung auseinander laufen; einige 


davon begeben ſich zu den Geſchlechtstheilen; und im Sei— 
denwurm, und wahrſcheinlich aud) in anderen Gattungen, 
ift das innerfte Paar gum Durdygang der Camenteiter 
(Vasa deferentia) durchbohrt (Smammerd. 1. 139. a. 


 £.28. §. 3. ss.). 


Mach gehdriger Betrachtung diefes allgemeinen Um- 
riffed des Nervenfyftems der Kerfe wird Ihnen fogleid) die 
Frage aufftofen: Sit denn das, was Sie das Hirn ge- 
nannt haben, da8 sensorium commune Ddiefer Thiere auf 
diefelbe Wrt, wie bey den warmblitigen Thieren? Diefe 
Frage muß man mit Nein beantworten. Bey den letzteren 
ift das Hirn der allgemeine Mittelpunct, worauf mittelfi 
der Nerven und des Ruͤckenmarkes alle Empfindungen ves 
Thieves geleiter werden, und worin alle Wahrnehmungern 
endigen. Die Nerven und das Ruͤckenmark find nur di¢ 
Strafen, worauf die Empfindungen wandern, und wenn 
ibre Verbindung mit dem Hirn auf irgend eine Art am Ge— 
nic abgefdnitten wird, fo wird der ganze Rumpf des Thieres 
gelabmt, zum augenſcheinlichen Beweis, daß das Organ, 
womit es fuͤhlt, das Hirn iſt. Weit entfernt daß dieſes 
der Fall bey den Kerfen waͤre, kann man ihnen vielmehr 
den Kopf abſchneiden, und dennoch faͤhrt der uͤbrige Leib 
fort, laͤnger Beweiſe des Lebens und der Empfindung zu 
geben als der Kopf; beyde Stuͤcke leben nach der Tren— 
nung fort, und bisweilen noch ziemlich lange; das groͤßte 
Stuͤck lebt am laͤngſten, bewegt ſich, geht und fliegt 
ſogar gelegentlich, und zwar aufangs eben ſo hurtig ohne 
den Kopf, als wenn es denſelben noch haͤtte. Lyonet er— 
zaͤhlt, daß er Bewegung im Leibe einer Weſpe geſehen 


habe drey Tage, nachdem er vom Kopf abgeſondert war; 
2* 
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und daß eine Rane ſogar einige machher noch ‘ie 


und daß, wenn man das Fopflofe Thier bertibrte, es die— 
ſelben Bewegungen machte, als wenn es noch ganz 
ware, (Lesser, Insecto-theol. U, 84). Dr. Shaw 
hat beobachtet (eine in Unzers kleinen Schriften beſtaͤ— 
tigte Beobachtung) daß, wenn man Scolopendra electrica 
 (Geophilus Leach) entzwey ſchneide, die Haͤlften forte 
leben und felbft 14 Tage lang kraftvoll bleiben; und merk— 
wiirdig ift dabey, daß der Schwanztheil immer den Kopftheil 


unt zwey oder Drey Lage wberlebr (Lin. trans. Il, 8.) Ec). 


Das sensorium commune der Kerfe wohnt daher nidjt, 
wie bey den warmbhitigen Thieren, im Hirn allein, fone 
Dern aud) im Ruͤckenmark; und darauf ſtuͤtzte fic) auch 
wahrſcheinlich Linne, als er den Kerfen das Hirn abfprad, 
und e6 bloß als den erften Knoten des Ruͤckenmarks betrach— 
tete. Cuvier und andere neuere Phyftologen ſchließen 
aus dem Fnotenartigen Bau diefes Organs, daß eS nidt 
das Analogun des Cerebro -spinal-Gyftems der Wirbel- 
thiere fey, fondern vielmehr ihrer grofen fympathifden 


Nerven. Betrachtet man bloß den Guferen Bau — 


des Nervenfyftems der Kerfe, fo falle allerdings die 
grofe Aehnlichkeit zwiſchen ihm und dieſen Nerven auf; 
denn außer dem knotigen Bau uͤberhaupt findet ſich bey 
jenen auch ein oberer Knoten im Hals, welcher ſcheinbar 
dem ſogenannten Hirn der Kerfe entſpricht, und von dem 
der Nervenſtrang nach dem unteren Theile des Halſes laͤuft, 


10) Ariſtoteles hat dieſe Lebenskraft dev Kerfe beob⸗ 


achtet, wie auch daß die der Myriapoden groͤßer als der an— 


deren ſey (Hist. anim. lib, IV. cap. 7. De Respiratione cap. 3, 


Dte Lure haben aud) diefes Vermoͤgen (Nouv. Diet. XXIX 
464.), 
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wo er — zweyten Knoten bildet, der dem zweyten 


— 


Knoten im Nervenſyſtem der Kerfe zu entſprechen ſcheint 


(Cuv. MW, 283). Man nennt fie Ganglia eervicalia 
superius et inferius. an fann jedoch bemerfen, daf 
wenigſtens in einer Hinſicht auch eine aͤußerliche Aehn— 
lichkeit zwiſchen dem Hirn der Kerfe und dem der Wirbel— 
thiere vorhanden ſey: es beſteht gemeiniglich aus zwey, 
oft ſehr getrennten Lappen; ein Umſtand, der auch nicht 
ſelten die anderen Knoten auszeichnet T. 16. §. 1. a, b. 


Lyonct T. 9, 10) und nicht von den Knoten des großen 
ſympathiſchen Nerven entlehnt iff. In Bezug auf dew 
inneren Bau der Knoten und des Ruͤckenmarks der Kerfe 


wiſſen wir zu wenig, um darauf eine Theorie bauen zu 
fonnen, wenn man augnimmt, dag die innere Subſtanz 
der erſteren mit Luftgefaͤßen ausgefuͤllt iſt, wie es we— 
nigſtens Lyonet im Weidenbohrer gefunden hat, waͤh⸗ 
rend die Haͤute des letzteren nur davon bedeckt ſind; ein 


Umſtand worauf ich nachher wieder kommen werde. Zieht 


man die oben bemerkte Aehnlichkeit mit dem Hirn der 
Wirbelthiere in Betracht, ſo hat man Grund genug, das 
Nervenſyſtem der Kerfe, wie einige ihrer Gelenke fuͤr 


ein Mittelding zu halten, welches beyde Nervenſy— 


ſteme, das Cerebrospinale und das Ganglionicum mit 
einander verbindet; und ſo wird es ſich auch zeigen, wann 
wir ſeine Verrichtungen betrachten. 

Der gelehrte und ſcharfſinnige Phyſiolog Dr. Virey 
nimmt an, daß der Bau des Nervenſyſtems der Kerfe 
bloß ein Knotenſyſtem und mithin dem ſympathiſchen 
Syſtem der Wirbelthiere analog ſey, und baut auf dieſe 
Annahme eine Theorie, welcher offenbar durch Thatſachen 
widerſprochen wird. Weil die Kerfe, wie er nach Cuvier 
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denkt, nicht mit einem wirklichen Hirn und Ruͤckenmark 
begabt ſind, ſo haͤlt er es fuͤr eine nothwendige Folge, 
daß fie aud) keinen Verſtand, fein Gedadtnif, und 
feine Urtheilsfraft oder freien Willen haben ; 
fondern in jeder Hinſicht bloß durch Inſtinct und felbft- 
thatige Wntviebe geleitet werden; daß fle des Unterridyts 
unfahig find, und keine Manieren oder GefdhicllicFeiten 
erwerben fonnen zu denen, welche fie vont Inſtinct oder 
yon der Natur haben (Nouv. Dict. II, p. 47. V, 594. 
XVI, 508). Diefer Schluß wiirde ftcherlid) und noth- 
wendig folgen, wenn iby Nervenſyſtem vollkommen dem 
fympathifchen Nerven der warmbluͤtigen Thiere entſpraͤche. 
Ziehen wir aber die Verrichtung in Betracht, welche 
diefes Syftem bey den Kerfen zugeftandnerweife ausubr; 
fo duͤrfen wir fehr ernftlid) an der Richtigkeit diefer 
Unnahme zweifeln. Es geht in diefen Thieren das 
fragliche Syftem nicht allein gu den Ernaͤhrungs- und 
Reproductionsorganen, was die NHauptverridjtung des 
grofen ſympathiſchen Nerve bey den Wirbelthieren ift; 
fondern unterhalt aud) durch die gewdhnliden Organe 
eine Berbindusg mit der Außenwelt, und erhalt Fodeen 
von den Dingen, was bey den Wirbelthieren eine Bers 
ridjtung® des Hirnfyftems ift: von demfelben Mitrelpunct 
geben aud) die Krafte aus, welde auf den Befehl des 
Willens die Gliedmaßen in Bewegung fesen, was eben: 
fallé 3um Hirnſyſtem gebort. Daf Kerfe Gedaͤchtniß 
und mithin ein wirkliches Hirn haben, ift frither hinling- 
lid) bewiefen worden, wie aud, daß ſie fo viel Ver— 
fiand und Beurtheilumg haben, daß fie im Stande 
find, die Erfahrungen zu benugen, die ihnen die Sinne 
liefern (Sd. U. Grief XXVIE gegen das Ende). Was 
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ſollen ihnen die Augen, die Sinne des Gehoͤrs, Geruchs 
und Gefuͤhls u. ſ. w. nuͤtzen, wenn ſie nicht dadurch ge— 
lehrt werden, was ſie zu thun und zu laſſen haben? 
Und werden ſie auf dieſe Art belehrt, ſo muͤſſen ſie 
hinlaͤnglich Verſtand haben, es zu begreifen, und ſo viel 
freyen Willen, daß fie im Stande find, darnach zu han— 
deln. In Bezug auf die Behauptung, daß ſie keiner 
Belehrung faͤhig ſeyen und keine neuen Gewohnheiten 
erwerben koͤnnen, ſind zu wenig oder gar keine Ver— 
ſuche gemacht, welche ausdruͤcklich den Zweck haͤtten, 
dieſes zu erfahren: vielmehr findet man einige wohl be— 
glaubigte Thatſachen aufgezeichnet, aus welchen zu folgen 
ſcheint, daß Kerfe einige Dinge gelehrt werden koͤnnen, 
und daß ſie Gewohnheiten erwerben, welche nicht vom 
Inſtinct herkommen. Sie fonnten kaum aus ihrem wile 
den Zuſtande genommen und gezaͤhmt worden ſeyn, wie 
es ſo allgemein mit den Bienen und hin und wieder mit 
den Ameiſen und Weſpen geſchehen iſt (Huber Fourmis 
260. Reaumur VI, 172); wenn fie ſich nicht einigermaßen 
von den Gewohnheiten thres wilden Z3uftandes entfernt 
Hatten; und die Thatfache mit den Corfarbienen, welche 
die, Bd. II. Brief XX., Lefchriebene Raubgewohnheit erz 
worben haben, beweist diefes nod) augenſcheinlicher. Die 
merkwuͤrdigſte Geſchichte aber fiir unjeren Sweet ift die 
yon Peliffon, welder, in der Baftille einge(perrt, 


eine Spinne zaͤhmte und fie lehrte auf. den Ton eines 


Snftrumentes ju fommen, um ihr Gutrer zu holen. Ein 
Handwerker zu Paris fiitterte aud) 800 Spinnen in ei— 
nem Zimmer, welche fo zahm wurden, daß fie, fobald 
er hineintrat, um ihnen gewodhnlic), aber nicht immer, 


eine mit Sliegen bedecite fel gu bringen, unmittelbar 
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su thm hernnter famen um thr Futter zu holen (nouy, 
Dict. Il, 279). | 

Da alle diefe Umftande ihr gehdriges Anſehen und 
Gewicht haben, ſo iſt es mir ſehr wahrſcheinlich, daß das 
Nervenſyſtem der Kerfe, als welche mit der aͤußeren Welt 
durch Nerven-Organe in Verbindung ſtehen und einen ge— 
wiſſen Grad von Verſtand, Gedaͤchtniß und freyem Willen 
zeigen, die alle bey den hoͤheren Thieren Verrichtungen des 
Hirnſyſtems ſind; welche ferner zugleich diejenigen Ver— 
richtungen aͤußern, die dem ſympathiſchen Syſtem ange⸗ 
hoͤren, daß ihr Nervenſyſtem, ſage ich, beyde Syſteme der 
hoͤheren Thiere vereinigt in ſich trage. 

Ich muß Ihre Aufmerkſamkeit auf einen Umſtand 
leiten, der mit dem Gegenftande dieſes Briefes zuſammen— 
haͤngt und beſondere Beachtung verdient: ich meine den 
allmaͤhlichen Wechſel im Nervenſyſtem waͤhrend das Kerf 
ſeine Verwandlung erleidet; fo daß, mit Ausnahme der 
Schricken, Wanzen und Bolden, die Zahl ver Ricdenmarks: — 
knoten in der Fliege geringer ift alé in der Larve. Beym 
Nashornkafer fcheint zwar allerdings eine Yusnahme von ; 
dDiefer Regel zu feyn, indem die Larve nur einen Knoten 
hat, wabhrend in der Fliege vier find (Cuv, If, 319, 337). 
Da aber der cine Knoten das ganze Ruͤckenmark einnimmt, 
fo hat er eine gropere Wusdehnung als die vier der Fliege; 
fo daB felbft in diefem Salle eine Concentration der Cerebral: 
ſubſtanz ftattfindet. Sn einigen Fallen, wie in Dytiscus 
marginalis und Hydrophilus piceus (Guy. I, $22, 338). 
hat die Sliege nur einen Kuoten weniger ald die Larve; 
viel haufiger aber geben vier oder fiinf verforen. Herold 
hat die allmablidje Beranderung beſchrieben, welde im 
Ruͤckenmark des gemeinen Kohlweiflings vorgeht, von der 


— 2 





asf an ny wo die Raupe ihre volle rie erreicht bat, bis | 
r Verwandlung in die Fliege. Davon will ich Ihnen 
va einen kurzen Bericht geben. 

In der ausgewachſenen Raupe finden ſich, außer 
bem Hirn, eilf Knoten, deren Strange in den vier 
erſten Zwiſchenknotenſtuͤcken doppelt find, in den auͤbrigen 
einfach; pon jedem Knoten geht federfeits ein Paar Nerven 
ab. Die Hirnlappen bilden mit einander cinen Winkel 
(Z. 25. F. 1). Nady zwey Tagen weichen die Dopypel: 
ftringe auseinander und werden frumm, fo daß fid) der 
Raum zwiſchen den Knoten vermindert. Auf dieſe Weiſe 
wird das Ruͤckenmark ungefaͤhr um ein Viertheil verkuͤrzt, 
und der vierte und fuͤnfte Knoten naͤhern ſich einander 
(F. 2). Um achten Tage, wann das Kerf fich berpuppt 
hat, aber nod in der Raupenhaut ſteckt, hat die Biegung 
dev Zwiſchenknotenſtuͤcke viel zugenommen; der erſte Knoten 
iſt nun mit dem Hien vereinigt, und der vierte und fuͤnfte 
haben ſich an einander geſchloſſen, ſind jedoch noch ge— 
trennt; das Ruͤckenmark hat betraͤchtlich mehr als ein 
Drittheil ſeiner Lange verloren (F. 3). Nach vierzehn 
Tagen ſind die Zwiſchenknotenſtuͤcke, mit Ausnahme der 
doppelten, wieder faſt gerade geworden; der vierte und 
fuͤnfte Knoten ſind zu Einem verwachſen, und der ſechste 
und ſiebente haben it Nervenyaare verloren (Herold 
Schmetterlinge Agee 3. 6). Kurz darauf verſchwinden 
dieſe zwey letzten oe i faſt gaͤnzlich, und die Straͤnge 
der drey erſten Zwiſchenknotenſtuͤcke naͤhern ſich wieder 
(ibid. F. 7). Die nachfte Veraͤnderung zeigt fich nun in 
der Verſchmelzung des erſten Knotens mit dem Hien, Der 
BVereinigung der Strange des erſten Zwiſchenknotenſtuͤckes, 
das nun gerad iſt, in der Annaͤherung des zweyten und 
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pritten Knotens, und der Bergrdferung des einen, der 
fid) durch die Berbindung de3 vierten mit dem fuͤnften 
bildet, vielleicht auf Koſten des fechsten und fiebenten, 
welde nun gaͤnzlich verſchwunden find, und an deren 
Stelle ein langes-Zwiſchenknotenſtuͤck getreten ift. Dieſe 
vereinigten Knoten behalten die Mervenpaare, die fle vor— 
her Hatten (2. 25. §. 4). Kurz vor der Berwandlung 
in die Fliege wird die Richtung der Hirnlappen fohlig, 
der zweyte und dritte Knoten vereinigen fid), und das 
Zwiſchenknotenſtuͤck zwiſchen dem dritten und vierten wird 
verkuͤrzt (F. 5). Endlich, wenn das Thier Sdmetterling 
geworden ift, iff der dritte und vierte Knoten verwadfen 
und an denfenigen angefdloffen, der durch die Bereinigung 
des oferten und flinften entfianden ift; eine Furze Ver— 
bindung oder vielmehr Einſchnuͤrung mit einem Lod) ift 
ihre ganze Trennung; jeder diefer vereinigten Knoten gidt 
feitwarts vier Mervenpaare ab (F. 6). Gu diefer Figur 
hat Herold das Loch gum Durchlaß der Speiferdhre 
nidjt dargeftellt, allein es tft ohne Zweifel vorhanden, 
aber flir ein Thier, das nur fluffige Nahrung einfaugt, 
wahrſcheinlich febr fein. Sn Hypogymna dispar ift dtez 
ſes Lod) von dreyeckiger Geftalt (Anat. comp. II, 548). 


Es fann daruͤber keinen verninftigen Zweifel geben, 
Daf eine der Hauptabſichten dieſer Veraͤnderungen darin 
beſteht, das Nervenſyſtem den veraͤnderten Verrichtungen 
des Thieres in ſeiner neuen Lebensſtufe anzupaſſen, wo 
die Fuhlhorner, Augen und andere Sinnorgane, fo wie 
die Fife mit ihren Muskeln, und die, von denen der 
Larve ſehr verfdiedenen und, wenn gleich nidt neuen, 
dod) aus kleinen Keimen gu ihrer oollen Groͤße ausge— 
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dehnten Geſchlechtstheile wohl entſprechende Vexraͤnderun— 
gen im Bau ihres Nervenſyſtems erlangen moͤgen. 
Sind aber dieſe Veraͤnderungen, wie Dr. Virey 


vermuthet, auch bey der merkwuͤrdigen Veraͤnderung im 


Spiel, welche gewoͤhnlich zwiſchen den Inſtincte nder 
Larve und der Fliege ſtatt hat? Um dieſe Frage zu be— 
antworten, muß zuerſt die ſinnreiche Darſtellung ange— 
fuͤhrt werden, womit dieſer geſchickte Phyſiolog ſeine Ideen 
hieruͤber beleuchtet. „Um beſſer die Wirkung des In— 
ſtinctes zu begreifen, ſagt er, laßt uns das Kerf mit 


einer Handorgel vergleichen, in der eine Welle verſchie⸗ 


dene, auf ihrer Oberflaͤche bezeichnete Weifen darſtellt, 
und, indem fie wabhrend ihres Umlaufes die Pfeifenclaves 
beruͤhrt, alle Done eines Gefanges veranlaßt. Soll eine 
andere Weiſe folgen, fo mus die Welle um eine Kerbe 
hin oder hergeſchoben werden, damit andere Noten auf 
die Claves treffen. Nehmen wir nun an, daß die Natur 
auf abnliche Art gewiffe Beſtimmungen oder Noten in 
einer beſtimmten Reihe dem Nervenjyftem und den Kno— 
ten der Saupe, woodurd) fie allein lebt, eingepragt habe; 
fo wird fie nad) einer gewiffen Reihenfolge handeln, und 
fo zu fagen die ihr eingegrabene Weife ſingen. Verwan— 
Delt fte ſich in einen Schmetterling, fo wird das Nerven— 
foftem, wenn id) mid) fo ausdruͤcken darf, gleich der 
Welle um eine Kerbe ausgezogen, und ſtellt nun die Noten 
einer anderen Weife oder cine andere Reihe von inftinct: 
mapigen Handlungen dar; und das Thier wird eben fo 
vollfommen unterric)tet und im Stande fen feine neuen 
Organe anzuwenden, wie es die alten zu brauchen wußte. 
Die Verhaͤltniſſe bleiben dieſelben; es iſt immer das Spiel 
des Inſtruments“ (nouy. Dict. XVI, 515. B. I, 420). 
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Dieſe Beleuchtung iſt fine Zweifel beym erften An⸗ 
blick ſehr treffend und ſcheinbar; aber eine genauere Un⸗ 
terſuchung wird meines Erachtens zeigen, daß ſie, wie 
ſo viele andere metaphyſiſche Schluͤſſe, wenn eingebildete 
Analogien entſchiedenen Thatſachen untergeſchoben werden, 
daß ſie, ſage ich, nur bey einer oberflaͤchlichen Anſicht ge— 
nuͤgt und die Pruͤfung nicht beſteht. Da dieſes eine mit 
dem, was ich in einem fruͤheren Briefe uͤber den Inſtinct 
geſagt habe, innig zuſammenhaͤngende Frage iſt; ſo muß 
ich mir erlauben, dieſelbe hier mehr insbeſondere zu be— 
trachten. 

Um ſeinen Satz zu beweiſen, glaubt Virey leicht 


zeigen zu koͤnnen, daß jedesmal, wann eine Aenderung 


vom Inſtinct der Kerfe bey ihrem Uebergang aus dem 
Larven- in den Fliegenjuftand ftatt habe, auch eine ents 
fprechende Beranderung im aͤußeren Bau des Nervenz 
ſtranges ftc) finde. Wo find aber hiezu die Thatſachen? 
In drey ganjen Ordnungen, nehmlich den Sdriden, 
Wanzen und Bolden, wird der Bau des Nervenftranz 
ges nicht geandert; und doch wiffen wir, daß viele Sippen 
diefer Ordnungen in ihrem Sliegenzuftande ganz andere In⸗ 
ftincte erhalten, alé diejenigen waren, durch die fie im 


Larvenguftand geleitet wurden. Eine vollfommene Heuz 


ſchrecke 3. B. erhalt die neuen Inſtincte, ihre Fluͤgel zu 
brauchen, die weiten Suge su unternehinen, wovon Ihnen 
im VH- Brief fo viele merkwuͤrdige Beyſpiele erzaͤhlt wur— 
den, und, wenn es cin Weibchen ift, feine Eyer an einen 
paffenden Ort zu legen. Wenn nun folde auffallende 
Henderungen im Ynftincte vorgehen fonnen ohne eine merk— 
liche Nenderung im Bau des Nervenftranges, fo ift es 
wider die angenommenen Regeln der philofophifden In— 
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duction, die Inſtinctsveraͤnderung in anderen Sippen 
auf diefe Berdnderung des Nervenbaues gu ſchieben, wo 
fie fich findet. Sit eS nicht vielmehr wahrſcheinlich, daß 
dieſe Verdnderung gar nicht mit dem Inſtincte zuſammen— 
hdngt, fondern fid) nur auf die merkwuͤrdigen Menderuns 
gen in den Organen der Sinne und der Bewegung bezieht, 
welche in dev Larve und in der Fliege bey gewiffer Ord- 
nungen vorkommen? Sn einer Raupe find die Geftalt des 
Kdrpers, die Fife, Wugen und andere Sinnorgane auf- 
fallend von denen der Flicge verfdhieden, wabhrend, mit 
Ausnahme dev Fligel, eine vollfommene Heuſchrecke fic 
wenig von ihrer Larve unterfcheivet, fo dap wir vernuͤnf⸗ 
tiger Weife feine entiprechende Verdnderung, wie im Ner— 
venftrang der Falter, bey den Gattungen der Nesfligler 
erwarten koͤnnen, wo auch wirflid) Feine ftatt hat. 

Diefe Schluͤſſe gegen Vireys Theorie, daß nehmlich 
der Inſtinctwechſel von dem Wechſel des Nervenſyſtems 
abhinge, bekommen eine große Verſtaͤrkung, wenn wir 


uns zu den hoͤheren Thierclaſſen wenden, welche gewiß 


bey jeder Nachforſchung uͤber die Natur des Inſtincts 
immer ſtreng im Auge behalten werden muͤſſen; denn ihre 
Vermoͤgen, obſchon oft weniger vollkommen als bey den 
Kerfen, ſind doch von derſelben Art, und muͤſſen daher 
aud) denfelben allgemeinen Geſetzen folgen. In einer 


jungen Schwalbe 3. B. find nicht alle Inſtincte zu glei— 


cher Zeit entwickelt, ſo wenig als bey den Kerfen. Der 
Inſtinct zum Wegziehen erſcheint erſt einige Monaͤte nach 
ihrer Geburt, und der zum Neſtbau nod) ſpaͤter. Wir 
haben aber nicht den geringften Grund zu glauben, daß 
diefe neuen Inſtincte auf Aenderungen im Bau ‘des groz 
Ben ſympathiſchen Nerven oder irgend eines anderen Theils 
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beg Nervenſyſtems folgen; und daſſelbe mag von den 
Geſchlechtsinſtincten gelten, welche fic) bey den Saͤug— 
thieren erſt einige Jahre nach ihrer Geburt entwickeln. 
Gehen mithin dieſe merkwuͤrdigen Veraͤnderungen im In⸗ 
ſtincte der hoͤheren Thierclaſſen vor ſich, ohne eine ſicht⸗ 
Bare Aenderung in den Nerven; was Fann man fuͤr we- 
fentlide Griinde angeben, daß eS ſich in der Glaffe der 
Kerfe nicht eben ſo verhalte? 

Im Ganzen denke ich, werden Sie mit mir uͤber— 
einſtimmen, daß in Vireys Hypotheſe nichts iſt, welches 
mich meine im XXVII. Briefe ausgeſprochene Meynung 
uͤber das Unzureichende aller bisher aufgeſtellten mecha— 
niſchen Theorien zur Erklaͤrung aller Erſcheinungen zu 
aͤndern veranlaſſen koͤnnte; und koͤnnen ſie nicht alles 
erklaͤren, ſo find fie offenbar von geringem Werth. Solche 
Theorien moͤgen oft von einigen einzelnen Faͤllen unter— 
ſtuͤtzt ſcheinen, aber mit anderen viel zahlreicheren That— 
ſachen ſtehen ſie gaͤnzlich im Widerſpruch; um viele an— 
dere Faͤlle nicht zu erwaͤhnen, ſo zweifele ich ernſtlich an 
der Moͤglichkeit, nur die verſchiedenen Inſtincte einer 
Biene, oder die ungewoͤhnliche Entwickelung neuer 
unter beſonderen Umſtaͤnden aus bloß mechaniſchen Gruͤn⸗ 
den genuͤgend erklaͤren zu koͤnnen. 

Aber auch zugegeben, daß man augenſcheinlich be— 
weiſen koͤnnte, jeder Inſtinct haͤnge von ſecundaͤren Urs 
ſachen ab, wie ich auch fruͤher zugegeben habe, daß es 
ben einigen ſich ohne Zweifel fo verhalte: wuͤrde dieſes 
uns uͤber die weſentliche Natur des Inſtinctes etwas lehreu? 
Wir waͤren allerdings einen Schritt weiter, aber wir haͤtten, 
wie ich fruͤher uͤber Browns und Tuckers Theorien bemerkt 
habe, nur die Welt auf eine Schildkroͤte geſetzt, und der 
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Inſtinet bliebe ſeinem Wef en nach, das wir doch eben 
zu entdecken wuͤnſchen, ein Geheimniß wie zuvor; geradeſo 
wie wir beweiſen koͤnnen, daß die Sinne auf den Geiſt 
wirken, ohne daß dieſes das geringſte Licht auf die weſent— 
liche Natur deſſelben wirft, den wir auch als unergruͤndlich 
anerkennen muͤſſen, als wollte er uns Demuth lehren und 
uns vor der eitlen Einbildung bewahren, daß, weil es 
uns erlaubt iſt einige Geheimniſſe der Natur zu entdecken, 
wir auch einmal im Stande ſeyn wuͤrden, in ihr innerſtes 
Heiligthum zu dringen. 

Daß Virey den Inſtinet bey den 6 fuͤr bloß 
mechaniſch betrachtete, war die natuͤrliche Folge davon, 
daß er ihnen jeden Grad von Verſtand abſprach. Dieſe 
Meynung kann aber unmoͤglich Beyfall finden, wenn es 
Thatſache iſt, wie ich vorher gezeigt habe, daß ſie nicht 
gaͤnzlich alles Verſtandes beraubt ſind. Was ganz mecha— 
niſch iſt, muß auch unter aͤhnlichen Umſtaͤnden immer auf 
dieſelbe Art wirken. Ein Automat, einmal gehoͤrig ge— 
baut, wird unveraͤnderlich, ſo lange die Maſchinerie in 
Ordnung bleibt, dieſelben Handlungen verrichten; und 
Des Cartes bildete ſich cin, als ev ſeinen beruͤhmten 
weiblichen Automaten gemacht hatte, auch unwiderleglich 
ſeinen Grundſatz bewieſen zu haben, daß Thiere bloße 
Maſchinen ſind. Wenn er aber, ſtatt ſich den Wildniſſen 
der metaphyſiſchen Speculation zu uͤberlaſſen, nuͤchtern 
auf Thatſachen geachtet hatte; fo wuͤrde er. gefehen haben, 
daß der Inſtinct der Thiere durch ihren Verftand foum 
abgeandert und geleitet werde, daß er mithin nice als 
bloß mechaniſch zu betrachten fey. Odfdon der inſtinct— 
maͤßige Antrieb eines leeren Magens maͤchtig einen Hund 
bewegt ſeinen Appetit zu ſaͤttigen, ſo wird dennoch, wenn 
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er “gut gezogen ‘if, bie Fuͤrcht vor Strafe machen ‘bap 
er fic) aud) die reizendften Leckerbiſſen verfagt ; und auf oldk 
felbe Art wird eine Biene den Honig einer Blume verlafjen, 
wie ſuͤß er aud) fen, wenn fie dabey geſtort wird.” Die 
Ameiſen, womit Buonaparte zu feiner unterhaltung Ver⸗ 
{ude auf St. Helena anſtellte, ſtuͤrmten ſein Zuckerfaß, 
wenn es auch gleich von einem Graben mit Waſſer um: 
geben war, wußten aber wohl ihren Inſtinct zu bezaͤhmen 
und abzulaſſenn, wenn es mit Eſſig umgeben war (Antom⸗ 
marchis letzte Tage Napoleons); und in dem merkwuͤr⸗ 
digen Fall, den Joſeph Banks dem Dr. Leach mit⸗ 
theilte, aͤnderte ſich der Juſtinct einer verſtuͤmmelten Spinne 
ſo gaͤnzlich, daß ſie aus einem ſtillſitzenden Weber ein Jager 
wurde (Lin. trans. XT, 595). Es ift mithin augeuſcheinlich 
Feine Analogie zwiſchen ftreng mechanifchen Handlungen 
und inftinctmaBigen, welche, obſchon ſcheinbar oon mecha— 
niſchen Urſachen aufgeregt, faͤhig ſind durch Verbindung 
des Verſtandes- und Inſtinctvermdgens beſchraͤnkt oder ab⸗ 
geaͤndert zu werden (Brief XXVII); und da wir nicht wiſſen, 
wie dieſe Verbindung ſtatt hat, ſo iſt's offenbar unmoͤglich, 

logiſch von dem Gegenſtande zu urtheilen. “de. 
Indem id) uͤbrigens laugne, daß irgend eine der vor— 
handenen medhanifden Theorien uber den Inſtinct ge: 
nuͤgend fey, will id) dod) Feinesweges behaupten, daß der 
Inſtinct bloß dem Verſtande zugeſchrieben werden muͤſſe. 
Ich habe Ihnen ſchon beym Aufang des genannten Briefes 
meine Meynung mitgetheilt, daß er auch nicht die un⸗ 
mittelbare Wirkung der Gottheit ſey; noch moͤchte ich 
auch der Lehre eines Schriftſtellers beyſtimmen, der in 
mancher Ruͤckſicht ſehr verſtaͤndig uͤber den Gegenſtand ge— 
ſchrieben hat, indem er fagt: „die goͤttliche Kraft wirkt 
zwar 
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zwar nicht unmittelbar, aber mittelbar, oder mittel{t moraz 
liſcher und intellectueller Einfluͤſſe auf die Natur oder das 
Bewußtſeyn der Geſchoͤpfe bey der Hervorbringung der 
mannichfaltigen und in vielen Faͤllen wirklich wundervollen 
Handlungen, die fie ausiiben’’ (Zoological Journal Nro. I, 
p- 5-) Derfelbe Einwurf pape eben fo gut hieher alé auch 
fur viele andere metaphyſiſche Theorien, daß fie nehmlich 
nicht durch Thatſachen unterſtuͤtzt werden; und alle ſolche 
Theorien ſchaden der Wiſſenſchaft im Verhaͤltniß als ihre 
Glaubwuͤrdigkeit groͤßer iſt, indem fie den Forſcher in der 
Beobachtung der Natur und im aufmerkſamen Studium des 
Inſtinctes der Thiere ſchlaff machen, worauf doch am Ende 
allein eine geſunde Hypotheſe uͤber dieſen Gegenſtand ſich 
gruͤnden laͤßt 

Ich will dieſe Bemerkungen uͤber die Natur des In— 
ſtinctes mit einigen Beobachtungen uͤber die Umſtaͤnde ſchlie— 
ßen, wo man annehmen kann, daß die Kerfe durch den 
Inſtinct, und uͤber diejenigen, wo ſie durch den Verſtand 
ſcheinen geleitet zu werden. Wenn die Biene in ein Feld 
fliegt, wo es viele Blumen gibt, ſo wird ſie in dem Ge— 
brauch ihrer Sinne durch Verſtand geleitet; denn dieſe ſind 
ihr als Fuͤhrer gegeben: iſt ſie angekommen, ſo leiten ſie 
ſie zu den Blumen und ſetzen ſie in Stand, diejenigen her— 
auszufinden, welche die geſuchten Schaͤtze enthalten; iſt 
aber die Entdeckung gemacht, fo lehrt fie iby Inſtinet den 
Nectar auszufaugen und ihre Hinterfiige mit Bluͤthenſtaub 
gu beladen. Dann find es wieder die Sinne, welche mit 
Hilfe des Gedachtniffes fie den Ruͤckweg finden lehren, wo 
der Inſtinct aufs Neue fie gu den verfchiedenen Operationen 
antreibt. Wenn wir demnach diefen Thieren einen gewiffen 
Grad von Verſtand zuſchreiben, fo fesen wir fie Feinesweges 
. R. ue Sp, Entomologie, LV. 3 
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dem Menſchen gleich; denn die wunderbarſten Theile ihrer 
Oeconomie und die Handgriffe, welche wir nicht nachzuthun 
vermodgen, erkennen wir nicht fiir die Erſindung der Thiere 
felbfé an, fondern als nothwendige Ergebniffe der Bermd- 
gen, welche in ihre Conftitution ben der erſten Schoͤpfung 
Gon ihrem Verfertiger gepflanzt worden find. — Ich Fann 
nod) wiederholen, daß die bloße Thatſache, daß fie nehm⸗ 
lich mit den aͤußeren Sinnorganen verſehen ſind, einen ge⸗ 
wiſſen Grad von Verſtand beweist. Denn waren fie in allen 
ihren Handlungen nur durch Fnitinct geleiret, fo fonnten fie 
Diefelber eben fo gut ohne Geficht, Gehor, Geruch, Ge- 
fuͤhl uf. w. verricdten: da fie aber diefe Sinne und ihre 
Organe haben, fo ſcheint mir norhwendig 3u folgen, daß 
fie auch binlanglich Berftand, Gedaͤchtniß und Urtheilskraft 
haben muͤſſen, um diefelben mit Bortheil anzuwenden. 
Folgendes if— dev Unterfchied zwiſchen dem Verftand 
des Menſchen und dem der Thiere. Ihr Verſtand lehre fre, 
den Leitungen ihrer Sinne gu folgen und vor der aͤußeren 
Welt einen ſolchen Gebrauch zu machen, wie es ihre Ap⸗ 
petite oder Inſtinete verlangen — and dieſes iſt ihre 
Weisheit. Der Verſtand des Menſchen dagegen, dem 
eit unfterbliches Princip beygemiſcht und der mit einer 
Welt in Berbindung ift, die uber der feeht, welche ihm die 
Sinne enthuͤllen, kann mit Huͤlfe des Himmels dieſe Sinne 
baͤndigen und fie ſeinen inſtinetmaͤßigen Appetiten unter: 
werfen; ſo daß ſie der Hegemonie oder der regierenden 
Kraft feiner Natur gehorchen: und dieſes iſt ſeine Weise 
Heit. its 


Athmung. 35 


Achtunddreyßigſter Brief. 


th en aR 


ELeben und Flamme haben das gemein, fagt Cuvier, 
daß weder das eine nod) die andere ohne Luft beſtehen 
fann; alle [ebendigen Wefen, vom Menfchen bis zur kleinſten 
Pflange geben gu Grunde, wenn fie diefer Fliffigteit gaͤnzlich 
beraubt werden (Anat. comp. IV, 296). Die Alten, welde 
nicht wuften, daß Kerfe mit irgend etwas verfehen ſeyn 
fonrten, was Lungen glide, hielten es fiir ausgemadyt, 
daß fie nidjt athmeten; indeffen ſcheint Plinius der 
Sade ungewif (Hist. nat. lib. XI, cap. 3) und felbjt 
Mriftoteles der allgemeinen Meinung gefolgt zu ſeyn 
(de Respirat. cap. 5, 9). Wher die microfcopifden und 
anatomiſchen Beobadhtungen vou Malpighi, Swams 
merdam und Lyonet, und die Berfuche der neucren 
Phyfifer haben unwiderfprechlid) bewiefen, daß die Kerfe 
mit Athemwerkzeugen verfehen find, und daß ihnen das Ath— 
men der Luft eben fo nothwendig ift als anderen Thieren. 
Sie fonnen gwar einige Zeit in unathembarcr Luft aus— 
halten; und das Eintauchen in Wafferftoff- oder Kohlen— 
faure-Gas ift ihnen nicht fo fdynell thotlich, wie Mirbelthie- 
ren, wie id) felbft oft erfahren habe; aber fie gehen bald 
wie diefe in einer Luft zu Grunde, welche gaͤnzlich des 
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Sauerſtoffgaſes beraubt iſt, oder wenn ſie ſich an Orten 
befinden, zu denen dieſes weſentliche Lebenselement keinen 
Zutritt hat. Das Athmen der atmoſphaͤriſchen Luft bringt 
uͤbrigens bey ihnen dieſelbe Veraͤnderung hervor, wie bey 
den Wirbelthieren; das Sauerſtoffgas verſchwindet, und 
Kohlenſaͤure wird ftatt ſeiner erzeugt. Bayle hat ſchon 
vor langer Zeit gezeigt, daß Bienen, Mucken und andere 
Kerfe unter einer ausgepumpten Glocke oft zu Grunde gehen 
(Phil. trans. V, 2011. Works J, 79, 112). Dieſelbe Wir- 
fung tft ſchon von den Wlten bemerFt worden, wenn der 
Leib auf irgend cine Weife mit Oel oder Fert siberzogen 
wurde, wodurch nothwendigerweife die Oeffnungen ihrer 
Athemwerkzeuge verfdloffer wurden (Aristot. Hist. an. 
lib. 8. cap. 27). 

Die erfte Reihe von Berfuchen aber, um zu erfabren 
ob die Merfe der Luft beduͤrfen und ob ſich diefe in Koblen- 
fauve verwandle, verdanten wir dem beruͤhmten Scheele 
(tiber Luft und Feuer 148, 155); feine Verſuche wurden 
wiederholt und beftatiget von Spallanzani, Vau— 
quelin und anderen Chemikern. Erſterer fand, daß 
Raupen und Larven in Gefaͤßen, mit etwa 11 Cubikzoll 
atmoſphaͤriſcher Luft eingefperrt, ungeadhtet fie hinlaͤnglich 
Sutter Hatten, dod) bald ftarben, und balder, wenn der 
Raum Feiner war (Traités 208). Er fand. aud), daß 
eine Larve, welche nur einige Gran wog, in einer gegebenen 
eit eben foviel Sauerſtoffgas vergzehrte, als ein Lurch, der 
taufendmal groͤßer war (de Respirat 75.). Eine maͤnnliche 
Heuſchrecke (Acrida viridissima K.) lebte in 6 Cubikzoll 4 
Sauerftoffgas nur 18 Stunden, und das Weibchen in 
8 Cubikzoll atmofpharifcher Luft nur 36, das gewdhnlide 
Priifmittel entdeckte in beyden Fallen, daß das Sauerftoffgas 
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fic) in Kohlenſaͤure verwandelt hatte (Annales de chimie 
XI, 275). Genau daſſelbe erhielten Gorg und Ellis, 
welche mehrere Mucken, in 9 Cubikzoll atmoſphaͤriſcher 
Luft eingeſchloſſen, den dritten Tag todt fanden; das Sauer— 
ſtoffgas war gaͤnzlich verſchwunden und eine ziemlich gleich 
große Menge Kohlenſaͤure an deſſen Stelle getreten (Sorg 
Respirat. Ins; Ellis inquiry ete. 69). 

Much ift es ausgemacht, daß die Kerfe gleid) den an— 
deren Khieren beym Athemproceß nidjt reines Sanerftoffe 
gas verlangen, fondern cine ſolche Miſchung mit Stickgas, 
wie fie ſich in der atmofpharifchen Luft findet. Bauquelin 
. fand, dap eine Heuſchrecke in 6 Cubikzoll Sanerftoffgas 
nur balb fo lang, nehmlich 18 Stunden lebte, als eine 
andere in eben foviel atmoſphaͤriſcher Luft; ihr Athmen war 
viel beſchwerlicher, und fie ftarb ſchon, als nod) nicht mehr 
als ein Zwanzigtheil des Sauerftoffgafes in Kohlenſaͤure 
perwandelt war (Annales de chimie XII, 275). Daf eine 
bedeurende Menge Sauerftoff alle Theile der Kerfe durd)- 
dringe, ergibt fic) aud) aus der Saure, weldje in den 
Fliuffigteiten der meiften vorwaltet, fo wie aud) aud der 
wunderbaren Kraft ihrer Muskeln. Daß aud) Sticgas 
aufgenommen werde, wird wahrſcheinlich aus der Menge 
Ymmon, das man aus den Flaffigkeiten von vielen ge— 
wonnen hat, wie auch aus der ſchnellen Faͤulniß diefer 
Thiere (Sprengel comment. 97). 

Die Urt ubvigens, in welder das Athmen der Kerfe 
vor ſich geht, unterſcheidet ſich ſehr von der der hoͤheren 
Thiere. Sie haben keine Lungen, keine auf einen be— 
ſtimmten Theil des Leibes beſchraͤnkten Organe, durch die 
die ganze Blutmaſſe regelmaͤßig der Wirkung der eingeath— 
meten Luft ausgeſetzt wuͤrde. Sie athmen nicht durch den 
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Mund, fondern durd) zahlreiche Oeffnungen, die man 
Luftlocher nennt; und die Athemgefaͤße, welche damit 
zufammenhangen, laufen 3u allen Theilen des eibes. In 
einigen jedoch, die wir zu den Rerfen gerednet haben, 
nehmlid) in den Spinnen, zeigt fic) eine Annaͤherung zu 
dev Kiemenathmung der Fifde. 
Der Athemapparat der Merfe laͤßt fic) unter zwey 
Hauptftice bringen: nehmlid) die Luftlicher und andere 
aͤußere Organe wodurch die Luft abwedhfelnd eingezogen 
und ausgeftofen, und die inneren Organe, durch welche 
fie sertheilt wird. Sede Wbeheilung ift einer befonderen 
Betradtung werth. 
A. Die duferen Athemorgane der Merfe laffen ſich 
‘in drey Arten theilen: Lufrlodher, Athemblaͤttchen, 
und Fiemenartige Unhangfel. 
1. Luftlidher (Spiracula T. 18. § 2 &. 3, 4, 
41, 14, co, h“, m“% A”, D’) oder Athemloͤcher, find 
fleine Oeffnungen unter der Bruft oder im Baudhe der 
Kerfe, welde in die Luftrdhren oder Droffeln fuͤhren, 
und durch welche die Luft in den Leib tritt oder aus 
Demfelben gervieben wird (), Man Fann fie hauptſaͤchlich 
nad) ibrer 3ufammenfegung. und Subftang, Gee 
fialt, Farbe, Grofie, Lage und Zahl betrachten. 
1) Zufammenfegung und Subſtanz. Sie wife 
fen wohl nidt, daß der Bau diefer Fleinen Locher nicht 
fo einfach) ift, als es fcheinen mag; wenn Sie aber bes 


*) Moldenhawer (Anatomie der Pflangen 314) behauptet, 
daß die Luftloͤcher der meiften Kerfe gang verſchloſſen feven; 
Sprengel hat aber dieſe Metnung Hinlanglih widerlegt 
(Comment. §. §)}. 
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denken, dap | die Kerfe dadurd) athmen, fo werden Sie 


wohl vermuthen , daß fiir ihr Oeffnen und Schließen ge— 
ſorgt iſt. Ein Luftloch kann demnach, analogiſch zu 
reden, in vielen Faͤllen als ein mit Lippen verſchloſſener 
Mund betrachtet werden. In Raupen und vielen an— 
deren Kerfen iſt die Subſtanz der Cruſte um die Luft— 
loͤcher ſo erhoͤht, daß ſie einen Ring darum bildet. Die 
eigentlichen Lippen ſind von einem einzigen knorpeligen 
Stuͤck oder einer Platte gebildet mit einem Laͤngsſpalt, 
welcher ſich oft, wann er geſchloſſen iſt, durch die ganze 
Lange des Stuͤckes ausdehnt (T. 18. F. ); bey einigen 
aber erſcheint er immer offen und kreisrund. Von der 
erſten Art ſind diejenigen, welche von den Fluͤgeldecken 
des gemeinen Maykaͤfers bedeckt werden; und von der 
zweyten diejenigen, die nicht ſo bedeckt ſind: bey ei— 
nigen, wie bey dem Paar im Antepectus der e reW 
finden fic) feine Lippen; fondern die Oeffnung ift blog 
mit Haaren verſchloſſen (Sprengel Comment. §. 7), Ob— 
ſchon die Oeffnung gewoͤhnlich in der Mitte der Platte 
iſt, fo findet fie ſich doch bey Dytiscus marginalis naͤher 
an der hinteren Seite, und die vordere aber obere Lippe 
iſt die laͤngſte. In der Mehrzahl iſt die eigentliche Muͤn⸗ 
dung oder der Spalt faſt ſo lang als bad Luftloch felbft; 
im Gabelſchwanz aber (Cerura vinula) iſt ſie kaͤrzer (ibid, 
T. 3. F. 30). Einige Luftlddher find uͤbrigens nur ein— 
lippig: ſo bey Gonylepres RK. und vielleicht bey an: 
deren (2, 24. F. 23). Gewoͤhnlich find die Lippew ſoͤh— 
lig, bidweilen aber ſenken ſie ſich ſo herunter, daß das 
kuftloch offen erſcheint. 

Die Sub ſt amz dieſer Organe iſt mehr oder weniger 
knorpelig und wahrſcheinlich elaſtiſch, und die Oberflaͤche 
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zeigt fic) haufig gerungelt oder gefaltet; das ſieht man febr 
dentlid) im Hirſchſchroͤter und Maykaͤfer; bem lester follen 
die Lippen bey ftarfer Bergrdferung aus parallelen knorpe⸗ 
ligen Fortfaken beftehen, die durch Jellgewebe vow einander 

abgefondert find (§. 8). © Gn einigen Gattungen von | 
Copris bilden die Runzeln ein verwirrtes Labyrinth; im 
Gabelſchwanz find die Falten fo didjt an einander, daß fie 
wie Strahlen ausfehen (Sprengel. 7. T. 3. §. 30); 
in einigen Dynaftiden nahern fic) die Lippen einem blat- 
terigen Baum. In Hydrophilus caraboides fcheint die 
DOberlippe und in Dytiseus circumflexus feheinen beyde 
Lippen aus zierliden Federn gebildet zu feyn (ibid. T. 2. 
F. 22. T. 3. F. 2); eine ahnltde Zierrath findet fid) ain 
inneren Rande der Lippen des Wetdenbohrers (Cossus lig- 
niperda) und anderen (T. 24. F. 299. In dem Engerling 
des Nashornfafers ift der Rand der unteren oder inneren 
Lippe mit gefiederten Strahlen geziert, welde in die Zell 
Haut dringen, womit die Oberlippe bedeckt ift (F. 16. 
Sprengel 9. T. 1. F.4—6). Fu diefer Larve und in 
der des Mankafers beftehen die zwey Lippen aus verſchie— 
denen Subſtanzen, und in der legten befteht die obere 
oder dufere aus einer durchloͤcherten 3ellhaut, wodurd) die 
Luft geben Fann, wahrend die untere oder innere eine fnor- 
pelige Klappe ift, welche die Deffnung ſchließt (ibid. 9. 
x. 1. F. 9); bey der erften fteht auf diefer Klappe ein 
Buel (T. 24. F. 16. a). In der Puppe von Smerinthus 
populi, einem nicht feltenen Sdwarmer, und einiger Waffer- 
jungfern (Libellula depressa) ift der Rand der zwey Lippen 
gekerbt, wahrſcheinlich abwechſelnd, damit die Muͤndung 
des Luftloches deſto genauer ſchließe (Sprengel T. 3. 
F-2). Bey den Dornraupen der Schmetterliuge iſt die 
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Subſtanz gewoͤhnlich dick, und in der Puppe von Hesperia 
Proteus tft fie zottig. 

Hier fann ich aud) bemerfen, daß in einigen Fallen, 
wie im Gabelſchwanz und in der Larve des gemeinen Waffer- 
faferé (Dytiscus marginalis) die Luftlidjer durch eine halb- 
fliffige Subſtanz verſchloſſen find, welche jedod) nad) 
Sprengel dic Luft durchlaͤßt (Comment. § 7). Das 
Thier, wo diefe Organe mit Lippen verſehen find, hat ohne 
Zweifel cinen Musfelapparat, womit es diefelben dffnen 
und ſchließen Fann; diefes foll durd) Aufheben und Nieder- 
laſſen, oder vielmehr durch Zuſammenziehen und Erfdlaffen 
geſchehen. Sorg zaͤhlte beym Hirſchſchroͤter (Lucanus 
cervus 20 — 24 und bey Acrida viridissima 50 — 55) 
dergleihen Bewegungen, welde in einer Minute ftatt 
hatten. Die Gefchwindigkeit und die Starke diefer Berve- 
gung ift aber nicht immer gleid); derfelbe Phyfiolog be- 
merft, daß, wann Carabus auratus ſchnell fliegt oder fid 
Hurtig bewegt, die Zufammengiehungen der Luftldcher in 
flirzeren Swifdenraumen erfolgen, in langeren aber, wann 
er faftet und feine Bewegungen nur langfam find (Sorg 
Respir. p. 27, 46, 136); wahrſcheinlich befdleunigt oder 
hemmt aud) die Temperatur diefe Beweguug. Fm Sommer 
unterſuchte id) eine Melolontha horticola, die aber ein we- 


nig verlegt war, in diefer Hinficht: die Pulsfchlage dee 


Bauches, welder abwechſelnd fic) erhebt und fallt, ſtimm— 
ten ungefaͤhr mit den Puls(chlagen eines gefunden Menſchen 
liberein, nehmlich 60 in der Minute, und die Lufrldcher 
fchienen mir mit diefer Bewegung gleichen Schritt zu halten; 
fpater im Sabr, wo die Temperatur niedriger war, fing id 
auf einem Spagiergang eine Heuſchrecke (Locusta Leach), 
Durch eine Linfe fah id) eines der convexen Luftlicher an 
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der Bruft fic bffnen und ſchließen, und die Zwiſchenzeit 


zwiſchen zwey Athemzuͤgen betrug ungefabr eine halbe | 


Minute, ; 

2) Sn der Geftalt andern die Luftldcher ie ab. 
Im Allgemeinen bemerkt man die am Bauche flad), die an 
der Brut oft conver (Chabrier ¥ol. cap. 1. 454). Bis- 
sweilen find fie fehr fdymal und faft linear, wie in vielen 
Falterpuppen und die im Metathorax der Sandwefpen 


(Ammophila H.) und ihrer Berwandten; ein andermal — 


find fie breiter und faft elliptijd), wie in Lucanus und 
vielen Blatterhdnern; bey Copris freisrund; bey eras 
palmarum oval; bey Dytiscus laͤnglich (T. 24. F. 284“); 
bey Staphylinus olens mondformig; bey Gonyleptes faft 
hufeifenformig (§. 25); und wahrſcheinlich fonnte man 
nod) viele andere Geftalten finden, wenn man in diefer 
Hinſicht eine vollftandige Durchſuchung anftellte. 

3) Die Farbe der Luftlodher wird ans nicht lange 
aufhalten. In den Raupen ſticht fie oft gegen die des tibri- 
gen Leibes fo ab, daß fie febr huͤbſch auffaͤllt. Iſt 3. B. 
der Leib dunkel, fo find fie gewohulid) blapB (Sepp L, IV. 
T.2. F.3.); oder iſt der Leib blaß, fo find fie dunkel 
(ibid. T. 14. F. 3.), oder von einem dunkeln Ring, ume 
geben (ibid. T. 5. F. 6, 7.). Diefer Contraft wird oft, 
auffallender durdy ihre Lage gegen die befonderen Farben, 
womit die Naupen oft geziert find: bey denen, deren 
Geiten einen gefarbten Langéftreifen haben, liegen die 
Luftldcher oft darin (ibid. T. 1. F. 8. 3 oder grade 
pariiber (ibid. T. 10. F. 6, 7.)5 oder gwifden zwey 
Streifen (ibid. V. T. 1. §.3.). Bey einigen Abend— 
faltern Liegen die mittleren in weifen oder blaffen Flecken, 
was dem Thier viel Leben gibt (Sphinx labruscae Merian 
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- Sur. 52). Im WUllgemeinen ift die vorherrſchende Farbe bey 
dem vollkommenen Kerfen roͤthlichgelb. In dev Larve des 
grofen Wafferfafers (Dytiscus marginalis) gleiden diefe 
Organe dev Frid des Auges, find kreisrund mit concen: 
triſchen, abwechfelnd blaffen und dunfeln Ringen. 

4) Die Groͤße der Luftldcher andert fich betradht- 
lid). Go find fie bey der letzten Larve fo Fein, daß 
man fie ohne eine Linfe Faum erfennt, wabrend die hinter 
den Borderfifen in Gryllotalpa eine volle Linie lang 
find; und die in der Pleura de6 Macropus accentifer, 
einem braſiliſchen Holzbock, find mehr als zweymal fo 
fang. Oft findet man fie in derfelben Gattung von ver- 
fchiedener Grose. So ift das Paar am After beym ge- 
genannten vollfommenen Wafferfafer viel grdfer als die 
librigen (T. 24. F. 28 A’’), wahrſcheinlich damit das 
Thier eine grdfere Menge Luft einziehen Fann, wenn ed 
an die Oberflade des Wafers fic) erhebt, wo es fich 
mit dem Schwan; aufhingt. In denjenigen Blaͤtter— 
hdrnern, wo. dad Bauchende nicht von den Fluͤgeldecken 
bedeckt iſt, ſind die bedeckten Luftloͤcher die groͤßten. 

5) In Ruͤckſicht auf die Lage der Luftloͤcher will 
ich nicht bloß den Theil des Leibes betrachten, wo ſie 
ſich befinden; ſondern auch ihre Stellung in der Cruſte, 
auf welche letztere id) Sie ſogleich aufmerkſam machen will. 

Ihre Stellung iſt am haͤufigſten ſchraͤg; aber 

am Bauche des oben erwaͤhnten Waſſerkaͤfers find fie 
“quer, und in einer Larve die id) habe, wahrſcheinlich von 
einem Elater, ftehen fie in einer Laͤngsrichtung. In 
Dornraupen liegen ſie gewoͤhnlich zwiſchen zwey Dornen, 
wovon einer oben, der andere unten ſteht. Gewoͤhnlich 
bezeichnet die Seitenlinie des Leibes ihre Lage; in vielen 
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Faͤllen aber kommen ſie an den Bauch, und in anderen 
auf den Ruͤcken zu ſtehen. Der wichtigſte Umſtand die⸗ 
ſes Abſchnitts aber iſt, das ſie gewiſſen Ringeln oder 
Theilen des Leibes angehoͤren und gleich den Knoten 
des Ruͤckenmarks faſt an jedes Ringel vertheilt find; 
von dieſer Anordnung will ich Ihnen einen Ueberblick 
geben. 
Kein Kerf hat je ein Luftlod) im Kopf; aber bey 
dew Raupen und vielen anderen Larven ift ein Paar im 
erften Bruftringel. Diefes findet man aud) in den anbdez 
ren Suftanden, ift aber ſchwer ju entdecfen in den Puppen 
Der Falter; im der Kaferordnung if— e6 bey den Enger- 
lingen der Blatterhorner außerordentlich deutlid), und 
fteht in den Seiten des erften Ringel (SGwammerd. 
&. 27. §.5. Sturms Fauna l, T. 5. Fr); bey ane 
Deven Engerlingen ift es nicht fo leicht 3u finden; aber 
wahrſcheinlich ift feine Lage etwas hinter den Armwurzeln, 
wo man es im denen Hon Staphylinus fehr deutlid) fieht. 
Jn der Fliege der Maferorduung Hat man diefes Luftlod 
in der Borderbruft wuberfehen, wo es auc) wirflid) niche 
fogleid) zu entdecken iſt. Um es deutlid) gu fehen, mug 
man den Manitruncus pom Alitruncus abfondern; unter- 
ſucht man dann die untere Seite der Hodble, fo wird 
man ein Paar gewoͤhnlich grofer Luftldcher gerade aber 
den Wrmen in dem Bande bemerfen, welches diefe bey- 
den Theile der Bruf— mit einander verbindet; beym ge- 
meinen Raubfafer (Staphylinus’ olens) aber fann man fie 
leicht ohne Zerlegung fehen (T. 25. F. 12c’). Bey den 
Schricken liegt diefes Paar hinter den Armen, wie in 
Gryllotalpa; oder zwiſchen denfelben und dem Prothorax, 
wie in Blatta. Bey den Wanzen und Bolden ift 
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wahrſcheinlich die Lage nicht fehr verfdieden. Bey den 
Saltern liegt eS grade vor der Wurzel ber Oberfliigel (De Geer 
1,81. T. 5. 5.10. f.); id) vermuthe eine aͤhnliche Lage 
bey den Wafferfaltern (Lrichoptera); aber fie find mit ei— 
nein Hdcfer oder ciner Schuppe bedeckt. Etwas Aehnliches 
wurde von Chabrier bemerft, und gwar in derfelben 
Lage und denfelben Umftanden im Kragen der Immen (Vol 
cap. 1- 459). Bey vielen Muck en ſteht diefes Athem— 
lod) jederfeits zwiſchen dem Collare und Dorsulum uͤber den 
Urmen (Reaumur LV, 246. T. 19. F. 8 5), und bev 
Hippobosea im Collare felbft (). 

Bey den Larven der Falter, Kafer und eintiger anderer 
find die 3wey Ringel, welche dem Alitruncus der Fliege 
entfprechen, ohne Luftloder, und nie findet man dafelbft 
in diefem Zuſtande ein aͤchtes Luftlod), obfdon man Athem— 
organe entdeckt hat (Brief XXXV): aber nicht fo in den 
Kerfen der ubrigen Oronungen, weldye alle Luftlocher in 
dieſem Abſchnitte der Brut haben. In den Schricken seigt 
fic) bey Blatta ein langes ſchmales hinter dem mittleren 
Sus ; bey Gryllotalpa eines im hinteren Theile der Pleura; 
und bey Locusta Leach tiber dem mittleren und hinteren 
Fuß (T. 3. F. 14. he’). Wahrſcheinlich haben im Allge— 
meinen Ddiejenigen, denen die Luftlodyer im Manitruncus 
fehlen, deren vier im Alitruncus, weldjes die natuͤrliche 
Zabl fir die Bruſt zu ſeyn fcheint. Bey vielen ungleich— 
fligeligen Wanzen tft in der Parapleura ein offenes 
Luftlod) ohne Lippen (T. 24. F. 44, 15, m4), gu welchem 


2) In defer Sippſchaft ſcheinen Prothorax und Collare yor- 
handen gu feyn, was td tm III. Bande, Brief 35 gu fagen vere 
geffen habe. 
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bisweilen eine Rinne fuhrt, wie bey dev fchonen Wanze 
Scutellera Stockeri. Der Raunt, worin diefes Luftloch bey 
anderen Wanzenfippen (Pentatoma etc.) fteht, ift mit einer 
Art dinner oft fehr gerunzelter Haut bedectt (F. 15 a). Bey 
den Waſſerkerfen diefer Abtheilung und auch vielen Land: 
wanjen, wie Reduvius etc., iff diefed Luftlod) verkuͤmmert. 
Es gibt nod) einen anderen Umftand bey vielen Wanzen, 
der wahrſcheinlich Bezug auf das Athmen hat und hier er— 
wahnt gu werden verdient. Unterſuchen Sie Pentatoma 
rofipes, eine fehr gemeine Wanze; fo werden Sie $wifden 
der Scapula und Parapleura eine lange Deffuung oder Spalte 
finden, welche fic) bey genauerer Betrachtung unter einem 
guten BVergroperungsglas mit Fleinen ftetfen Haaren oder 
Borften gan; angefullt zeigt, die als eine Franze am hinte⸗ 
ren Mande der Scapula hangen (F. 14, 15. b); bey einer 
brafilifcden Gattung (Lygaeus sexmaculatus HK.) mit ver- 
dickten Hinterfchenfeln, findet fic), ftatt diefer Haare, 
Blattdhen, welche wie Kiemen ausfehen. Bey dem grofiert 
Wafferfeorpion (Belostoma grandis §. 25 k») liegt gegen 
den Hinteren Theil der Pleura ein rothes, fenfredres, conz 
vexes Luftlod) mit feiner Oeffnung gegen den Kopf, und 
nad) Hinten in cine Ure Fegelformiger Gack geendigt; diefes 
fcheint dem vorher erwabhnten in der Werre analog zu feyn. 
In der anderen Abeheilung diefer Ordnung ift eS nicht leicht, 
die Theile an der Unterfeite des Alitruncus flar 3n madjen. 
Ber Fulgora, Tettigonia und vielen anderen Sippen ſcheint 
in der Brufe mehr als eine Oeffnung zu feyn; ob fie aber 
zum Athmen gehoͤren oder nicht, kann nur durch die Anſicht 
der lebendigen Thiere ausgemacht werden. Es findet ſich 
ein ſehr ſichtbares Luftloch uͤber jedem der vier hinteren Fuͤße 
bey den Libellulinen (Chabrier vol cap. 5. &. 6. Ee 
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Sa, “Sp.); in den uͤbrigen aber der VBoldenordnung habe id) 
fie getgebens dufgefudt. Bey der Immen und Maen 
finden fie fich ziemlich in derfelben Lage, und ftehen hinter 
den Fluͤgeln an jeder Seite des Metathorax; in der letzten 
Ordnung mit den Schwingkolben nahe daran und an ihrer 
inneren Seite (T. 4. F. 217m); bey dieſen find auch die 
Luftlocher der Bruſt ohne Lippen, mit Ausnahme der Lar— 
ven, wo ſie aber and) oft ein bloßes Lod) find, bisweilen 
mit Haaven gefranzt; befonders deutlich bey Syrphus, wo 
dieſe Locher fehr grof und in einigen Gattungen mit einer 
zierlidjen Doppelfranjze von weifen Haaren verſchloſſen find; 
ohne 3weifel, um das Cindringen von Staub und dgl. zu 
verhindern. 

Wir kommen nun an die Lage der Luftloder des 
Baud es. Diefe, denen man ausſchließlich das Cinath- 
men zuſchreibt, find gewoͤhnlich viel zahlreicher als die an 
der Bruft, die man fiir Yusathmungsldcher halt, und fie 
haben vorzuͤglich die Aufmerkſamkeit der Entomologen auf 
ſich gezogen. Sie liegen entweder auf dem Ruͤcken oder an 
den Seiten, oder am Bauche. Bey Dytiscus, Copris ete. 
unter den Kaͤfern liegen alle auf dem Ruͤcken; in ven 
Larven der Kafer und Falter an den Seiten; und in 
den ungleichfligeligen Wanzen gewdhnlid) am Band. 
Bey Dynastes McL.. findet man gewoͤhnlich alle drey 
Arten; die drey erften auf dem Ricken, die zwey folgen- 
den an den Seiten, und dad letzte Paar am Bauche 
(T. 3. F. 9.). In einigen Fallen, wie in Perga Rirbij 
Leach und wahrſcheinlich in anderen Immen, fliegen diefe 
Organe in demjenigen Sticke der Ruͤckenſchienen, welches 
fid) nad) Unten ſchlaͤgt, und auf den Band) fommt, wie 
im XXXVI. Grief bemerft wurde. Sn der Regel finder 
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ſich an jedem Ringel ein Paar Luftlocher ; und bey denjee 


nigen Rerfen, welche Hypochondria haben, ift oft ein 


Luftloddarin. Das letzte Bauchringel ift immer oh ne diefe 
Locher, wie aud) das Wurzelringel bey Velia, Ranatra 


und einigen anderen Wanzen. Die Libellulinen zeichnen fid) 


durch eine befondere Abweichung aus: fie haben nehmlich 
keine Luftloͤcher am Bauche (Sprengel comment. 3); denz 
noch habe id) geſehen, daß der Baud) bey Libellula depressa 
wahrend der Ruhe fic) abwechfelnd ausdehnt und zufammen- 
xieht, woraus folgt, daß diefer Theil gleichfalls athmet. 
Sprengel fagt, die Larven diefer Sippfchaft haben jeder: 
feits fieben oder neun Luftlocer, und Reaumur fagt, 
man fonne fie in Der Puppe entdecken (B. VI, 598). Fad 


habe die Puppenhaut der meiften Gippen der Libellulina 


forgfaltig mit einem ftarfen Vergroͤßerungsglas unterfudht, 
aber am Bauche nichts dergleichen entdecen fonnen. Die 
Cintagésfliegen, und wabrfcheinlid) dte anderen Bolden, 
haber Bauchluftlodher (De Geer Wl, 635). Latreille 
bemerfte eines jederfeité der Schuppenwurzel am Baudhftiel 
in den Ameifen (Fourmis 22). Fn der Hegel ftehen die 
Bauchluftloͤcher in der Crufte des Kerfs; in vielen Fallen je- 
pod) in den hadutigen Falten, welche mandmal die Riicenz 
fchienen bon den Bauchſchienen abjondern, und dte td) deß— 
halb Pulmonarium genannt habe. Diefe Falten geftatten 
dein Bauch eine betrachtlide Ausdehnung, was wahrſcheinlich 
ndthig ift, wenn alle Luftgefaͤße voll find. In einer trad: 
tigen Schlupfweſpe fah ich ihn einmal tiber das Doppelte 
vergroͤßert und gwar mittelſt diefer Haute, durch welche die 
Ever deutlich zu erfennen waren. Ehe ich von diefem Ge— 
genftand Abſchied nehme, muß id) ein paar Worte riber die 
Lage diefer Organe bey den Myriapoden fagen. Bey Julus 

ift 
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ift in jedem Ringel ein Paar Locher, die man gewoͤhnlich 
fiir Luftlddyer angefeben hat; aber Gavt fand, daß diefe 
Loder ſich in Blaͤschen mit ſtinkender Fluͤſſigkeit offneten, 
amd bey ſehr genauer Unter{uchung entdectte er die wirklichen 
Luftloͤcher viber den Fußwurzeln und in Verbindung mit den 


Luftrdhren (de Julo p. 14, Isis 1823, 214). Jn einigen 


der groͤßeren Scolopendren fieht man fehr deutlid) grofe, 
offene — derſelben Stelle (). Seutigera Lam. 
(Cermatia Iliger) zeigt eine fonderbare Abweichung: lings 
dem Ruͤcken laͤuft eine einzige Reihe Luftldder won der ge— 
woͤhnlichen Geftalt, jedes in einer Spalte des Hinterrandes 
der Ruͤckenſchilder (T. 24. F. 20 AW); wofern wir nidt 
annehmen wollen, daß diefes, wie die Sdheinluftldder des 
Julus, blofe Oeffnungen find, wodurch fid) das Thier mit 
. einem Abſonderungsſtoff bedectt. 
| 6) Mod) einige Worte uber die Sahl der Luftlocher. 
Unterfuchen Sie die gemeine Hundszecke (Ixodes ricinus), 
fo werden Sie auf jeder Seite des Bauches nur ein einjiges 


finden (De Geer VIL &. 6. F. 3); dieLibellulinen haben 


nur vier und alle in der Bruft; bey den Dynaftiven, Me- 
lolontha und der Larve von Dytisous find vierzehn; bey den 
Gopriden ſechzehn ‘ bey Dytiscus achtzehn, und wahrſchein— 
lich eben fo viel bey der Mehrzahl der Mafer, fowohl in der 
Larve als in der Fliege; deßgleichen bey den Faltern. Bey 


den Myriapoden in jedem Ringel ein Paar, das letzte aug: 


genommen. 





3) Beſonders ſichtbar in einer unbeſchtlebenen Gattung aus 
Oſtindien G. alternata K.) mit abwechſelnd ſchwarzen und gelben 
Schildern. 

K, u. Sy. Entomologie, 4 


ean ee es Ws a a al? 
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- Uthemplatten (Respiratoria). Die meifte Anu⸗ 
— zu Luftldchern iſt i in den merkwuͤrdigen Platten ge⸗ 
macht, welche ſi ich in ſolchen Muckenlarven finden, die in 
Subſtanzen leben, welche bey gewoͤhnlichen Luftlodern den 
Ein⸗ und Uusgang der Luft Hemmen oder verſperren koͤnn⸗ 
ten, wie todtes oder lebendiges Fleiſch, Miſt u. dgl. Der 
Schoͤpfer hat demnach, als er geſehen, daß es aus weiſen 
Gruͤnden gut waͤre, gewiſſe Kerfe von unreinem Futter leben 
gu laffen, fie fur dieſes ihuen sugetheilte Geſchaͤft eingeridytet 

und ihre Luftloder in Platten an jedem Ende des Leibes 
angebradyt. Gewoͤhnlich liegen zwey dieſer Platten am Kopf 
UND zwey am Schwanz. Jn der Made der gemeinen Fleiſch⸗ 
fliege (Musca carnavia) finden fid) an der Verbindung des 
erften Leibesringels mit dem gweyten zwey diefer) Platten, 
welde Freisrund, concav find und einen gezaͤhnelten Rand 
haben. Diefe Platten Fann das Thier in den Leib einzkehen, 
ſo daß die Luftloͤcher gegen die Verſtopfung von fettiger 
Subſtanz geſichert find (De Geer VI, 67. T. 3. F. 10, 
58, 14). Das hintere Ende dieſer Maden iſt abgeſtutzt und 
hat eine tiefe und große Hoͤhle von mehreren Fleiſchhdckern 
umgeben; auf dem Boden ſind zwey ovale braune Platten, 
in deren jeder drey ovale, ſchiefſtehende Ruftlicher fich finden. 
Durch die Zuſammenziehungen der Fleiſchhoͤcker kann dieſe 
— beliebig vom Thier verſchloſſen werden (ibid. 66. 
. 3. §.13). Gn einigen Fallen werden die Hoͤcker von 
nck fteifen Strahlen oder Dornen erſetzt (T. 14,§. 11a). 
Bey Echinomyia grossa und anderen zeigen fic) die After— 
platter nicht durchbohtt, fondern bloß von einem Mittel— 
budel gefront (Reaumur IV, 375. T. 26. §- 7, 8); 
aber diefer ift wahrſcheinlich, wie bey den Daffellarven 
(Oestrus ovis. Reaumur IV, 555. &. 35. §. 10, ss), 





ue or ie * 
a i 


—246 hig 
' Uthmung. 51 


eine Klappe, welche die Athemldcher bedeckt. In der 
Made der Rindsdaſſel (Oestrus bovis) find am vorderen 
Ende des Leibes keine Platten; dagegen find die am hinte- 
ren Ende ſehr merfiwirdig, und verdienen eine befondere 
Beachtung. Fede ift durd) eine krumme Linie in zwey uns 
gleide Stud getrennt, wovon das fleinfte an den converen 
Baud), und das grdpte an den concaven Rien des Thieres 
ſtoͤßt. Das letzte geidjnet fic) durch zwey Harte, braune, 
nierenfoͤrmige Stide aud, ‘etwas erbaben und mit den 
concaven Seiten gegen einander gefehrt; in diefem Aus— 
ſchnitt iſt ein einzelner kleiner weißer Fleck, der ein Luft— 
loch zu ſeyn ſcheint: in dem kleinſten Stuͤck find acht kleine 
runde Loͤcher, die in einer Linie ſtehen (ibid. p. 549. 
T. 37. §. 3, 4). Da die einzige Gemeinſchaft, welche 
diefe Made mit der Atmofphare hat, durd) das WAfterenvde 
ſtatt findet, fo fann fie am anderen Ende feine Athem⸗ 
werfseuge braudjen. Die Maden der Roßdaſſel (Oestrus 
equi etc.), die gar keine Gemeinſchaft mit der aͤußeren 
Luft haben, athmen diejenige, welde in den Magen fommt, 
und haben diefe Platten an beyden Leibesenden. 

C. Die Uthemanhangfel (T. 41. F. 9 a, b. 
T. 44. §.9, 10, 12, 43 a. T. 24. F. 3—7) lagen 
fid) in gwen Arten theilen, in diejenigen, wodurd) das 
Thier unmittelbar mit der Luft in Gemeinfchaft fteht, 
und in diejenigen, wodurch es Luft aus dem Waffer 
sieht. 

1) Die Anhangfel der er fren rt findet man oft an 
Kerfen, welde wahrend ihrer zwey erften Zuſtaͤnde im 
Wafer leben. Man fann fein befferes Beyſpiel wabhlen, 
und Feines, wo der Ban leid)ter zu unterſuchen ware als 
die Stechſchnacke (Culex Lin.). Sie haben ohne Qweifel 
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gelegentlich in —— viele kleine, wurmartige Were 
ſich ſchlaͤngeln und haͤufig an die Oberflaͤche ſteigen ſehen, 


wo ſie eine Weile blieben, dann den Kopf unter den Leib 
ſchlugen und ploͤtzlich niederſanken. Dieſes ſiud die Larven 
einiger Gattungen der genannten Sippe. Nehmen Sie eine 
aus dem Waſſer, ſo werden Sie nahe an ihrem Leibesende 
ein beſonderes Organ finden, welches je nad) den Gattun- 
genin dev Lange wedfelt, und mit dem vorletzten Ringel 
einen Winkel bildet (T. 14. F.9a.). Die Muͤndung diefes 
Organs ift tridhterformig und endigt in finf fternartige 
Spitzen, mit denen es gewohnlid) an der Oberflade des 
Wafers hangt, und die Gemeinfchaft mit der Luft unter- 
halt ; inwendig ift cine Rdhre, welde mit den Droffelu zu— 
famimenhangt und an der Mundung des Organs in mehrere 
unter dem Microſcop ſichtbare Oeffnungen endigt. Wenn 
das Thier unterſinken will, ſo verſchließt es mit den Spitzen 
oder Strahlen die Muͤndung und ſchneidet die Gemeinſchaft 
mit der Luft ab. Auch untergetaucht bleibt ein Luftkuͤgelchen 
am Ende der Rdhre hangen, fo daß das Thier eigentlich 
leichter ift als daé Waffer, und dabher nicht ohne einige 
Anſtrengung auf den Boden kommt; will es wieder herauf- 
ſteigen, ſo braucht es nur die Roͤhre zu oͤffnen, und es erz 
hebt fic) ohne Anſtrengung an die Oberflaͤche, wo es ziem⸗ 
lid) lange hangen bleibt. Gein Wfterende ift mit Haarbuͤn⸗ 
deln bekleider, weldye mit einem abftofenden Stoffe ver- 
fehen find, der fie oor Naßwerden ſchuͤtzet (b); es ift avabr- 
ſcheinlich diefer wafferabftoBende Stoff, welder den Fleinen 
Diimpfel in der Oberflache des Wafers verurfadt, den man 
bey genauem Anſehen rund um die Muͤndung der Roͤhre be: 
wert page Di 154. B34. F. 5. Reaumur 

iV, 604. T. 48e De Geer VI, 347, T. 17. F QS), 
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Wenn die Schnacke ihre erſte Verwandlung erleidet 
und zur Puppe wird, ſo bekommt ſie, ſtatt eines einzigen 
Athemanhaͤngſels, ein Paar, jedes von der Geſtalt eines 


Fuͤhlhorns, und ſonderbar genug am entgegengeſetzten Eude 


des keibes, nehmlich auf der Oberſeite der Bruſt (S wam- 
merdam T. 31. §. 7,8). Mit diefen rdhrigen Hornern, 
weldhe Reaumur mit Cfelsohren vergleicht (LV, 607), 
athmen fie und hangen damit an der Oberfladhe des 
Waffers, * 

Andere Athemroͤhren oder Hoͤrner ſind mehr zuſam— 
mengeſetzt. Die Rattenſchwanzlarve einer Mucke (Elophilus 
pendulus) athmet wie die der Schnacken durch eine Roͤhre; 
aber (als wenn der Schoͤpfer denen zeigen wollte, welche ſich 
an der Unterſuchung ſeiner Werke erfreuen, mit wie viel 
verſchiedenen Vorrichtungen er denſelben Zeck erreichen 
koͤnne) dieſes Athemorgan iſt von einem ganz anderen Bau 
als das, welches wir ſo eben betrachtet haben. Es ſteht 
nicht an der Seite des Schwanzes, ſondern iſt eine Fort— 
ſetzung deſſelben, und beſteht aus zwey Roͤhren, wovon die 
innere wie bey einem Fernrohr in die andere ſich einziehen 


laͤßt (T. 14. F. 12, a). Das ſehr duͤnne Ende, durch 


welches die Luft mittelſt eines Paares Luftloͤcher eingezogen 
wird, endigt in fuͤnf auseinanderlaufende Haare oder 
Strahlen, welche wahrſcheinlich das Thier, waͤhrend es 
an der Oberflaͤche haͤngt, im Gleichgewicht erhalten 
(Reaumur 1V, T. 32. F. 2 e). Da diefe Larven ihre 
Nahrung unter dem Schlamm am Boden ſeichter Suͤmpfe 
fuchen, in dem fie beftandig fteden, fo batten fie cinen 
Apparat nothig, welder fic) nad) dev Tiefe des Waſſers 
verlangern oder verkuͤrzen kann, um in jedem Theil die 
nothiwendige Gemeinſchaft mit der Luft gu unterhalten, wozu 
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eine einzelne Rohre nicht hinreichend gewefen ware. Die 
Vorfehung hat ihnen daher zwey gegeben, welthe duferft 
elaſtiſch find und aus Ringfafern beftehen, fo daß fie zu einer 
außerordentlichen Lange ausgeſtreckt werden fonnen. Ne au: 
mur fand, daß diefe Thiere ihren Schwanz faft zwoͤlfmal 
fo lang, alé der Leib iff, ausdehnen finnen. Der’ Mecha⸗ 
nismus, womit dads Endſtuͤck vorgeftofen oder zuruͤckgezogen 
wird, ift ſehr fonderbar und dod) aͤußerſt einfach. Zwey 
große parallele Droſſeln, die in der Richtung vom Kopf sum 
Schwanz der Made liegen, nehmen ein betrachtlides Sri 
des Inneren eins nahe am Urfprung des Schwanzes, wo 
fie fehr weit find, werden fie pldplid) febr klein, fo daß fie 
ein Paar fehr dinner Rohren bilden, aber fo lang, daß fie 
um Platz in einem fehr engen Raume zu finden, viele Zick: 
zackfalten machen, die an der Endrdhre befeftigt find; tritt 
Diefe aus der auferen Roͤhre heraus, fo ſtrecken ſich die 
Falten, und ijt fie ganz frey, fo werden fie ganz grad und 
einander parallel. Reaumur hat fte fo abgebildet, als 
wenn fie an der Wurzel der inneren Rbhre vereiniget waren 
(B. IV. T. 30. F. 10). Wahrſcheinlich aber hoͤren fie 
hier nicht auf, fondern laufen wie in anderen Fallen zum 
Ende, und minden in den zwey eben erwaͤhnten Luftldchern. 
Er vermuthet, daß das Thier, wann es ſeinen Athem⸗ 
apparat vorſtoͤßt, einen Theil der Luft aus den Droſſeln 
des Leibes in dieſe Gefaͤße treibt, welche dadurch ſich ent⸗ 
falten und die Roͤhre herausſchieben (p.447). Verwandelt 
ſich dieſes Kerf zur Puppe, fo bekommt es, ſtatt des Uthems 
organs am After, vier Athemhoͤrner on der Bruſt nahe am 
Kopfe (Reaumur IV, 456. F341. F 1—27). 
Die Larve der Waffenfliege (Stratiomys chamaeleon) 
bat ein Athemorgan von viel verſchiedenerem und zierlicherem 
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Bau, welches einige Aehnlichkeit mit den Siglfaden der 


fogenannten Meeranemonen (Actiniae) hat. Das leste 
Leibesglied ift außerordentlich lang, und endigt in ein Luft. 
loch, das mit einem Kreis von ungefabr dreyßig Strahlen 


umgeben iſt, welche aus ſchoͤn gefiederten Haaren beſtehen 
. 14. F. 13 a). Dieſer Apparat leiſtet dieſelben Dienſte, 
wie der oben bey der Stechſchnacke beſchriebene. Die feder— 
artigen Haare ſtoßen das Waſſer ab, und machen, daß das 
Thier mit ſeinem Schwanz an der Oberflaͤche haͤngen und 
Luft einziehen kanm Will es untertauchen, ſo druͤckt es 
dieſe Haare zuſammen, verſchließt die Muͤndung und nimmt 
eine wie Queckſilber glaͤnzende Luftblaſe mit, von der 
Swammerdam vermuthet, daß ſie das Thier wieder 
ausdehne und leichter mache, wenn es wieder des Odems 
bedarf (I, p. 44). 

In der rothen Wafferlarve der Fleinen Federſchnacke 
(Chironomus plumosus) finden ſich zwey faft walsige 
Athemhoͤrner am’ Wfter, deren Muͤndung mit Haaren ge- 


frangt iſt (T. 14. F. 10); in der Ringelfdynacke (Tipula 


annulata Luin.) entdedte Reaumur vier (IV, T.4. ¥.6, 
s, u); die Larve bow Tanypus maculatus, deren merkwuͤrdige 
Fuͤße ich Bd. U Brief XXII beſchrieben, Hat inwendig in der 
Bruft zwey lange, ovale, undurchſichtige Koͤrper, welche 
De Geer fir Luftbehaͤlter halt; ſie kommen allem ‘Une 
ſcheine nad, wann das Thier zur Puppe wird, nach Außen 
| auf den Ruͤcken grade an die Stele, wo die Athemhoͤrner 
det Waſſerpuppen gewoͤhnlich fiehen, und fcheinen in eine 
durchſichtige Spige zu endigen (VI, 395. T.24. F. 16, 18 4), 
Die Puppe einer vow’ Reaumur beobadhreten Tipula har 
ſtatt zwey nur eines diefer Athemorgane, welches in Ge— 
ſtalt eines ſehr feinen Haars vom Vorderende der Bruſt 
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abgehet und betrachtlid) laͤnger als das * ſelbſt * 
G. T 0 He} 7 

Man Fann es fehen, daß die eae welde an 
die Oberfladhe Fommen um Lufe zu ſchoͤpfen, diefe am 
Ufter aufnehmen und oft als eine wie Queckſilber glan- 
zende Blaſe mit fic) herunterziehen. Bey. vollfommenen 
Kerfen gefchieht diefes allgemein durch Luftlicher; aber 
bey den vollkommenen Wafferfcorpionen geſchieht das 
Athmen durch eine lange Roͤhre, welche aus zwey genau 
an einander ſchließenden, concaveconveren Stuͤcken zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. Sie findet ſich in beyden Geſchlechtern, 
und kann daher keine Legroͤhre ſeyn, wie Einige gedacht 
haben (De Geer III, 367. T. 18. F. 1, 2, 9). 

Die AUthemorgane diefer Wrt find uͤbrigens nicht auf 
die Wafferlarven oder Puppen befchrankt, fondern finden 
fic) aud) bey folden, die im Frodenen leben: die von 
einigen blattlausfreffenden Mucken haben am After, 
und die Puppe von Dolichopus nobilitatus, oder wenig- 
ftens eine fehr nahe vermandte, die im Zrodenen lebt, 
hat ebenfalls ein Paar lange Sfodrmige auf dem Ruͤcken 
der Vruft (ibid. VI, 36, 194. T. 2. F. 2, 3, 8); aud 
die Puppe der obenerwahnten Rattenſchwanzlarve hat 
vier Athemhoͤrner und Halt fid) doc) unter der Erde auf, 
indent nur die Larve ein Wafferferf ift. 

2) Gch Fromme nun zur Vetradhtung derjenigen Athem⸗ 
anhaͤngſel, durch welche Wafferferfe, weil fie nicht an 
Die Oberfliche fommen, die Luft zum Athmen aus dem 
Wafer felbft ziehen; fo daB man fie einigermafen als 
Analoga der Fiſchkiemen betrachten kann: es befteht je⸗ 
doch diefer Unterſchied gwifden ihnen, daB bey den Fie 
ſchen das Blut in Fleine Urteriengweige auf der Ober= 
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fldche der Riemenblattdhen gefuͤhrt wird, durd) deren 
‘Haute’ fie die mit dem Waſſer verbundene Luft ausgiehert, 
bey den Kerfen aber fein Kreislauf ſtatt findet, und 
Daher der Prozeß verſchieden ſeyn muß, fo daß die fie 
menformigen Unhangfel den Miemen dev Fifche eher nur 
analog alg verwandt find. Die erfte Wnnaherung ju 
diefem Bau zeigt die Puppe der lest ermahnten Federz 
ſchnacke (Chironomus plumosus); denn an jeder Seite 
des Rumpfes hat diefes Thier einen Pinfel von fuͤnf 
zierlich gefiederten Haaren, welche beym useinander- 
ſchlagen einen ſchoͤnen Stern bilden; aud ift iby Wfter 
mit einem federfdrmigen Pinfel auseinanderlaufender 
Haare verfehen (T. 14. F. 9 a, b), 

An den meiften Bauchſchienen der Larven und Puppen 
der Wafferfalter (Phryganea L.) find eine Menge weifer, 
hautiger, fldgender Faden in Biindeln beyfammen, vier 
an jeder Schiene, zwey oben und zwey unten, worin der 
Lange nad) mehrere Luftgefape oder Droffeln ſchlangen— 
formig Iaufen, die gegen das Ende dunner werden, und 
an einigen Stellen fehr feine Sweige abgeben: diefes find 
ihre UWthemorgane (De Geer Il, 539. T. 14. F.12, 16), 
Much die Raupe einer kleinen Waffermotte (Botys stra- 
tiotalis) fdjeint beym erſten Blick jederfeits mit Haaren 
bedeckt zu ſeyn, welde fic) aber unter einem Vergroͤße— 
rungsglas als verzweigte flade Saden zeigen, deren jeder 
Roͤhren von den Droſſeln enthalt. Diefe Raupen haben 
aud) Scheinluftloͤcher, und zwar an der gewdhnlichen 
Stelle (ibid. 1, 526, T. 37. F. 2 — 6); die Larve des 
kleinen oft ermabnten Drehkifers (Gyrinus natator) hat 
jederfeits an jeder Bauchſchiene einen [angen haarigen, 
duͤnnen, fpigigen, kegelfoͤrmigen Fortſatz von der Subſtanz 
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der Schien, durch den ſich eine Luftroͤhre ſchlaͤngelt; die 
vorletzte Schiene hat vier dergleichen Fortſaͤtze, die laͤnger 
als die uͤbrigen find (ibid, IV. 362 T. 13. Fi 16 —10) 
Die Bauchſeiten der Larven und Puppen der Eintags—⸗ 
fliegen, deren Geſchichte Sie im XI und XXIII Brief fo 
intereffant gefunden haben, zeichnen ſich durch blattartige 
Athemanhangfel aus, weldye auffallend das Unfehenvon Kie⸗ 
tet haber. Cie wedfeln in Zahl und Bau nad den 
werfchiedenen Gattungen. Cinige haben nur feds Paar, 
andere ſieben. Im Bau find diefe Veranderungen zahl- 
reicher und zeigen bisweilen dem verwunderten Phyfiologen 
fehr {cone Formen (MReaumur VI. T. 42—465 und 
diefes Werks T. 24. F.e 3 — 5); in der Regel beftehen 
fie aus 3wey Aeſten, manchmal nur aus einem, wovon 
ein Stuͤck tiber das andere gefdlagen ift, wie es Reau— 
mur abbildet; es fieht genau einem Pflanzenblatt gleid, 
indem die Luftgefafe in Berbindung mit den Droffeln 
daffelbe in allen Richtungen durchkreuzen, wie die Adern 
ves Laubes (Meaumur T. 45. F. 2). Die doppelten 
find in der Geftalt verfdhieden. In der Laroe und Puppe 
oon Ephemera vulgata finden ſich fed)s diefer doppelten 
Scheinkiemen an jeder Seite des Bauches, indem fie 
den drey letzten Schienen fehlen; jeder Siveig befteht aus 
einem langen fpindelfbrmigen Stud, welches ziemlich ane 
geſchwollen ift, in eine Spige endiget und jederſeits mit 
einet Menge flacher, flumpfer Faden gefranse iff. Bow 
der Drofel geht cin Luftgefaͤß in die Mieme an ihrer 
Wurzel, theilt fic) guerf— in zwey grofe Sweige, wovn 
jeder in einen 3weig der Scheinkieme laͤuft. Diefe 
Zweige geben jederfeits vicle kleinere ab, wovon je einer 
in die Franzenfaͤden lauft (T. 24. F. 5 De Geer ill. 624). 
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In anderen Gattungen (E. vespertina) fieht jede unaͤchte 

Kieme aus wie ein Paar ovaler Blatter mit ciner lan⸗ 
gen Spike, und die Luftgefaͤße ſtellen die Mittelrippe 
des Laubes oor mit Geitenadern (F. 4. De Geer 647); 
und um nicht mehr gu nennen, fo gleichr in E. fusco- 
grisea ein Zweig dem unfymmetrifden Laube einer Be- 
gonia mit feinen Adern, wahrend der andere tur aus 
vielen versweigten Faden beſteht (F. 3. De Geer 653). 
In anderen Wafferlarven, wie in der gemeinen Mayfliege 
(Sialis lutaria Latr.), beftehen diefe WAnhangfel aus meh— 
revert Gliedern (F. 6. De Geer 727). 

“Mit diefem Wpparat koͤnnen die Waſſerkerfe Luft 
vom Wafer abfondern, wie die Fifche mit ihren Kiemen; 
wie aber diefe Whfonderung geſchieht, ift nod) nicht ge— 
hoͤrig erflart. Die unddhten Kiemen werden in maiden 
Gattungen in beftandiger und ftarfer Bewegung erhalten. 
Wann fie fic) raſch auf eine Seite wenden, fo glaube 
Reaumur, nehmen fie die Luft auf, und geben fie 
wieder ab, wann fie zuruͤckkehren (G(Reaumur VI. 465). 
Wahrſcheinlich befreit diefe raſche Beroegung die Luft vom 
Wafer. In vielen Gattungen werden fie wahrend dev 
Ruhe auf den Miicken ‘ves Thiers geſchlagen (ibid. T. 42. 
G4, 5. De Geer Il. 623), aber in anderen nicht 
(De Geer G45. T. 17. Fl 14, 12). | 

Die Larven der Agrioniden athmen ebenfalls, wie 
die der Ephemeren ꝛc., mittelſt langer laubartiger Blaͤtter 
oder unaͤchter, mit Luftgefaͤßen angefuͤllter Kiemen; ſie 
gehen aber vom After aus, ſtatt vom Bauche. Es ſind 
ihrer drey, eine am Ruͤcken und zwey an den Seiten 
ſenkrecht auf den Horizont, von lanzetfoͤrmiger Geftalt, 
ſchoͤn geadert mit einer Mittelrippe nach der Lange, wor- 
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aué andere gegen den Rand laufen, welche wahrſcheinlich 
Droſſeln find. Das Thier, welches wie ein Fiſch ſchwimmt, 
braucht fie als Finnen; es fcheint aber nicht wie die anz 
deren Libellulinen Waffer einguziehe und ſich durch Wus- 
ſtoßen deſſelben fortzutreiben, ein Umſtand, der einen 
Beweis mehr fuͤr die angenommene Meinung liefert, daß 
dieſes Verfahren eben ſowohl das Athmen als die Bewe— 
gung zum Zweck habe (Gd. Ul Brief XXX. De Geer IL 
607. T. 21. F4, 5p 12) 

Die Larven und Puppen der Libellulinen er— 
halten das Waſſer und die Luft, welche ſie athmen, durch 
eine große Oeffnung am After, welche das Thier beliebig 
mit fuͤnf harten, beweglichen, dreyeckigen, concav⸗con⸗ 
vexen, ſehr ſpitzigen und mit Haaren gefranzten Stuͤcken 
verſchließen kann. Dieſe Stuͤcke ſind ſo geſtellt, daß das 
groͤßte oben liegt, die zwey kleinſten auf den Seiten, und 
zwey unten; geſchloſſen bilden fie mit einander eine fue 
gelformige Spike (Oe Geer 666. T. 49. F. 6). Bise 
weilen find nur drey dieſer Guide ſichtbar (Reaumur 
VI, 393. T. 36. §. 8, 9t, t); drey andere Enorpelige 
Stucke, welche den stanrg einer Mufchel gleichen, vere 
ſchließen den Durchgang innerhalhe der ſpitzigen Stuͤcke 
(ibid. 395. T. 36. F. 8, 9 ©, c). Durch dieſe Muͤndung 
wird das Waſſer ‘eingelaffen; und, wann es durch den 
nachher gu befdreibenden Prozeß feinen Gauerftoffgas vers 
loren hat, wieder ausgetrieben. 

In diefem Abſchnitt will id) auc) eine ‘Therince 4 ers 
waͤhnen, welche vielleicht mit dem Athmen diefer Kerfe 
in Verbindung ſteht. Bey Zerlegung einer Noctua, deren 
Gattung ich mich nicht erinnere, ſie war aber der Noctua 
pronuba verwandt, entdeckte id) an der Bauchwurzel des 
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Mannchens zwey Buͤndel langer, fabler, paralleler Haare, 
wobon jedes in einer oben flachen, unten converen fleiz 
ſchigen Platte ftectre; fo fang die Platten am Kerfe 
angen blieben, ſchienen fie eine deutlidye Pulfation zu 
haben. Die Haare, welche etwa einen halben Z3oll lang 
waren, liefen etwas auseinander und bildeten ein Buͤ— 
ſchel, das ziemlich wie ein Barbierpinfel ausfah (T. 24. 
G. 21). Seitdem habe id) diefe Gattung nicht wieder 
-angetroffen, balte aber den Pinfel und die Schuppen auf: 
bewahrt. Nachher habe ich in Bonnets Werken eine 
Erwaͤhnung eines aͤhnlichen Vorfommens bey einer anderen 
Motte gefunden. ; 

Il. Nachdem wir die auferen Athemorgane der Kerfe, 
durch welde die Luft aufgenommen wird, betrachtet ha— 
ben, fommen wir an die inneren, wodurd) fie vertheilt 
wird. Diefe find. Kiemen, Luftrodhren oder Drofe 
feln und Saͤcke (9. 

I. Kiemen (Bronchiae T. 24. §. 41, 2). Fh 
habe Ihnen fo eben die fogenannten unadten Kiemen 
oder kiemenaͤhnlichen Anhaͤngſel befchrieben; nun will id 
Ihre Aufmerkſamkeit auf die adyten ziehen, welde dex 
Glaffe der Aradniden eigenthimlic) find. CEs ift aber 
ſehr merkwuͤrdig, daß die Thiere, welche dadurd) athmen, 
ſehr felten Wafjerbewohner find, fo daß deren Berrich- 
tung nicht ganz der der Fiſche gleid) feyn fann. 

Im Scorpion entdect man jederfeits dev vier erften 
Bauchringet ein Luftlod) m weldes keine Lippen wie in 


4) Marce de Serres (Mem. de Mus: 4819 p. 137) nennt dfc 
roͤhrigen Droſſeln, welde dfe Luft aufnehmen, Arterlal— 
tracheen, und die blaſenfoͤrmigen, welche als Behaͤlter die— 
nen, Pulmonartracheen. 
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anderen Revfen hat, fondern Blof eine runde Deffnung ift. 
Diefe Locher fuͤhren nicht zu Droffelu oder Blaschen, fon: 
dern gu aͤchten Miemen, weldye unter einem Mustelgewebe 
liegen, das die innere Flache der Cruſte ausfiittert. Fede 
Kieme befteht aus vielen fehr duͤnnen, halb runden, matt 
mildweifen Platten, weldye am Ruͤckenende mit einanvder 
gerbunden find, wie die Blatter eines Buches. Latreille 
nennt diefe Kiemen Pneumobranches. Es zeigen fic) det- 
gleidjen Blatter mehr als 20, und fie fehen, ſtark vergrofert, 
dburcdhfidtig aus, und ohne alle Gefafe. ede Kieme ift 
hinter dem Luftlod) befeftigt (Trev ir. Arachnid. VI, 
i ewe ie F. 1r. F. 10. Nouv. Dict. XXX, 449). Man be- 
merkt aud) Kiemen bey den S pinnen, die fid) aber an- 
ders verhalten. An der Unterfeite des Bauches nahe an 
feiner Wurzel ift ein Quereindruc, an defer Seiten eine 
Laͤngsoͤffnung fid) findet, die zu einer Hodhle fuͤhrt, welche 
von Oben durch eine Knorpelplatte bedeckt iſt. In dieſer 
Hoͤhle liegt eine aͤchte Kieme, weiß, dreyeckig und mit einer 
feinen Haut bedeckt. Die Blaͤtter dieſer Kieme ſind viel 
zahlreicher und viel feiner und weicher als die der Scorpion: 
fiemen. Gie find fo weich, daß fie oft wie eine Schleim⸗ 
haut ausfehen; aber ihr blatterigery Bau zeigt fid) fehr deut— 
lic) in alten Eremplaren und in folchen, die man in heifes - 
Wafer getaudht hatte (T. 24. F. 1. Trevir. p. 24). 

Il. Luftrohren oder Droſſeln (Lracheae et Bron- 
chiae T. 16. §. 3 a, b). Parallel mit jeder Seite des 
Leibes der meiften Kerfe laufemfeiner ganzen Lange nad 
zwey walzige Rodhren, welde mit den Luftloͤchern (a) in 
Berbindung ftehen, und von denen auf der den Luftlddern 
entgegengefesten Seite andere Rohren abgehen, welche 
fid) ins Unendliche verzweigen und fid) an jeden Theil des 


Leibes vertheilen. Die erſten zwey Roͤhren nennt mae 
Tracheae , und die letzten Bronchiae. Diefer Bau zeigt 
ſich uͤbrigens nicht allgemein: man findet ihn in Raupen und 
vielen Muckenlarven; 3 aber in dev Larve des Nashornkaͤfers 
und anderer Blatterhorner verzweigen ſich die Bronchiae 
unmittelbar pom Luftlod) aus, deff jen Boden oder innere — 
Muͤndung mit einer duͤnnen Haut gefuͤttert iſt, von der ſie 
abgehen (Sprengel comment. T. 4. F. 4); etwas Aehn⸗ 
liches hat man in vielen Kerfen in anderen Zuſtaͤnden be— 
merkt, wie beym gemeinen Maykaͤfer (ibid. F. 10); in 
der Puppe von Smerinthus populi. (ibid. T. 2. F. 15); 
in den Cicaden Malpighi de Bombyce T. 3. §.3)3 in 
der Sippſchaft dex Heufdreden (ibid. T. 4. F. 1) und 
in vielen anderen. Im Cossus oder in der Larve des Wei— 
denbohrers faͤngt die Trachea mit dem erſten Luftloch an, 
und endigt ein wenig jenſeits des letzten, hinter dem ſie ſich 
ſehr verduͤnnt und in mehrere Zweige oder Bronchiae 
theilt, welche gum Afterende des Leibes laufen (Lyonet 
p+ 101). Die Bronchien, welche von-den Tracheen in 
dex Nachbarſchaft eines jeden Luftloches entſpringen, be— 
ſtehen im Allgemeinen aus drey Paketen, einem Riicken- 
paket, welches auf den Ruͤcken und die Seiten des Thieres 
vertheilt wird; einem Eingeweidpaket, daß in die Leibes— 
hoͤhle dringt und ſich unter den Eingeweiden und dem Fett— 
koͤrper verliert; und einem Bauchpaket, welches ſich von 
den Tracheen niederſenkt und uͤber die unteren Theile der 
Seiten und des Bauches laͤuft (ibid.), 
Die Tracheen und Bronchien beſtehen aus drey 
Haͤuten O. Die erſte oder aͤußere iſt eine dickliche Haut, 


5) Sprengel ſagt p. 16: daß er nie mehr als zwey ges 
funden habe; da aber Lyponet verſichert, er habe fie ſehr oft 
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weldje durdy eine grofe Menge Safern oder Gefaͤße ver: 
ſtaͤrkt wird, die rings um fie viele unregelmapige Kreiſe bil- 
Den; die zweyte ift eine duͤnnere und durchſichtige Haut ohne 
Gefaͤße und Umkleidung (Lyonet p. 1093 ‘bie britte wird 
bon einem fnorpeligen Faden gebildet, der fpiralformig 
laͤuft und leicht abgerwunden werden Fann (ibid.) (). Diez 
fer Bau gibt diefen Organen eine fo grofe Elaſticitaͤt, 
daß fie einer betradhtliden Spannung fabig find, nad 
welder fie wieder ihre gewoͤhnliche Lange erhalten (Lyonet 
402). Die Bronchien find walzig oder etwas Fegelformig, 
indem fie allmaͤhlich an Groͤße abnehmen, ſo wie fie von 
dem Hauptftamm, ihrem Urfprung fic) entfernen. Nachdem 
fie ihre Cpivalfafer verloren haben, endigen fie bey den 
Larven in eine dunne Haut, bey den vollfommenen Kerfen 
aber vermandeln fie fid) in Blaschen (ibid. 104. Sprengel 
comment. 17). Im Weidenbohrer ijt die Trachea flad 
und an jedem Ringel, mit Ausnahme des erften und der 
zwey letzten, durch eine fleifdige, vier oder flinfmal dickere 
Schnur als ihre Drathe angeheftet. Wn ihrer Stelle be- 
merft man eine ſchwache Einſchnuͤrung, wo wahrſcheinlich 
ein Schließmuskel (Sphincter) liegt, durd) deſſen 3ufam- 
menzichung, nach Lyonets Bermuthung, die Trachea 
pielleicht verfchloffen wird, wenn die Luft foll aufgehalten 
und an einen beftimmten Ort gebradt werden Eyonet 
ibid.). Der hier befdyriebene Ban ift wunderbar fir den 
Zweck berechnet, dem er dienen foll; denn waren diefe Gefaͤße 

bloß 


von einander —— (p. 402), fo fann ſeine a nicht. in 
Zweifel gezogen werden. 

6) Cuvier ſagt, die mittlere Haut der Spiraldrath 
(Anat. comp. TV, 457) 
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bloß aus Haut zuſammengeſetzt, fo haͤtten fie wohl nicht 
am 3ufammenfallen verhindert werden fonnen, wogegen 
fie durch den Fnorpeligen Spiraldrath Fraftig geſchuͤtzt find, 
und die ndthige Spannung der Rohren gefidhert ift. Wie 
heftig aud) die Kriimmungen des Kerfs, wie fein aud) die 
Durchmeſſer diefer Gefafe feyn moͤgen, fo bleiben fie dod 
immer offer und der Luft zugaͤnglich. Durch dieſen Um— 
ftand laffen fie fic) immer vom anderen abnlidjen Organen 
des Thieves unterfcheiden, fo wie durch ihre Perl= oder Sil- 
berfarbe; da fie beftandig mit Luft erfullt find, fo haben 
diefe Mdhren in einem friſch zerlegten, unter einem guten 
Microfeop betrachteten Kerf ein ſehr ſchoͤnes und pradhtiges 
Wnfehen, welches einem verzweigten Cilberbaum gleidt. 
VBisweilen find fie jedod) Mau oder bleygrau, und biéweilen 
fpielen fie auch in Das Goldgelbe. Fn todten Kerfen werden 
die groͤßeren Roͤhren bald braun, die feineren aber behalten 
ihren Glanz mehrere Wochen lang (Lyonet 102. Mal- 
pighi 12. Reaumur I, 130). Die Verzweigungen des 
Droffelbaums fann man bey der gemeinen Laus (Swam- 
merdDam T. 2. §. 7) und den meiften dinnhautigen 
Larven ohne Zerlegung durd) die durchfichtige Haut ere 
Fennen. 

Sie werden nicht erwarten, auf dieſem Wege die klei— 
nen Verzweigungen der Brondien gu fehen, deren Zahl und 
Kleinheit id) unglaublic) genannt habe. Nur das Meffer 
eines Lyonet und die ftarkften Linfen find im Stande, 

die Enden diefer Gefafe zu erreichen; und felbft mit allen 

Huͤlfsmitteln werden fie zuletzt fo unbegreiflid) fein, daß 

fie aud) dem fcharfften Gefid)t entgehen. Diefer beruͤhmte 

Anatom fand, daf aus den zwey Luftrdhren des Weiden- 

bohrers 236 (federfeits 118) Sweige entfpringen, welche 
K. u, Sp. Entomologie. TV. 5 
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in nicht weniger alé 1336 fleinere Rb Hren fid) verzweigen, 
dazu nod) 232 fiir fic) abgefonderte Zweige, madt 1804 
(Lyonet 441). So uͤberraſchend auch diefe Zahl feyn mag, 
fo ift fie dod) nicht groper, alé fie begreiflicherweife ſeyn 
muß, um mit fo vielen verſchiedenen Theilen in Verdindung 
gu treten. Denn wie die Urterien- und Benenftamme das 
Blut zu und von allen Theilen des Leibes in den Wirbel⸗ 
thieren fuͤhren, ſo gehen die Droſſeln nicht bloß laͤngs der 
Daͤrme und des Ruͤckenmarks, wovon fie jeden Knoten 
durchdringen und anfuͤlleu; ſondern ſie ſind auch an die 
Haut und jedes Organ des Leibes vertheilt, dringen in 
die Fuͤße und Fluͤgel, in die Augen, Fuͤhlhoͤrner und Palpen, 
und begleiten die kleinſten Nerven auf ihrem ganzen Wege. 
Wie nothwendig muß zur Exiſtenz des Thieres das Element 
ſeyn, das mit ſo viel Sorgfalt durch Tauſend ſo vortrefflich 
gebildete Canaͤle zu allen, auch den kleinſten Theilen deffel- 
ben gefuͤhrt wird! Bey Betrachtung dieſes wundervollen 
Apparats duͤrfen wir wohl ausrufen: das hat Gott gear—⸗ 
beitet, und das iſt das Werk ſeiner Haͤnde! 
Sbſchon in der Regel nur ein Paar Luftrdpren yore 
handen ift, fo hat man doch in einigen Larven eine groͤßere 
Zahl entdeckt. In denen der Libellulinen ſind ſechs. Nach 
Cuvier uͤberſah Reaumur, der nur vier anfuͤhrt, die 
zwey Seitenroͤhren, welche mit den Luftloͤchern in Verbin- 
dung flehen (ZT. 24. F. 8. geigt drey davon bey a., Nouy. 
Dict. XV, 541. Reaumur VI, 397). Den Grund hie- 
von und die anderen Theile ihres inneven Baues will id) im 
naͤchſten Abſchnitt angeben. In der Larve der Roßdaſſel 
(Gestrus gastricola Clark) entdeckte B. Clark acht 
Lingsluftrdpren, ſechs in einem Kreife und zwey Fleine, 
welche auswendig am Halſe des Thiers in ein Paar Warzen 


‘ 
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_ Guftlocher) gu endigen ſchienen (on the Bots. i a 
7, 32). Dieſes ift eine fonderbare Abweichung, da die 
anderen Daſſeln nur ein Paar Luftlocher haben (ibid. 49, 
Ballisnieri I, 101. T. 6. §. 4). 

Til. Athemſaͤcke. Außer den Luftrdhren und ibren 
Yeften haben nod) viele Kerfe eine Art Luftbehalter unter 
der Geftalt von Sacken oder Blasden. Diefe werden ge- 
woͤhnlich durch ſtellenweiſe Erweiterungen der Droſſelaͤſte 
in laͤngliche aufgeblaſene Blaͤschen, beſonders im Bauche 
gebildet, von denen andere Droſſelroͤhren abgehen und wie⸗ 
der ſtellenweiſe i in fleinern Blaͤschen fich ausdehnen, ſo daß 
fie, wie Swammerdam von denen des Nashornkaͤfers 
fagt, nicht wbel einem Gremplar von Fucus vesiculosus 
gleihen (Swammerdam I, 149 a. T. 29. Fa). Cuz 
vier vergleicht fie in den Blatterhornfafer einem dickbe— 
laubten Baume (IV, 439. Malpight T. 3. F. 2), und 
Chabrier bemerft, daG fie vorziglid im Darmcanal vor- 
fommen (vol. cap. 2. 336). Diefen Bau der Lungenorgane 
fann man aud) in der gemeinen Stockbiene und anderen 
Immen ſehen; aber die Blaschen find weniger zahlreich 
und die an der Wurzel des Bauches viel grdfer als die wbri- 
gen (Swammerd. T. 17. F. 9. Cuvier 440). Diefe 
Blaschen fieht man fchon bey ziemlich roher Zerlegung gang 
deutlid) im Bande des Mankafers, der faft gan; damit 
ange filllt erſcheint. Da fie nicht aus Knorpelringen be- 
ſtehen, wie die Luftroͤhren, ſondern aus bloßer Haut; ſo 
entwiſcht die Luft und ſie fallen zuſammen, ſobald man 
eine Nadel einſticht. In der Larve einer kleinen Schnacke 
(Corethra culiciformis) kommen die Luftroͤhren aus einem 
Paar laͤnglicher Blasdhen von betraͤchtlicher Groͤße in dec 
Bruſt (T. 24. F. 10a), und bilden gegen den After zwey 
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andere kleinere (G); als De Geer die erſten durchſtach, 
bemerkte er eine Menge Luft, die entwiſchte (B. VI, 374). 
Gine andere, von Reaumur beſchriebene Gattung, wahr⸗ 
ſcheinlich derſelben Sippe, zeigt etwas Aehnliches GB. V, 40. 
Tabs He Ae) Ds 

Den merfwiirdigften Bau aber in diefer Hinfidyt fieht 
man in der Larve und Puppe der Wafferjungfern. Fd 
habe vorher die Zahl ihrer Luferdhren angefuͤhrt, hier will 
id) aber ihren ganjen inneren Wthemapparat befdreiben. 
Ich muß bemerken, daß Reaumur, Cuvier und die 
meiſten neueren Schriftſteller uͤber den phyſiologiſchen Theil 
der Entomologie, behauptet haben, daß ſie Waſſer ath— 
men und es zu dieſem Zweck mit ihrem Afterende einneh— 
men; Sprengel aber hat in den Larven Luftloͤcher am 
Bauche entdeckt und iſt daher nicht geneigt jene Thatſache 
anzuerkennen (Comment. 4); auch De Geer aͤußert 
Zweifel daruͤber, beſonders als er entdeckte, daß das Thier 
das Waſſer einziehe, um es zu ſeinen Bewegungen zu brau— 
chen (De Geer I, 66%, 675). Bedenken wir aber, daß 
das Aufnehmen und Ausſtoßen des Wafers durch die Wire 
fung des Athemapparats gefdieht, und das Thier, wenn 
ed aus dem Wafer genommen und wieder in daffelbe 
gebradt wird, fo ſchnell als moͤglich diefes Verfahren wie- 
derholt (Reaumur VI, 394); fo miffen wir uns mebr 
zu der Meinung der grofen Pbhyfiologen, Reaumur, 
Lyonet und Cuvier neigen und annehmen, daß fie das 
Wafer: gum Zweck des Odembolens einziehen. Goh will 
Ihnen nun erklaͤren, wie das zugeht. 

Sowohl die inneren als aͤußeren Stuͤcke, welche die 
Afteroffnung verſchließen, find vorher beſchrieben worden; 
die anderen, bey der Aufnahme und Austreibung des 
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Baſſers thaͤtigen Theile ſind offenbar Athemorgane. 
Wird dieſe Muͤndung gedffnet, fo werden die Theile, welche 
daruͤber liegen, in der entgegengeſetzten Richtung zuruͤckge⸗ 
zogen, fo daß die fuͤnf letzten Bauchringel ganz leer werden 
und eine Kammer zur Aufnahme des Waſſers bilden. Soll 
das Waſſer ausgetrieben werden, fo wird die ganze Maſſe 
von Luftgefapen, welche fid) gegen die Bruſt zuruͤckgezogen 
hatte, vorgeſchoben und bildet einen Stempel, der das 
Wafer mit einem Sprung heraustreibt. Ste befteht aus 
einer unjabligen Menge in einander gewirfter Droffeln, 
welde vom miftlere und hinteren Ende der Luftrdhren 
fommen. Cuvier entdecte tin Inneren des Maftdarmes 
ber Larve zwoͤlf Paar rweife Langsreihen Feiner ſchwarzer 
Flecken, welche wie feds gefiederte Blatter ansfahen. Es 
find kleine Fegelformige Rodhren won dent Spiralbau der 
Luftrdpren , welche das Waſſer zerſetzen und die darin ent— 
haltene Luft verſchlucken. Er entdeckte auch, daß aus jeder 
dieſer Roͤhren eine andere auf dev Außenſeite des Maſtdar— 
mes fam, welche mit einer Der ſechs grofen Langsluftrdbren 
in Berbindung ſtand. Davon find zwey auferordentlic 
groß und dienen als Bebhalter, indem fie durch zwey Seiten— 
zweige zwey anderen Roͤhren Luft liefern; jede hat einen 
ruͤcklaufenden Zweig, der dem Darmcanal folgt und ihn 
i, einer grofen Menge Droffeln verfieht GReaumur 

, 394. Cuvier IV, 440. Nouv. Dict. XVII, 540).. 
* kuftrdhren findet man im vollkommenen Kerf. Die 
Hauptroͤhren geben in einigen viele Zweige ab, die in Blaͤs⸗ 
den enden, welche im der Geftalt den Schoͤtchen des Taͤ— 
ſchelkrauts (Thlaspi) gleidjen, wahrend andere Langlich 
find und wie an einem Faden hinter cinander liegen (T. 1d. 
&-9a,b. Reaumur VI, 4148, 450). Auch iſt neben 
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jedem ihrer Rinftlbeper ein Blaͤschen, welded ein sehr 
zu ſeyn fe eint Ne ee IV, 441). 


Diefe Art von Bau ift nicht auf die fireng fogenannten 
Wafferkerfe beſchraͤnkt. Selbſt ſolche Landgattungen, 
welche auf Waſſerpflanzen leben, und daher oft zufaͤlliger— 
weiſe lange Zeit unter dem Waſſer zubringen muͤſſen, haben 
einen Apparat, der ihnen erlaubt eine betraͤchtliche Zeit in 
dieſem Elemente zu verweilen. Die meiſten Weibel (Cur- 
culio L.) 3. B. ſterben in kurzer Zeit, wenn man ſie unter: 
taucht; dennoch koͤnnen die Gattungen der Sippe Tany- 
sphyrus Germ., Bagous Germ, und diejenigen, wozu C. 
pericarpius L. gehort, die von Wafferpflangen leben, Tage 
lang unter Waſſer gubringen, wie mid) Verſuche belehrt 
haben. ©. leucogaster Marfham und ein anderer aus 
derſelben Sippe ſchwimmt wie ein Hydrophilus, und lebt 
lange in einer dicht verftopften Flaſche Wafer. 


Auch haben andere Kerfe, die gar nichts mit dem 
Waſſer zu thun haben, Wthemfacke. Ich habe ein geftreiftes 
oder gefurd)tes Blaͤschen unter den Seitenwinkeln des Kraz 
gens der Hummel gefunden, wo Chabrier die Stimm⸗ 
loͤcher vermuthet; und aud) an der Muͤndung der Luftldcher 
im Metathorax der Wefpe rv. (Bd. Il, Brief XXXV). 
Sn Sphinx ligustri endigen die Bronchiae in langlide 
blafenartigzellige Korper, faft wie Lungen (Sprengel com- 
ment. 17. T. 3. §. 24); bey Smerinthus tiliae liegt daz 
por cin einfadjes Blasden, von Sypiralfafern umgebert 
(ibid. 2.4. §. 441). Chabrier Halt dafiir, daß diefe 
Luftblafen unter anderen Berridjtungen aud) die haben, den 
Muskeln beym Fliegen mehr Starke yu verſchaffen (cap. 2. 
336). 
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Piele Phyfiologen haben zwiſchen —4* Spiralgefaßen 
der Pflanzen. und den Luftrdhren der Kerfe eine Analogie 
wabrgenommen ; und einige on großem Namen, wie 
Comparetti, De Candolle und Kiefer haben gee 
dacht, daß fich jene in einigen Fallen in die Oscula oder 
Rinderporen endigen ; aber Sprengel behauptet, daß fie 
nicht Recht hatten (Comment. 13) (’). Die Nauptanalogie 
ſcheint wirklic) nur in dem Spiralbau diefer beyden Gefape 
zu beſtehen. 

Nachdem ich die verſchiedenen, ſowohl inneren als 
aͤußeren Athemorgane betrachtet habe, will id) einige Beob— 
achtungen uͤber deren Verrichtung mittheilen. In Bezug 
auf die Art, wie die Kerfe athmen, wiſſen wir kaum mehr, 
als daß ſie die Luft durch dieſelben Organe ausſtoßen, 
durch die fie fie eingezogen haben, nehmlich durch die Luft: 
loͤcher oder ihre Stellvertreter. Dieſes wurde hinlaͤnglich 
durch Bonnet bewieſen, der zeigte, daß die Verſuche, 
wodurch Reaumur behaupten wollte, daß die Kerfe durch 
die Luftlocher einathmeten, aber durd) den Mund, den 
Ufter oder die Hautporen wieder augathmeten, auf. einer 
falfchen Annahme beruhten. Weil diefer Phyftolog an der 
Oberflaͤche untergetauchter Kerfe viele Luftblaſen haͤngen ſah, 
ſchloß er, daß ſie durch die obengenannten Oeffnungen ge— 
kommen ſeyen GReaumur I, 136); Bonnet aber fand 
durch mannichfaltige, ſorgfaͤltig angeſtellte Verſuche, daß 
dieſe Erſcheinung von der an der Haut und ihren Haaren 





7) Dte Oscula oder Poten in dem Stroh von Triticum hy- 
bernum, wie fie Bauers bhewunderungswirdiger Pinfel ab— 
bildet (Banks on Blight T. 2. F. 3), gleichen genau den Luft: 
lochern der Kerfe. 
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hangenden Luft herkomme, und ſich nicht zeige, wenn man 
vor dem Eintauchen die Haut ſorgfaͤltig benetzt und die Luft 
weggeſchafft hat (Oeuvres III. p. 39). Ueberdieß fal er 
in verſchiedenen Fallen grofe Lufthlafen aus allen Luft: 
lochern , befonders den vorderen fommen. Diefe Blafen 
wurden biéweilen abwechſelnd ausgetrieben und wieder ein— 
gesogen, ohne dag Luftlod) 3u verlaffen: (43); ‘und andere: 
male wurden fie mit Gewalt gegen die Oberflache des Wal: 
fers gefdleudert, wo fie mit einem Gerdufde zerplatzten 
(50). Diefer Schriftfteller ift der Meynung, daß das er fee 
und letzte Paar diefer Organe die widhtigften beym Ath— 
men feyen (69). RKeaumur geftand nachher, daß Bonz 
nets Griinde feine Mewnung erfdpittert hdtten (De Geer 
Tl, 147); und einige feiner Beobachtungen tiber das Athmen 
der Larben der Rindsdaffeln fuchen zu beweifen, daß das 
Aus- und Ginathmen nicht durd) die nehmliden Luft- 
loͤcher gefchehe: denn er fand, daB die Luft in diefem Thier 
durd die acht kleinen, unteren, oben erwahnten Muͤn—⸗ 
dungen ausgeathmet werde, tndem er aus ihnen die Luft: 
blafen ganz deutlich Fommen fah; er vermuthete daher, dah 
die oberen Oeffnungen die Luft cinjiehen (Reaumur IV, 
520). Da die einzige Berbindung, weldye diefe Larve mit 
der Atmoſphaͤre hat, durd) das hintere Ende ftatt finder; 
fo folgt aus det Analogie, daß die vorderen Wthemplatten 
der Mucenlarven, welche man als die Stellvertreter der 
Bruftluftlodyer der Kerfe uberhaupt anfehen fann, beſtimmt 
find, die Luft herauszulaſſen, nachdem fie ihren Sauerſtoff 
abgegeben der durch die Wfterldcher hereingefomimen war (). 


8) B. Clark glaubt tn dfefer Larve Luftloͤcher an den ge- 
woͤhnlichen Stellen gefunden gu haben (Bots 48, ©. 2. F. 3); 
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Es ſcheint demnach hinlaͤnglich Grund fuͤr Chabriers 
Meynung vorhanden zu ſeyn, daß nehmlich das Einathmen 
durch die Luftloͤcher am Bauche, das Ausathmen aber durch 
die an der Bruſt geſchehe (cap. 1. 423). Er ſcheint zu der 
Annahme dieſer Meynung nicht ſowohl durch Verſuche, wie 
fie Rea umur angeftellt bat, gefiihrt worden zu feyn, als 
durch die Bemerkung, daß dieſe zwey Saͤtze von Luftloͤchern 
in vielen Faͤllen von einander verſchieden ſind, und die 
letzten eine convexe, die erſten aber eine concave Muͤndung 
haben (ibid. 454. cap. 4, 66). Indeſſen nimmt er an, 
daf dod) unter gewiffen Umftinden, 3. B. waͤhrend de6 
Fluges, die Luftloͤcher der Bruſt eben ſowohl Luft aufneh— 

‘men als austreiben (cap. 1, 453). Ferner glaubt er auch, 
was nicht unwahrſcheinlich it, daß die Kerfe durch das 
Austreiben der uͤberfluͤſſigen Luft aus den Bruſtoͤffnungen 
die Tone hervorbringen, wodurch ſich manche auszeichnen, 
wie das Summen der Bienen und Mucken. Bey den erften 
glaubt er, der Fon werde durd) den Athemapparat unter 
den Enden des Kragens hervorgebracht; bey den legten aber 
durch die Luftldcher int Metathorax hinter den Fligeln nez 
Ben den Schwingkolben (459, 456). Ich ſtimme fuͤr die 
Meynung von Dufour (ibid. 459), daß die Stimmluftlocher 
bey den Immen eben ſo wie bey den Mucken diejenigen ſind, 
welche hinter den Fluͤgeln liegen. Vielleicht ſind beyde 
Theorien richtig; denn fangen Sie eine gemeine Hummel; 

ſo werden Sie finden, daß ſie eine andere rt T Ton hervor⸗ 
bringt , wenn die Fligel fic) nidht bewegen, und eine anz 


find aber wabhrfdhetulic) nur die Analoga der Luftledartigen 
Hoͤcker von Oestrus ovis. Reaumur lV, 566. F.35,17—19, t, 
Vallisnieri (Esperienze 136) erwaͤhnen fie. 
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bere, ftarFere und zufammengefegtere, wenn fie ſchwingen. 
In zahlreichen Gallen bemerft mam ubrigens auswendig feis 
nen befonderen Unterſchied in den Luftloͤchern der Bruſt und 
des Bauchs: dieſe Bemerkung paßt vorzuͤglich auf die Rauz 
pen der Falter; ob fie aber die Luft durch die Bauchloͤcher 
aufnehmen und durch die Bruſtloͤcher wieder von ſich geben, 
iſt bis jetzt nicht ausgemacht; auch weiß man in der That 
zu wenig uͤber dieſen Gegenſtand, und es ſind zu wenig 
Thatſachen geſammelt, als daß man viel daruͤber reden 
koͤnnte. 

Die aͤußeren Zeichen des Athmens ſind bey den Ker— 
fen nicht allgemein zu bemerken. Die abwechſelnde Zuſam⸗ 
menziehung und Ausdehnung des Bauches iſt uͤbrigens ſehr 
ſichtbar bey einigen Kaͤfern, in den groͤßeren Waſſerjung— 
fern und bey den Heuſchrecken. In der gemeinen Heuſchrecke 
(Acrida viridissima K.) hat Vauquelin 50 — 55 Gin: 
athmungen in der Minute in gewoͤhnlicher Luft bemerkt, 
und 60—65 in Gauerftoffgas (Annales de chimie XII). 
Ch abrier hat indeffen die befriedigendfte Darftellung von 
diefen Seiden gegeben. Der Baud) fagt er, ift das Haupt- 
organ der Ginathmung; er Fann. fic) erweitern und ver— 
engern, verlangern und verkuͤrzen, erheben und niederlaffen. 
Im Fluge erhebt er fein Ende gu gleicher Zeit mit den Fluͤ⸗ 
geln, verengert ſich, treibt die Luft in den Rumpf, und 
bermindert das Gewicht des Leibes durch die centrifugale 
auffteigende Kraft (cap. t. 423, 454. cap. 3. 344. cap. 4, 
66). Wahrſcheinlich gefchieht bey der Mehrzahl der Kerfe 
die Erweiterung des Baudyes durd) das Auseinanderruͤcken 
der Ringel mittelft der elaſtiſchen Bander, bey anderen, wie 
den Dynaftiden, Solpuga etc. mittelft der Langs gefalteten 
Haut, welde die Ruͤcken- und Baudfdjienen verbindet; 
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bey dent Libellulinen mittelſt ahnlider Bauchfalten, und bey 
Gimbex durch hautige Stuͤcke in der erften Ruͤckenſchiene, 
welche nach De Geer das Thier beliebig aufheben und 
niederdruͤcken kann (Bd. Il, 946). ; 

Den Kerfen if— die Luft im Puppenguftande eben fo 
nothwendig, als im Larven- oder Fliegensuftande. Ly otet 
ibrigens, Muffdenbrock, Martinet und einige au— 
deve Phyſiologen haben gezweifelt, ob rubende Puppet ath— 
méten (feffer Lyonet I, 124. Lyonet praef. 12. De 
Geer U, 132). Reaumur aber und De Geer (deinen 
bewieſen zu haben, daß fie es thin (Reaumur I, 399. 
De Geer I, 37); wirft man fie ing Wafer, fo zeigt ſich 
derfelbe Beweis vom Odembolen durch Wusftofung und 
Einziehung einer Luftblafe, wie bey der Larve; und De 
Geer fand, dap wenn man cine ſolche Blafe unter Waſſer 
von einem Luftlod) gum anderen bringe, fie davon eingefogen 
werde (p. 40). Wozu follter auc) in der That die Luft: 
ldcher ndthig gewefen feyn, womit alle verfehen find, wenn 
diefé Puppen nicht athmen? Es ift wibrigens zu bemerken, 
daß nicht alle diefe Luftlddher in diefer Hinficht gleidje Wich— 
tigfeit zu haben ſcheinen. Reaumur fand, daß das Kerf 
nicht litt, wenn nur ſeine hinteren Luftloͤcher mit Oel ver— 
ſchloſſen waren, aber unfehlbar ſtarb, wenn man die vor— 
deren ebenfo behandelte (1,400). Das Athmen der Puppen 
ſcheint indeß vollfommener bey denen su fey, welche erft 
kuͤrzlich in dieſen 3uftand getreten find, als bey denen, 
welche dem Fliegenzuſtand nabher ftehen, bey weldjen, nach 
Reaumurs Verſuchen, zuerſt die hinteren Luftldcher ſich 
verftopfen; und dann, nad) Muſſchenbroeks Beobach- 
tungen (De Geer Il, 129), bey noc) alteren felbft die 
gorderen. Auch diejenigen ruhenden Puppen, weldye wab- 


76 Brief XXXVIII. 


rend diefes Zuftandes unter Waffer bleiben, athmen Luft. 
De Geer hat hieriiber einen intereſſanten Bericht gegeben, 
und zwar bon Botys stratiolaris. Diefes Kerf madt ein 
doppeltes Gefpinnft; das aͤußere diinn, das innere von dich⸗ 
tem Gewebe. Sn der Puppe ſieht man drey Paar deutlide 
Luftloder am gweyten, dritten und vierten Baudyringel, 
welde an walzigen Roͤhren ftehen und feine Luftgefaͤße zu 
haben ſcheinen. Da die UthemFiemen der Larve verſchwun— 
den find, wie es bey einigen anderen derfelben Sippe ge- 
ſchieht, jo wiffen fie fic) mitten im Waffer mit einer At— 
moſphaͤre zu umgeben und ihr inneres Geſpinnſt dem 
Waſſer unzugaͤnglich zu machen. Wie ſie die Luft erneuern, 
hat man nicht beobachtet. Obſchon ſie Luft athmen, ſo iſt 
ihnen Waſſer doch auch noͤthig: denn ſie ſterben, wenn man 
ſie heraus nimmt (De Geer 1, 534. T. 37. F. 18. S. 
Reaumur IL, 396). 

Die grofe Mehrzahl der Kerfe athmet in allen 3uftanz 
den ziemlich auf diefelbe Art, befonders was die duferen 
Organe betrifft: denn athmet die Larve durd) Seitenloder, 
fo thut es die Puppe und Fliege gewodhnlich eben fo. Dod 
ift dieſes nicht beftandig, denn es kommt nidt felten vor, 
daß die zwey letzteren durch Geitenldcher athmen, obſchon 
fie im Larvenzuſtand die Luft durch einen ganz anderen pz 
parat erbielten. So athmen die Larven vieler Muden durch 
eine Afterroͤhre, waͤhrend die Puppe und Fliege dem allge— 
meinen Syſteme folgen. Bisweilen athmet eine Sippe in 
jedem Zuſtande durch einen anderen Apparat, wie wir es 
bey der gemeinen Stechſchnacke geſehen haben, welche im 
erſten Zuſtand eine Luftroͤhre am After hat, im zweyten 
Lufthoͤrner an der Bruſt, und im dritten die gewoͤhnlichen 
Luftloͤcher an den Seiten. Es gehen auch Aenderungen in 
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ihren inneren Organen bor. Sm Larvensuftand ift ber 


Uthemapparat , befonders die Luftroͤhren, oft viel finger. 


und verzweigter als in der Fliege; und da jener hauptſaͤchlich 
ber Freßzuſtand ijt, fo fcheint VB. Clarks Mennung guten 
Grund zu haben, daß nehmlich das Athmen mit der Ver 
wandlung des Futters in Verbindung ftehe (Lin. tranc. IIL, 
302). Yn der Fliege fcheint mehr fiir die Wufbewahrung 
der Luft in blafenformigen Behaltern geforgt zu feyn, als 
in der Larve. Wunderbar ift die Art, auf welche einige 
Peranderungeniminnern Bau, durch obige Verfdhiedenheiten 
angezeigt, nothwendig ftatt finden muͤſſen. Sie find jedod) 
wahrſcheinlich nicht fonderbarer als diejenigen, welche we- 
niger augenfallig in den Luftgefaͤßen aller Kerfe bey ihrem 
grofen Uebergang vom Larven- zum Puppenzuſtand ftatt 
finden. Da ich aber fchon Bd. Il, Brief XXX davon ge- 
redet habe, fo brauche ich hier meine Bemerfung nicht zu 
wiederholen, 

Der Zutritt der Luft iſt aud) den Kerfen nothwendig 
felbft in ihrem Eyzuſtande (, und in vielen Fallen ift fir 
ihre Gegenwart eben fo vorfichtig und durch fo artige Vor— 
ridjtungen geforgt, wie fuͤr die Gauerftoffung der Eyer und 
des Foetus der Wirbelthiere, wie Home und Davy ges 
geigt haben (Phil. trans. 1820. 213). Man braucht nur 
das wunderbare Netzwerk von Luftgefaͤßen anzuſehen, wel- 
ches Stoammerdam uͤber die ganze Oberflaͤche der 
Eyer in den Eyerſtoͤcken der Stockbiene auggebreitet entdeckt 





9) Spallangant fand, daß Kerfever unter der ausge- 
pumpten Glode oder font in einem kleinen Gefaͤße nicht aus- 
ſchloffen, obfdon alle uͤbrigen Bedingungen gu three Entwicelung 
"vorhanden waren (Opusl. physical, 144). 
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hat (Bibl. nat. I, 204 b. 2.19. F. 5), eine Einrichtung, 
welche wir der Analogie gemaͤß fuͤr allgemein annehmen 
duͤrfen, beſonders wegen der Wichtigkeit, welche die Natur 
auf die Sauerſtoffung des Keimes in der Baͤrmutter ſeht. 
Wir duͤrfen ferner aus Analogie ſchließen, daß fuͤr den Zu⸗ 
tritt dieſes Elementes nad) gelegtem Ey eben ſo geſorgt iſt 
wie vorher. Da die Ever der meiſten Kerfe von pordfem 
Gewebe find, oft an Pflanzenblattern hangen, und einige 
in der Subſtanz des Laubes oder des Zweiges ſelbſt ftecken 
(Bd. 1, Brief XIV., Bo. I, Brief XXIX), fo befinden fie 
fic) in einer Lage, wo fie riberfliffig Sauerſtoff einziehen 
fonnen; und die Beutel oon Seide, in welche die Eyer der 
Spinnen und der Hydrophili gelegt werden, dienen nach 
Rumfords Berfuchen wahrſcheinlich zu demſelben Zweck. 
Bey den Waſſerfaltern (Trichoptera) und anderen Kerfen, 
deren Eyer in das Waſſer fallen und von einer Gallertmaſſe 
umhuͤllt find, dient vielleicht dieſe Subſtanz dazu, den eine 
geſchloſſenen Embryo mit Luft zu verfehen auf diefelbe rt, 
wie die Gallert um die Ever der Frofche, der Hayfiſche 
u. ſ. w. Es ware zu wuͤnſchen, daß man unterſuchen 
moͤchte, ob die Gallert der erſten von derſelben Natur iſt, 
wie die der letzteren nach Brande's Verſuchen (Phil. 
trans, 1820, 218). Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der 
fonderbare Strahl, worin die Eyer der Nepa endigen, aud 
mit der Luftverforgung des Eyes zu fdaffen habe (Bd. Il, 
Brief XXIX), 

3u dem, was id) Bd. I, Brief XXI fiber die ‘thie: 
riſche Warme der Merfe gefagt babe, Fann ich hier febr 
paffend einige Bemerfungen beyfiigen. Ich zeigte da— 
mals, daß die Temperatur diefer Thiere gewdhnlid) der des 
Mittels gleiche, welched fie bewohnen; daß aber Bienen 
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und vielleicht andere, die heerdenweiſe leben, eine Aus— 
nahme von der Regel machen. Dieſe Bemerfung hat ein 
deutſcher Schriftſteller, Gud) beſtaͤtiget. Es fegte im 
Pinter ein Thermometer in einen Bienenſtock, und fand es 
um 27 Grad hdher ald in der freyen Luft; in einem Amei— 
fenbaufen fand er es G— 7 Grad hodher; in einem Glas 
mit vielen Blaſenziehkaͤfern (Cantharis vesicatoria) 4— 5 
Grad hoͤher. Gin Thermometer, dag in der Luft 14,0 R. 
zeigte, ftieg in einem Glas mit Acrida viridissima binnen 
9 Minuten auf 17,0, daffelbe bemerfte er bey anderen Ker— 
fen (Ideen einer Zoogenie cap. 4. p.68). D. Martine 
fagt, daß Raupen nur zwey Grad Warme uͤber der Luft 
haben (on Thermom. 141). Safer follen fid) langfam und 
befchwerlid) bewegen, wenn das Thermometer anf 36. §. 
ſinkt, gu erftarren anfangen bey 34, und die Mustelreiy- 
barkeit gu verlieren bey einem tieferen Grad (Carlisle in 
Phil. trams. 1803, 25). Sch habe Gd. Il, Brief XXI 
bemerkt, dap einige Rerfe ju einem Ciszapfen gefrieren 
und dod) wieder aufleben; fie theilen diefes Bermdgen mit 
den Schlangen, Fiſchen und Froͤſchen. So gering auch der 
Ueberſchuß der Warme ift, weldhen mande Kerfe tiber die 
des Mittels haben, worin fie leben, fo bemeist fie dod), 
daß fie das Vermoͤgen befigen, Warme hervor zu bringen. 
Db fie auch, wie die warmblitigen Thiere, im WM gemeinen 
das Bermdgen haben, durd) Ausduͤnſtung der Warme ju 
widerſtehen, ift nicht fo ausgemacht; indeffen ſcheint die 
Hike, die fie nad) Clarfe (Travels MW, 482), wahrend 
der Mittagszeit am Felfen oder auf Gand der vollen Wir— 
fung der Sonne ausgefegt, aushalten koͤnuen, fo ſtark zu 
ſeyn, daß fie zu Kohlen gerdftet werden muͤßten, wenn fie 
nicht ein Vermoͤgen zu widerſtehen im ſich truͤgen. Daß 
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Bienen ausduͤnſten, iſt bekaunt; aber vielleicht thun ſie es 
nicht einzeln. Das bey Kerfen durch Eintauchung unter- 
druͤckte Athmen ſtellt ſich oft wieder her, ſelbſt wenn es lang 
gedauert hat und ſie todt zu ſeyn ſcheinen, wenn man ſie 
wieder in Verbindung mit der Luft bringt. Reaumur 
fand es fo bey den Bienen (V, 540), und. SGwammer- 
Dam erzaͤhlt uns, daß die Made der Kafefliege (Tyro- 
phaga putris H.) 6 oder 7 Lage in Regenwafjer lebte (I, 

65); er fand die Larve von Stratiomys chamaeleon fo 

ſchwer zu thdten, daB er die Geduld verlor und fie lebendig 
zerlegte, nachdem er fie vergebens 24 Stunden in Wein⸗ 

geiſt und dann mehrere Tage in Wafer hatte liegen laffen. 
Auch verf{uchte er fle in Effig zu erfaufen, worin fie aber 
liber 2 Tage lang lebte CI, 48 a). 

Daß die Unterbredhung des Lebens und der daranf fol- 
gende Tod der meiften Landferfe, wenn fle in das Waffer 
getaudt werden, eine Folge des Luftmangels ift, beweist 
fic) dadurch, daß fich diefelben Folgen zeigen, wenn man 
die Luftloͤcher mit Oel oder Fett bedeckt. In dieſem Falle 
werden uͤberdieß ihre Lebenskraͤfte bald gehemmt: fie leben 
wieder auf, wenn die erſtickende Materie bald weggenom— 
men wird; gehen aber unfehlbar zu Grunde, wenn es nicht 
geſchieht. Dieſe Thatſache war ſchon den Alten bekannt: 
denn Plinius bemerkt, daß Bienen ſterben, wenn ſie in 
Oel over Honig fallen (Lib. XI. cap. 19). Cine Aus— 
nabme hievon wurde vorber erwahnt (Gwammerdam 
11, p. 64 a); die Kaͤſemade weiß fid) gegen die Unter- 
brechung des Athmens von ihrer feuchten und fettigen Nah— 
rung durd eine befondere Vorrichtung zu ſchuͤtzen; eben fo 
die Larve der Fleiſchfliege (Musca carnaria) und wabr- 
(heinlid) andere Mufciden. Cie haben nehmlidy ihre 

hin⸗ 
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hinteren Luftloͤcher in einer Platte am Boden eines flei⸗ 
ſchigen Sacks, welcher die Geſtalt eines hohlen abge— 
ſtutzten und umgekehrten Kegelshat. Dieſen Sack kann 
die Larve nach Belieben ſchließen und die Luftloͤcher bedecken 
(Reaumur IV, 428. 7.29. §.2.c, s.). Ohne Sweifel 
haben viele andere Larven fowohl von Mucken als RKa- 
fern, welche unreine und fettige Nahrung verfdlingen, 
irgend einen Schutz * Art fir ihre Luftloͤcher und 
Athemplatten. 


K. u. Sp, Entomologie. IV. 6 
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Wir lernen von der hoͤchſten Uutoritat, dap das 
Blut das Leben des Thieres iff (Genesis IX, 4); jeder 
Gegenftand der Schdpfung mithin, der mit thierifdem 
Leben begabt ift, hat, fo duͤrfen wir ſchließen, in einem 
gewiffen Sinne Blut, welded in diefem weiten Ginn er: 
Elart werden kann als die Fliffigkeit, welde jeden Theil 
des lebendigen Lcibes beſucht und erndhrt (Nouv. Dict. 
XXX, 150). Der grofe Urheber aber der Natur hat die 
Maſchinerie, wodurd) diefer Naͤhrſaft gebildet und vertheilt 
wird, fehr verfchieden eingerid)tet, und ift vom einfach— 
ften gum zuſammengeſetzteren Bau ftufenweife fortge- 
ſchritten; wobey es ſcheint, ev habe fiir gut gefundén, 
den Proceß, welden man in den Syftemen der Empfine 
Dung und der Athmung bemerft, umzukehren, indem 
hier das uffteigen oon dem gufammengefesteren Zum 
einfacheren Bau gefdieht. Fu den unterften Gliedern 
der thieriſchen Schoͤpfung ſcheint das Blut der Theil gu 
feyn, den fie aus dem fliiffigen Mittel, worin fie woh⸗ 
nen, einfaugen, und der fid) in Chylus verwandelt und 
allen Theilen ihres Geriiftes nene Moleculen liefert 
(Cuvier anat. comp. IV, 167); bey anderen, wie bey 
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den Kerfen, beſteht es aus dem Chylus, welcher durch 
den Darmeanal in die allgemeine Leibeshdhle ſchwitzt, wo 
er Sauerftoff von den Luftgefagen aufnimmt und zur Ere, 
nahrung fabig wird (Herold S. 25). In diefer Thieren 
hat es ein langes Ruͤckengefaͤß, die erſte Anlage zu einem 
Herzen, welches fic) unregelmafig jufammengieht und er- 
weitert, aber mit feinem anderen Gefaͤßſyſtem in Bers 
bindung fteht. Bey anderen, wie bey den Tubicolae, 
Annelidae etc., hat man einen wirklichen Kreislauf ent: 
det, d. hs ein Syftem von Benen und Alrterien, aber 
ohne ein Muskelherz (Cuvier 1V, 411. Nouy. Dict. VU, 
515). In den Aradniden und den Cruftaceen mit Kie— 
menfuͤßen findet ſich aud) das lange Ruͤckengefaͤß; es ift 
aber mit einem Arterien- und Venenſyſtem verbunden, 
weldjes das Blut aufuimmt, vertheilt, und wieder zuruͤck⸗ 
fuͤhrt (Cuvier 419, 407). Es iſt mithin nun ein adtes 
Herz erſtanden und cin regelmaͤßiger Kreislauf; in den 
zehnfuͤßigen Cruftaceen hat fid) das Ruͤckengefaͤß auf eine 
ovale Geftalt zuſammengezogen, und liegt faft in der 
Mitte der Bruſt. Gn der grofen Mehrzahl der wirbel- 
loſen Thiere ift das Blut weiß; bey den Wnneliden 
aber, 3u welder Glafjfe der gemeine Regenwurm gebhort, 
findet fic) eine fonderbare Abweichung; es ift nehmlich 
~ roth (ibid. 440). Auf diefe Weife findet ein ftufen- 
weiſes AUuffteigen zum Kreislaufſyſtem der Wirbelthiere 
und der rothbhitigen Thiere ſtatt. In allen ift uͤbrigens 
Das Blut das Hauptwerkseug der Erndhrung und des 
Anſatzes, und traͤgt deßhalb mit Recht dieſen Namen 
auch da, wo es nicht mit einem Kreislaufſyſtem verbun— 
den iſt. 
Nachdem ich Ihnen dieſen allgemeinen Umriß von 
6 * 
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den Mitteln, durch weldhe das Blut in den verfchiedenen 
Thierclaffen vertheilt wird, gegeben habe, will id) mich 
nun auf die Kerfe und Arad niden beſchraͤnken, und 
mit den erfteven anfangen. Da ihr Nahrungsfaft und 
ihy Ruͤckengefaͤß nicht mit cinander zuſammen hangen, fo 
will id) jedes befonders betrachten; dod) muß id) vorher 
bemerfen, daß der Ausdruck Kreislauf, womit diefer 
Brief betitelt ift, zwar nicht ſtreng auf die Kerfe paßt, 
woh! aber vollfommen auf die Urachniden. Sie werden 
fid) daher nicht {chor an der Schwelle ftofen und mir 
es nidjt zum Vorwurf machen, daß id) den Ausdruck 
anwende. 

J. Unterſuchen Sie aufmerkſam den Ruͤcken einer 
glatten Raupe von durchſichtiger Haut; ſo werden Sie 
in dieſem Theil eine deutliche Pulſation bemerken, als 
wenn eine Fluͤſſigkeit in regelmaͤßigen Zwiſchenzeiten in 
einer ſchmalen Laͤngsroͤhre, welche die ganze Leibeslaͤnge 
einzunehmen ſcheint, gegen den Kopf getrieben wuͤrde. 
Genaue Zerlegungen haben bewieſen, daß dieſer Schein 
Wirklichkeit ſey, daß wirklich im Ruͤcken der meiſten Kerfe, 
unmittelbar unter der Haut, ein Laͤngsgefaͤß von vielen 
Luftgefaͤßen umgeben (T. 17. F. 15) liegt, welches im 
Kopf nahe am Munde entſpringt Eyonet 105), parallel 
mit dem Nahrungscanal faſt bis zum After laͤuft, eine 
Fluͤſſigkeit enthaͤlt, die, je nachdem das Wetter kaͤlter 
oder warmer iff, in 20—100 regelmaͤßigen Pulfationen 
in der Minute fortgetricben wird (ibid. 495), und eine 
ſichtbare abwedfelnde Syftole und Diaftole vom After 
gegen den Kopf verurſacht. Im Weidenbohrer bemerkte 
Lyonet, daß die Pulſe im eilften Ringel anfiengen, von 
da von Ringel zu Ringel bis zum vierten fortſchritten, 
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wo fie ſich endigten (ibid. 105). Diefes Gefaͤß, welches 
Malpighi zuerſt entdeckte, if— das was ev Herz oder 
vielmebr eine Reihe von Herzen nannte (de Bombyce 15), 
welded aber Reaumur, der es einfprigte, als eine 
einfache Arterie ohne auffallende Verengerung betradhtete 
(L, 160); um aber entſchieden von, jeder Hypotheſe ab- 
zuſteuern, will ich es ſchlechthin Ruͤckengefaͤß (pseudo 
cardia) nennen. Vorſichtig aus dem Leibe genommen 
zeigt es ſich als eine duͤnnhaͤutige, an beyde Enden ver— 
ſchloſſene Roͤhre (Cuvier IV, 418), in vielen Larven 
uͤberall gleich dick, aber in den vollkommenen Kerfen ge— 
woͤhnlich am Afterende weiter (Marcel de Serres. Mém. 
du Mus. 1819. p. 69), und gegen den Kopf in einen 
febr feinen Faden verdunnt, Indeſſen ift es bey einigen 
Kerfen, wie in der Larve der Waffenfliege (Stratiomys 
Chamaeleon) an beyden Enden verdinnt, und in den 
Eintagsfliegen ift es abwechſelnd verengert und eriweitert, 
wie Malpighi das vom Seidenwurin befchreibt (Swam— 
merdam T. 40. F. 4. T. 15. F. 4); auf jedes Ringel 
kommt eine Erweiterung (Malpighi de Bombyce T. 3. 
F. Y. Fim Weidenbohrer, und wahrſcheinlich auc) in 
anderen, hat es nad) dem dritten Ringel neun Yaar 
dreyeckiger Querbuͤndel wie Muskelfaſern, welche Lyonet 
(444) Fluͤgel nennt, und wovon die drey hinteren 
Paare die ſtaͤrkſten ſind; ihre Wirkung bringt die Systole 
und die Diastole hervor, ſo wie deren Fortpflanzung 
vom Schwanz gegen den Kopf (425). Unter dem letzten 
Paar dieſer Fluͤgel wird es durch eine große Menge kreis— 
runder Muskelfaſern verſtaͤrkt (4199. Gch habe mit den 
meiſten Schriftſtellern geſagt, daß es an beyden Enden 
verſchloſſen ſey; aus Lyonets Worten aber ſcheint zu 
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folgen, daB er es im Weidenbohrer ant sorbderen Ende 
far offer und ausgedehnt halt (412). Auch ſcheint er zu 
vermuthen, daß mittelſt des Organs, welches er Ganglion 
frontale nennt, eine Fluͤſſigkeit vom Ruͤckengefaͤß zum 
Ruͤckenmark gelange. Defigleidhen beſchreibt er cinen 
grofen Nerven, der durch es gehe und riiclaufend werde 
(413). 

Die Fhiffigkeit, welche diefed Gefaͤß enthalt, ift fehr 
reichlich; im Thier zeigt fie ſich farblos und durchſichtig 
wie Maffer; aber in Tropfen gefammelt wird fie mehr 
oder weniger gelb und felbft hochgelb (426. Cuvier IV, 
419). Unter dem Microfeop fdeint ſie mit einer unge⸗ 
heuren Menge durdyfidtiger, unglaublid “Heiner Kuͤgel⸗ 
chen angefuͤllt. Lyonet ſagt (426) uͤber drey Millionen 
mal kleiner als ein Sandkorn!! Mit Waſſer gemiſcht, 
was ſie leicht thut, verlieren die Kuͤgelchen ihre Durch— 
ſichtigkeit und gerinnen in kleine broͤſelige Maſſen. 
Durch Ausduͤnſtung werden ſie hart und zerſpringen wie 
Gummi, oder auch wie Blut. Die gummige Subſtanz 
iſt fo reichlich, daß die Fluͤſſigkeit im Ruͤckengefaͤß des 
Weidenbohrers eine Maſſe bildet von der a einer 
grauen Erbſe (426). 

Wenn man die Lage dieſes Ruckengefaͤßes welche 
genau der des Herzens in den Arachniden und Curſtaceen 
mit Kiemenfuͤßen entſpricht, und die systole und diastole 
betrachtet, welche ſeine Fluͤſſigkeit in beſtaͤndiger Bewe⸗ 
gung erhalten; ſo kann man ſich nicht wundern, daß die 
Phyſidlogen, welche es zuerſt entdeckten, es fay ein aͤchtes 
Herz hielten. Und ſelbſt jetzt iſt unſere Kenntniß von 
dieſem Organe noch ſo beſchraͤnkt, daß es Verwegenheit 
ſeyn wiirde, wenn man behaupten wollte, es fonne in 
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keiner Ruͤckſicht dem Swede eines Herzens entſprechen, bis 
die Kerfe in dieſer Hinſi icht noch beſſer unterſucht und ihre 
Verrichtungen gehorig aufgefunden find. Ehe id) gu den 
Beweiſen gehe, welche man gegenwartig auffihrt, daß es 
kein Herz ſey, will ich zuerſt diejenigen erwaͤhnen, worauf 
die Aufſteller der arſpruͤnglichen Meynung ihr Urtheil ge— 
gruͤndet haben. Niemand wird laͤugnen, daß der Beweis 
aus der Analogie ſtreng zu Gunſten der alten Theorie iſt; 
ich will mich daher nicht dabey aufhalten, ſondern zu an— 
deren gehen. Swammerdam, deſſen Genauigkeit im 
Beobachten und deſſen gewiſſenhafte Angabe jeder Leſer 
ſeines unſterblichen Werkes bezeugen wird, behauptet aus⸗ 
druͤcklich, daß er im Seidenwurm Gefaͤße aus dem Rruͤcken⸗ 
gefaͤß habe gehen ſehen, und daß es ihm ſogar gelungen 
ſey, dieſelben mit einer Art gefaͤrbter Fluͤſſigkeit einzu— 
ſpritzen (). Nun iſt es aber hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß 
ein ſo geuͤbter und erfahrner Anatom ſich ſollte getaͤuſcht 
haben, beſonders uͤber einen Punct, der natuͤrlicherweiſe 
feine ernfthaftefte und ungetheilteſte Aufmerkſamkeit wuͤrde 
auf ſich gezogen haben. Ohne dieſen angefuͤhrten Verſuch 
koͤnnte man vielleicht, obſchon ſehr unwahrſcheinlich denken, 
er hatte Luftroͤhren fuͤr Venen und Arterien angeſehen: wie 
haͤtten dieſe aber koͤnnen vom Herzen aus eingeſpritzt wer— 


10) Seine Worte find: „in den Seldenwarmern habe ich 
deutlich verſchiedene kleine Gefaͤße vom Herzen entſpringen und 
fic) demſelben naͤhern ſehen, welche td) auch mit elner gefaͤrbten 
Fluͤſſigkeit angefuͤllt habe. Ob fie aber Venen oder Arterfen find, 
kann id) nicht entſcheiden.“ (1, 142 a. 176 a). Nady Cuvier 
(IV, 418) erwihnt Swammer dam aud, daß er eine rothe 
Fluͤſſigkeit aus Eleinen Gefaͤßen in Heuſchrecken habe fließen ſehen; 
ich kann aber die Stelle nicht finden. 
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den? Cin anderer großer Phyſiolog, Reaumur, bemerkte 
in der Raupe der Rofenfagefliege (Hylotoma rosae Latr.) 
aufer dem Ruͤckengefaͤß, aud) eines auf Dem Bauche von 
aͤhnlicher Geftalt, in dem ebenfalls eine Pulfation wat, 

aber {dwacher als in dem anderen. Bon diefem vermu— 
thete er, daß es der HNauptftamm der Venen fey (V. 1035). 

Bonnet glaubte ein ahnlides Gefag in einer grofen Raupe 
entdectt 3 haben; allein er fonnte mit aller Aufmerkſamkeit 
keine Bewegung darin wahrnehmen (Il, 509). Vielleicht 
war in beyden Faͤllen das geſehene Organ nichts Anderes 
alg der Darmcanal. Reaumur glaubte aud in der Made 
der Musca vomitoria, wo er vergeblich ſich nach dem Ruͤ⸗ 
ckengefaͤß umgeſehen hatte, einen fleiſchigen Theil zu be⸗ 
merken, der abwechſelnd Pulſationen zeigte, und wenn er 
mit einer Scheere einen Einſchnitt in die Seite des Kerfs 
machte, ſo kam unter anderen Theilen auch einer heraus, 
welcher mehrere Minuten lang ſich zuſammenzog und aus— 
dehnte. Dieſer Verſuch wurde mit demſelben Erfolg an 
mehreren Maden wiederholt (IV, 171). De Geer, def: 
fen Wahrhaftigkeit und Genauigkeit Niemand wird in Zwei⸗ 
fel ziehen, fal Blutgefaͤße in dem Fuße der Larve einer 
Phryganea (wie Lyonet in den Fuͤßen eines Flohes, 
Leſſer L. Il, 84); und in dem durchſichtigen Schenkel der 
Ornithomyia avicularia entdeckte er einen Puls wie der 
von einer Arterie (Il, 505. VI, 287). Baker, der kei— 
nen anderen Zweck hatte als aufjuzeidjnen, was er gez 
fehen, fpricht son dem befonders fichtbaren Blutlauf in | 
den Fuͤßen einer Heinen Wanze (Microscope I, 150); was 
er Damit meynte, ift ungewif; dod) waren es Feine Spinz 
nent, weil er diefe grade vorher unterfdied. Mud) fah er 
eine gruͤne Fluͤſſigkeit durch die Gefaͤße der Fluͤgel einer 
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Heuſchrecke gehen; und Chabricr ift der Meinung, daß 
die Kerfe das Vermoͤgen beſitzen, eine Fluͤſſigkeit nad) Bes 
lieben in ihre Shigeladern zu treiben und wieder zuruͤckzu— 
ziehen, je nachdem ſie aufgerichtet oder geſenkt werden ſollen 
‘(vol 525) ; dieſe zwey Thatſachen aber gehoͤren zu einem 
anderen Syſtem, weil ſich hier augenſcheinlich kein Kreislauf 
findet. 
Obſchon jedoch dieſe Beweiſe, welche ich in ihrer gan— 
zen Staͤrke aufgeſtellt habe, ſtreng erſcheinen und beym er— 
ſten Blick ſchlußgerecht, ſo ſcheinen mir doch diejenigen, 
welche fuͤr die neuere Meynung vorgebracht wurden, daß 
nehmlich bey den Kerfen fein eigentlicher Kreislauf ſtatt 
finde, bey Weitem von groͤßerem Gewicht. Lyonet, deſ— 
ſen durchdringendes Auge und geſchickte Hand den Lauf ſo 
vieler hundert Nerven und Droſſeln weit uͤber ihre gewoͤhn— 
liche Sichtbarkeit hinaus verfolgt hat, und die tauſendmal 
kleiner ſind als die Hauptblutgefaͤße, welche ſich in ein ſo 
großes Organ, wie das Herz der Kerfe iſt, oͤffnen ſollen, 
konnte nie etwas dergleichen entdecken. Seine muͤhſamſten 
Nachforſchungen und wiederholten Verſuche, dieſelben mit 
gefaͤrbten Fluͤſſigkeiten einzuſpritzen, waren nicht im Stande, 
auch nur die kleinſte Oeffnung in dem Ruͤckengefaͤß, oder 
aud) nur die ſchwaͤchſte Spur irgend einer davon ausgehenden 
oder damit in Berbindung ftehenden Bene oder Arterie zu 
entdeden (427); und Cuvier, deffen unvergleiclidjes 
Geſchick in der vergleichenden Anatomie ihn befonders zu 
foldyen Unterſuchungen fahig macht, wiederholte diefelben 
und verfudte alle beFannten Einſpritzungsarten, ebenfalls 
ohne allen Erfolg; er ſchließt daher, daß die Kerfe feinen 
Kreislauf haben, daß ihr Ruͤckengefaͤß fein Herz fey und 
diefen Namen nicht verdiene; daß es eher ein Abfonderungs- 
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gefaͤß fey, wie fo viele andere dieſer Art in dieſen Thieren. 


In Bezug auf die Natur der von ihm abgefonderten Fluͤſ⸗ 
figfeit und auf ihven Mugen halt er es nad) dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Stand unſerer Kenntniſſe davon fiir unmoͤglich, irgend 
ein genuͤgendes Urtheil daruͤber zu fallen (IV, 418). 
Marcel de Serres belehrt uns, daß dieſes Gefaͤß ganz 
weggenommen werden koͤnne, ohne daß unmittelbar der Tod 
folge (Mém. du Mus. 1819. 71), was ferner beweist, daß 
eS Fein wirklidjes Hers feyn Fann. Diefe Meynung erhalt 
aud Beftatigung durd) die Art, wie das Athmen in den 
Kerfen vor fich geht. Bey denjenigen Thieren, weldhe 
einen Kreislauf haben, gefdjieht es durch Lungen oder Kie- 
men; ſelbſt bey den Eruftaceen und Arachniden, welde den 
Kerfen ſo nahe verwandt ſind, ſehen wir daß dieſe Organe 
aͤchte Kiemen ſind; waͤhrend bey den Kerfen, obſchon ihre 
Athemroͤhren in einigen ihrer Zuſtaͤnde kiemenfoͤrmig ſind, 
fic keine aͤchten Kiemen finden, und das Athmen durch 
Roͤhren und Luftloͤcher geſchieht. Und dieſe Rohren find, 
wie Sie gefehen haben, fo zahlreid) und fo unendlich zerſtreut, 
daß ſie die Stelle der Arterien und Venen einnehmen und 
ihre Vertheilung nachahmen; auf dieſe Weiſe oxydieren ſie 
das ſogenannte Blut, welches alle inneren Leibestheile der 
Kerfe benetzt. Ebenſo haben alle Thiere, die einen Kreis— 
lauf haben, aud) eine Leber, wie es der Fall bey den Arach⸗ 
niden und felb(t vielen ihnen bengefellten Thieren ift, die 
ein Herz haben; bey den Kerfen aber kommen nur Gallen- 
gange vor. Cuvier hat aud) bewiefen, daß die conglo- 
merierten Druͤſen, welche ſich in allen Thieren mit Herz und 


Blutgefaͤßen finden, den Kerfen fehlen und durch lange 


duͤnne Abſonderungsrohren erſetzt find, welche ohne weitere 
Verbindung im Inneren des Leibes ſchweben. Aus dieſem 
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Umſtande ſchließt er, daß ihre Ernaͤhrung durch unmittel⸗ 


bare Einſaugung geſchehe, wie bey den Polypen und 
anderen Zoophyten, indem der Chylus durch den Darmcanal 
ſchwitze und gleichfoͤrmig zu allen Theilen des Leibes laufe 
(Nouv. Dict. XVI, 208). 


Obſchon es jedod) feftfteht, das bey den Kerfen Fein 


Kreislauf des Blutes ftatt finde, fo muß dod), aus der 
Analogie zu ſchließen, das Ruͤckengefaͤß in gewiffem Grade 
und in gewiſſer Hinſicht das Herz vorſtellen, und ſeine Pul⸗ 
ſationen muͤſſen einen aͤhnlichen Zweck haben. Welches 
aber dieſer Zweck ſey, iſt bis jetzt noch nicht ausgemacht; 
und uͤberhaupt ſcheint es bey dem gegenwaͤrtigen Zuſtand 


unſerer Kenntniß am kluͤgſten, dieſe Sache der Unterſuchung 


kuͤnftiger Phyſiologen zu uͤberlaſſen ((). 


41) Nachdem dieſes geſchrieben war, bekam td) Marcel de 
Serres’ Beobachtungen uͤber das Ruͤckengefaͤß (Mem. du Mus. 
1819) gu Geficht, wo er gu beweifen fucht, daß der Hauptnugen 
Dicfes Gefafcs darin beſtehe, den Nahrungsfaft, welder durch 
die Poren des Darincanals ſchwitzt und von ihm aufgefogen wird, 
mehr gu antmalificren. Bey Kerfen, welche eine Metamorphofe 
haben und deren Wachsthum oder Entwicelung der Chetle fehr 
ſchnell geht, mug, whe er fagt, ein betradtlider Borrath von 
Chylus vorhanden ſeyn. Daher iſt in den Larven der Fettkoͤrper 
viel reidlichet vorhanden als tm vollfommenen Kerf. Die Wich— 
tigfeit dieſes Theils ergibt fich auc) aus dem Umſtande, daß alle 
ihre inneren Cheile durch Fafern mit dieſem Gewebe in Verbtn- 
dung ftehen, wodurch fie wahrſcheinlich Nahrung an fic ziehen. 
Dann fragt er, durch welche Eingeweide das Fett ausgearbettet, 
oder durch welche Mittel dev aus dem Darm geſchwitzte Chylus in 
Fett verwandelt werde. Thatfachen fcheinen anzuzeigen, wle er 
fagt, daß die VGerridtung des Ruͤckengefaͤßes darin beftehe, den 
Chylus aufjufaugen und gu verurſachen, daß er durdh die Mafheu 
des Fettgewebes ſchwitze, wo endlich) das Fett, das in den Larven 
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Was auch die Function des Ruͤckengefaͤßes feyn mag, fo 
ift bod) hier der befte Plak, Ihnen das mitzutheilen, was — 
daruͤber weiter befannt ift. Gein Bau ift in allen 3uftanden 
der Kerfe ziemlich gleid); uur ijt es in der Fliege Firzer 
und enger. Reaumur hat die von Malpighi gemadte 
Beobachtung beftatiget, daß in den fo eben aus der Larve 
verwandelten und nod) durd)f{deinigen Puppen die Bewe— 
gung der eingeſchloſſenen Fluͤſſigkeit ſich umkehre, und fie 
nun som Kopfe gegen den Schwanz getrieben werde, was 
aud) in der Sliege der Fall fey (1, 409, 645. Malpight 
p. 38). Wenn das richtig iff, und man hat feinen Grund 
an ihrer Genauigfeit zu 3weifeln, fo nimmt fle wieder bey 
vorgerlidterem Alter die umgefehrte Richtung vom Schwanze 
sum Kopf an, wie Lyonet beobadhtet hat (Keffer L. 


und gewiffer vollkommenen Kerfen fo refchlich tft, ausgearbettet - 
werde, und diefe Thiere in Stand fese, die Wirkungen eines 
langen Faſtens auszuhalten. Dieſes Gefap tit demnach nichts, 
als ein Ahfonderungsorgan, analog viclen anderen, die fic in 
den Kerfen finden; aber fein Abſonderungsſtoff tft der wichtigfte 
von allen, weil die Erhaltung des Lebens davon abhangt; es ift 
aud wirklich das Gefaͤß, welches die Function der Animalifation 
vervollſtaͤndiget und dle ernahrende Fluͤſſigkeit zubereitet. Ein 
Grund mehr fir dieſe Theorie tft, daß die Farbe dtefer Fluͤſſigkeit 
im Ruͤckengefaͤß immer der des darum liegenden Fettkoͤrpers aͤhn— 
lich iſt, und auch dieſer ſeine Farbe nie aͤndere, ohne daß eine 
entſprechende Veraͤnderung in der Fluͤſſigkeit vor ſich gtenge. 
Wenn in vielen vollkommenen Kerfen das Fett ſich vermindere, 
ſo werde das Ruͤckengefaͤß auch kleiner, und dieſelben Reagentien, 
wodurch das Fett gerinnt, bringen aud die Fluͤſſigkeit im Ruͤcken— 
gefaͤß zum Gerinnen, was eine Gleichheit zwiſchen beyden anzu— 
deuten ſcheine (p- 68). | 

Der cingige Umftand, welder gegen dtefe Hypothefe gu 
ftretten ſcheint, ift dfe Unalyfe, dte Lyonet von der Fluffigkett 
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II, 87). Wahrſcheinlich aber hat die Bewegung nicht ‘im: 
mer einerley Richtung, indem Malpighi behauptet, daß 
die geringſte Urſache eine Aenderung in den Lauf bringe, 
und daß die Geſchwindigkeit der Pulsſchlaͤge in verſchiedenen 
Stuͤcken des Herzens verſchieden ſey. Waͤre ſein Lauf immer 
in derſelben Richtung ohne alle Ruͤckkehr, ſo ſchiene zu fol— 
gen, daß die Fluͤſſigkeit an einem Ende eingeſogen werde, 
und daß ſie, indem es an einem Ausfuͤhrungscanal fehlt, 
an dem anderen durchſchwitze, was man fiir eine Art Kreis— 
lauf anſehen koͤnnte. Bey den blattlausfreſſenden Mucken, 
namentlich bey Syrphus pyrastri, bekommt das Ruͤckenge— 
faͤß ein ganz anderes Anſehen, als es zuvor in der Larve 
hatte. Fangen Sie eine dieſer Mucken, und halten Sie die— 
ſelbe am Kopf und an den Fluͤgeln gegen das Licht, ſo wer— 
den Sie mittelſt einer Linſe an der Wurzel des unteren 


im Ruͤckengefaͤß des Weidenbohrers gegeben hat, woraus hervor— 
geht, daß ſie gummi-oder firnißartig tft. Er ſah gwar einige 
Kuͤgelchen, die zehnmal groͤßer waren, als die anderen, und 
oben auf ſchwammen; allein ſie ſchienen ihm keine Beſtandtheile 
der Fluͤſſigkeit zu ſeyn, ſondern nur bey der Zerſchneidung aus— 
gefloſſene Fetttroͤpfchen. Die Fluͤſſtgkeit im Gefaͤß miſchte ſich 
leicht mit Wafer und ſank darin auf den Boden (426). Dieſe 
Umſtaͤnde ſcheinen keine fettartige Natur anzuzeigen. Es ſind 
daher noch weitere Verſuche noͤthig, um die Natur und den Zweck 
dieſer Fluͤſſigkeit zu erforſchen. Da aber dieſes Gefaͤß in vieler 
Hinſicht dem wirklichen Herzen der Arachniden und einiger Cru— 
ſtaceen analog iſt; ſo nimmt man meines Erachtens ganz ver— 
nuͤnftig an, daß es inſofern die Verrichtungen eines Herzens habe, 
als es in Der Ernaͤhrung des Thieres wichtige Dienſte leiſtet. 
Eine genuͤgendere Darſtellung vom Nutzen dieſes Gefaͤßes kann 
man von der geſchickten Feder des Herrn W. S. Mac Lean 
erwarten. 
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Theiles des Bauches durd) die durchſcheinige Haut, welche 
gleichſam cin Senfter bildet (was fich die Aerzte bisweilen 
wiinfden, um in das Innere ihrer Kranken zu ſehen), ein 
flaſchenfoͤrmiges Gefaͤß wahrnehmen, deſſen lan es Ende 
gegen die Bruſt gerichtet iſt, und worin ſich eine deutliche 
Pulſation und eine Fortſchiebung von Fluͤſſigkeit offenbart. 
Dieſes Gefaͤß erſtreckt ſich von der Verbindung der Bruſt 
mit dem Bauch bis zum Ende des zweyten Ringels. Die 
Fluͤſſigkeit hat keinen regelmaͤßigen Lauf, ſondern wird in 
Abſaͤtzen tropfenweiſe, wie aus einer Spritze geſtoßen, 
zuerſt vom weiten Ende gegen die Bruſt und dann in der 
entgegengeſetzten Richtung, was ein ſehr intereſſantes und 
angenehmes Schauſpiel gewaͤhrt. Ein Umſtand fuͤhrte 
Reaumur zu der Vermuthung, daß der Hals dieſes Ge— 
faͤßes, den er zuerſt fuͤr einfach anſah, aus zwey oder mehr 
ſehr nahe liegenden Roͤhren beſtehe, und das Blut durch die 
aͤußeren vorwaͤrts und durch die innere ruͤckwaͤrts gefuͤhrt wer— 
de (IV, 264); cr glaubt ſelbſt, er habe am Bruſtende eine 
Art von fecundérem Herzen gefehen, welches den Ruͤckfluß 
des Blutes verurſache. Diefer beriihmte Sdhrift(teller beob- 
achtete diefen merkwuͤrdigen Bau nicht bloß bey den Syrphis, 
fondern aud) in vielen ihrer Berwandten, und glaubt, daß 
er fid) noch bey vielen Musciden finde (260). 
Ich muß nun nod) etwas uber das fagen, was id) fur 
das wirklidje Blut der Kerfe halte; denn ic) glaube nicht, 
daß jemand dagegen was hat, daß man diefen Namen dem 
Nahrfafte beylegr, obſchon er nicht in einem Gefaͤßſyſtem 
herumlaͤuft. Der Chylus, der ſich in den Daͤrmen der 
Thiere aus dem Futter bildet, iſt die fluͤſſige Subſtanz, wor— 
aus das Blut wird. In den Kerfen wird er nicht von 
Milchgefaͤßen eingeſogen, ſondern ſchwitzt durch die Poren 
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‘des Darmcanals in die allgemeine Leibeshoͤhle durch, wo 
er, der Einwirkung des Sauerſtoffes in den Luftgefaͤßen aus— 
geſetzt, ſich in eine andere Fluͤſſigkeit, jedoch mit Beybe⸗ 
haltung ſeiner Farbe verwandelt, und in ſeinem Nutzen und 
Geſchaͤft dem Blut analog wird (Herold 24) 5 nur iſt in 
dieſen Thieren, wie Cuvier bemerkt, das Blut aus Man⸗ 
gel eines Gefaͤßſyſtems nicht im Stande, die Luft aufzu— 
ſuchen, ſondern umgekehrt, die Luft ſucht das Blut auf 
(LY, 165). Die Bertheilung diefer Fhiffigkeit ift allgemein, 
fo daß alle Theile und Organe mehr. oder weniger davon 
enthalten (7). Wenn Sie bey vielen Kerfen nuv ein Fubl- 
horn oder einen Fuß zerbrechen, fo fließt ein Tropfen aus 
der Wunde. Fn den Larven reicht die Fluffigkeit, welde 
alle inneren Theile und Organe befpult, nicht bloß fur ihre 
Ernahrung hin, fondern es bleibt aud) eine Menge ſchein— | 
bar aͤberfluͤſſiges Blut uͤbrig, das hiezu nicht gebraucht 
wird. Dieſes wird zur Bildung des Fettkoͤrpers angewendet, 
welcher ſich uͤber alle Eingeweide ſchlaͤgt, ſie beſchuͤtzt und 
vorzuͤglich zur Bildung der Fliege beytraͤgt (Cuvier IV, 
158. Herold 28). Ich habe geſagt, daß Cuvier dafuͤr 
halt, die Ernaͤhrung in den Kerfen habe durch unmittel— 
bare Einſaugung ſtatt; d. h., wie id) denke, die verſchie— 


42) Marcel de Serres ſpricht p. 67 von dieſer Fluffig- 

Feit, als fey fie nad) ihrer Durchſchwitzung durch den Darm tn 
Muhe, was angudeuten fdheint, als ware fie eine vollfommen 
ſtehende Flüſſigkelt. Bedenken wir aber, daß ſie nicht nur un: 
aufhoͤrllch in den Leib tritt und zu jedem Theile geht, ſondern 
auch mittelſt der verſchiedenen Abſonderungsorgane beſtaͤndig in 
neue Producte verwandelt und ſo in vielen Faͤllen wieder ausge— 
ſchieden wird: ſo kann ſie nicht als eine ſtehende Fluͤſſigkeit 
betrachtet werden, indem ſie immer in einer ſchwachen Bewegung 
gegen die Einſaugungsſtellen begriffen ſeyn muß. 
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denen Theile und Organe, welche gleidjfam beftindig im 
Blute baden, faugen aus ihm die 3u ihrer Vergrdferung 
noͤthigen Theilchen ein. Chabrier ſcheint dafuͤr zu halten, 
daß die Zuſammendruckung und Erweiterung der Bruſt den 
Naͤhrſaft gehoͤrig vertheile (cap. 4. 88). Lyonet ver— 
gleicht die Ernaͤhrung der Kerfe durch die Faſern aus dieſer 
Fluͤſſigkeit, wenn fie ſich zum Fettkoͤrper geſtaltet hat, mit 
der der Pflanzen, welche dieſelbe durch ihre Wurzeln aus der 
Erde ziehen (p. 428). Uebrigens ſchwebt gegenwaͤrtig nod 
viel Dunkel uͤber dieſer Sache, und Vieles bleibt der kuͤnf— 
tigen Unterſuchung zu erforſchen uͤbrig; aber in allen Werken 
des Allerhoͤchſten gibt es immer etwas Unerforſchbares; 
immer etwas, das uͤber den Bereich unſerer Sinne und 
unferes Berftandes geht und uns lehrt, feine unendlidjen 
Vollfommenheiten in Demuth anzubeten. ys 
Il. Wir fommen nun zum Kreislauf der Arachmden, 
bey denen dieſer Ausdruck vollkommen paſſend iſt. Dieſe 
Claſſe theilt ſich in Bezug auf unſeren Gegenſtand in zwey 
große Zuͤnfte, in die Spinnen (Araneiden) und Scorpionen 
(Scorpioniden); von jeder werde ic) Ihnen eine Darſtel— 
lung der Kreislaufsgefafe geben. In den Spinnen ift das 
Herz im Wllgemeinen ein langes Ruͤckengefaͤß wie bey den 
Rerfen, wird aber an jedem Ende befonders am hinteren 
duͤnne, und {deint bloß auf ven Baud) befchrankt zu feyn. 
Fn einigen hat es aud), gleid) dem der Kerfe feitlidye Mus— 
felanhangfel 3. B. in Aranea domestica, die aber in anz 
Beren 3. B. Clubiona atrox fehlen (Trevir. Arachniden 
28. T. 3. F. 28, 29). Es zeigt ein Paar Gefaͤße, die 
mit den Kiemen in Verbindung ſtehen, durch welche die 
Sauerſtoffung des Blutes ſtatt hat, und noch viele andere, 
welche ſich gang fein verzweigen nnd ſich in das Analogon 
des 
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des Fettkoͤrpers verlieren, den man fiir die Leber Halt 
(p. 29. &. 3. F. 30, 34). Ob die lester nur als Benen 
zu betrachten ſind, iſt nicht entſchieden, ſie ſcheinen eher 
das Blut auswaͤrts zu fuͤhren, als zuruͤck ins Herz; jedoch 
muß dieſe Frage kuͤnftiger Nachforſchung uͤberlaſſen bleiben. 
Noch will ich bemerken, daß das Herz, obſchon man es 
nur im Bauche verfolgt hat, doch wahrſcheinlich bis in die 
Bruſt reicht. 

Das Herz des Scorpions iſt oon Treviranus und 
Marcel de Serres unterſucht worden. Da aber die 
Beſchreibung des Letzteren viel klarer und verſtaͤndlicher iſt, 
ſo will ich mich vorzuͤglich daran halten. Das Herz alſo 
dieſer Thiere iſt faſt walzig, aber an beyden Enden ver— 
duͤnnt, erſtreckt ſich vom Kopf bis zum Ende des Schwanzes 
und hat vier Paar Seitenmuskeln. Jederſeits hat es vier 
Paar Hauptgefaͤße, welche zu den Lungenſaͤcken gehen und 
ſich daſelbſt verzweigen. Dieſe kann man den Venen 
gleichſtellen. Außer denſelben finden ſich noch vier andere 
Gefaͤße, welche ſie durchkreuzen, damit einen ſpitzigen 
Winkel bilden, und mit vier kleineren Zweigen das Blut 
aus den Lungenſaͤcken erhalten und es in alle Theile des 
Leibes forttreiben; dieſes ſind die Arterien. Ehe das 
Herz in den Schwanz tritt, gibt es noch einige Zweige ab, 
welche nicht zu den Kiemen gehen; ſondern das Blut an 
verſchiedene Theile fuͤhren und mithin auch als Arterien zu 
betrachten find (Nouv. Dict. XXX, 420. Trevir. p. 10). 
Treviranus erwahnt Bindel yon nesfdrmigen Gefafen, 
liber deren Nutzen und Urfprung er zweifelhaft it (p. 9); 
da fie aber gu den Kiemen gehen, fo find fie wahrſcheinlich 
die verzweigten Enden, welche Marcel de Serres fuͤr 
die Venen haͤlt. 
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„Die unermeßliche Claffe dev Kerfe, fagt der unſterbliche 
Cuvier, zeigt im Bau ihres Nahrungscanals eben fo viele 
Berfchiedenheiten als alle Wirbelthiere zufammengenommen ; 
eS find nicht blog die Verſchiedenheiten, welde uns auffal- 
fen, wenn wir von Familie zu Familie, von Gattung zu 
Gattung gehen; fondern ein und daffelbe Individuum hat 
oft einen ganz verfdhiedenen Darmeanal, je nachdem wir 
es im Larven- oder Fliegenjuftand unterſuchen; und alle 
diefe Veranderungen feehen in ſehr genauen, oft leicht er— 
fennbaren Berhaltniffen mit det zeitigen oder beftandigen 
Lebensart des Thieves. So haben die gefrafigen Larven 
der Scarabien und Sdmetterlinge zehnmal groͤßere Darme, 
als die gefliigelten und midjternen Rerfe, wenn wir uns 
eines foldjen Ausdrucks bedienen duͤrfen, welde daraus 
entſpringen.“ (Anat. comp. IV, 129): 

Ju den natuͤrlichen Familien dieſer Geſchoͤpfe finden fid) 
in Ruͤckſicht auf diefen Theil diefelben Analogien, welche 
man im ubrigen Thierreich wahrnimmt; die Lange und Ver— 
wictelung der Darme find hier wie in anderen Claſſen oft 
eine Anzeige von weniger nahrhaftem Futter; wahrend ihre 
Mirze und Ditnnheit angeigt, daß die Kerfe oom Raube 
leben (ibid). 
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Bey Vetradhtung mithin der Theile, welde mit dem 
Verdauungsgeſchaͤfte der Kerfwelt in Verbindung ſtehen, iſt 
es ſehr wohl gethan, wenn man auch auf ihr Futter und 
auf die Art, daſſelbe zu ſich zu nehmen Ruͤckſicht nimmt. 
Vorher aber muͤſſen die Theile dieſes wichtigen Organes 
aufgefuͤhrt und erklaͤrt werden. 

Im Allgemeinen beſteht der Verdauungscanal (T. 16. 
F. 3 6 d, e. Darmeanal aus dem Weidenbohrer) aus den⸗ 
ſelben weſentlichen Haͤuten, wie der der Wirbelthiere, 
nehmlich aus einer inneren Oberhaut, einer Warzen- und 
Zellhaut, und einer aͤußeren Muskelhaut (Cuvier 112). 
Die erſte iſt gewoͤhnlich zart, glatt und durchſichtig, aber 
nicht immer zu finden, wahrſcheinlich wegen ihrer zarten 
Subſtanz (Namdohr, Anatomie der Inſ. p.6). Ram— 
dohr erwaͤhnt nicht der Warzen- und der Zellenhaut; ſie 
ſind wahrſcheinlich einerley mit dem, was er die flockige 
Lage nennt, und von der er ſagt, daß ſie bey ſtarker 
Vergroͤßerung aus ſehr kleinen Kuͤgelchen oder dunklen 
Puncten beſtehe und von zelligem Bau fey (P. 25). Die 
aͤußere Haut iſt dicker und ſtaͤrker als die innere, urd bes 
ſteht aus Muskelfafern, welche theils nad) der Lange, theils 
nad) der Quere laufen, und fo Ringe um den Darmeanal 
bilden. Diefe Haute fangen meiftens am Munde an, ge— 
hen zum After und verdndern ihren Bau in verfchiedenen 
Theilen des Darms. Wisweilen nehmen fie jedoch auch 
ihren Urfprung erf— am Wnfang des Magens (F. 6). 
Su Bezug auf feine allgemeine Einrichtung zeigt die— 
fer Canal in feiner Range, in der Groͤße feiner Kheile, 
in der Zahl und Geftalt feiner Erweiterungen, und bez 
fonders feiner Magen und Blinddarme, und in den in— 
neren Falten Veranderungen, welche ganz denen bey den 
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Mirbelthieren analog find und aͤhnliche Wirkungen hervor- 
bringen (Cuvier 113). Man Fann ihn betradten, als 
aus zwey grofen Stuͤcken beftehend, zwiſchen denen die 
Gallengefafe den Scheidepunct bilden. Im erften Stic 
find die Haupttheile die SGpeiferdhre undder Magen, 
die Haupttheile im gweyten der Duͤnn- und Diddarm 
(Rambohr 7). 

1) Speiferdshre (Oesophagus T. 16. §. 3c), ift 
dadsjenige Stud’ bes Darmcanals, welded das Futter bom 
Schlund oder unmittelbar oom Mund empfangt und in 
den Magen fuͤhrt. Obſchon fie oft gleich hinter dem Kopfe 
endigt (Tenebrio Ramdohr p. 9. T. 2. F. 1), fo laufe 
ſie doch gewoͤhnlich bis durch die Bruſt, und dehnt fid) bis- 
weilen felbft bis mitten in den Baud) aug (Agrion ibid. 
T. 15. F. 4a, b); fie ift daher felten linger als die Halfte 
des Leibes. Sie ift beftandig lang, wenn der Kopf durch 
einen enget Canal mit der Vruft gufammen hangt, wie bey 
den Immen, Bolden und Faltern; ift aber haufig 
furs, wenn diefe Theile inniger mit einander verbunden find. 
Gie endiget oft in eine Art Gack, analog dem Kropfe der 
Vogel. Hier muß id) aud) eines von Namdo hr entdeckter 
Theiles erwahnen, dener Speiſeſack nennt und fiir ei- 
genthimlid) den Mucken hale (). Hier geht vom Munde 
eine enge Rohre in den Bauch , wo fie fic) in einen blinden 
Sak ausdehnt, ohne mit dem Magen in Verbindung zu 
ftehen; fo daß die fluffige Nahrung, wie Blut und dgl. 


4) Viele andere Kerfe, welche durch Saugen leben, haben 
etwas Aehnliches, whe der Hontafack der Scdmetterlinge (T. 25. 
§.10,.44 ae Mamdonr . 118 F199. F143. E24. 
§. 4, 3). 
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Darin aufbewahrt und wieder in den Mund herauf gee 
fiibrt werden muß, ebe fie in den Magen fommen Fann 
(p- 11). Mithin haben diefe Thiere, aufer ihrem Mager, 
nod) einen Behalter zur Wufbewahrung ihrer Nahrung; 
und eine einzige Mahlzeit braucht mehrere Tage bis fie vere 
daut ift. 

2) Der Magen (Ventriculus T. 16. F.3d) ift 
der Theil des Darmcanals unmittelbar uͤber den Gallenge- 
fafien, welder das Futter von der Speiferdhre erhatt, und 
es verdaut den Darmen tibergibt (p. 28). Durch die Bey— 
miſchung mit dem Magenſaft nimmt es eine ganz andere 
Farbe an, als es in der Speiferdpre gehabt hat. Bey 
pflangenfreffenden Kerfen enthalt ev feine Gaure, ſon— 
dern ift, wie der Magenfafe dev pflanjgenfreffenden Gaug: 
thieve, gon Taugenhafter Natur 7). Der Chylus wird 
durch diefes Organ gedruͤckt, wahrſcheinlich gum Theil durch 
den Druck der Muskelfaſern waͤhrend der periſtaltiſchen 
Bewegung; einmal durch die innere Haut hindurch fammel! 
er ſich zuerſt in dem zwiſchenliegenden zellenartigen Theil, 
und wird endlich durch die aͤußere Haut getrieben (Ram— 
dohr p. 29). Hinten endet der Magen in den Magenafter 
(Pyloris), einen fleiſchigen Ring oder Sphincter, der aus 
ringformigen Musfelfafern befteht (51). Der Magen bez 
fteht oft aus zwey oder mehr Abtheilungen hinter einander, 
welche bon einander getrennt find, und oft gang verſchie— 
denen Bau und Geftalt haben (28). In den Schricken, 


2) Herold ‘fagt p. 24, daß fic) Ramdohr hier geirre 
habe und fic) Fein Magenfaft bey den Kerfen finde; da aber 
Rambdohrs Unterfudungen fic) fehr weit erftrecken, fo tit es 
wahrſcheinlicher, dab er Recht habe. 
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Raubkaͤfern und vielen anderen liegt cin Organ diefer 
Art vor dem gewdhulichen Magen, welches Cuvier wegen 
feines Baues BVormagen nennt (Bd. IV, 155), Poffelt 
aber uneigentlid) Cardia; Ramdohr nennt es Faltenz 
magen (p.15). Es iſt ein Eurger fleiſchiger Theil, der 
aus zwey Hauten befteht und uber der Oeffnung des Maz 
gens liegt, und ielleicht eher zur Speiferdhre gehoͤrt. 
Die inneve Haut ift in Langsfalten gebildet und bisweilen 
mit Hoͤrnern, Zaͤhnen oder Borften bewaffnet. Seine Hoͤhle 
ift fehr Elein und gufammengedridt, fo daß er nur fleine 
Maffer von Futter aufuehmen fann, und diefelben der Ein— 
wirkung dev Sahne oder Borften ausfest; im diefem Magen 
wird alſo, wie in dem Bormagen der Vogel, dem er unz 
fehlbar analog iff (ibid. 18), das Futter beffer verfleinert 
und zur Berdauung zubereitet. Die Muskeln, weldhe hie— 
bey auf das Futter wirken, fleigen in einigen Fallen auf 
viele Taufend (ibid.). Bisweilen findet man Spuren eines 
PBormagens in der Speiferdhre vieler Kerfe verborgen (ibid.). 
Die Idee von Swammerdam, Cuvier uf.w., dag 
Heuſchrecken und andere Kerfe, welche diefe Art Magen 
Haber, wiederfauen (Swammerd. I, 94 b. Cuvier 
TV, 154), erklaͤrt Ramdohr fiir ganz falſch (p. 18). 
Außer ſeinen Theilungen hat der Magen noch andere Au— 
haͤngſel, die erwaͤhnt werden muͤſſen. In den meiſten 
Schricken findet man ein oder mehrere Paar Blinddaͤrm— 
chen am Vereinigungspunct des Vormagens mit dem Magen 
(ibid. T. 1. F.1e, 5c, 9 g,h), die man als einen 
dritten Magen angefehen hat. Sie liegen am Anfange | 
des Magens bey der Laus (ibid, T. 25. F. 4 b, b); bil- 
den einen Kranz um die Spike diefes Organs im Engerling 
de Maykaͤfers (ibid. T. 8. F. 3c, c); und in dem 
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Engerling des No f enfafers tft ein Blinddarm an der 
Spike, einer an der Mitte, und ein dritter an der Wurzel 
des Magens (ibid. T. 7. F. 2). Wufier diefen Anhang- 
ſeln, welche von der Haut des Magens gebildet werden, 
giebt es andere, wo es nicht fo ift. Yn den Raubkaͤfern, 
(Staphylini, Carabi etc.) und einigen anderen ift die ganze 
aͤußere Slide diefes Organs mit Fleinen blinden Anhaͤng— 
fel bedectt, fo daß es wie eit Pelzrock ausfieht, welche 
fidh in den Naum zwiſchen feinen zwey Hauten oͤffnen; 
Ramdohr nennt fieZotten (20) und Cuvier Haare, 
(132). Der Leste fcheint diefe Wnhangfel fur die Organe 
gu halter, welde den Magenfaft abfondern und in den 
Magen fiihren (136); der erfte aber halt ihren Nutzen fir 
ungewif (p. 50). 

3) Die Diinndarme find das Stic’ naͤchſt dem 
Magen und beftehen oft aus drey unterfchiedenen Canalen, 
wovon der erfte dem Swolffingerdarm entfpreden foll, 
fic) nur in den Kaferfippen Silpha und Lampyris finbdet, 
und fich vom folgenden Darm durch vollkommene Glatte unz 
terfdeidet (ibid. 31. T. 4. F.Qe. T.5. F.1d. F.4D). 
Dann folgt der eigentlidhe Diinndarm, der in den gee 
nannten Rerfen rungelig ift, und gemeiniglid) unmittelbar 
auf den Magen folgt, bisweilen aber auch fehlt, wie in 
Agrion, inden Halbfluͤglern u. f. w. (ibid. p. 52). Rame 
dDohr vermuthet, daß er nicht bloß beftimmt fey, den 
Koth weiter zu fihren, fondern daß wahrſcheinlich aud in 
ihm einige Safte aus dem Futter abge(chieden werden, bez 
fonders zur Ernahrung der Gallengefafe, deren Haupt: 
windungen meiftens nahe an dieſem Darm fiegen (34), 
welder vielleidht als das Wnalogon deg Intestinum jejunum 
der Wirbelthiere betrachtet werden Fann. Das dritte 
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Stik des diinnen Darms, welches vielleidt dem Ieum 
ent(pridt, nennt Ramdohr Feulenformiger Darm 
(35). Man Fann ihn im Wlgemeinen nur als eine Fort: 
fegung des vorigen anfehen, die fid) am Ende verdickt und 
einer umgefehrten Keule gleicht.  Bisweilen ift er jedod) 
om Diinndarm abgefondert, wie in Callichroma moscha- 
tum (ibid. T. 24. §. 4. F). 

A) Die Diden Darme beftehen bisweilen aus zwey 
Sticen. Den eigentliden Dikdarm, den man alé eine 
Art Blinddarm anfehen Fann, findet man nur in den Larven 
der Blatterhornkafer, aber nie im vollfommenen Kerf. 
Er ift oval und gefaltet, dicker als der uͤbrige Darmeanal, 
und immer mit Noth angefillt Gbid. 36. T. 7. F. 2. kk. 
T. 8. F. 3. 8, hh). Das zweyte Stuͤck if— der Ma ft 
darm, der im After endigt. Dieſer Sheil fehlt kaum ein— 
mal, ausgenommen wenn das Kerf gar keinen Koth von 
ſich wirft, was der Fall iſt bey den Larven der Bienen, 
Weſpen und beym Ameiſenloͤwen (Myrmeleon). In der 
Fliege des Telephorus, wenigſtens in Telephorus fuscus, 
iſt er auch verſchwunden (ibid. T. 12. F. 1. T. 17. F. 1. 
T. 7. F. 5)3 in den meiſten Faͤllen iſt er uͤbrigens deutlich 
vom vorhergehenden Darme geſchieden. Bisweilen beſteht 
er nur aus einer Haut, die aus Muskelfaſern zuſammen— 
gefebt ift (p. 37). Iſt die Speiferdhre weit, fo ift es ge- 
woͤhnlich auch der Maftdarm; folgt er aber auf einen Feulenz 
formigen oder diden Darm, fo ifter eng. Im WAllgemeinen 
fann man ihn kurz nennen. ft er weit, fo enthalt er oft 
eine grofe Menge Noth, wie die Speiferdhre von unver- 
dautem Sutter; ift er aber eng, fo halt fid) der Noth felten 
lang darin auf. Diefer Darm hat auch in einigen wenigen 
Fallen eine Seitenerweiterung oder einen Blinddarm, welder 
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eine Fortſetzung derſelben Haut iſt; vielleicht iſt aber dieſe 
Erweiterung wirklich dem von Ramdohr ſogenannten Dick⸗ 
darm analog, obſchon er ihn hier als ein Anhaͤngſel des 
Maſtdarmes betrachtet (p. 40). 

Ich muß nun Ihre Aufmerkſamkeit auf die Gall— 
gefaͤße der Kerfe lenken. Dieſe wurden von Malpighi 
(p. 18) und den fruͤheren Phyſiologen, welche fie fiir eine 
Art Milch- oder Chylusgefafe anfahen, Vasa varicosa 
genannt; aber Cuvier (und feine Meynung wurde nad 
einiger Vefinnung oon Ramdohr angenommen) betrad)tete 
fie als Gefafe, weldye die Galle abfondern, und als analog 
der Leber folder Thiere, welche einen Kreislauf haben (Anat. 
comp. IV, 153). Da die Kerfe aus Mangel an Blutgez 
fafen feine Drifen haben, fo wird die Galle bey ihnen, 
wie alle andern Secretionen, durd) diinne Gefaͤße hervor— 
gebracht, welde in ihrem Naͤhrſtoff ſchwimmen und aus 
demfelben die Stoffe nehmen, womit fie diefes widhtige 
— Product bilden und von dem fie gewoͤhnlich gelb ausſehen; 
jedoch find fie in den VBlatterhornern und Holzboͤcken un— 
durchſichtig weif, und in den Wafferfafern (Dytisei) dunkel— 
braun. Shr bitterer Geſchmack beweist ferner, daß fie 
‘Galle enthalten (ibid.) Gie find lang, dunn, fadenformig, 
gewunden oder vermickelt und meift einfad); bisweilen gegen 
die Wurzel allmablid) verdiinnt (Kam dohr 43, Cicindela 
campestris T. 3. §. 1. H, ein andermal gegen die Spige 
(ibid. Phryganea grandis T. 16. §. 2); bey einigen fdyrauz 
benformig (Notonecta glauca ibid. T. 23. §. 5.) und in 
einer Larve mit halbfugeligen Erhdhungen (Musca vomitoria 
ibid. T. 19. F. 5). Im Maykaͤfer ift ein Shid davon 
jederfeits mit einer unendliden Menge furger, duͤnner, 
Fleiner, borftenformiger Roͤhren gefranzt, wabhrend das 
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librige nackend ift (ibid. T. 8. F. 1. H, G. F. 2). Gie 
beſtehen nach Ramdohr aus einer eingigen duͤnnen, durch— 
fichtigen Haut; Cuvier aber halt ihr Gewebe fir fchwamm- 


artig. Gie enthalten cine Menge Feiner, unregelmafiger, — 


dunkler Koͤrner in einer befonderen Fhiffigkeit, womit fie 


librigens nicht immer durchaus erfiillt find; aud) find fie 


nicht beftandig von cinem Ende bis jum andern Ende offen. — 
So ift im Mehlwurm (Tenebrio molitor) der gemeinfchaft. 
lide Stamm, womit fie am Darm hangen, aus gallert- 
artigen Koͤrnern zuſammengeſetzt (p. 50). Ihre Anheftungs⸗ 


ſtelle iſt uͤberhaupt ein wenig unter dem Magenafter, aber 
in der Kuͤchenſchabe ſind ſie in den Magen ſelbſt cin: 
gefuͤgt, gerade uͤber dieſem Theil Gbid.) Gewoͤhnlich oͤffnet 
ſich jedes Gefaͤß einzeln in den Darmcanal, um den die 
ganze Zahl in gleichen Abſtaͤnden von einander ſteht (ibid. 
44. Tid. F. 9). Bisweilen find fie jedoch mit ihm durch 
einen gemeinſchaftlichen Stamm verbunden, in den fie alle 
“i shea wie im Spargelfafer (Lema asparagi 
ibid. Z. 6. F. 5. H); in der Stubenfliege (Musca do- 
mestica) und — Musciden verbindet ſich je ein Paar 
zur einem Aſt jederſeits des Darmcanals, ehe ed ſich dem— 


ſelben einfuͤgt bid. T. 19. F. 1. N,N, O. F. 2. P,P, 0); 


in der Feldgrylle (Gryllus campestris) find fie alle an einer 
Stelle eingefiigt (ibid. T. 1. F. 4. kkk); find fie zahlreich, 
fo hangen fie uͤberhaupt eingelu aber unregelmafig am Darm 
(ibid. T. 13. F. 1—3). Diefe GefaBe oͤffnen ſich niche in 
die innere Hohle des Darms, fondert nur in den Raum 
zwiſchen der aufieren und inneren Haut, welche leste 
beftandig undurchbohrt ijt (ibid. 44). 

In Bezug auf ihre Spike oder Ende find die Galle 
gefaͤße bisweilen eingeln oder mit einander am Darm nur 
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durch wenige Muskelfajern befeſtigt, ohne in denfelben einz 
zudringen oder Oeffnungen am Ende zu haben. Dieſen Bau 
findet man meiſtens bey den Kafer (ibid. 45). In der 
at durchbohren die Spitzen diefer Gefafie die dufere 
Haut des Maftdarms, laufen in dichten Windungen zum 
After, und werden gulegt fo fein, daf ihre Endigungen 
nicht entdectt werden fonnen (ibid., unferes Werks T. 16. 
i F. 3. f0); in anderen Faͤllen vereinigen ſich die Enden von 
Bi einem Paar, fo daß fie ein Doppelgefaͤß bilden: das kann 
man bey Staphylinus politus (Ramdohr I. 3. §. 6. E) 
fehen, und wahrſcheinlich aud) bey anderen Raubkaͤfern. 
Endlich find in anderen die Gallgefaͤße frey, und haͤngen 
am Darmcanal herunter, ohne weder mit ihm nocd) unter 
9 ry einander verbunden gu ſeyn. Dieſer Bau findet ſich beſtaͤn— 
dig in den Ordnungen der Schricken und Immen u.ſ. w. 
(ibid. T. 1. F. t, 5, 9. T. 14. F. 1 —3). 

In der Zahl wechſeln die J— von zwey bis 
uͤber 160 und zwar ſo, daß ihre Summe beſtaͤndig das 
Product der Zahl zwey iſt, wenigſtens ſo weit als man ſie 
gezaͤhlt hat; wenn die auf einer Seite nicht gleich ſind, zeigt 
ſich auch auf der anderen eine aͤhnliche Abaͤnderung, wie 
man in Galleruca vitellinae ſehen kann, wo an jeder Seite 
ſich zwey lange und cin kuͤrzeres findet (ibid. p. 46. T. 6. 
§- 3). Die haufigften Zahlen find 4, 6 oder viel, das 
heißt uͤber zwanzig. 

Zwey Gallgefaͤße finden ſich in der Larve von Cetonia 

aurata (ibid. T. 7. §. 2). 

Vier in den meiſten Kaͤfern, Mucken und Wanzen 
(ibid. Z. 2, 3. 20. §. 4, 2, 6). 

Sechs in den Faltern, einigen Mafern (ibid. T. 18, 
Bid DiS Moies $. S.i6. Sich, 3). 


* 
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Acht im Myrmeleon und Hemerobius (ibid. T. 17. 
%.'4,2, 6) 

Vier zehn in Formica rufa (ibid. T. 14. F. 3). 

Zwanzig in der Larve von Tenthredo amerinae 
(ibid. T. 13. F. 4). ! 

Viele in den Libellulinen, Schricen und Immen (ibid. 
S45: FES, 4. °S.'4. F415. NS. TRF. 4 ope 

Die Gallgefafe wedhfeln betradhtlid) in der Lange; 
in vielen Fallen, wo fie frey find, find fie Furs (ibid. 
T. 411. F. 4. T. 12. F. 4—6. T. 13. F. 2—A4); oft 
find fie febr fang, und man Fann vielletcht diejenigen, 
welche hinten angeheftet find, im Allgemeinen fur die 
langften ausgeben. Sn den Blatterhornfafern find fie 
merfwiirdig wegen ihrer grofen Linge (ibid. T. 7. F. 4. 
Tes. F. 1) 

Nachdem ich Fhnen diefe allgemeine Oarftellung vom 
Darmeanal, feinen Theilen und Anhangfeln gegeben habe, 
will id) einige GigenthimlichFeiten ausheben, wodurch fic 
befondere Gippen und Familien unterfdeiden. 

Die Kafer zeigen im Bau ihres Nahrungscanals 
allein fo viele Berfchiedenheiten, alé alle anderen Kerf- 
ordnungen zuſammengenommen; diefe eingeln aufzuzaͤhlen, 
wiirde oon diefem Briefe zu viel Raum wegnehmen; id 
will daher nur einige der merkwuͤrdigſten erwaͤhnen. Ueber— 
haupt Fann man feftfegen, dap fie allgemein einen Magen 
haben, einen Dinndarm und einen Maftdarm, und nicht 
mehr alé drey Paar angeheftete oder vereinigte Gallge- 
fafe. Sn den Raubkafern erweitert fid) meiftens die Speiſe— 
roͤhre am Grunde in einen betradhtliden Kropf, worauf 
ein Vormagen folgt, ein 3ottenmagen und zwey Paar 
verbundene Gallgefage. Der ganze Nahrungscanal bez 
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traͤgt bey dieſen nie weniger als die doppelte und bis— 
weilen die dreyfache Lange des Leibes (ibid. T. 2, 3, 25). 
In den fleiſchfreſſenden Kaͤfern, wenigſtens in den Sta— 
phyliniden und Silphiden, findet ſich nur ein kleiner oder 
gar kein Kopf, und der Vormagen iſt verborgen; in den 
erſten betraͤgt die ganze Laͤnge des Darmeanals nicht zwey— 
mal die Laͤnge des Leibes, waͤhrend er in den letzten mehr 
alg viermal fo viel betragt (ibid. T. 3. F. 6. T. 4. F. 2. 
T. 5. F. 1); auch iſt in dieſen das Mittelſtuͤck des Dick— 
darms ganz beſonders geringelt (ibid. T. 1. e. F. 3). 
In den Blaͤtterhoͤrnern iſt der Magen gewoͤhnlich laͤnger 
als der ganze uͤbrige Darm, und oft gewunden; im May— 
kaͤfer iſt der ganze Darmcanal faſt fuͤnfmal fo lang als 
der Leib, wovon der Magen vier Theile wegnimmt (ibid. 
122). Sm Engerling ift der Canal faum Tanger als das 
Thier (123). Gn Lampyris hat der Magen ein merk⸗ 
wuͤrdiges Ausſehen, indem er an jeder Seite eine Reihe 
runder Falten oder Blaͤſchen zeigt (ibid. T. 5. F. 4. B). 
Haben dieſe irgend etwas mit der Abſonderung der phos— 
phoriſchen Materie zu ſchaffen? Tenebrio hat einen Vor— 
magen, der inwendig mit Schwielen bewaffnet iſt, und 
einen Zottenmagen; Blaps iſt wenig davon verſchieden; 
ſein ganzer Canal iſt uͤber zweymal laͤnger als der Leib. 
Jn den Blaſenziehkaͤfern (Cantharis, Meloe etc.) findet 
fid) Fein Bormagen, und der Darmeanal ift nicht ganz 
zweymal fo lang als der Leib (p. 96); in Ruͤckſicht anf 
den Nahrungscanal der Ruͤſſelkaͤfer (Curculio) iſt wenig 
befannt. In den wenigen, die unterfucht worden find, 
wie Attelabus betuleti und Cryptorhynchus lapathi, ift 
der Canal mafig lang, der Magen zum Theil zottig, 
und der Duͤnndarm verkehrt Feulenformig; in anderer Hine 
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ficht aber unterſcheiden fie fic) wefentlid) (ibid. T. 40. 
F. 41, 8); im erften iff weder Kropf nod) Vormagen; der 
Magen ift jederfeits, aufer am oberen Ende, mit einer 
Reihe kleiner Blinddarme oder Zotten gefrangt, und es 
finden fic) drey Paar Gallgefafe (ibid. F. 8. b,c). Bey 
dem letzteren dagegen ift die Speiferdhre in einen Kropf 
erweitert, welder einen Vormagen einfchlieft, worin das 
Geſchick eines gottlidyen Kuͤnſtlers ganz beſonders hervor⸗ 
leuchtet. Obſchon ſo klein, daß er kaum groͤßer als ein 
Nadelkopf iſt; ſo iſt er doch inwendig mit mehr als 400 
Paar Zaͤhnen bewaffnet, welche durch eine viel groͤßere 
Zahl Muskeln bewegt werden (ibid. 98. T. 10. F. 2—4) 6). 
Ein Querſchnitt dieſes Vormagens ſtellt zwey concentrifde 
Sterne vor, jeden mit neun Strahlen (ibid. F. 2); die 
Abſicht diefes Baues ift die Berkleinerung des Holzes, 
welches diefer Mafer 3u durchbohren und wahrſcheinlich zu 
verzehren hat (Curtis in Lin. trans. I, 88).. Der Magen 
ift ſehr duͤnn, erweitert fid) aber in der Mitte in ein runz 
des Blaͤschen (Ramdohr T. 10. F. 1. d); und es fine 
den ſich nur gwen Paar Gallgefafe (1). In den Holz: 
bocken andert diefer Theil fehr ab; im Allgemeinen fann 
man annehmen, dap der Darm uͤber doppelt fo lang als 
der Leib iſt, daß der Magen lang und duͤnn, und gee 
woͤhnlich nackt iff, die Speiferdhre in einen Kropf endigt, 
ohne befonderen Vormagen, und daß drey Paar Gallge- 
faͤße vorhanden find (T. 9. §. 1,2. T. 14. F. 3. T. 24. 
F. 4,2). Yn den pflanzenfreffenden Kaͤfern (Chrysomela, 


5) Wein man Namdohrs Figur mit der Grofe des Chte- 
res vergleicht, ſo fann man den Vormagen kaum grofier an- 
nehimen. 
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Cassida L.) ift diefer Canal uber doppelt fo Tang als der 
Leib, und in einigen viel Langer; der Magen ift lang 
und gemeiniglid) nacft, in Chrysomela violacea aber mit 
halbfugelformigen Erhdhungen bedect (ibid. 104, T. 6. 
§. 4. D), und in Chrysomela populi jottig (§. 2. B); 
in diefer Gattung und in Galleruca vitellinae befteht dev 
Maftdarm aus zwey Stuͤcken (T. 6. F. 3. E). In dieſer 
Zunft gleichen die Daͤrme der Larven denen des vollkom— 
menen Kerfs (p. 101). 

In den Schricken ijt der Darmcanal kurz oder nur 
maͤßig lang, und bleibt fid) in allen Zuſtaͤnden gleich; 
die Speiferdhre hat cinen oder zwey Seitenfacte oder Kroͤpfe 
(ibid. T. 4. F. 4, 5, 9), und endigt in einen Vormagen 
pon fonderbarem Bau mit Falter und Sehnen (F. 2—4, 
7, 8,12); dann folgt cin kurzer Magen, gewohnlich mit 
einem oder mehreren Paaren Blinddarme an feinem oberen 
Ende (F. 1, e. F. 5, c. F. 9 gh); dic unteren Darme 
find nicht gon einander abgefondert, und die Gallgefage 
find zahlreich, kurz und frey (F. 4, 9. k), 

Fu den Bolden (Neuroptera) zeichnen fic) viele 
Sippen durch die merkwuͤrdige Lange der Speiferdpre und 
die unteren Daͤrme aus, welche nur cin furzes Stick bile 
den (2.15. §. 3, 4. T. 17. F. 2,6). Fn den Libellulinen 
find die Gallgefape zahlreich, kurz und frey, wie bey den 
Schricken (T. 15. F. 3, 4. )Y; in Wemerobius und Myr- 
meleon ift cin Bormagen (T. 47. F. 2. c..§ 6. d), und 
gerade daruͤber hangt ein Blinddaͤrmchen mit der Speife- 
roͤhre zuſammen, welches in dev erſten Sippe beſonders 
merkwuͤrdig iſt (F. 2, 6. F. 6, 0). 

Die Immen ſcheinen ſich alle durch cine —— 
duͤnne Speiſeroͤhre auszuzeichnen, welche ſich in einen Kropf 
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endigt, der den fogenannten Honigſack bilbet; ihr Magen 
ift verſchieden; ihr Duͤnndarm dunn, und der Mafte 
darm erweitert ; thre Gallgefafe find wie bey den zwey 
porigen Oronungen zablreidy, kurz und frey (T. 12. F. 6 H. 
13. F. 16). In den Ameiſen und Schlupfweſpen 
zeigt fic) eine Wnndherung zu cinem Bormagen (T. 14. 
§. 2,3 C). Fn der Wefpe und Hummel ift der Magen 
febr lang und von einem Muskelring umgeben (T. 12. 
§.6D. T. 13. F 16). Gu diefer Ordnung triffe man 
zuerſt Larven an, welche feine hinteren Darme haben und 
feinen Roth ausleeren (p. 133. T. 12. F. 1—3);3 wann 
fie fic) aber dem Puppenzuſtande nahern, fo fangt diefer 
Darm an fich 3u zeigen (F. 4). 

Die Kerfe, deren Nahrungs-: Canal wir zunaͤchſt bez 
trachten wollen, find diejenigen, welche ihre Nahrung 
durch Gaugen aufnehmen, weil fie feine Nauorgane 
haben: diefes ift zum Theil fchon in dev vorigen Ord— 
nung angekuͤndigt worden, alé in welder die meiften 
Gippen im vollfommenen Zuftande fluffige Nahrung eins 
faugen und die gewoͤhnlichen Kauwerkzeuge hauptſaͤchlich 
zu Gefdhaften in ihrem Haushalt anwenden; aud) fann 
iby Kropf, in welchem bey vielen der Honig aufbewabhrt 
wird, um wieder herausgewuͤrgt zu werden, einigermafen 
alé das Analogon des Speifefaks der Mucken und an- 
derer faugenden Rerfe angefehen werden, 

Die zwey Abtheilungen der Wanzen unterſcheiden 
ſich im Darmeanal weit von einander, und ich will daber 
pon jeder befonders reden. In der ungleicdhflligeligen Ab— 
theilung hangt oft an der Sveiferdhre, außer den ge- 
woͤhnlichen Speichelbehaltern, mittelft einer langen, haar— 
formigen, gewundenen Roͤhre ein doppeltes Gefaͤß, wel- 
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chem Ramdohr daſſelbe Geſchaͤft zuſchreibt, das aber in 
vieler Hinſicht eher dem Speiſeſack der Mucken analog zu 
ſeyn ſcheint (T. 22. F. 3. M. F. 4. T. 21. Fany De 
ich nicht Gelegenheit hatte, dieſes Gefaͤß ſelbſt zu unter— 
ſuchen, ſo will ich mich begnuͤgen, dieſe Anſicht davon ge⸗ 
geben zu haben, und werde es hier ausfuͤhrlicher beſchrei⸗ 
ben. Die Speiſerdhre endigt bey dieſen gewoͤhnlich in einen 
weiten und faltigen Kropf (T. 22. F. 10. F. 3, 4B), auf 
den eine lange, duͤnne, walzige Roͤhre folgt, welche am 
Grunde zu einer Art Kugel anſchwillt; dieſe zwey Crs 
weiterungen bilden eigentlich den erſten Magen, wozu noch 
ein zweyter kommt (F. 1. D, E. §.3 C, D), welden Ram: 
dohr den Wanzenmagen nennt. Er dndert in feiner 
Geftalt ab, und befteht bey Pentatoma aus vier Halbz 
roͤhren, fo daß er einen viereckigen Canal bildet (T. 22. F.4 
D, E. §. 3 C, D. §. 4 C). Aus der gleidhfliigeligen Ab⸗ 
theilung diefer Oronung ſcheint Ramo ohr nur wenig unz 
terfudyt 3u haben: Chermes aber und Aphis 3eigen einen 
merfwiirdigen Bau; fie haben nehmlich feine Gallengefafe, 
wenigftens Fonnte er feine Spur davon entdecten (p. 198). 
Shr Darmeanal ift fehr einfach, ver Magen febr lang, oben 
am weiteften und bisweilen gewunden, mit einer ſehr duͤnnen 
Speiferdpre (T. 26. F. 2, 4). Fn Cercopis spumaria 
iff der Bau mehr zuſammengeſetzt und aͤußerſt fonderbar. 
Sie hat zwey oder vielmehr drey Magen; die zwey erften 
von horniger Subſtanz, und der legte ift eine dtinne, etwas 
gewundene hautige Rdhre, welche ſich umfdlagt und mit 
ihrem unteren Ende am erften Magen hing, an deſſen anz 
derer Seite die Darme hervorkommen, welche in einen 
diden, birnformigen Maftoarm endigen. Wn derfelben 
Stelle des erſten Magens hingen die vier Gallengefage, 
R. ue Sp, Entomologie. IV. 8 
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welche bis auf ein Drittheil ihrer Lange allmaͤhlich dicker 
werden, dann fid) wie eine Schnur drehen, und ſich gegen 
den Maſtdarm, an dem fie auch beveftiget find, verduͤnnen. 
Rad) diefem Bau fdeint zu folgen, daß das Futter zwey⸗ 
imal durd) den erften Magen zu gehen habe, ehe der Bere 
dauungsproceß vollendet ift und es durch den Wfter ausge- 
ſtoßen wird. 

Die naͤchſte ſaugende aiid ift die der Falter. 
Bey diejen ift die Speiferdpe lang und dinn, am Anfang 
mit einer lofen durchfidyrigen Haut umgeben, und am 
Grunde mit einem Paar Seitenfade verfehen, welche den 
Honigmagen bilden und wahrſcheinlich dem Speifefak der 
Mucken analog find; aufgeblajen haben fie eine ovale Ge⸗ 
ftalt. Der Magen beftehr, wie bet dem Wangen, aus 
zwey Ubtheilungen, wovon die erfte dielangfte (MN. T. 18. F.1 
F, G). G68 finden fic) jederfeité drey freye Gallengefafe, 
welche aué einem eingelnen Gtamm entfpringen (L, HK). 
Es wird nicht unintereffant feyn, aus Herold die allmahs 
lichen BVerdnderungen auszugiehen, welche wabrend des 
Ueberganges des Thieres aus dem Larven- zum Fliegengzuz 
ftand im Darmeanal diefer Ordnung ftatt finden. In der 
Larve ift die Speiferdhre, der Diinndarm und der Maſt⸗ 
darm kurz und dick (T. 25. F. 7), und es findet ſich ein 
Paar Seidenbehaͤlter (Seriteria), fo wie Speichelgefaͤße 
(Sialisteria). Unterſuchen Gie dieſelbe zwey Tage nad) der 
erften Hautung, fo werden Sie die Speiferdhre und den 
Duͤnndarm viel langer und fehr din finden, den Magen 
in Lange und Groͤße verfleinert, aud) den Maftdarm ver—⸗ 
aͤndert und die Seidengefafe zufammengezogen (F. 8). In 
einer adt Tage alten Puppe find die legten gaͤnzlich ver— 
fhwunden; die Speiferdpre ift nod) anger geworden und 


Verdauung. 4415 


ihr Geund ift in einen Kropf oder Speiſeſack ermweitert ; 
der Magen ijt nocd) mehr zuſammengezogen, und ftatt einer 
Malze fellt er jest eine Spindel vor. Der Duͤnndarm hat 
fich verlangert (F. 9). Nod) weiter vorgeruͤckt und nahe 
an der letzten Berwandlung ift die Speiferdpre und der 
Diinndarm noc) mehr in die Lange gejogen, und der Honigz 
fad ift, obfchon febr flein, ein Seitenanhang an der Speiz 
ſeroͤhre geworden (F. 10). Im Schmetterling erfcheint er 
endlich als eine grofe Blafe (F. 11. a); der Diinndarm ift 
ſehr lang geworden (c), und der Maftdarm hat feine Form 
perdndert und einen Blinddarm erhalten (d). Wenn wir 
bedenfen, wie alle diefe Beranderungen in der Geftalt, der 
Verluſt alter Organe und der Erwerb neuer den nenen Funcs 
tionen der neuen Lebensart des Thieres angepaft find; ſo 
fehen wir augenſcheinlich die allgewaltige Hand des allmad- 
tigen Weſens, welches Alles erfchaffen hat und durch feine 
Borfehung und das Geſetz, das es jeder Creatur gegeben 
hat, das Gebaude erhalt, dem daffelbe zuerſt Dafeyn gez 
geben. A 

Wir fommen nun zu den Mucken. Diefe haben eine 
ſehr diinne Speiferdhre, an der einerfeits eine [ange fadens 
formige Rdhre hangt, welche mit dem Speiſeſack endiget, 
der in einigen Fallen einfach ift Mamdohr T. 20. F. 4 
E. F. 6 C), aber am haufigften aus zwey oder mehr Gez 
fafien befteht (2.19. §. 20. F. 3 CCD. T. 20. F. 2 
E), welche leer gufammengefallen, aber mit Futter anges 
fiillt in Geftalt und Groͤße verfchieden find. Der Ma— 
genmund ift in vielen Fallen in eine Art Ring erweitert 
(T. 19. F. 2D); bisweilen hat ev an jeder Seite einen 
blinden Anhang, der fic) in denfelben dffnet, in Bomby- 
lius mit Zotten bededt iff, die Ramdohr, obſchon fie 
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nicht dutch eine Rdhre mit dem Munde zuſammenhaͤngen, 
als Speichelbehaͤlter betrachtet ( T. 20. F. 2 F F. §. 6 
D D. §. 184, 180). In Musca vomitoria ift der An⸗ 
fang diefes Organs unter dem Munde mit halbfugel formi- 
gen Erhdhungen bededt, in Tipula erweitert und mit Quer 
falten bezeichnet. Es gibt gewoͤhnlich zwey Paar Gallge- 
fape; in den Mufciden yeftielt und fren (T. 19. F. 4 O, N. 
20, P. §. 3 FP. @. 28. 5.1, 2q, p)5 in Tipula, 
Bombylius und Rhagio ftiellos und vereinigt (2. 20. §. 4 
G. §. 2, 3 L); in Tabanus ftiellos und angebeftet (T. 21. 
1D). Es ift merfiwirdig, daß in einigen diefer Ord— 
nung der Darmeanal in der Larve viel langer ift alé in der 
Fliege, da dod) in der Regel das Umgekehrte ftatt findet; 
in Musca vomitoria ift Die Lange in der erften 2*/, Zoll, in 
der legten dagegen nur 15 Zoll (p. 172). Die Fliege diefer 
Gattung zeichnet fid) durd) ein fonderbares Organ aus, 
deffen Nugen nod) nicht entdeckt ift. Es folgt auf den 
Maftdarm und hat jederfeits gwey Furze, feulenformige, 
am Ende offene Unhange, welde Luftrdhren enthalten, 
und in ein kurzes Stuͤck endigen, das fic) in den After 
dffnet (T. 19. F. 2H, L)(). Jn Hippobosca und ihren 
Verwandten weicht dieſer Canal von dem der anderen Mucken 
dadurch ab, daß ihm der Speiſeſack fehlt, gleicht ihm 
aber in anderer Hinſicht (Ramdobhr T. 21. §F.- 6). 

Aus dem Dargeftellten ergibt es ſich, daß der Haupt—⸗ 
character, wodurd) fich diejenigen, welde ihre Nahrung 


A) Dieſes Organ ſcheint dem mit vier ruͤckziehbaren fleiſchigen 
Hoͤrnern analog, welches Reaumur und De Geer in anderen 
Muſciden-Gattungen bemerkt haben (R. IV, T. 28. F. 13 a, 6. 
De Geer VI, T. 3. F. 18 c a). 
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durch Saugen aufnehmen, von denen, welche es kauen, 
unterſcheiden, in dem Vermoͤgen beſteht, die Nahrung, 
welde fie in einem Kropf, Honigmagen oder Speiſeſack auf- 
bewabhrt haben, wieder herauf wiirgen gu founen. Gin an— 
derer nod) auffallenderer Unterfdpied, der nachher deutlicer 
hervortreten wird, liegt in den Speichelorganen, womit 
die faugenden Kerfe verfehen find, und die man in fehr wee 
nigen fauenden findet; die Safte werden dadurdy fliiffiger 
und tauglicer zur Wuffaugung gemacht. 

Das eingige Kerf unter den Flugellofen, been 
Darmeanal ich erwahnen Fann, ift der gemeine Weberknecht 
Ehalangium opilio). Obſchon hier der Magen wie der 
Darm gang einfady ift; fo find doch die blinden WAnhange 
ſehr zahlreich und fonderbar ; der erfte hat feine abgefonderte 
Speiferdhre, und ift birnformig (T. 29. F. 1* A); der 
legte wird allmablic) dinner und ijt am Ende abgeſtutzt 
(§. 3B, D); oben daran haͤngen nicht weniger als 23 
blinde Anhangfel von verfdiedener Geftalt und Groͤße, wo- 
von daé vorlegte Paar fehr merkwuͤrdig iff, nehmlid) wie 
ein Bogen gefriimmt, und auswendig mit vier furzen, keu— 
lenformigen Fortfagen verfehen (F. 2,3, 5). Wahrſchein— 
lid) entſprechen einige diefer Organe den Gallgefaͤßen der 
anderen Kerfe. 

Als der Schoͤpfer in ſeiner Weisheit die Graͤnzen der 
verſchiedenen Thierabtheilungen veſtſetzte, vereinigte er 
ſie alle in ein harmoniſches Syſtem, mittelſt gewiſſer Zwi⸗ 
ſchenformen, mit Characteren, die von vorigen Thieren 
hergenommen ſind, und mit anderen, die ſchon folgenden 
angehoͤren, und das nicht allein in ihrem aͤußeren Bau, 
ſondern auch in ihrer inneren Organiſation; ſo daß wir und 
nicht wundern duͤrfen, weun wir in demſelben Individuum 
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auf Organe ſtoßen, welde zwey verſchiedenen Thierabthei⸗ 
lungen angehoͤren, oder welche in ihrem urſpruͤnglichen 
Ausſehen ziemlich dieſelben bleiben, aber allmaͤhlich neue 
Functionen auszuuͤben anfangen. Ein Beyſpiel hievon ha⸗ 
ben wir im Ruͤckengefaͤß der Kerfe geſehen, welches in den 
Arachniden, obſchon in Lage und Geſtalt nicht weſentlich 
verſchieden, durch Hinzukommen von einem kleinen Apparat 
von Arterien und Venen das Centrum und die Quelle eines 
regelmaͤßigen Kreislaufſyſtems wird. Wegen dieſer Um⸗ 
ſtaͤnde haben die Phyſiologen ſehr verſchiedene Meynungen 
in Ruͤckſicht auf den Bau der Ernaͤhrungsorgane dieſer 
Claſſe gehegt, nehmlich der Arachniden; was einige fuͤr 
die Leber halten, ſahen die anderen fuͤr den Fettkoͤrper an; 
und was die letzten Gallengefaͤße nennen, wird von einigen 
der erſteren fiir ein Organ gehalten, das den Chylus ab⸗ 
fondert. Treviranns und Ramdohr find der erften 
Meynung; Medel, Cuvier, Marcel de Serres 
und Leon du Four der lesteren. Fir beyde Meynungen 
fann man einige Grinde in-der Natur auffinden. Jeder— 
mann wird in der lappigen Subſtanz der Urachniden, welche 
aus Koͤrnchen befteht, die ganze Hdhle des Bauches aus: 
fille und die Darme umbillt, Feine geringe Aehnlichkeit 
mit dem Fettkoͤrper wahrnehmen, der in den Kerfen ſich 
eben fo verhalt; entdeckte er aber bei weiterer Unterfudung 
gewiffe Gefafe, welche mit diefer Gubftang und dem Darm⸗ 
canal in Berbindung ftehen (Trevir. T. 1. F. 6 v); fo 
muß ibm unmittelbar der Gedanke fommen, daß es wahr⸗ 
(cheinlich Lebergange find, und diefe Subſtanz ein Analogon 
der Leber. Bemerken wir ferner mehrere Paare von anz 
deren, Haarformigen und gewundenen Gefafen, weldye mit 
dem Darmcanal am Magenafrer oder unter demfelben 
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(T. 2. F. 24.8) zuſammenhaͤngen und fo auffallend den 
Gallgefaͤßen der aͤchten Kerfe gleichen; ſo halten wir uns 
fuͤr berechtiget, ihnen dieſelbe Natur und denſelben Nutzen 
zuzuſchreiben: ſetzt uns aber eine genauere Unterſuchung in 
Stand, die oben erwaͤhnten Lebergaͤnge im Scorpion zu ent— 
decken, und finden wir, daß dieſe haarformigen Gefaͤße in 
der Spinne eine ganz verſchiedene Lage von denen in den 
Kerfen haben, welchen ſie entſprechen ſollen; ſo wird es 
wns nicht unwahrſcheinlich vorkommen, daß ihre Verrich— 
tung verſchieden ſeyn moͤge. 

Laſſen Sie uns nun die Verhaͤltniſſe betrachten, in 
welchen der Darmeanal in beyden Abtheilungen der Ara— 
chniden ſich befindet, nehmlich inden Scorpioniden und 
Araneiden. In den erſteren laͤuft dieſes Organ vom 
Munde bis jum After ohne Biegung oder Windung, fo 
daß feine Lange kaum die des Leibes erreicht (F. 6. BB); 
ed ift. diinn, uhd der Durchmeffer ift, mit Ausnahme einer’ 
unvegelmapigen Erweiterung him und wieder, faſt durch 
die. ganze Ausdehnung derfelbe; die Speiferdhre kurz, dev 
Magen fang und faft waljig; der Zwoͤlffingerdarm kuͤrzer 
und dicer alé der Magew, von dem er durch eine Kiappe 
geſchieden ift, wie audy vom Maftdarm; diefer ift walzig 
und dffnet fic) im den After uͤber der Einfuͤgung ded 
Blischens, welches oad Gift abjondert (2. 4. §.6. 
Nouy. Dict. XXX. 423). Jw Ruͤckſicht ves Gallſyſtems 
und feiner Organe ift die Leber von breyartiger Confiiten; 
wid brauner Farbe, fille die ganze Hdhle des Rumpfes 
und des Baudes aus, und dient oen andern Daͤrmen 
zum Lager. Gie ift dev Lange nad) durch einen Canal, 
worin das Hers liegt, in zwey Sticke getheilt, woven 
das vordere durd) die Hoͤhlungen der Brut in viele un— 


regelmafige Lappen gebildet ift. Wm ander Ende. laufe 
fie in zwey Spigen aus, welche im dad erfte Schwanz⸗ 
glied dringen. Ihre Oberflace hat ein negformiges Aus— 
fehen, wegen der aneinander liegenden vielectigen Lapp- 
chen; das Junere ift ein Gewebe von unendlid) fleinen 
Drifen. Ym Scorpio occitanus finden fid) ungefihr 40 
pyramidale Lappdyen, von einander abgefondert, deren 
Spitzen durd) ihre Vereinigung Buͤndel bilden mit Aus⸗ 
fuͤhrungscanaͤlen, welche bey verfdjiedenen Gattungen in 
der Zahl wedfeln und die Galle gum Nahrungscanal 
fuͤhren. Gm genannten Kerf find feds Paare, drey in 
der Bruft und orey im Baud); im Scorpio europaeus 
find weniger (Trevir. T. 1. F. 6. v). Diefe Gefaͤße 
laufen von der Leber oder dem Haufen conglomerierter 
Drifen quer zum Darmcanal (ibid., Nouv. Dict. XXX. 
421). Die Biindel beftehen aus einer unzabligen Menge 
fugelformiger Drifen, gewoͤhnlich mit einer braunen diden — 
Fluͤſſigkeit angefuͤllt (Nouv. Dict. ibid.), Außer den Querz 
gefafen fommen aus dem Grunde des Magens zwey Paar 
ſehr dinner, gemundener Gefafe, welche den gemeinen 
Gallgefafien zu entſprechen fcheinen; ein Paar Iduft nad) 
porn, und gwar je eines auf jeder Seite ded Magens, 
bis gegen den Kopf, und bildet hin und wieder einige 
Gerzweigungen, welde in die Leber gehen; das andere 
laͤuft faſt quer zu derſelben (Trevir. T. 1. F. 6.11, ec), 
Da die Fluͤſſigkeit in dieſen Gefaͤßen verſchieden von der 
in den Leberdruͤſen iſt; ſo haͤlt ſie M. de Serres fuͤr 
Chylusgefaͤße (Nouv. Dict. ibid.). 

Jn den Araneiden iſt der Nahrungscanal aud) ziem⸗ 
lich grade, und kaum laͤnger als der Leib; die Speiſerdhre 
iſt ziemlich dick und walzig (Trevir. T. 2. F. 24. a): 
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ber Magen hat vorn zwey Paar Gace, wovon die des obern 
viel grdfer und fat dreyeckig find; die des untern ſchmal 
(v, b); von dieſen Saͤcken laͤuft eine enge Roͤhre gegen den 
Maſtdarm, iſt aber fo durch die Leber, Muskeln u. ſ. w. 
gewirrt, das man fie nicht leicht verfolgen kann (c, d, f); 
der Maſtdarm iſt ziemlich angeſchwollen und hat einen 
Blinddarm zur Seite (g,n). Der Ban dev Leber oder 
der conglomerierten Driifen foll fich wie beym Scorpion 
verhalten (Nouy. Dict. ibid. ); gewoͤhnlich ift fle weiß, in 
einigen Gattungen gelblid) oder rdthlid), und auf ihrer Un— 
terfladje finden fich bisweilen regelmafige Aushoͤhlungen 
(Trevir. p. 28); man hat bis jest nod feine queren Leber- 
gange entdeckt, womit fte mit dem Darmcanal zuſammen— 
hienge, wie beym Scorpion: zwey Paar freve, haarformige 
Gefafe hangen jederfeits am Grunde des Maftdarms, und 
fcheinen, ihre Lage abgerechnet, den Gallgefafen 3u ent- 
fpredjen (T. 2. F. 24. @). 

Aus der umftandlic) dargeftellten Entwicelung ded 
Darmeanals ergibt es fid), daß Cuviers Bemerfung 
(daß nehmlich die Lange und Verwicelung der Darme auf ein 
weniger nabrhaftes Futter ſchließen laffen) die Probe nicht 
durchgangig aushalt. So uͤbertrifft er in Necrophorus und 
Silpha, fleifdfreffenden Kerfen, in Lange und Win— 
dungen den der meiften pflanzenfreffenden; und im 
gruͤnen Schildkaͤfer (Cassida) und einigen andern der letz⸗ 
teren Abtheilung iſt er nicht laͤnger als bei den Raubkaͤfern. 
Auch in den pflanzenfreſſenden Larven iſt der Nahrungs— 
canal in der Regel nicht laͤnger als der Leib; dagegen bey 
manchen Fleiſchfliegen (Musca vomitoria) iſt er viel groͤ— 
Ber (Ramdohr T. 19. Fig. 1). So richtig iſt der Satz, 
daB es Feine allgemeine Regel gibt ohne Ausnahmen! 
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Es wird in diefent Briefe nicht am unrechten Orte 
feyn, wenn id) einige Worte irber den Noth der Kerfe fage, — 
der bisweilen, fo feltfam aud) die Beobachtung fdjeinen 
mag, aber dennoch nicht weniger wahr als ſeltſam ift, bis: 
weilen durch feine Symmetrie das Auge ergoͤtzt, und durd 
feine Suͤßigkeit dem Geſchmack angenehni iſt. Bey denjes 
nigen, weldye ihr Futter Fauen, if er veft; bey denen, 
welche eS bloß einſaugen, fluͤſſig oder halbftluͤſſig. In den 
Raupen der Falter gehoͤrt er zur erſteren Art; und jedes 
Korn hat einige Aehnlichkeit mit einem Kerf⸗Ey. Da bey 
vielen der Maſtdarm aus ſechs fleiſchigen, durch Rinnen 
abgeſonderten Theilen beſteht, ſo hat auch er die Geſtalt 
von ſechs kleinen durch ſechs Rinnen oon einander getrenne 
ten Prismen (Meaumur I, 143. T. 5. F. 9). Die 
Blattlaufe geben alle einen Koth von fic), der fo ſuͤß als 
Honig ſchmeckt, und worauf die Ameifen ſehr erpicht find 
(Sd. I, Brief XVII); er wird niche bloß durch dew After, 
fonderm aud) bey vielen durdy zwey fleine daruͤber ftehende 
Roͤhrchen ausgeworfen (De Geer HI, 26). Halbfliffic 
gen Koth fondert eine Gattung Chermes ab, welde auf 
dem Buchsbaum wohnt; er kommt oft vom Thier in lane 
gen gewundenen Sdhmiren wie Nudeln; Reau mur fagt, 
ev ſchmecke viel angenehmer als die Manna (Bod. Ill, 357. 
T. 29. F. 6—10). Hier fann aud) der reichliche Schaum 
ſtehen, womit fic) die Larve der Sdyaum-Gicade ( Cercepis 
spumaria) verhuͤllt (Bd. II, Brief XXI). 
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Ubfonderung. 


Nach der fo vollftandigen Darfiellung des Verdauungs- 
foftems der Kerfe fomme ich nut an ihre Whfonderun- 
gen und die Organe, welche diefelben ausarbeiten. Ob— 
ſchon wahrſcheinlich fein einzelnes Individuum unter den— 
ſelben ſo viele verſchiedene Subſtanzen abſondert, wie die 
warmbluͤtigen Thiere; ſo iſt doch die Claſſe vielleicht eben ſo reich 
an Abſonderungen und zwar an ganz ungewoͤhnlichen, als die 
letztgenannten Thiere. Einige Abſonderungen find einan⸗ 
der in beyden Abtheilungen aͤhnlich; bey den Kerfen aber 
finden ſich viele ganz eigenthuͤmliche. Wir wiſſen wenig 
oder nichts von der Art, wie der Secretionsproceß in den 
Kerfen vor ſich geht; in den meiften Fallen koͤnnen wir 
nicht einmal entdecken, woher eigentlich die abgeſonderte 
Subſtanz kommt; und bey anderen, wo wir die Gefaͤße ver- 
folgen finnet, find wir off tiber den Bau im Dunkeln. 
Weil man feine Druͤſen daran entdecken Fann, und fie be- 
ſtaͤndig mit dem Blut oder dem Nahrungsſaft beſpuͤlt find; 
fo denft Cuvier, daG fie thre befonderen Subſtanzen durch 
Einfaugung oder Fnfiltration durdy die Hautporen abfon- 
dern (Anat. comp. IV, 163). Auf diefen Umftand (cheint 
audy eine gewiffe Conformation der Poren, ſowohl in ihrer 
Geftalt als Figur zu deuten, fo daB es fcheint, fie ließen 
nur befondere Producte durd). 
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Suerft will id) die Organe der Abfonderung und 
dann ihre Producte betradten. 

I. Whfonderungsorgane. ym Wigemeinen find 
eS hautige Gefafe, welde im Blut oder Nahrungsfaft 
ſchwimmen und daraus eine. befondere Subſtanz abjondern. 
Man Fann fie nad) ihren Producten nennen: Wbfonderungs- 
organe der Seide, des Speidels, des Firniffes, 
des Leims, des Giftes und der Gertie. 

_ Seidenorgane (Sericteria), Diefe Organe find 
am ausgezeidpnetiten in den Raupen der Nadytfalter oder 
der Motten, befonders in der Abtheilung Bombyces, wozu 
der Seidenwurm gehort: dieſes Vermoͤgen ift aber nidt 
auf diefe Kerfe beſchraͤnkt, ſondern aud) vielen andern Lar— 
ven in verfdhiedenen Ordnungen jzugetheilt; und, in einem 
Salle wenigftens, aud) der Fliege (Imago). Ym Wllge- 
meinen ift die Muͤndung der Seidenorgane am Munde; 
biéweilen jedod) aud), wie in der Larve von Myrmeleon 
und in der Sliege von Hydrophilus, am After. Das erfte 
ift das Organ, weldes im Seidenwurm uns die fddne 
Subſtanz liefert, von der das Thier den Namen hat. Es 
find immer zwey folder Gefafe vorhanden, welded lange, 
freyſchwebende Rodhren find, die gegen den Kopf des Ker- 
fed dinner werden, und dafelbft sufammenlaufen, um die 
Bd. Il, Brief 30. befdriebene Spindel zu bilden, wor— 
aus die Seide fommt.. Aud) das untere Ende iſt gewohn- 
lid) dinner als die Mitte, und geſchloſſen. Diefe Organe 
find gewoͤhnlich ſehr verwicelt und gedreht (Malpight 
T. 5. F. 2 Swammerd. T. 34. F. 5. Lyonet T. 
5. F. 1). Nach Ramdohr (p. 59.) beſtehen fie aus 
zwey durchſichtigen Haͤuten, zwiſchen welchen ſich ein gelber 
durchſichtiger Saft befindet. Je groͤßer die Maſſe von Seide 
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ift, weldje die Raupe zur Verfertigung ihres Gefpinnites 
amwendet, deſto linger find diefe Organe. Die des Sei 
denwurms meffen einen Fuß (p. 60, Malpighi 20), 
wahrend die des Weidenbohrers nicht viel uͤber drey Zoll 
lang find (Qyonet 114). 

Andere Nerfe fpinnen Seide mit dem hinteren Ende 
ihres Leibes. Im grofen Wafferfafer (Hydrophilus piceus) 
ift der WAfter mit zwei Spindeln verfehen, womit er feinen 
Eyerſack fpinnt (Nouv. Dict. XV. 483); fie ftehen wabrz 
ſcheinlich in Verbindung mit den fiinf langen und dicen, 
eine gruͤne Fluͤſſigkeit enthaltenden Gefaͤßen, welche nach 
Cuvier die Wurzel eines jeden Zweiges des Eyerſtockes 
umgeben (Bd. V, 198). Die Larve von Myrmeleon, welde 
aud) ein Gefpinn(t mit dem After macht, weicht in diefer 
Hinficht fehr von andern Nerfen ab; denn der Vehalter 
ihres Seidenftoffes ift der Maftdarm felbft; diefer hangt mit 
einer hornigen Rohre zufammen, welche das Thier vorftofen 
und auf diefe Wrt mit der Seide die Sandforner, woraus 
das Gefpinnft befteht, aneinander fleben fann (Ramdohr 
pCO 47. Fs tet—h, x). | 

Das Gewebe der Spinnen ift aud eine Art Seide, 
die ſich durd) ihre Leidhtigkeit und auferordentlide Duͤnn-⸗ 
heit auszeichnet. Sie wird von vier Afterfpindeln, welche 
nie in der Zahl abdndern, gefponnen; zwey langere, eini— 
gen Gattungen eigenthimlidje Organe, find aud) fiir folde 
Spindeln gehalten worden, allen Treviranus vers 
ſichert, daß fie nur eine Art Wfterpalpen find. Ihr 
Bau wurde, fo weit er bekannt ift, Bo. J., Brief XIII. 
befdrieben. Das Gewebe wird von Gefafen abgefondert, 
welde in der Geftalt abandern. In einigen (Clubiona 
atrox) beftehen fie aus zwey groferen und zwey fleineren, 
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an deren Wurzel nod) viele ganz fleine liegen (Trevir. 
43, T. 4. F. 42 0, p, 9). Die vier griferen Ge— 
fafe find weitin der Mitte, gabelig am Ende und endigen 
unten in einen engen Canal, der gu den Spindeln fibre i 
(a, y). Treviranus halt die Fliffigfeit in den unteren 
fleinen Gefapen fir verſchieden von der in den grdferen; 
gu welchem Zweck fie aber beftimme ift, weif man nidt. 

I. Speidelorgane (Sialisteria). Diefes find Or- 
gane, welche dem Munde oder Magen eine gewiffe Fliffige 
Feit liefern und fid) in vielen Kerfen, beſonders in denen 
finden, welche ihre Nahrung durd) Gaugen ju ſich neh— 
men, wie die Wanzen, Falter und Mucden; fie find 
nicht auf das ‘vollfommene Kerf beſchraͤnkt, fondern aud 
in einigen Fallen in der Larve ſichtbar. Gwammerdam 
war einer der erften, der fie entdedte und fie fiir Speichel⸗ 
gefaͤße hielt, obſchon ſowohl er als aud) Ramdohr glaub⸗ 
te, daG fie mit den Seidengefafen der Raupen einerley waz 
ren (Gw. U,, p. 21. a. T. 36. F.1a, b, o d. Ramz 
dohr 58); eine Meynung, welche Herold hinlaͤnglich 
widerlegt hat, indem er zeigte, daß beyde gu einer gewiffen 
Seit waͤhrend des Lebens bes Kerfs mit einander vorhanz 
den find (Sdmetterlinge T. 3. F. 1), und Lyonet 
ein Paar ſehr deutliche im Weidenbohrer entdeckt hat, welche 
neben den Geidengefapen vorhanden waren (412. T. 5. 
§. 1. P—S). Der Phyfiolog aber, welder die ausfuͤhr— 
lidhfte Darftellung von diefen Organen gegeben hat, ift 
Ramdohr: was ic daber Fhnen nod) daniber mitzutheiz 
len habe, will ic) aus ihm ausziehen. 

Es find mannidfaltig gebildete blinde Gefage, welche 
fic) faft in allen Rerfen finden, die ihve Nahrung durd 
Saugen ju fic nehmen, aber meiftens in denen feblen, 
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welde fie fauen. Dod) bat man fie in Cryptorhynchus 
Lapathi, Hemerobius perla ynd Julus terrestris gefunz 
dem. Die gewdhnlide Zahl ift swey (Namdohr Anat. 
T. 18. F.1M, §. 5 F); bisweilen aud, wie bey dem 
erfigenannten Kerfe, nur eines (ibid. J. 10. §. 1 m); 
bey Pentatoma baccarum finden fid) drey, wovon das 
dufere aus einem Paar Behalter befteht, welde mit der 
Speiferdhre durd) eine eingelne haarformige Roͤhre zuſam⸗ 
menhangen (ibid. T. 22. §.3 M, L). Ramdohr bee 
tradjtet das doppelte alé ein Paar, da fie aber in eine 
eingelne Rdhre endigen, fo Fann man fie nur fir ein eins 
zelnes Gefaͤß anerkennen. In Pentatoma prasina zeigen 
ſich vier (F. 4); bey Nepa cinerea ſelbſt ſechs, wovon 
das aͤußere Doppelpaar aus kugelfoͤrmigen Blaͤsſchen be— 
ſteht, und einer Traube vom Johannisbeerſtrauch gleicht, 
wie man unter einer ſtarken Linſe ſehen kann (F. 2 K—N 
T. 23. §. 6); in Syrphus arcuatus find fie mit vier Rei- 
hen aͤhnlicher Blaschen bededt (p. 177. T. 2. F. 3 
FF). Gm Glob beftehen fie aus zwei Fugelformigen 
Behaͤltern, wovon jeder mit ciner kurzen Rohre zufammen- 
hangt, welche ftd) mit der de3 anderen Paares vereinigt und 
eine gemeinſchaftliche haarformige Roͤhre bildet, die mit 
bem Munde oder der Speiferdhre zuſammenhaͤngt (F. 2 
G, H). Diefe Organe endigen bisweilen nad) hinten in 
diinne Gefafe; fo das innere Paar in der Nepa in ein 
einziges Gefaͤß diefer Art (T. 22. F. 2 L); in Tabanus 
und Hemerobius in viele (2. 21. §..1 O. T. 17. F. 6 
n). Uebrigens fteht es nod) im 3weifel, ob in den Wan- 
gen, welche gewoͤhnlich mehr als cin Paar Sypeidelorgane 
haben, nicht einige davon eher Speifeface find, wie bei 
den Mucken. 
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Die Speidhelorgane odffnen fid entweder in die Sang: 
organe felbft, wie in Tabanus und Musca; oder in den 
Sdlund, wie bey Pentatoma etc., oder endlich in den Ein- 
gang des Magens, wie bey Syrphus und Bombylius. Diefe 
legten, welde am Eingange des Magens liegen , beftehen 
nur qué einer gleichformigen blinden Rohre (ibid. T. 20, 
§. 6D); in denjenigen aber, welche fich in den Mund 
oͤffnen; bemerft man gewohnlich einen in verfdiedenen Gat= 
tungen verſchieden geftalteten Behaͤlter, welder fid) an 
einem oder an beyden Enden in eine oder mehrere haarfor- 
mige Rohren endiget (T. 22. F. 1H, L. F. 2.1—L). In 
den Wanzen finden fid) oft zwey Paar diefer Gefage, 
wovon fid) eines in den Magen offnet, wie bey Reduyius, 
oder in die Speiferdhre, wie bey Pentatoma; die anderen 
aber in die Saugwerfseuge (§.3— 5). In den Mucden 
muͤnden fie in den Mugen aus, wenn das Kerf blof vom 
Bluͤthenſaft lebt, wie Syrphus; in den Miiffel aber, wenn es 
fowohl Thier- als Pflangenfafte faugt, wie Tabanus und 
Musca. Die Beftimmung der von diefen Organen abge- 
ſonderten Sliffigteit ift, das Futter zu befeudjten oder zu 
verduͤnnen, ehe eS von den Saugwerkzeugen aufgenommen 
und in den Magen geſchafft wird (p. 57). Wann eine 
Stubenfliege den Ruͤſſel auf ein Stuͤck Zucker legt, fo Fann 
man leicht fehen, daß fie denfelben mit einer Flifjigkeit be- 
feudjtet und quflost. 

Il. §irnif = Organ (Colleterium), Gn den 
Sadmetterlingen, Motten und verfdpiedenen anderen Kerfen 
bffnet fic) eines oder mehrere fogenannte blinde GefaBe in 
den Evyergang, aber deren Nugen diePhyfiologen nicht uber- 
einftimmen. Sm Kohlweißling finder fic) ein Paar 
ovaler, oder vielmebr ein zweylappiges Gefaͤß, wovon jeder 

Lap⸗ 


Abſonderung. 129 


Lappen ſich auswendig in lange verwirrte Windungen en— 
diget, die man nicht leicht verfolgen kann; ſie ſind mit 
einer gelben Fluͤſſigkeit gefuͤlt, von der Reaumur und 
Herold denken, daß ſie die Eyer wie Firniß oder Gum— 
mi uͤberzieht, damit ſie an die Blaͤtter, worauf ſie gelegt 
werden, feſtkleben; wahrſcheinlich dient fie auch noch zu 
andern Zwecken (Reaumur I, p. 81. Herold Erklaͤrung 
der TafelX. Malpighi37. Unferes Werks T. 25 F. 12 0). 
Nod) finder man in demſelben Schmetterling ein anderes 
Gefaͤß, welded oberhalh dem vorigen in den Eyergang 
geht und mit einer dicken, weißen Fluͤſſigkeit gefuͤllt ift, 
deren Verrichtung wahrſcheinlich darinn befteht, den Durch— 
gang ſchluͤpferig zu machen (Herold X. T. 4. F. 1. p, uy y- 
M. de Serres mém. du Mus. 1819. 141). Ein aͤhnliches 
Organ finder ſich in Phryganea grandis (Gaede Anat. T. 1. 
iS. a); 

AV. Leimorgan (Corysterium). Dieſes ift ein 
merkwuͤrdiges, dem vovigen verwandtes Organ, welches die 
gallertartige Maſſe (Jelly, gelee) in den Haarfliglern 
(Trichoptera) und ecinigen Muck en rc. abfondert; in 
den erfteren, wenigftens in Phryganea grandis, hat diefes 
Organ eine unregelmafige Geftalt mit vier Hodrnern oder 
ortfasen (ibid. p. 17. T. 1. F. 4). 

V. Giftorgan (Joterium). Diefes Organ, welz 
ches in Dev Ordnung der Immen aim deutlichften ift, 
wurde nicht viel beachtet, aufer bey der Stocbiene und 
dev Scolia. Bei jencr ijt eS eine elliptifde hautige Blafe 
oder ein Bebhalter, am unteren Ende mit einer Roͤhre vers 
feben, welche jum Stachel lauft, und am andern Ende 
iit einem duͤnnen, langen, fadenforinigen, abfondernden 
Gefaͤß, weldhes fic nad) Swammerdam am Ende in 
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zwey blinde Aeſte theilt (T. 19. F. 3. 8); Reaumur 
Fonnte jedoch nur einen entdecken (GB. V. 277. T. 29, 
F. 7. s.) Gn diefem Gefaͤß wird das Gift abgefondert 
und aufbewahrt. In Scolia finden fidy zen Wofonderungs- 
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einmuͤnden (nouv. Dict. XXX, 388). Im Scorpion ift 
nach M. de Serres das Giftorgan auswendig mit einer dict 
lichen hornigen Haut umileivet , welche zwey gelblidje, aus 
unendlich viel rundlichen Koͤrnern beſtehende Druͤſen enthalt, 
die in einen Canal endigen, ber gegen die Wurzel fid) gu 
einem Behalter erweitert und zum Ende des Stachels fuͤhrt 
(ibid. 427). Gu den Spinnen findet fid ein Gefaͤß mit 
Spiralfalten, weldjes durch eine duͤnne Roͤhre mit jedem 
Oberkiefer in Verbindung fieht, und wahrſcheinlich gu den 
Giftorganen gehdrt, obſchon es Treviranns Speichelge- 
fag nennt (Arachniden 34. T. 2. F. 24. P. 9); denn 
bey Mygale avicularia und anderen Spinuen foll der BiB fo 
giftig ſeyn, daß er ftarte Entzuͤndungen und bisweilen den 
Tod hervorbringt (mouv. Dict. XXII, 114, 417. Unfer 
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VE Geruchorgane (Osmateria). Unter andern 
Mitten, womit die Kerfe verfehen find, um ihre Heinde und 
Verfolger gu verſcheuchen, find dte Fraftigen Geruche, welche 
viele von fich geben, wenn fie beunruhigt und in Gefahr ge- 


‘fest werden. Jn Bezug auf die inneren Organe, durch 


welche diefe Ausfliffe abgefoudert werden, wiſſen wir ſeht 
wenig; defto mehr aber hat man die auferen, welche dic 
Geruͤche ausſtoßen, unterfude. Im Allgemeinen kann man 
annehmen, daß dieſe Abſonderungsorgaue haͤutige Saͤcke 
oder Blaͤschen find, welche in laͤugere oder kuͤrzere fader: 
foͤrmige, blinde Gefaͤße endigen, und bisweilen eine ſtiu⸗ 
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Fende Fluͤſſigkeit ein andermal einen ſtinkenden gasartigen 
Dunſt von fic) geben. Die Fuliden, wenigftens Julus und 
Porcellio (nouv. Dict. XXVIII, 6), bedecten fic) in dev 
Angſt mit einer Fhiffigkeit diefer Wer, oder laſſen fie wenigz 
ftens heraus. Ich bemerkte im Fruͤhjahr, daß der Julus 
terrestris mit einer ſtark riechenden, ſchleimigen Abſonde— 
rung bedeckt war, die meine Finger hochgelb faͤrbte. Die 
luftloͤcherartigen Poren an den Seiten des Thieres ſind die 
Muͤndungen fuͤr dieſe Fluͤſſigkeit, und nicht Luftloͤcher, wie 
man geglaubt hat. Nad Savi fuͤhrt jede dieſer Muͤndun— 
gen innwendig in ein ſchwarzes Blaͤschen, welches der Be— 
halter fiir dieſe Fluͤſſigkeit iſt (Osseryazioni p. 13. Iſis 
1823. Hft Il. p. 214). Das merkwuͤrdigſte Kerf in Hinz 
ſicht des Bermodgens, feine Feinde ju verſcheuchen, it ver 
fogenannte Bombardierkaͤfer (Brachinus crepitans), 
weldher vicle Ladungen ftinfenden Dunſtes auf feine Angrei— 
fer abfeuern Fann, ebe der Vorrath evfchopfe iſt (Bod. U. 
Brief XXL, nouv. Dict. IV, 308). Dufour hat einen 
merkwuͤrdigen Bericht uber Las Organ, welches diefen Dunft 


abjondert, geliefert. Er befteht aus einem dopyelten Ap⸗— —* 
parat, einer auf jeder Seite in der Bauchhoͤhle, wovon je⸗ 


der aus zwey befondern Gefasen gebildet ift. Der erfte 
vder der innerfte zeigt ſich unter zwey verſchiedenen Geftalten, 
je nachdem er zuſammengezogen oder ausgedehut ift; im 
erften Fall ift er ein weiplicher, unregelmaͤßig rundlicher, 
weidher, dem Anſehen nach druͤſiger Morper, dev unter den: 


festen Bauchringel liegt, an einem Ende mit dem Behaͤlter 


in Verbindung fiehe, und mit dem anderen beftandig in 

einen febr langen und duͤnnen Faden auslanft; im zweyten 

Sal, oder wenn er ausgedehnt ift, gleicht er einem laͤngli— 

den, haͤutigen, durchſcheinigen, mit Lufe gefuͤllten Sack, 
1 9 # 
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welcher min die ganze Lange des Bauches einnimmt, und 
tiberall frey erfcheint, ausgenommen, wo cr mit dem Bebal- 
ter sufammenhingt. Das zweyte Gefaͤß oder Behalter ift 
ein Eleiner, runder, brauner oder rothlicher Koͤrper, der im: 
mer feine Geftalt behalt, Hohl ijt, unter dev letzten Ruͤcken— 
fchiene genau unter dem Maſtdarme liegt, und durch ein Flei- 
nes Lod) in den Wfter muͤndet (nouv. Dict. 1V, 309); fo, . 
daß man den Schwanz dieſes Heinen Kaͤfers als eine Batte— 
ie mit zwey Sticken Geſchuͤtz betrachten Fann, welche un— 
ſer ruͤſtiger Bombardier nach einander ohne Unterbrechung 
abfeuert, bis alle ſeine Munition verſchoſſen iſt. Die 
Laufkaͤfer (Carabi L.) haben im Allgemeinen ein Paar Dies 
fer Riechorgane am After, woraus fie eine ſcharfe und agende 
Fluͤſſigkeit, und bigweilen cine fluͤchtige entleeren (ibid. V, 
952). Der aufere Theil des Gerudorgans bet Gyrinus 
beſteht aus zwey kleinen Haarigen, walzigen und zuruͤckzieh⸗ 
baren Rohren von rother Farbe (de Geer IV, 358. T. 13. 
F. 9m). Zahlreiche Kerfe anderer Abtheilungen und Sippen 
geben Geruͤche aus dem After und verſchiedenen anderen 
Theilen des Leibes von ſich, wovon ich Ihnen ſchon Bd. II. 
Brief XXI und Bd. UWL Brief XXX einen ausfuͤhrlichen 
Bericht mitgetheilt habe; ich gehe daher zur Betrachtung der 
Abſonderungen ſelbſt. Voran muß ich bemerken, daß in 
vielen Fallen die abgeſonderte Subſtanz, wie bey den mit 
Baumwolle oder Pulver bedeckten Blattlaufer (Chermes, 
Aphis), nur eine Durchſchwitzung durd) die Poren des Lei: 
bes zu feyn (cheint, eine Art Ausſcheidung von dem Ueber: 
fluffe feines fluͤſſigen Inhalts (De Geer Il, 41). In ies 
fen ſchwitzt uͤbrigens diefe Whfonderung durd) eigens dazu 
eingerichtete Muͤndungen; ſo kommen bei Aphis abietis, 
welche die ſonderbaren, einem Tannzapfen gleichenden 
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Gallapfel hervorbringt (Bd. 1, Brief XXTV wurden fie aus 
Verſehen fiir das Werk yon Aphis pini ausgegeben), die baum: 
wollenartigen Flocken, womit fie bedectt ift, aus Fleinen ovalen 
Vertiefungen auf dem Ruͤcken, deren vier in einer Querlinie auf 
jeder Ruͤckenſchiene des Baudhes ſtehen; diefe Vertiefungen 
haben kleine Hoͤcker, welche wahrſcheinlich in einen porus endi— 
gen (De Geer Ill, 141). Bei Aphis fagi ſind die Baumwol— 
lenflocten faft einen Zoll lang. Reaumur il, J. 26. F.4—6), 

Die Whfonderungen der Kerfe faffen fic) unter 
folgende Whfchnitte bringen: Seide, Speidel, Fire 
nif oder Gummi, Keim (Geléey, Dele, Mild, Ho— 
nig, Wads, Gifte und Sauren, riechende Fluͤſ— 
figfeiten und Diinfte, und leuchtender Stoff. 

I. Seide. Waͤhrend diejes ſchaͤtzbare Product der 
RKerfe fic) in feinen Whfonderungsorganen befindet, fleht es 
bey denFaltern aus, wie ein fleberiges Gummi; im Wugen- 


blicf aber, wo es an die Luft kommt, erhartet es 3u einem ~ 


Seidenfaden. Es zeichnet fid) durd) folgende Eigenſchaften 
aus: eS trodnet fogleid), wenn es mit dev Luft in Beruͤh— 
rung fommt; eS ift dann unaufloͤslich, nicht blof im Waf- 
fer, fondern in den meiſten Aufldfungemitteln ; und felbft 
Hitze Fann es weder erweichen nod) ſchmelzen; freylich ohne 
dieſe Eigenſchaften wuͤrde es fuͤr uns ohne Nutzen ſeyn 
(nouy. Dict. VI, 305). Sobald es die Spindel verlaſſen 
hat, wird es der Drath, den wir Seide nennen, und der, 
weil er durd) zwey Ldcher gezogen wird, nothwendiger Weife 
feiner ganzen Linge nad) doppelt iff. Diefer Faden ifk 
in Farbe und Gefiige fehr verfchieden, wie wir Bod. II, 
Brief XXX gefehen haber, und bisweilen gleicht er eher 
Baumwolle oder Wolle als Seide. Fu den Spinnen hat 
er ein viel weicheres und zarteres Geftige alé bey irgend an— 
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deren ſpinnenden Kerfen; und Murray fceint bewiefen zu 
haben, daß er, wenigftens im fogenannten fliegenden Som— 
mer, negative Electricitat befigt; im Sericterio ift die 
Fluͤſſigkeit, woraus er entfteht, bisweilen weif oder grau, 
manchmal auch gelb (Trevir. p. 44.) () Cine merkwuͤrdige 
Schnacke (Ceroplatus tipuloides), welche auf einem Blat- 
terpil; lebt, tapesiert ihre Ruheplaͤtze und Pfade mit einem 
Mitteldinge zwiſchen Seide und Firniß, welches fie nicht in 
Drathen, fondern in breiten Sandern fpinnt Gt eaum. V,24). 

Il. Speichel. Biele Kerfe fonnen aus dem Munde 
eine Fluͤſſigkeit ergießen, welche einigermaßen dem Speichel 
groͤßerer Thiere zu entſprechen ſcheint. So verduͤnnen viele, 
als Falter, Wanzen, Mucken u. ſ. w., ihr Futter, 
damit es ſich beſſer verſchlucken laͤßt. Ich habe eine Stu— 
benfliege, waͤhrend ſie nicht fraß, einen Tropfen Fluͤſſigkeit, 
ſo groß wie ein Senfkorn, aus dem Ruͤſſel laſſen und wieder 
zuruͤckziehen ſehen. Ich habe Ihnen fruͤher bemerkt, daß 
viele Raub⸗, Fleiſch- und einige pflanzenfreſſende Kafer im 
Schrecken einen Tropfen gefaͤrbter, fcharfer Fhiffigkeit aus 


dent Munde laffen (Bd. U, Brief XXL). Daß ſie niche: 


durch die gewoͤhnlichen Speichelgefaͤße abgeſondert wird, er- 
gibt ſich aus Randohrs Zerlegung dieſer Kaͤfer (T. 2—6), 
der das Organ ſicher entdeckt hatte, wenn ein ſolches ſich 
vorfaͤnde; da aber der Magen bey Allen durch die kleinen 
Blinddaͤrmchen, die er Zotten nennt, ſich auszeichnet, ſo ſind 
vielleicht dieſe die Abſonderungsorgane der Fluͤſſigkeit, welche 


1) In Paraguay gibt es eine Spinne, welche runde Geſpinnſte 
von gelber Seide macht, die wegen der Dauerhaftigkeit der Farbe 
geſponnen wird. Dieſes Geſchaͤft macht aber den Spinnern die 
Augen und Naſen fließen. Azara voyaze 212. S. auch Murray 
in Werner. trans. 1223. 8, 


‘ 
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wahrfdeinlich dem Magenſaft entipridt (Cuvier IV, 
132, 136) in welchem Falle ihy Hauptgeſchaͤft die Ver— 
dauung des Futters feyn wird. Da einige Sialisteria fid) 
zum Magen begeberr, wie kurz vorher gexeigt wurde, fo 
ſcheint keine geringe Verwandtſchaft zwiſchen denſelben und 
den Zotten zu beſtehen. Uebrigens ſind wir nicht berechti— 
get, je de vom Magen ergoſſene Fluͤſſigkeit als Speichel an— 
zuſehen. Der kleberige Stoff, womit die Weſpen die holzi— 
gen Faſern ihrer papiernen Haͤuſer zuſammenkitten (Reaum. 
VI, praef. 28. 177); der, womit einige Sandweſpen den 
weggeſcharrten Sand befeudten, um daraus die fonderbaren 
Roͤhren, die gu ihren Neſtern fuͤhren, zu bilden (ibid. 253)3 
und der, womit die blattlausfreffenden Larven fid) vor der 
Verpuppung beveftigen Cibid. TH, 375), mag wohl eine 
vom Speichel verfchiedene Whfonderung ſeyn; vielleicht ein 
Mittelding, das zwiſchen ihm und dem Gummi oder dem 
Seidenſtoff ſteht, und von eigenthuͤmlichen Organen abge— 
ſondert wird. In der Weſpe hat uͤbrigens Ramdohr 
nichts dieſer Art entdeckt (Anat. T. 12. F. 6); und in Syr- 
phus ſind, wie bemerkt, die Speichelorgane ganz ſo eigen— 
thuͤmlich gebaut, als wenn ſie fuͤr die Abſonderung einer ganz 
eigenen Fluͤſſigkeit beſtimmt waren (ibid. T. 21. F. 3. IJ). 
Etwas Aehnliches hat Reaumuyr bey der Larve von Crio- 
ceris merdigera bemerft, welche ihr Gefpinnft mit einer 
Wrt Schaum aus dem Munde macht (Reaum. WL, 230). 
I. Firniß oder Gummi. Die Ever verfdhiedener 
Rerfe find, wenn fie den Eyergang verlafjen, mit einer Bre 
Firniß oder Gummi bedeckt, wodurd) fie an den Subſtanzen 
kleben, wovon die jungen Larven Leben oder in einer eige— 
nen Lage erhalten werden follen, welche fiir das Ausſchlie— 
fen giinftiq iff. Da {chon verfchiedene Beyſpiele (Bo, iL, 
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Brief XXIX) erzaͤhlt wurden, fo will id) mich nicht weiter — 
dabey aufhalten. Ueber die Whfonderung felbft hat. man, 
aufer der Farbe, wenig bemerft. Auch brauchen einige 
Falter, wie wir von Reaumur (Bd. Wl, 2415) und 
Bonnet (IX, 182) erfahren, einen Firniß bey ihren: Ge- 
fpinnften. 

IV. Leim (Gluten, Jelly). Diefe Whfonderung fieht 
man befonders deutlidy in den NDaarfliglern (Trichop- 
tera) und einigen Muden, wo fie den Evern als ein Bett, 
oder Neſt dient, das dem Wafer anvertraut wird; ich habe 
nichts weiter dDariiber 3u fagen, als was Bo. TH, Brief XXTX 
fteht. Hieher mag aud) die, in befonderen Blasden abge- 
fonderte Fliffigkeit gehdren, welche den Eyergang und uber: 
haupt die Geſchlechtsorgane ſchluͤpferig macht (M. de Serres 
mém. 1819, 1433, 141). 


V. Dele. Oelige Subſtanzen werden bisweilen von 
Kerfen hervorgebracht. Wenn man die fogenannte Oelmut- 
ter (Meloe proscarabaeus) beruͤhrt, fo gibt fie aus jebem 
Fußgelenk einen Tropfen hochgelben Oeles von fid) (De 
Geer V, p. 6) efwas Aehnliches habe id) bey Coccinella 
bipunctata bemerft. Ray erwabhnt einer in Spanien ge- 
fangenen Heuſchrecke, welche gwifchen den Klauen threr 
Vorderfuͤße cine gelbe dlige Fliffigkcit ergieft (Ray Hist. 
Insect. 62); die Natur diefer Subſtanzen ift aber nod) nicht 
gehdrig unterſucht; aud) weif man nidt, ob fie von be- 
fonderen Organen abgefondert werden. 


VI. Mild. Cine milchige Fluffigkeit wird von der 
Larve der Chrysomelapopuli hervorgebradht. Willoughby 
bemerfte eine aͤhnliche Ergießung aus Poren in der oberen 
Flaͤche des Leibes von Acilius cinereus, und andere Kerfe 


Ubfondetung. 487 


geben fie aus andern Theilen ihres Leibes von ſich (Bd. U, 
Brief 21. Ray Hist. 94, 382), 

VIL. Honig. Es iſt ausgemadt, daß der Honig 
keine thieriſche Whfonderung iſt; jedod) ſcheint dev aus den 
Honighehaltern der Blumen gefammelte zuckerige Stoff, wor- 
aus der Honig kommt, einige Veranderung im Magen ju 
erleiden; denn die Confiften; des Honigs ift grdfer als die 
von irgend einen Honigfaft aus dem Pflangenreid), und fein 
Geſchmack andert nicht ſehr ab, wahrend der des Honigſaf— 
tes in verſchiedenen Pflangen wahrſcheinlich nicht derfelbe iff. 
Reaumur hat aud bemerft, daß jede Honigzelle in einem 
Bienenftoc immer mit einer rahmartigen Lage dickeren Ho- 
nigs als der ubrige bedeckt ift, welche offenbar dads Wusflie- 
fen des fluiffigeren Honigs, der von Zeit zu Zeit unter die Lage 
gebracht wird, verhindert. Ware nun der Honig der unveraͤu⸗ 
derte Nectar der Pflanzen; fo ware nidht zu begreifen, wie die- 
fer Rahm in gehdrigem Verhaltniffe geſammelt werden founte. 
Der leBterwahnte Naturforfcher hat aud) herausgebradyt, 
daß die Bienen, wenn man ihnen in einer Jahreszeit, wo 
fur fie wenig Nahrung im Felve fteht, Zucker gibt, daraus 
ihre Zellen mit Honi g fuͤllen, der vom gemeinen ſich durd) 
nichts unterfdeidet, als daß er etwas ſuͤßer ſchmeckt 
(V; 448. 722): einen aͤhnlichen Beweis fann man auch davon 
Hernehmen, daß die Bienen befanntlid) die Safte von ver- 
ſchiedenen Fruͤchten cinfaugen (Bd. I, Brief VI, Bod. I, 
Brief XX). C8 fcheint mithin entſchieden, daß der von 
den Bienen gefamimelte Honig einige Veranderungen in ihrem 
Honigmagen erleidet, ehe er wieder heraufgemiirgt wird in 
die Sellen; und er Fann defhalb in gewiffem Grade als 
eine eigenthuͤmliche Whfonderung betrachtet werden. 

HNuber fagt, er habe durd) eine Menge Beobach— 
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tungen ſich uͤberzeugt, daß Electricitaͤt ganz beſonders die 
Abſonderung der Subſtanz beguͤnſtigt, woraus in den Blu— 
men Honig gebildet wird; die Bienen ſammeln nie eine grb- 
fiere Menge, und die Biloung des Wadhfes ift nie ſtaͤrker, 
alé wenn der Wind aus dem Sriden kommt, die Luft feuche 
und warm iff, und wenn Gewitter ſich zuſammenziehen 
(Encyclop. Brit. VIII, 207, aus dem Journal de phy- 
sique), 

Vill. Wads. Dieſes ſchwitzt wherhaupt durch die 
Hautporen derjenigen Kerfe, welche es hervorbringen , 
entweder durd) alle oder nur dard) einen Theil devfelben, 
und wird aus dem Honig oder anderen zuckerartigen Sub- 
ftanjen, die in den Magen aufgenommen worden, abge- 
fondert. In der Stockbiene ſchwitzt es, wie ſchon Bd. IL, 
Brief XX. gefagt wurde, nur theilweife durch; bey vielen 
anderen Kerfen aber ſchwitzt es durch den gangen Leib. 
Diefed findet fid) befonders bey einer Menge gleichfluͤge— 
liger Wanzen; aud) die Flocken, welche wie Baumwolle 
ausfehen und den Leib vieler Chermes und Aphides bedecken, 
zeigen fid) bey genauer Unterfudung son wadsartiger Be- 
fchaffenheit; dieſes habe ich befonders bey Chermes Fagi 
bemerkt, wo die Baumwollenflocken oft fo lang find, daß 
das Kerf dadurd) wie eine Feder ausfteht, und ein davon 
bedecktes Blatt ein ganz fonderbares Anſehen bekommt, 
alg ware eS mit dem feinen Flaum eines Sdwanes be- 
fleidet (Reaum. UI, 318. T. 26. F. 1 — 6). Wahr— 
{cheinlich ift das weiße Pulver oder die Faden, welche 
burch die Haut vieler anderer Kerfe ſchwitzen, ebenfalls 
wachsartiger Natur. Yn der Larve eines von Reaumur 
befchriebenen Mafers find die Flocden fo geordnet, daß 
das Thier wie ein Igel ausfieht; rupft man fie ab, fo 
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werden fie in 12 Stunden wieder erfegt (Bd. UI, 396. 
T. 51. F. 20 — 29). Gyllenhal bemerft, daf Pel- 
tis limbata, fo lange fie Iebendig ift, mit einem weifen, 
fchimmelartigen Pulver bedeckt aft, das abgerieben fo 
ange wiederfommt, als das Thier lebt (Insecta sue- 
cica I, 257). 

Es wird hier nicht am unrechten Orte feyn, wenn ich 
das einfchiebe, was id) nod) ber den Lack zu fagen habe, 
welcher zwar als ein Harz betrachtet wird, aber wahr— 
ſcheinlich, da Cocci bisweilen ganz ſicherlich Wachs her- 
oorbringen (Bd. 1, Brief X), mit diefer lesten Subſtanz 
einige Mehnlichfeit hat. Wenn die Weibchen von Coceus 
lacca fic) an einem Zweige des Baumes, von dem fie 
{eben (Ficus religiosa et indica, Butea frondosa et 
Rhamnus jujuba, nouy. Dict. XVII, 189) veftgefest ha- 
ben, fo beginnt eine durchfichtige und fleberige Gubftang 
an den Randers ihrer Leiber auszuſchwitzen, welche am 

Ende das ganze Kerf wie mit einer Zelle bededt, an 
der Luft erhaͤrtet und Lack wird. Dieſe Kerfe ſind ſo 
zahlreich und ſo dick auf einander gehaͤuft, daß ſie oft 
einen Aſt ganz und gar bedecken. Die Gruppen nehmen 
verſchiedene Geſtalten an, Vierecke, Sechsecke u. ſ. w., 
je nach dem Raume, der um das Kerf bleibt, welches zu— 
erſt ſeine Zelle zu bilden begann. Unter dieſe Zellen legen die 
Weibchen ihre Ever, welche nad) einer gewiſſen Zeit aus— 
ſchliefen und fid) durchfreffen. Obſchon diefes unbeſtreitbar 
eine thieriſche Whfonderung ift, fo find dod) die meiften 
Eigenſchaften diefed Lacks fehr wenig von den Gaften der 
Baume, worauf das Thier lebt, verfcdhieden, welche da- 
her auc) nur eine geringe Veraͤnderung erleiden. 

Wachs fcheint auch ein Beftandtheil einiger Kerfe 
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zu ſeyn, welche keines abfondern. Die gelbe Subjtans, 
welche fid) in dem Mleohol niederfalagt, worinn man 
Spinner halt, foll aͤchtes Wachs feyn, das man and) 
erhalten fonne, wenn man die Thiere ſchwach erwarmt 
(Nicholsons Journal I, 298), 

IX. Gifte und Gduren. Der Biß fowobhl als 
der Stich vieler Kerfe verurſacht Entzuͤndung, fo daß 
man die Sypeidelorgane einiger Wanzew, Mucen, 
Slugellofen und Spinnen als giftabfondernde Organe 
betrachten Fann; wir wiſſen aber von der eigentlichen Na— 
tur dieſes Giftes eben ſo wenig als von dem anderer gif— 
tiger Kerfe, mit Ausnahme der Ameiſen, deren be— 
ruͤhmte Saͤure hier betrachtet werden kann, der Bienen, 
der Weſpen und der Scorpione. 

Gegen die ehemals angenommene Lehre, daß man 

keine Saͤure in irgend einem Thiere finde, außer in Folge 
yon Krankheiten des Darmcanals, ſondern viele Kerfe 
gang eigene und fraftige Gauren ab. Ich habe friber 
ein Beyſpiel erzahlt, wo eine Saure diefer Art und zwar 
aus den Speidhelorganen abgefondert, von einer Motte zur 
Aufweichung ihres Gefpinnftes gebraudt wird (Gd. Tl, 
Brief XXX; und Lifter erwahnt einer Gattung Fulus, 
weldje eine hervorbringt, die der Wmeifenfaure gleidt 
(Phil. trans. 1670); dieſe letzte ift jedoch die ſtaͤrkſte von 
allen. Die Erfahrung, daß blaue Blumen, wenn man fie 
in cinen Ameiſenhaufen wirft, roth werden, war lange 
bekannt: aber Fiſ her von Sheffield ſcheint der erſte zu 
ſeyn, der 1670 entdeckte, daß es die Wirkung einer 
Saͤure ſey, womit die Ameiſen reichlich verſehen ſind, und 
die man aus ihnen durch Deſtillation, oder Aufgießung 
mit Waſſer gewinnen kann (Rays Lett. p. 74). Marge 
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graff und andere Chemiker beſtaͤtigten dieſe Entdeckung 
(Amoreux Ins. vénim. 236), hielten dieſe Saͤure fir 
eine beſondere Art, und gaben ihr den Namen Ameiſen— 
Saͤure (Acidum formicum). Dieſer Name iſt jedoch 
gegenwaͤrtig ausgemerzt: die ſpaͤteren Verſuche von De— 
yeur, Fourcroy und Vauquelin haben nehmlich ge— 
zeigt, daß die Ameiſenſaͤure keine beſondere Art iſt, ſon— 
dern ein Gemiſch von Eſſig- und Apfel-Saͤure (nouv. 
Dict. XII, 94). Dieſe Saͤure iſt in einer ſolchen Menge 
und ſo concentriert in dieſen Thieren, daß wenn man eine 
Menge Formica rufa in einem Moͤrſer quetſcht, der Dunſt 
davon fo ſcharf ift, daß man ihn in der Nahe kaum erz 
tragen fann. Gie fchwigt auc) ays diefen Thieren aus ; 
denn fie Laffer Gpuren davon an den Koͤrpern, worriber 
fie laufen; und daher ift nad) den Verſuchen von Coles 
ridge die gemeine Sage, daß die Ameiſen nicht uͤber einen 
RKreidenftrich gehen koͤnnen, richtig, indem das Wufbraufen, 
welches aus der Beruͤhrung der Gaure mit dem Kalk ent- 
ſteht, fo ſtark iſt, daß fid) die Wineifen gewiffermaafen die 
Supe verbrennen (Goutheys Brazil 1, 645). Dev 
Umftand, daß das meifte Futter der Ameifen zuckerartiger 
Natur iſt, erklaͤrt dieſe haͤufige Abſonderung von Saͤure, 
deren Nutzen wahrſcheinlich darinn beſteht, ſowohl fic) ale 
ihre Wohnungen gegen die Angrifſe und das Eindraͤngen 
ihrer Feinde zu vertheidigen: ſetzt man einen Froſch in einen 
geſtoͤrten Haufen der rothen Ameiſen (Formica rufa), ſo 
wird er in 5 Minuten erſteckt (nouv. Dict. ibid). Dieje— 
nige Saure, welche beym Angriffe auf die Ameiſen aus dem 
After geſpritzt wird (Bd. II, Brief XVII), muß in einem 
Giftorgan (Joterium) abgeſondert werden; aber ihr Blut 
felbft fcheint faurer Natur zu ſeyn. Thomſon bemerkt 
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(C hemiftry p. 533), es fey ſehr wahrſcheinlich, daß man 
von vielen andern Kerfen Saͤuren erhalten koͤnne, und daß ſie 
verſchiedene Modificationen der Eſſigſaͤure ſeyen. 

Aus dem Umſtande, daß das Waſſer von fettig gewor— 
denen Motten eingeſogen wird, daß man manchmal Cry— 
ſtalle an ihnen haͤngen findet, daß ſie blau Lacmuspapier 
roth faͤrben, hat man geſchloſſen, daß ihre ſogenannte Fet— 
tigkeit eigentlich eine Saͤure oder ein ſaures Salz ſey, welches 
Feuchtigkeit aus der Luft anziehe, ſo daß die angeſteckten 
Motten eigentlich nicht fett, ſondern naß ſeyen; daher kann 
die Anwendung von Kreide und Thon, welche man in dieſem 
Falle empfiehlt, nur eine oberflaͤchliche und kurzdauernde 
Wirkung haben. Das einzige wirkſame Mittel iſt, den 
Koͤrper fo lange in Weingeiſt zu legen, bis alle Saͤure aus— 
gezogen ift (Germars Magaz. 445). Diefe Saure ift 
wahrſcheinlich diefelbe, weldse Chauffier aus dem Sei— 
denwurme gewonnen und daber Acidum bombycum genannt 
hat (Mém. Dijon 1783, I, 70). 

Das Gift der Bienen und Wefpen ife in chez 
miſcher Hinfidht eine ourchfichtige Fluffigkeit, anfangs (up - 
vor Gefdymack, aber gleich nachher brennend und ſcharf wie 
der Milchſaft der Wolfsmilch (Euphorbia, Reaumur V, 
354), aufldslic) in Waffer, aber nicht in, Wleohol, welcher , 
eS vielmehr aus jenem als ein weifes Pulver nieberfdlagt ; 
es rothet ſchwach blaues Papier, und zeigt ſich getrocknet 
beym Kauen zaͤhe, gummiartig und elaſtiſch. Dieſe letzte 
Eigenſchaft, ſo wie die Aufloͤslichkeit in Waſſer und nicht 
in Alcohol, findet ſich auch beym Viperngift, welches ſich 
uͤbrigens noch dadurch unterſcheidet, daß eS geſchmacklos 
iſt und nicht auf Pflanzenblau wirkt. Fontana ſchließt 
daraus, daß dieſe Fliffigkeit mit einer Saͤure, aber in ſehr 
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geringer Menge verbunden if, und nicht mit einer Lauge 
(Ueber Gifte Bd. 1, 265). Das Bienengift ijt aufeordent- 
lich, Eraftig; man nimmt an, daß cin Gran eine Taube in 
wenigen Gecunden tddte (ibid. 269); es iſt uͤbrigens merk— 
wuͤrdig, daß, wabrend dev Strid) einer einzigen Biene oder 
Wefpe in einigen Conftitutionen bisweilen gefahrlide Sym- 
ptome hervorbringt, in anderen zahlreiche Stiche wenig oder 
gar keinen Schmerz oder Entzuͤndung verurſachen. Daß 
dieſe Fluͤſſigkeit und nicht die Verletzung durch) den Stachel 
bie eingige Urfache der auf die Verwundung folgenden Ent- 
zuͤndung iff, wird durd) die Thatfache bewiefen, daß fich 
diefelben Wirkungen zeigen, wenn man die Fluffigkeit in 
cine init einer Nadel gemachte Wunde bringt, und daß 
dieſe Waffe unfdadlich wird, wenn das Thier durch drey 
bié viermaliges Stechen fetnen Giftfack entleert hat Qt eauz 
mur ibid.), 

Obſchon das Gift der Scorpione viel fraftiger ift, 
fo gleicht eS dod) wahrſcheinlich in feinen chemiſchen Cigen- 
fchaften dem Bienengift: es tritt aus zwey Lodern in der 
(Sd. 1, Brief LV und Gd. Ul, Brief XXXVD befehricberen 
Stachel, wo es fic), wenn das Thier gereizt wird, unter 
der Form von zwey kleinen weiflidjen Tropfen fammelt. Auf 
Papier gegoſſen, entſteht davon ein Fleck wie von Oel oder 
Fett, und dieſe Stelle in Papier wird beym Vertrocknen 
derber und durchſichtig (nouv. Dict. XXX, 427). 

X. Riechhende Fluffigkeiten und Diinfte. 
Die ſtarken Geruͤche, welche verſchiedene Kerfe von fic) ge— 
ben, find aͤußerſt zahlreich, und-zwar viel mehr als die 
meiſten Entomolgen wiſſen; denn es gibt kaum einen ftinfen= 
Dew oder einen Wohlgeruch, den man in der Kerfwelt nicht 
antreffen folite. Sie werden. fid) davon uͤberzeugen, wenn 
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Sie ſich zur Gewohnheit machen wollen, alle Kerfe zu bez 
riechen, die Ste fangen. Einige von dieſen Geruͤchen ge- 
hoͤren beſonderen Organen an, und einige werden vom gan— 
zen Leibe ausgedunſtet; einige werden mit einer fluͤſſigen 
Abſonderung ausgeſtoßen, andere dagegen mit einer luft— 
artigen. Bey fruͤheren Gelegenheiten gab ich Ihnen eine 
ziemlich vollſtaͤndige Darſtellung der Geruͤche und ihrer 
Organe (Bd. 1, Brief VIL, Bd. UL, Brief XXX); id) 
* will Daher hier nur nachholen, was id) dort ausgelaffen 
habe. Maden wir den Wufang mit den Wohlgeruͤchen! 
Biele Kafer geben einen angenehmen Geruch von ſich. 

Der Biſambock (Callichroma moschatum) ift ſchon Lange bez 
kannt wegen des herrlichen Nofengeruchs, den ev aushaudht ; 
er ift fo fraftig, daB er ein ganzes Zimmer erfullt, und 
das Kerf behalt ihn lange nad) dem Tode. Capitain 
Hancock fagte mir aud), daß cine andere Gattung der— 
felben Gippe, Callichroma sericeum, den Geruch dev Ce— 
der, worauf er lebt, in einem hohen Grade habe. Diefe braz 
filifche Ceder ift nicht die gemeine. Wahrſcheinlich Cedrela 
odorata.] Obſchon die meiften Kurzfluͤgler (Staphylinus L.) 
ftinfen , ſo gibt eS doch einige Ausnahmen unter ihnen. 
Gine Gattung (S. suaveolens H.), dem S. micans Grav. 
verwandt, die ic) einſt fieng, riecht genau wie eine reife 
Birn von einem feinen erhabenen Geruch; eine andere (Oxy- 
telus morsitans ) wie die Geerofe (Water-lily), eine dritte 
(O. rugosus) wie. Brunnenkreſſe, und endlich eine vierte 
(St. fuscipes) wie Safran (Detharding Insecta Col. 
danica), Trichius eremita, cin Blatterhornfafer, foll den 
Gerud) der Juchten haben; Geotrupes vernalis, trotz feiz 
nes Kothfreffens, den des Lavendelwaffers (Sturm Deutſchl. 
gn. 1, 27). Sheppard hat bemerft, daß dev friſchgefan— 
gene 
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gene Dytiscus marginalis faſt wie Suͤßholzſaft riecht; Bon— 
net erwaͤhnt einer Raupe, welche den Geruch von friſchem 
Heu hat. Eine kleine Gallweſpe (Cynips quercus ramuli) 
hat den ausgezeichneten Geruch des Diptams: die Larve 
einer anderen Gattung (C. rosae) hat einen Geruch, der 
nad) Reaumur die Kaen eben fo anzulocken ſchien, wie 
der bon Nepeta cataria oder Teucrium marum (Bd. III, 
494), Ginige Weberknechte (Phalangium) riechen wie 
Wallnußblaͤtter und die verfdhiedenen Gattungen der Sippe 
Prosopis (Melitta * b, k) haben den fehr angenehmen Gez 
ruch son Dracocephalum moldavicum (Kirby Mon. I, 136), 

Wir fommen nun ju den ftinfenden Gertiden. Diefe 
werden in zahlreichen Fallen von befonderen Gefaͤßen und 
Organen ab- und ausgefondert. Sie dunften oft von einer 
fliffigen Whfonderung aus, wovon id) Ihnen fchon die mei- 
ſten Faille nambaft gemadt habe. Savi hat in feiner 
Geſchichte des Julus foetidissimus erzahlt, daß diefer aus 
feinen vermeyntlichen Luftlodern eine gelbe, ſtinkende Fluͤſſig— 
Feit von fic) gebe, weldye die Haut roth farbt und ſich nicht 
abwafchen laͤßt, fondern nur mit dev Zeit verfchwindet ; 
nimmt man fie aud den (Hhwarzen Blasdhen, ihren Behaͤl— 
tern, fo ſchießt fie in fehr durchſichtige octoedriſche Cryftalle 
an (Ossery. sullo Julus, p. 14. Isis. 1823 p. 214). 

Ich habe vorher die gefarbte Fliffigkeit erwahnt, wel- 
che einige Kerfe beym Wus(chliefen aus der Puppe von fic) 
geben, und die wahrſcheinlich einen ftarfen Gerud) aus— 
haucht, der die Manndhen anlockt (Bd. I, Brief XXXII). 
Wenn man die Larve des großen Wafferkifers (Hydrophi- 
lus piceus) in die Hand nimmt, fo bleibt fie Wnfangs ohne 
alle Bewegung, eine Minute nachher macht fie fich fo ſchlaff, 
daf fie einem Hauthalg gleicht. Am Schwanz angefaßt 
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ſpritzt eine abs fc oargliche SH ſigke 
Geraͤuſch aus (nouy. Dict. KV, 48). i 

Su anderen Fallen kommen diefe Geruͤche yon gas ar⸗ 
tigen Dinften. Der bertihmtefte und merkwuͤrdigſte ift 
der des Gombardierfafers(Brachinus). Er ift weißlich, 
hat einen ftarfen und reizenden Geruch, der auffallend dem 
des Scheidewaffers gleicht. Er ift agend, bringt auf der 
Haut das Gefuhl des Brennens und augenblicklid) rothe 
Flecken hervor, weldje bald braun werden und trotz alles Wa— 
ſchens einige Lage bleiben. Er madyt blaues Papier roth, 
(ibid. IV, 308). Der liebenswuͤrdige, talentoolle und un- 
gluͤckliche Reifende, Ritchie, deffen fruͤhzeitigen Tod im 
Innern von Afrika alle Freunde der Naturgeſchichte fo tief 
betrauern, und von deffen Eifer ich ſelbſt einmal Zeuge war, alé 
id) mitihm, Savigny, Dufresneund W. S. Mac Leay 
den Wald gon Fontaineblean befudte, erzaͤhlt in ei- 
nem Briefe von Tripolis 1819 an den Lewten, daß fein Ge— 
fabrteDupont bet Tripolis ein Neſt antraf, worinn mehr 
alg 1000 Sticke von einer Gattung diefer Sippe waren. 
„Ich bin im Begriff einige Verfude mit der Subſtanz, 
welche fie abſchießen, 3u machen, weiß aber nicht, ob id 
genug werde fammeln fonnen. Dupont’ s Finger wurden 
ganz ſchwarz davon, alé er fte fieng. Sie ift weder Laugen- 
haft nod) fauer, und aufldslid) in Wafer und Alcohol.“ 
Daraus fan man pernatiete daß fie gu Cryftallen an— 
ſchießt. ee ee 

XI. Phosphor. Ueber diefe merfunirdige Abſonde— 
rung habe ich mid) {chon Bd. II, Brief XXV fo verbreitet, 
dap id) nur nod) einige Beobachtungen hinzuzuſetzen habe, 
welde mir Murray mitgetheilt hat, Er bemerfte in einer 
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Schachtel, worit n Leuc —— — waren, 5 von 
ihnen abgeſonderte leuchtende Flecke, welche zu gluͤhen ſchie— 
nen und verſchieden gefaͤrbtes Licht hatten. Einer davon, 
den er Nachts 11 Uhr in Baumoͤl brachte, gab ununter— 
brochen ein ftates Licht von fic) bis 5 Uhr des Morgens, 
und ſchien dann nur gleid) den Sternen durd) das Tages: 
licht iiberleudhtet 3u werden. Die leuchtende fugelformige 
Materie des Leuchtwurmes ſteckt in einem durchſichtigen Gack 
oder Capfel, woraus fie beym Zerreißen als eine Fhiffigfeit 
yon der Confiften; des Rahms dringt. Macaire ftellt 
in der Bibliotheque universelle nad) den mit der leuchten— 
den Materie diefes Thieres gemachten Verfudhen folgende 
Sake auf: ein gewiffer Grad von Warme ift zur will 
kuͤrlichen Phosphorescenz nothwendig; fie wird erregt durch 
einen hdheren Grad von Warme, als die gewodhnlide Lci- 
beswarme ift, und unvermeidlic) zerftdrt durch einen nod) 
hoͤheren; die Mdrper, welche Eyweif gerinnen machen, verz 
nichten das Vermodgen zu leuchten; eS Fann in Feinem Gas 
fiattfinden , dad Fein Sauerftoffgas enthalt; eS wird nicht 
erregt durch die gemeine Electricitat, wohl aber durd) die 
voltaiſche Saules endlich befteht die Materie vorzuͤglich aus 
Eyweiß. 

XII. Fett. Es findet ſich im Leibe der Kerfe am haͤu— 
figſten im Larven zuſtand, aber auch mehr oder weniger in 
der Fliege, ein Product, das man Fett nennen kann. 
Bey den erſten iſt es eine viellappige Maſſe, welche das ganze 
Innere einnimmt, mit Ausnahme des Raums, den die 
Muskeln und die anderen Organe brauchen, die davon ganz 
umhuͤllt und beſchuͤtzt werden. Es iſt in ſchwebenden, ſehr 
zahlreichen Haͤuten enthalten, welche alle Zwiſchenraͤume 
ausfuͤllen; es nimmt bisweilen das Ausſehen kleiner Kuͤgel— 
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chen an, bisweilen eines dicklichen Schleimes, der leicht 
ſchmilzt und ſich entzuͤndet; meiſtens iſt es weiß, bisweilen 
jedoch auch gelb oder gruͤn. Man haͤlt es fuͤr eine Art Netz 
(Epiploon) und fuͤr eine Anſammlung von Vorrath waͤhrend 
des Larvenzuſtandes, woraus ſich die Organe des vollkom— 
menen Thieres waͤhrend des Puppenſtandes entwickeln und 
wachſen koͤnnen (T. 16. F. 5. a. Reaum. 1, 145. Lyo— 
net 106. Nouy. Dict. 224). Man nimmt an, daß das 
Blut, worinn die verfdiedenen Organe fldgen und das nicht 
gu ihrer Ernaͤhrung erforderlid) ift, zur Bildung diefer 
Subſtanz verbraudt werde. Marcel de Serres meynt, 
eS werde aus dem Chylus gebildet, der durd) die Poren des 
Ruͤckengefaͤßes oder des fogenannten Herzens herausdringe. 
Hier will id) aud) das Wenige erwahnen, was von 
der Ausduͤnſtung diefer Thiere befannt iſt. Daß eine 
betrachtlidhe Menge Fhiffigkeit wahrend des Puppenzu— 
ſtandes entweidht, ift hinlaͤnglich durch den Gewichtsver— 
luſt, den ſie erleiden, bewieſen, ſo wie durch Reau— 
murs Verſuche, der dieſe Fluͤſſigkeit in verſchloſſenen 
Glasroͤhren ſammelte; und daß in ihrem vollkommenen 
Zuſtande beſtaͤndig Ausduͤnſtungsſtoffe durch die Poren 
der Haut und Cruſte entweichen, wird nicht bloß wahr— 
ſcheinlich aus der ſaftigen Natur ihres Futters und dem 
Mangel an Harnausleerung, ſondern iſt auch durch Vor— 
gaͤnge bey Bienenſchwaͤrmen bewieſen. Wenn dieſe Kerfe 
in heißem Wetter in großen Haufen aneinander haͤngen; 
ſo werden ſie dermaaßen erhitzt, und ſchwitzen ſo ſtark, 
daß die am Boden ganz durchnaͤßt ſind von der Feuchtigkeit, 
die ſie hervorbringen, und wodurch ihre Fluͤgel ſo ſchlaff wer— 
den, daß ſie nicht im Stande ſind zu fliegen (Huber I, 273), 
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Die Fortpflanjzungsorgane dev Kerfe entipreden in ih— 
ren Benennungen und Verrichtungen denen der hoͤheren 
Thierclaffen; in Bezug jedod) auf die Zahl, Verh alt. 
nißmaaße und andere SBefonderheiten im Bau unter— 
ſcheiden fie fich betradtlid) davon. Ich will mich jedod) 
gegemvartig nidjt weiter uber diefen Gegenftand einlaffen, 
fondern mich hauptfadlid) auf die Betrachtung derjenigen 
Organe im Weibdhen befdhranken, welche zur Bildung, 
BSefrudtung, Netfung, Ausſchließung und Lez 
gung der Eyer beftimmet find, fo wie auf bie anberen 
Umfiande, die hierauf Bezug haben. Die zu diefen Ver— 
richtungen gehdrenden Organe find der Gamenbebhalter, 
der Eyergang, die Eyerſtoͤcke und das Legwerk— 
zeug. 

1) Der Samenbehaͤlter (Spermatheca, sic) iſt 
ein Organ, welches die Scheide mit dem Eyergang ver— 
bindet, und nach Herold den maͤnnlichen Samen auf— 
nimmt und aufbewahrt, um die Eyer waͤhrend ihres 
Durchganges zu befruchten (Sdmetterlinge. Erklaͤ— 
rung T. 7). Dieſes Gefaͤß, welches aus einer doppelten 
Haut beſteht, beendigt im Kohlweißling die Scheide und 
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hangt mit dem Eyergang durch eine wellenformige Seiten: 
rohre gufammen: in der Geftalt ift es unregelmapig lang: 
lid) und tragt uber fic) cin kleines rundliches Blaschen, 
welded durd) einen kurzen roͤhrigen Stiel mit dem Haupt⸗ 
behaͤlter zuſammenhaͤngt (T. 25. F. 12. d. Herold T. 4. 
F. 1. x.). Malpighi entdeckte cin aͤhnliches Organ in 
der Fliege des Seidenwurms, das er uterus nannte, 
dem es auch analog zu ſeyn ſcheint, und das er auch 
als einen Samenbehaͤlter zur allmaͤhlichen Befruchtung der 
Eyer betrachtet (de Bombyce 36). Sn dieſer Fliege aber 
hat das Organ eine andere Geftalt, und das innere Ge— 
faͤß endigt in verfchiedene ſphaͤriſche Blaschen (ibid. T. 12. 
F. 1.5. § 2, 0. N.). Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß in denjenigen Kerfen, deren Eyer allmablich gelegt 
werden, dieſer Borrath fiir ihre allmaͤhliche Befruchtung 
entdectt werden koͤnnte, wenn man ibn forgfaltig auf— 
ſuchte. () Hegetſchweiler ift der Meynung, daß in diez 
fen Fallen die Ever in ihrem Durdgang ourd) den Evergang 





1) Swammerdam entdeckte bey der Serlegung eines weib— 
lichen Nashornkaͤfers ein blinded, in die Scheide gedffnetes Gee 
faͤß, das am anderen oder inneren Ende fich nicht in cine Ab— 
fonderungsropre endigte, und eine gelbliche Materie enthtelt; 
eS ſcheint das Analoge des im Text erwahnten Organs yu ſeyn. 
Gu der, Stockhiene entdectte er cin aͤhnliches mit Luftgefapen be- 
decktes Organ, das er in Gerbindung mit dem Colleterium 
alaubte, und worinn er eine ſchleimige Materte fand (1, 151. b. 
T. 30, §- 10, g. 205 b. T. 29. F. 3, t). Vielleicht ift auch das 
von L. Dufowr in der Scolia entdeckte Organ eine Spermatheca; 
er glaubt, cS haͤnge mit dem Giftorgane gufammen, und be- 
ſchreibt es als einen Gack mit zwey Hauten, wovon die aufere 
musculos, die innere duͤnnhaͤutig und mit einer blaulicgrinen, 
gallertartigen Materie angefllt ift (nouv. Dict. XXX, 388). 
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von dem in den Falten der Cloake haͤngenden Samen befruch⸗ 
tet werden (De Insect. genital. 17): dieſe Meynung ſcheint 
jedody weniger mit dem uͤbereinzuſtimmen, was in anderen 
Fallen ftattfindet, in Ruͤckficht nehmlich auf die gehoͤrige 
Borbereitung der Eyer gu einem unverfehrtem und ficheren 
Durdgang (?). ; 

2) Der Eyergang (Oviductus) iff der von der Scheide 
unterſchiedene Canal, welder die Eyer aus dem Eyerſtock 
empfaͤngt und dieſelben oft durch beſondere und ſehr zuſam— 
mengeſetzte Werkzeuge, worein er endiget, an ihre gehoͤrige 
Stelle bringt. Dieſer Canal oͤffnet ſich bisweilen in den 
Afterdurchgang oder die Cloake; ein andermal iſt er abge— 
ſondert und liegt zwiſchen dem Geſchlechtsorgan und dem 
After, wie beym Kohlweißling (Herold T. 4F. 2m, m). 
In den Arachniden ſind zwey Eyergaͤnge (Trevir. 
Arachnid. 36. T. 4. F. 32aa. M. de Serres in Mem. 
du Mus. 1819, 89). 


3) Die Eyer ſtoͤcke (ovaria) find bey den Kerfen die 
Eingeweide, worinn die Eyer erzeugt werden und bis sur 
Neife wachfen, wo fie dann durch den Eyergang geben, 
ausgeſtoßen und an ihren gehoͤrigen Ort gelegt werden. Sie 
aͤndern in ihrem Bau betraͤchtlich ab. Uebrigens endigt 
der Eyergang bey allen, ausgenommen bey den Juliden, wo 


⸗ 


2) Fh meyne die oben S. 129 beſchriebenen Organe zur Abſonderung 
der Materie, welche die Eyer kleberig oder den Eyergang ſchluͤpferig 
macht. Es iſt viel wahrſcheinlicher, daß fuͤr den Durchgang der 
Eyer im Eyergange, wenn die Befruchtung allmaͤhlich ſtatt hat, 
ſich ein Behaͤlter fuͤr die Aufnahme des maͤnnlichen Samens finde, 
welder fein belebendes Princip oder dic aura seminalis in gehoͤri⸗ 
ger Thaͤtigkeit erhalt. é 
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nur ein einziger Eyerſtock iſt (M. de Serres 115), an 
ſeinem oberen oder inneren Ende in zwey Aeſte, weldhe fic 
weiter in viele Fletnere fegelformige theilen,, woraus die 
eigentlidjen Eyerſtoͤcke oder die bisweilen fogenannten Eyer— 
roͤhren beftehen. Diefe Rdhren beftehen liberhaupt aus einer 
einzelnen Haut, und find mit dem Eyergang durd) hautige, 
runjelige Cloaken verbunden (He get {dh weiler 11): bey 
den Weberknechten (Phalangia) haben {ie jedoch zwey Haute, 
wovon die duBere zellig ift, und die innere aus Sypiralfafern 
beftelt gleich den Luftrohren, eine Art Bau, welder fie gro— 
fier Musdehnung fahig macht (Taf. 25. F. 12. a. Mt. de 
Gerres p. 109). Hegetſchweiler betrachtet ihre Eyer— 
ſtoͤcke als nach zwey Daupttypen gebildet: Geifelformige 
(Ovaria flagelliformia), beftehend aus kegelfoͤrmigen gleich— 
angen Rohren, welche an derfelben Stelle am Ende der 
Hauptafte eingefugt find, wie bey den Faltern, den Bie— 
nenu. f. w.; traubenformige (ovaria racemosa), beftehen 
aus kurzen Fegelformigen Roͤhren, welde fo von den Haupt- 
aften abgehen, daß die Eyerſtoͤcke traubenartig oder geftedert 
werden, wie in gewiffen Bolden, Kafern und Mu— 
cken (H. S. 23. SGwammerd. T. 42. F. 8, a, f. —h). 
Vielleicht if— aber ihy Bau verftandlider, wenn man fie in 
conglomerierte und verzweigte Eyerſtoͤcke eintheilt; 
bey den erften bilden die Eyerrdhren swey Buͤndel, worin die 
Aeſte nicht gu unterfdeiden find, wie bey den Eintags- 
fliegen, der Waffenfliege und den Spinnen 
(Cbd. 1, 4104 45. §. 3. IL p. 62. &. 42. F. 8 
Trevir. T. 4. F. 32); bey dem zweyten find die Yefte 
deutlich, wie in den Faltern und der Mehrzahl dev Kerfe. 

Die Sahl der Aeſte wedhfelt in verfchiedenen Sippen 
und Gattungen, Yn Echinomyia grossa, einer groper 
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Mucke, ſind nur suey, Saupe (Reaum. IV, 394); 
im gemeinen Roßkaͤfer find diefe an der Spike in Finger 
getheilt (Poſſelt Wnat. dev Inſ. T. 41. F. 28, 29): in 
Scolia, einer Immenſippe, und im Neffelfalter -find 
jederſeits drey Nebenafte (nouy. Dict. XXX, 387. Swam- 
merd. II, 23, T. 35. §. 3); in vielen anderen Faltern 
und der Hummel find deren vier (ibid. I, 203); in dev 
gemeinen Laus fuͤnf (T. XVIL F. 2); im Nashorn- und 
Maykaͤfer fehs (Swammerd. I, 150. Gade Anat. 
der Inſ. T. 2. F. 3); in der Weſpe fieben (Swamm. I, 
203); in der Kidenfdabe acht (Gade 20. T. 1. F. 9); 
in Den Laufkaͤfern (Carabi) und dem Mehl fafer (Te- 
nebrio) zwoͤlf (Gade 25, 28. T. 2 F. 10); im der groz 
fen Heuſchrecke (Acrida viridissima) dreyfig (ibid. 32) ; 
in der Kafefliege zweyunddreyßig (Swamm. Il, 74); 
und in der Stok biene mehr als 150 (203. T. 19. F. 3). 

Wud) die Sahl der Eyer in den Eyerſtoͤcken ift verſchie— 
den. In Echinomyia grossa ift in jedem nur ein einziges, 
und nur zwey zu gleicher eit in der matrix (Reaum. IV, 
391); in der KRafefliege vier (SGwamm. T. 43. F. 19); 
in der Laus flinf; im Maykaͤfer feds (Gade 22); in 
der Stockbiene ſechzehn oder fiebenzehn zu gleidyer Zeit 
(Swamm. I, 203), und in der Seidenmotte ſechzig 
oder ſiebenzig (bid). Außer den Eyern enthalten die Roͤh— 
ten einen durchſichtigen Schleim, und an ihrem oberen 
Ende verlieven fid) die Ever in eine fornige, ſchleimige 
Maſſe, im welder man fie jedoch durd) ein Microfeop 
unterfdeiden fann (Hegetſchw. 11). In Bezug auf die 
innere Endigung der Eyerftocke oder Eyerrdpren fant man 
fic bey den comglomerierten nicht verfolgen, und dag 
Ganze erfcheint wie ein laͤnglicher, ftumpfer oder fpiser 
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Kdrper (Swamm. T. 42. F. 8 Gade T. 14. F. 3 cc). 
Bey den verzweigten Eyerftdcen aber fann man die 
Endigungen leidter verfolgen, in dew meiften Fallen laufen 
fie itt cine Spitze zuſammen; das fieht man vortrefflid) in 
der Maupe einiger Sdmetterlinge, wenn fie fich bald in die 
Puppe verwandelt, wo fie leicht gu fehen find und fehr 
tre und zierlich eine BhithenFuofpe vorftellen (Herold 
T. 5. F. 10, 12); mandymal laufen fie aber auc) auseine 
ander, und bisweilen find fie gewunden (T. XXV. F. 12). 
Fm WAllgemeinen endigen fie in einen dunnen einfachen Faz 
det, in der Laus aber in eine Gabel (T. XVII. F. 2. b). 
VBisweilen find fie auferordentlid) lang wie in der Wefpe 
und in den Faltern (Swamm. T. 19. F. 4 b); in der 
Stockbiene zeigen fie fid) kuͤrzer 6bid. F. 3). 

4) Wir fommen nun zur Vetradhtung des Legwer ke 
zeugs, womit zahlreiche Kerfe im Stande find, ihre Eyer 
at die paffenden Orte zu bringen, wo die neugeborne Larve 
unmittelbar mit ihrem beftimmten Sutter verfehen werden 
Fann. Da diefes Werkzeug eines von denjenigen iſt, welches 
die auffallendſten Eigenthuͤmlichkeiten zeigt, und in vielen 
Faͤllenn ſowohl in ſeinem Bau als in ſeinen Wirkungsarten 
außenordentlich fonderbar und bewunderungswuͤrdig; fo will 
id), obfchon ich bereits im I. Gd. Brief XT. eine furze Dar- 
ftellung davon gegeben habe, hier mid) weiter uͤber diefen 
Gegenftand ausbreiten und diefe oft zufammengefester Maz 
fdinen fo befchreiben , wie fie fich in den meiften der vere 
ſchiedennen Kerfordnungen darftelfen. 

Jn der Ordnung der Kafer gibt es ohne Zweifel zahl— 
reiche SBerfchiedenheiten im Bau diefes Organs; aber man 
hat nur wenige dev Aufmerkſamkeit gewrirdiget, und diefe 
gehodrert hauptſaͤchlich zu Kerfen, deren Engerlinge im Hol; 
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leben. Hier ift gewdhnlid) ein Theil in den anderen ſchieb⸗ 
bar, wie Stuͤcke eines Fernrohrs. Bey Bupestris be— 
ſteht es aus drey langen und ſcharfen Blaͤttern, wovon die 
zwey ſeitlichen eine Scheide fuͤr das mittlere bilden, welches 
wahrſcheinlich die Eyer ausfuͤhrt (De Geer IV, 127. T. 4. 
F. 17); bei Elater iff es ein walziges Organ, in ein Paar 
Fegelfirmiger Gelenfglieder geendiget, welche eine 3ange 
zu bilden fcheinen und eine Roͤhre einſchließen, die wahr— 
fcheinlich die Eyer zur Zange fubrt, durd) welche fie einge- 
ftectt werden (ibid. 143. T. 5. F. 15). Das Legwerkzeug 
yon Prionus coriarius unterſcheidet fic) von dem von Cal- 
_ lidium violaceum und vielen, Bd. J, Brief XI. hefchriebenen 
Holzboͤcken: eS befteht bloß aus einem langen, zweyklappi— 
gen Stick, das in eine Art Zange endigt; und oben in eine 
Rinne gum Durdgang der Ever ausgehohle iſt Oe Geer V, 
62 T. 3. F. 12). 

In den Schricken iſt das Werkzeug zum Eyerlegen 
viel einfacher; bey Locusta Leach befteht es nur aus vier 
ftarfen dreyſeitigen Stuͤcken, zwey oben, und zwey unten, 
wovon das erfie Paar am Ende aufwarts, und das letzte 
abwarts gefrummt ift (@. X. F. 18). Dieje Sticke ſchei— 
nen beftimmt zu feyn, nachdem fie in die Erde gedrungen, 
das Lod) 3u erweitern; aud) fann fie das Shier ſehr weit von 
einander entfernen (Stoll Sauterelles T. 22. b F. 87). 
Das Legwerkzeug dev grinen Heuſchreck e (Acrida viridis- 
sima), welches wie bey vielen Immen eine Art Anhangfel 
oder Schwanz am Lcibe hildet, wurde von De Geer und 
Latreille befchricben als beftehend nur aus zwey Klapper 
(De Geer ll, 418. T. 21. F. 10, 11. Latr. gen. Il, 
98); es befteht aber wirflic) aus fechs, zwey oberen und 
vier unteren, wie Sie fich ſelbſt uͤberzeugen fonnen, wenn 
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Gie diefelben, was leicht geht, durch eine Madel oder Feder: 
meſſerſpitze son einander trennen. Diefes wird durch eine 
Sigur Stolls von einer Gattung beftatiget, welche Cono- 
cephalus Shunberg mit Gryllus Latr. gu ‘verbinden 
ſcheint. In diefer ift das Legwerkzeug betraͤchtlich anger 
als dev Leib des Thieres, und befteht aus fed)s befonderen 
Stuͤcken, nehmlich gwey duferen, die ftarfer als die tibrigen 
find, und innerhalb derfelben aus vier anderen, dunner als 
ein Haar und an der Spike derfelben gewunden (St oll 
T. 13. a. F. 51). Es beſteht eine betraͤchtliche Verſchieden⸗ 
heit in dev Geſtalt der Legwerkzeuge der Acridae und der 
yerwandten Sippen: fo ift es in A. viridissima grad, in 
A, verrucivora wie cin Gabel gebogen; und in Pterophylla 
citrifolia H. und einigen anderen ift die ganze Maſchine 
kurz und fabnformig; in Scaphura vigorsii A. ift fie auch 
raul oon ſcharfen kleinen Hoͤckern (). Ich hatte auch eine 
Gelegenheit bey dem erſten dieſer Kerfe zu bemerken, daß 
beym Bohren die Bewegung der Klappen abwechſelnd vor 
und ruͤckwaͤrts geſchah, wie bey den Tettigonien und Saͤge— 
fliegen. Ich fah andy, daß die zwey dufieren Stucke jeder 
der fichtbaren Klappen in einer Grube im Mande der dazwi— 
ſchen liegenden veftgehalten wurden. Bom oberen Stic 
habe id) das deutlich gefehen, und hoͤchſt wahrſcheinlich vere 
halt fic) da8 untere eben fo. Gn der Gippe dex Gryllen 
(Gryllus Latr.) ift die Legrohre fo lang als der Baud, 
ſehr diinn und in einen Kopf geendiget (De Geer Ill, T. 24. 
F. 1, 12); dem Unfcheine nad) ift fie zweyklappig wie die 


5) Dtefes Kerf, welches Conocephalus, Acrida etc. mit Lo- 
custa Leach yerbindet, unterfcheidet ſich auch durd) Anfangs fa- 
denformige und dann boritenformige Fuͤhlhoͤrner. 
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gon Acrida; ic) glaube aber, daß fie fic) im dieſelbe Zahl 
Sticke aufldfen laͤßt. 

Sn den gleid) fligeligen Wans en (cheint fid) mehr 
als ein Typus gu finden, wornad) das Legwerkzeug gebaut 
ift. In einem, bey uns ſehr gemeinen Kerf, der Schaum: 
Gicade (Cercopis spumaria), zeigt fid) eine Annaͤherung zu 
dem fo eben befchriebenen Legwerkzeug; wenigſtens ift die 
Bahl der Stricke gleid). Es hat auswendig ein paar Klap- 
pen, welche eine Scheide bilden und drey ſcharfe Blatter wie 
Langetten einſchließen, von denen man die mittlere in zwey 
trennen fanny; De Geer hatte Recht, wenn er dieſes In— 
ftrvument gleich einer §eile, quer gehauen, betrachtete (ibid. 
176. T. 44. F. 19). In den wegen ihres Gefanges fo be- 
ruͤhmten Kerfen diefer Ovonung (Tettigonia Bd. Il, Brief 
XXIV), find nur fuͤnf Sticke, nehmlich zwey Scheidenklap⸗ 
pen, zwey Bohrer und ein Mittelſtuͤck, woruͤber fie gleiten. 
Jene find innwendig mit einer Nuth verfehen, fo wie dads 
Mittelſtuͤck mit einer darein paffenden Grathe, eine Vor— 
vidjtung der godttlidjen Weisheit, um ihre Verrenfungen 
waͤhrend des Bohrens zu verhuͤten; die Bohrer endigen in 
einen auswendig gezaͤhnten Knopf (Reaumur V, 177). 
Diefer Bau nahert fich dem dev Immen, befonders der 
Sagefliegen. Da die gleichfliigelige Whtheilung diefer Ord— 
nung thre Eyer in der Regel nicht in andere Gubftangen 
ſteckt; fo brauchen fie Fein Hefonderes Legwerkzeug, und haz 
ben es daher auc) nicht. Diefe BemerFung gilt auc von 
der Ordnung der Falter. 

Bey den Libellulinen unter den Bolden Zeige frch 
bisweilen ein Organ diefer Wrt. Gn Agrion bemerfte 
Reaumur einen Theil, den er fiir ein Legwerkzeug hielt; 
es befteht aus vier Blattern oder Lanzetten, welche alle 
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ausivendig gezaͤhnt find; das innere Paar ſchmaͤler, das 
aͤußere breiter (ibid. VI, 435, T. 40. §. 6, 7). . 
Die Kevfe aus der Immen-Ordnung find feit fanz 
ger Zeit wegen der zu befdpreibenden Organe beruhmt, fie 
modgen als Sagen, Bohrer oder Pfeile gebraudet 
werden. Ich Habe Ihnen fruͤher cine allgemeine Ueberſicht 
von den Saͤgen gegeben; nun will id) Ihnen cine fehr in— 
tereffante Befchreibung mittheilen, die ganz in das Einzelne 
geht, und aus einem trefflichen Fleinen Verſuch von Pec 
genommen ift. ,,Diefed Werkzeug,“ fagt ev, ,,ift ein fehr 
fonderbares Ding. Um es zu befchreiben, wird man es am 
beften mit ciner Sage der Cheniften vergleidhen, welche aus 
einer ſehr diinnen Stahlplatte befteht, und an einem Ricken 
beveftiget ift, damit fie fic) nidjt biegt. Diefer Ricken ift 
ein Stic’ Cifen, mit einer engen und tiefen Muth, worinn 
das Sageblatt heveftiget iſt. DieSage von Tenthredo hat 
auch einen foldyen Ricken, aber die Nuth ift im Blatt, und 
nimmt eine vorfpringende Grathe des Nickens auf, der nicht 
beveftiget ift, fondern die Sage vor- und ruͤckwaͤrts gleiten 
laͤßt, fo wie fie ausgeftofen oder zuruͤckgezogen wird. Die 
Sage dex Handwerker ift einfach, dieabervon Tenthredo ift 
doppelt, und befteht aus zwey abgefonderten Saͤgen, wovon 
jede ihren Mien hat; beym Gebranch ftofen die Kerfe zu— 
erft cine heraus, und waͤhrend diefe zuruͤckgeht, die andere; 
dieſe abwechſelnde Bewegung wird fortgeſetzt, bis der Ein— 
ſchnitt gemacht iſt, worauf die zwey Saͤgen auseinander- 
treten und das Ey zwiſchen ſich an ſeinen Platz leiten. In 
der kuͤnſtlichen Saͤge ſind die Zaͤhne abwechſelnd nach den 
Seiten gebogen, oder wenigſtens aus der graden Linie, da— 
mit der Einſchnitt weit genug werde, um das Blatt nicht an 
der Bewegung zu hindern. Um dieſen Zweck einigermaaßen 
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zu erreichen, findbey Ten thr edo die Zaͤhne ein wenig gedreht, 
fo daß fie auf die gerade Linie etwas {chief ftehen, und ihre 
Spike cin wenig uͤber die Ebene der Blatter vorfpringt, ohne 
feitwwdrts gebogen 3u feyn; in jedem Blatt fpringen alle ein 
wenig nad) aufen; der Einſchnitt aber wird vorzuͤglich ge— 
macht und das freve Spiel der Sage erhalten durd) kleine 
Zaͤhne auf ihren duferen Seiten, fo daf fie feitwarts wie 
eine Rafpel wirken, und fenkredt wie cine Gage. In der 
kuͤnſtlichen Sage jiclen alle 3ahne gegen das vordere Ende, 
und findcinfad); indervonDenthredo gegen den Griff, und 
ihr aͤußerer Rand ift mit kleineren Zahnen beſetzt, welche ge: 
gen das vordere Ende zielen.“ (Ped Slugworm XU, 
F. 12, 13.) Ballisnieri, Reaumur und De Geer 
jagen, die Nuth fey im Ruͤckenſtuͤck; in Peds Kerf aber, 
wofern fein Fehler untergelaufen ift, iff fie wie bey den Cica- 
den in der Sage ſelbſt GGallisn. Esperienze etc. Musca 
de Rosai. Reaum. V, 100. De Geer Il, 916). Der 
Letzte glaubte, im Ricken der Sage ſelbſt eine Laͤngsrinne zu 
fehen (918), welde an die Nutlh gepaft, einen offenen Caz 
nal bilden wiirde. Ju dex Gippe Cimbex aus derfelben 
Sippſchaft hat die Sage eine andere Geftalt, und gleicht 
etwas dem Budftaben S, wahrend fie bey anderen Fliegen 
mefferformig ift mit einem concaven Mand; andere Fleinere 
Unterſchiede kommen vor, die aber nicht braudjen beſonders 
angefuͤhrt zu werden. 

Ein aͤhnlicher Bau dieſes Organs findet fi aud) in 
den ribrigen Immen, ſelbſt da, wo es als Angriffswaffe 
gebraucht wird; aber die Saͤgenruͤcken beftehen aus einem 
einzigen Stuͤck, dads zur Scheide fiir die Pfeile wird. Die 
Klappen andern uͤbrigens ab; bey den meiften von denjeni- 
gen, welche einen vorragenden Stachel haben, wie Pimpla 
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Fabr., find fie ſchmal, vorragend, und fo lang als der Staz 
chel felbjt (2. XI. F. 1); bey Proctotrupes Lair. find fie 
fo mit einander verbunden, daf fie cine Roͤhre fiir das Leg- 
werkzeug bilden. Sie werden durd) die Verlaͤngerung des 
letzten Bauchringels hervorgebradt. Die Pfeile laufen ge- 
wohnlic) in zwey Scheidenfurcen und find an ihrer Spitze 
ruͤckwaͤrts gezaͤhnelt (ibid.) In einigen Fallen ift aud) die 
Scheide ſelbſt gexahnelt (Neaum. V, 347. T. 49. F. 10 
d, f). Die Schenkel der Pfeile hangen mit den Klappen 
zuſammen, fo daf fie nad) außen geftofen werden, fobald 
fich die letzteren offnen; bisweilen haben fie an ihrer dufe- 
ren Geite eine dreyeckige Platte gegen die Wurzel, welche 
macht, daß ſie nicht 3u weit ausgeſchoben werden (vergl. 
Bd, I. Brief 14). 

Bey Sirex und vielen Sdhlupfwefpen, wo das Bogisbete 
zeug zu lang ift, um in den Baud) gezogen werden ju koͤn— 
ten, bleibt eS immer vorgeftrectt; im Allgemeinen ift es 
dod) eingesogen, wenn es nicht gebraud)t wird. In den 
Gallweſpen (Cynips) ift diefes Werkzeug wirklid) fo lang als 
in Pimpla etc. ; da es aber unendlidy viel dinner ift, fo rollt 
es fid) wahrend der Rube fpiralformig auf, und serbirgt fich 
im Bauche. C6 ift der Stic) diefes kleinen Organs, wel— 
(hes die fonderbaren (Bd. 1, Brief XIV) beſchriebenen Gall- 
apfel hervorbringt. Das fonderbarfte Legwerkzeug aber in 
diefer Ordnung ſcheint das von Chrysis (C. ignita) zu feyn, 
welded mit mehreren Halbrohren oder Schuppen bedectt ift, 
Die uͤber einander gerollt find und uͤber einander gleiten; wer— 
den dieſe Schuppen entfernt, fo zeigt fid) das adte Leg- 
: werkzeng, welches denfelben Ban hat, wie bey den uͤbrigen 
der Ordnung; nur find die Klappen fang und dtinn, und 
ihre Spigen — außerhalb dem After ſichtbar (De 
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Obſchon das Legwerkzeug der meiſten Mucken eine 
Roͤhre mit zuruͤckziehbaren Gliedern iſt (T. 11. F. 2, 3); 
ſo weicht ſie doch bey den Schnacken ab, und beſteht wie bey 
Acrida dem Anſchein nach aus zwey Klappen, deren aber 
jede in zwey Stuͤcke zerfaͤllt, wovon das obere Paar ſcharf 
und laͤnger, das untere ſtumpf iſt. Das obere Paar bildet 
den Bohrer, welcher ein Loch in den Grund macht, und 
das untere fuͤhrt die Ever hinein (Reaum. V, 19. T. 3. 
§. 3—6). 

Fm Allgemeinen fcheint fich bey den Flugellofen und 
Arachniden fein ausgezeichnetes Organ diefer Art gu fine 
den; Treviranus hat jedoch bey den Spinnen eines von 
fonderbarent Bau zum Wustreiben der Eyer befchrieben. Es 
ift eine ovale Platte zwiſchen den aͤußeren Gefdhledhtstheilen 
und den Spinnorganen, und befteht aus einer Menge Fleiz 
ner traubenformiger Knorpel, welche auf die wunderbarfte 
Urt mit einander verbunden find. Cs gibt, fagt er, wenig 
Organe im ganzen Thierreich, welche in ihrem kuͤnſtlichen 
Mechanismus damit verglichen werden fdnnen. Seder 
Rnorpel greift fehr genau in den zunaͤchſt anliegenden, und 
alle find nod) uͤberdieß durd) eine ftarfe Haut mit einander 
verbunden (Arachnid. 40), 

Die Art und Weife, inwelder die Kerf-Eyer durd) den 
Samen befruchtet werden, ift eines von den Geheimniſſen 
der Natur, welche bis jetzt nod) nicht gehbdrig aufgeflart und 


4) Diefe Figur habe ic) von einem Freund; die Organe raz 
gem weiter hervor als in De Geers Abbildung. Was das 
Fleine Anhaͤngſel am Ende ift, fann ic) nicht beſtimmen. 

K. u. Sp. Entomotogie. TY. 14 
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yerftanden find. Wir koͤnnen wohl begreifen, daß alle Ever 
burd) eine einzige Paarung bey ſolchen Kerfen fruchtbar were 
den, weldye, wie die Cintagsfliegen und Waſſerfal— 
ter, die ganze Maſſe auf einmal legen ober im ſehr furger 
Zeit nad) einander, wie viele Motten und Schmetter— 
linge. Die Sade wird aber 3u erklaͤren viel ſchwieriger, 
wenn wir an das Weibdhen der Stocbienen denken, deſſen 
ganze Eyerzahl, woran zwey Jahre lang gelegt wird, auf 
dieſelbe Art durch eine einzige Paarung befruchtet werden, 
wie es Huber bewieſen hat (Nouv. Obsery. 1, 106). Gre 
innern Gie ſich jedod), was ic) friber von Malpighi’s 
Entdeckung eines Samenbehalters in den Kerfen gefagt habe, 
fo werden Sie leichter begreifen, wie in diefem Falle eine 
allmaͤhliche Befruchtung ftatt finden fonne. Der Hauyptein- 
wurf gegen die Wegraͤumung diefer Schwierigkeit in vorlie- 
gendem Fall fomme von der geringen Groͤße des fir diefen 
Zweck beftimmten Organs, das faum groͤßer if, als ein 
Nadelfopf (Swammerd. T. 19. F. 2). Es ſcheint daz 
her unglaublic), daß es cine von aufen hergefommene Fluͤſ— 
figfeit zwoͤlf bis adtzehn Monate lang aufbewahren, und 
nod) mehr, daB die Fluffigteit wahrend diefer Zeit habe hin— 
reichen fonnet, nicht weniger alg 30—40,000 Eyer aud) nur 
ein wenig zu befruchten. Die einige Hypotheſe, welche auf 
Diefe Thatſache zupaffenf(cheint, ift die von Hatghton, daß 
nehmlich die Befruchtung nicht das Ergebnis einer wirklidjen 
VBeruhrung des Samens mit den Evern, fondern eines unbe— 
Faunten ſympathetiſchen Einfluſſes fey (Phil. trans. 1797. 
80), oder vielleidht eher eines durchdringenden Ausfluſſes 
pder einer Aura seminalis, welche auch eine gevinge Menge 
Samen eine lange Zeit aushauchen Fann. 

Bon cinigen weiblicjen Motten aus der Familie, welche 
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wegen der ſonderbaren ſackformigen Larvenhuͤlſe Sacktraͤ— 
ger heißen (Gd. 1, Brief XIV), hat nian angenommen, das 
fie fruchtbare Ever ohne Paarung heroordringen koͤnnen; die 
verſchiedenen Beobachter fchienen die Sache, nachdem fie fich 
viele Muͤhe gegeben, hinlinglich bewiefen su haben, fo daß 
Cinige es felbft in Zweifel zogen, ob tiberhaupt Maͤnnchen 
hervorgebracht widen (te aunt. Hl, 153. Pallas, A. natur. 
curiosor. 1767. Ill, 430. Wiener Verzeidhnif 292). Das 
RMathfel wurde endlich von dem genauen Scheven geldſ't. 
Anfangs hatten ſeine Verſuche denſelben Erfolg, wie die 
ſeiner Vorgaͤnger; als er ſie aber ſorgfaͤltiger anſtellte und 
die Puppen, welche er fuͤr die Weibchen hielt, von den 
maͤnnlichen abſonderte, verſicherte er ſich nicht nur der Exi— 
ſtenz eines Weibchens in der von ihm unterſuchten Gattung 
(Psyche vestita); ſondern auch daß es, ſo abgeſchloſſen, 
taube Eier legte, was augenſcheinlich beweiſ't, daß bey 
dem entgegengefesten Erfolg eine nicht bemerkte Paaruug 
mußte flattgefunden haben (Naturforſcher Stuͤck 20 S. 59). 
Ungeachtet er auf diefe Weife geseigt hat, daß dieſe Kerfe 
in diefer Hinficht fic) nicht von der allgemeinen Regel ent— 
fernen, fo hat er dod) verſchiedene Shatfachen in ihrem Haus: 
halt bemerkt oder beftatiget, welche auffallend und abweis 
dend genug find: daß nehmlich das Weibchen nicht bloß fluc 
gellos fey, fondern kaum die Geftalt einer Motte habe, und 
inehr einer Raupe gleiche; dah es unter gewoͤhnlichen Um— 
ſtaͤnden nie feine Puppenhuͤlſe verlaffe, fondern daſelbſt vom 
Maͤunchen befruchtet werde und nad) Art der weibliden 
Cocci dafelbfE die Eyer lege, aus welder Hilfe fodann die 
jungen Larven kriechen, und mithin ohne maͤnnliche Einwir— 
Fung auf die Welt gu kommen ſcheinen. ©) 

5) ES ift nicht deutlich entichieden, ob dic Eyer wirklich vom 

11 * 


164 Srief XLIL 


Die merkwuͤrdigſte Thatſache aber ift die Befruchtung 
der Blattlaufe, obſchon fie nidt eigentlich hieher gehort, 
indem eS Iebendig gebarende Kerfe find (Bd. I, Brief 2 und 
Brief 6). Fangen Sie cin junges Weibdhen, fobald es gebo⸗ 
ren iſt, und ſchließen Sie es von allen ſeiner Art ab, jedoch 
mit dem gehoͤrigen Futter, ſo wird es dennoch eine Brut 
von Jungen hervorbringen; nicht genug: behandeln Sie 
eines von dieſen auf dieſelbe Art, ſo erhalten Sie daſſelbe 
Reſultat, und ſofort bis wenigſtens zur fuͤnften Zeugung! 
So weit hat es Bonnet gebracht, als er zuerſt eine Reihe 
Beobachtungen uͤber dieſe faſt an Wunder graͤnzende That— 
ſache anſtellte; der ſich naͤhernde Winter und der Mangel an 
gehoͤrigem Futter zwangen ihn, abzuſtehen (Sd. J, p. 19). 
Lyonet hat die Sache noch weiter gefuͤhrt (Reaum. VI, 
551). Es iſt nun eine allgemein angenommene und unbez 
ftrittene Thatſache, daB die weiblidjen Blattlaufe im Stande 
find, Junge hervorgubringen, ohne je mit dem anderen Ge— 
ſchlecht in Verbindung gewefen zu feyn. Wie follen wir diefe 
fo ganz auferordentlidje Thatfache erklaͤen? Gollen wir 
mit Bonnet annehmen, daG diefe Kerfe wirklid) androgy- 


Weibchen gelegt, oder ob diefes unmittelbar nach der Befruch— 
tung ftirbt, und fie innerhalb des Leibes ausgebriitet werden, 
Da die jungen Larven wenigftens ganz fider in der Puppe ſelbſt 
ausfhliefen (und nicht bloß in der auferen Hilfe von Grasſplit— 
tern und dergleichen, worinn jene fteckt), welche den Leib des 
Kerfs ganz ausfillen muß, fo ift es nicht leicht gu begreifen, wie 
eS fann Naum zum Gverlegen finden; aud fagt Scheven aug: 
druͤcklich, daß ein Weibchen von Psyche vestita, wweldes, von 
allem Sutritt des Maͤnnchens abgeſchnitten, die Puppenhiilfe ver- 
lief und an den Glaswanden herumwmanderte, unfructhare Eyer 
legte. 
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niſch ſind, und im ſtrengen Sinne beyde Geſchlechter in 
Einem Leibe vereinigen? Dieſe Annahme wird aber vollſtaͤn— 
dig durch den Umſtand widerlegt, daß es wirklich eben ſo— 
wohl maͤnnliche als weibliche Blattlaͤuſe gibt, und daß ſie 
ſich, wie es Lyonet zuerſt beobachtet hat, gegen das Ende 
des Sommers ganz auf die gewoͤhnliche Art paaren (ibid. 
552). Die wahrſcheinlichſte Annahme iſt mithin, daß eine 
einzige Geſchlechtsvereinigung hinreicht, alle Weibchen zu 
befruchten, welche in einer Reihe von Zeugungen aus dieſer 
Vereinigung entſpringen. Zwar ſcheint beym erſten Anblick 
dieſe Annahme unglaublich, und den allgemeinen Geſetzen, ſo 
wie dem Laufe der Natur in der Hervorbringung der Thiere 
zu widerſprechen. Der Fall aber in der Stockbiene, wo 
eine einzige Paarung alle Eyer auf zwey Jahre hinaus be— 
fruchtet, und bey einer gemeinen, von Audebert erwaͤhn— 
ten Spinne, auf viele Jahre (nouv. Dict. II, 284), zeigt, 
daß der Same ſeine belebende Kraft ungeſchwaͤcht eine lange 
Zeit erhaͤlt, und im Grunde laͤnger, als zur Befruchtung aller 
Bruten, die eine weibliche Blattlaus hervorbringen kann, erforz 
derlichift; wenn endlich unmittelbare Beruͤhrung mit der Fluͤſ— 
ſigkeit nicht nothwendig iſt, wer kann ſagen, daß es unmoͤg⸗ 
lich ſey? Es iſt uͤbrigens eines von den Geheimniſſen des 
Schoͤpfers, welche der menſchliche Verſtand nicht gaͤnzlich 
durchdringen kann. Dieſe Abweichung aber von der Regel iſt 
in der Natur nicht ganz auf die Blattlaͤuſe beſchraͤnkt; denn 
Jurine hat gefunden, daß derſelbe bey Daphnia pennata 
Muller (Monoculus pulex L.) aus der Zunft der Cru⸗ 
ſtaceen mit Kiemenfuͤßen Statt habe (ibid, 9. p. 125.) 6) 





6) Bonnet und Jurine fanden daß die weiblichen Blatt: 
laͤuſe und Branchiopoden, welche ohne Paarung fruchtbar waren, 
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Es verdiente — zu werden, ob die weiblichen Blatt⸗ 
laͤuſe in ihrem natuͤrlichen Zuſtande, nehmlich die der Som: 
merbruten, welche Lebendige gebaren, fich paaren oder nicht, 
Ich meyne, Maͤnnchen unter ihnen angetroffen gu haben; 
" jedoch fcheinen fie im Herbſt am zahlreichſten gu ſeyn, gleiche 
fam zur Borbercitung der Befruchtung der lebendig gebavenz 
den Weibdhen. Der Zweck diefes Gefeges, den der Schoͤpfer 
hiebey hat, iſt wahrſcheinlich die ſchnellere Vermehrung der 
Gattung. Vergleiche hieruͤber Bod, II, Brief 19. 

Was die Dauer der Trad tig keit betvifft, fo fane 
gen die meiften Kerfe an, gleid) nach der Befruchtung gu 
legen: aber bey einigen Arachniden, z. B. dem Scorpion, 
der Eyer und Lebendige legend zu feyn ſcheint, sergeht 
faft cin Jahr, und die Eyer werden wahrend diefer Zeit vier. 
mal groper, bis fie ausgeftofen werden (Nouv. Dict. XXX, 
496). Die Zeit, welche zur Legung aller Eyer erforderlid 
ift, wechſelt aud) bey den Kerfen. Man Fann fie in diefer 
Hinfihe in zwey grofe Claſſen theilen, nehmlich in diejeni— 
gen, welche die ganze Maffe auf einmal legen, wie die | 
Eintagsfliegen, Wafferfaiter u. ſ. w.; und in die, 
weldje diefelben nadeinander legen, und dazu kuͤrzere 
oder langere Zeit brauchen. Viele dev ev fren Claffe, dic 
Wafferfalter (Phryganeae) huͤllen ihre Eyer m eine 
gallertartige Subſtanz, welche ihr Ausſtoßen in einer Maſſe 
mehr erlaubt. In der zweyten Claffe, welche bey weiter 
die groͤßte Sahl dev Kerfe in ſich begreift, legen einige die 
ganze Menge in fehr kurzer Zeit, andere brauchen dazu zwey 





e3 weniger waren ald ihre Mutter, und dte yon der letzten Ges 
neration weniger als dic von ber erften (Latr. Hist. nat. XI, 
292), 
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big drey Tage, oder eine ganze Woche, wie die K uid) en- 
{habe (De Geer Ill, 533); andere, wie die Bienenz 
koniginn, nicht weniger als gwey Jahre. Die Ever find an 
Groͤße in den Eyerſtoͤcken unendlid) verſchieden; die welche 
bereits in den Eyergang getreten find, haben ihre volle Reife 
erreicht, wabrend die uͤbrigen ſtufenweiſe Feiner werden, fo 
wie fie fidy dem Haardiinnen Ende der Roͤhren nihern, wo 
fie zulegt felbft dem beften Vergrößerungsglas unfidtbar 
bleiben (Swammerd. I, 203. e 2.19. F. 3). In vies 
len Kerfen fcheinen die Eyer faft ihr volles Wadsthum ers 
reicht 3u haben, wann das Weibchen die Puppenhilfe gu 
verlaſſen im Begriff fieht; und da folgen diefe Verwandlung, 
die Befruchtung und das Everlegen ſchnell aufeinander. Die 
Schwammeule (Hypogymna dispar), welche fich durch die 
Menge ihrer Eyer ausgeichnet, legt fie bisweilen ſelbſt vor 
der Befrudjtung in die Puppenhilfe GReaum. II, 66). 
Fn anderen Fallen aber erfolgt die Paarung nidt unmittelbar 
nachher, und es ift cine langere oder kuͤrzere Zeit fur die ge— 
hoͤrige Ausdehnung der Eyer ndthig; auch ſchwellen die Eyer— 
ſtoͤcke des Thieves fo an, daß fie den Baud) 3u einer Unform 
ausdehnen: dag ſieht man an einem febr gemeinen Kafer 
(Chrysomela polygoni), welder auf dem Knoͤterich lebt; in 
Feinem Kerf aber ift es fo auffallend, wie im Weibden der 
weifien Wmeifen, deffen wunderbare Vergroferung nach dev 
Befruchtung ic) Fhnen (Gd. Ul, Brief 17) ſchon erzaͤhlt habe. 

Ich will diefen Gegenftand mit einigen Bemerkungen 
liber die Lebendige legenden (Ovo-vivipara) Merfe, riber die 
fogenannten Gefdledtslofen und Blendlinge (Neu- 
‘tra et Hybrida) beſchließen; fie gehdren zwar unter feinen 
der vorigen Abſchnitte, founen aber dod) hier fehr wohl eine 
Stelle haben, 
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1) Es wurde bereits bemerkt, daß es einige Lebendige 
legende Rerfe gebe (Bd. IL, Brief 29), deren Funge in den 
~ Everftocen alg Ever vorhanden find, aber innerhalb des 
muͤtterlichen Leibes ausgebriiter und lebendig als Larve und 
bisweilen fogar als Puppe gelegt oder geworfen werden. 
Von der erften Art find gewiffe Mucken, die Blattlaufe 
und der Scorpion. 

Reaumur hat zwey Weifen, wie die Larven der erfte- 
ren in der Barmutter liegen , befchrieben. Sn einigen find. 
fle ohne viele Ordnung zufammengehauft, und liegen einanz 
der parallel (T. XVII. F. 4); in anderen aber liegen fie in 
einer Art Band, fo breit als die Leibeshohle, und uͤberein— 
ander gerollt wie eine Ubrfeder (ibid. §. 3). Diefe Larven 
find tiberbaupt nicht in zwey Maffen vertheilt, welche den 
zwey Eyerſtoͤcken anderer Kerfe entſpraͤchen; fondern bilden 
nur eine einzige (Reaum. IV, 414). Dieſe kleinen Foͤtus 
liegen uͤbrigens nicht nackend in der Baͤrmutter; ſondern je— 
der hat ſeine eigene duͤnnhaͤutige Huͤlle, welche uͤbrigens nicht 
ganz von der des Nachbars getrennt, ſondern nur Theil einer 
Roͤhre iſt, welche zwiſchen je zwey Individuen fo aͤußerſt duͤnn 
wird, daß fie ausgezogen wie eine Mette ausſieht (bid. 
T. 28. F. 14,15). Reaumur ſcheint geglaubt zu haben, 
daß die Larven in dieſen Mucken in keiner anderen Huͤlle oder 
Eyerſchale fidfen (ibid. 404); De Geer aber fand bis— 
weilen Eyer in dem Leibe der Musca carnaria, jedod) meift 
aud) Larven, woraus er ſchloß, daß fie wirklich Lebendige 
legend feyen und die Ever im Leibe der Mutter ausgebriitet 
wiirden (Bd. VI, 63). Da alle diefe Mucken fleiſchfreſſend 
find, und ihr Gefdhaft im Wegraumen faulenden Fleiſches 
befteht, fo fonnen Sie beym erften Vlicfe die Whficht der Vor— 
fehung in diefem Naturgeſetz erkennen, damit nehmlich Feine 
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Zeit verloren gehe, und das Thier fein Geſchaͤft ſogleich anz 
fange, wann es aus der Barmutter herans ift. 

Die in fonderbaren Whweidhungen fo reihen Blatt. — 
laͤuſe find auch, wie id) Ihnen Bd. 1, Brief 6 erzahlt habe, 
gu einer gewiſſen Jahreszeit Lebendige legend, nehmlich wah: 
rend des Sommers, aber bloß everlegend am Ende deffelben. 
Aus Verfuchen von De Geer mit der Rofenblattlaus fcheint 
aber dieſes Vermoͤgen nicht den naͤmlichen Fndiviouen, 
ſondern nur denen von verſchiedenen Generationen der— 
ſelben Gattung zuzukommen, indem nehmlich alle Generatio— 
nen Lebendige legend ſind, mit Ausnahme der letzten, 
welche bloß Eyer legt (De Geer I, 70); auch hat es ſich 
geseigt, daß dieſes Verhaͤltniß nicht der ganzen Sippe zu— 
fommt, wie man fonft gemeynt hat. De Geer beobadhtete 
cine Gattung an der Fichte, welche fonderbare tannzapfen— 
aͤhnliche Gallapfel hervorbringt, aber nie Lebendige legt 
(Aphis abietis p. 128). 

Was die Scorptone betrifft, fo weif man nod) nicht, 
ob fie immer Lebendige legen; Dufour fand zweymal mit: 
ten unter faft reifen Eyern einen jungen Scorpion, welder 
ihm gang frey in der Bauchhoͤhle gu liegen (chien; er war fo 
groß, daß man kaum begreifen fonnte, wie er ohne einen 
gan; ungewodhnliden Vorgang vom Thier fonne ausgefaplofz 
fen werden (Nouy. Dict. XXX, 426). Bon den puypenz 
legenden Kerfen (Hippoboscaete.) ift hinlanglicy (Bd. III, 
Brief 29) geredet worden. 

2) $d) habe Ihnen bereits in mehreren Briefen die 
Lehre der neueren Phyfiologen in Ruͤckſicht gewiffer Indivi— 
Duen auseinander gefebt, welche gewoͤhnlich den zahlreichſten 
Theil der in Geſellſchaft lebenden Kerfe bilden, nehmlich derz 
jenigen, die man friber fir Geſchlechtsloſe hielt oder 
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fur ſolche, welche weder maͤnnlich nod) weiblich waren. Sie 
find nun faſt in den meiſten Fallen anerkannt als er fim: 
merte Weibdhen, welde anderes und weniger reizendes 
Sutter erhalten, als dicjenigen, deren Eyerſtoͤcke ſich entz 
wickeln ſollen, und fie bleiben daher in den meiften Fallen 
untauglic) zur Empfangnif (Bo. Il, Brief 17, 18, 19). 
Die Gefchledtslofen dev Termiten fcheinen uͤbrigens ete 
was Cigenes ihrer Art zu feyn und den Namen zu verdienen. 
Sie haben aud) gehort, daß auf diefe unfruchtbaren Weib— 
chen. die Hauptarbeiten in ihren Golonien fallen, was die 
wohlthatige Abſicht der Vorfehung beweiſ't, welche fie der 
Sorgen und Vegierden des Geſchlechts enthoben hat, ſo daß 
ſie den ganz paſſenden und nun allgemein angenommenen 
Namen der Arbeiter mit Recht verdienen. Die Unter— 
ſchiede im Bau der weiblichen Bienen und der Arbeiter wur— 
den daſelbſt auch angegeben; und dieſelben Schluͤſſe werden 
auch von den Ameiſen gelten, wo die Arbeiter und die Weib— 
chen noch viel weſentlicher von einander abweichen. Meine 
Urſache, warum ich dieſen Gegenſtand hier wieder beruͤhre, 
iſt, um Ihnen zu bemerken, daß ich einige Gruͤnde habe, 
dieſes Syſtem fuͤr ausgedehnter zu halten, als man gewoͤhn— 


lich annimmt, und daß ſich bey jeder Gattung in einigen Kaz 


fer= und anderen Sippen gewiffe Fndividuen finden, welche 
zwiſchen den Mannchen und Weibchen ftehen; das glaube ich 
befonders bei Copris und Onthophagus bemerft zu haben. 
Saft von allen britiſchen Gattungen von diefen Sippen bez 
fige ich in meiner Sammlung ein Individuum, deffen Horn 
am Kopf langer ift alé das des Weibchens, aber viel hirjzer 
al8 das des Maͤnnchens. Fd) beobadhtete einmal zwey Kohle 
wanjen (Pentatoma oleracea) in der Paarung, wovon beyde 
Gefchlechter mit weißen Flecken geziert waren; daneben 


— 
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ftand. aber eine dritte, welche ſich durch rothe von ihnen 
unterſchied. Ich baue uͤbrigens nichts auf diefen obgleich 
fonderbaren Umftand, fondern erwahne ihn blof, damit Sie 
ihn nicht aus dent Auge verlieven moͤgen. Es ware fonder- 
bar, wenn e8 fich finden follte, daß gemaͤß befonderen Zwecken 
der Borfehung es in einigen Sippen auc) zweyerley Mannz 
chen gebe, wie es bey den geſellſchaftlichen Kerfen zweyerley 
Weibchen gibt. 


- 
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Dreyundvierzigſter Brief. 


Bewegun gy 


Bey ciner friiheren Gelegenheit haben wir die grofe 
Manchfaltigkeit der VBewegungen gefehen, deren die Kerfe 
faͤhig find, und die eben fo grofe Manchfaltigkeit der aͤuße— 
renOrgane, womit fte diefelben vollbringen (Bd. I, Brief 22, 
Bd. UI, Brief 34—36); hier wollen wir aber dieinneren 
Werkzeuge betracdhten, durch deren unmittelbare Cinwirfung 
fie ftattfinden, nehmlich iby Muskelfyftem. Wenn wir 
an die wundervolle Gefchwindigkeit, befonders in Vergleich 
mit ihrer Grdfe denfen, womit viele Kerfe fid) bewegen, 
und an den Grad der Muskelſtaͤrke, den manche zeigen und 
dem nichts Wehnliches beyfomme (Bd. II, Brief 22, 23): fo 
fiihlen wir nicht wenig Neugierde, etwas von dem Theil ih— 
res inneren Baues Fennen 3u lernen, welder diefe faft unz 
glaublichen Wirkungen hervorbringt. Ich will in diefem 
Briefe cinigermaafen verſuchen, diefe Neugierde zu befriedi- 
gett, und will Fhnen eine Darftellung von den Muskeln diez 
fer fleinen Thiere geben, zuerſt im Allgemeinen und dann, 
fo weit meine RKenntniffe reichen, auc) insbefondere von 
denjenigen, welche die verfchiedenen Theile und Organe eines 
Kerfleibes in Bewegung feben. 

J. Man Fann diefe Muskeln tiberhaupt betrachten nach 
ihrem Urfprung, ihrer Subſtanz und ihren Theilen, 
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nad) ihrer Geſtalt, Farbe, ihren Arten, ihrer An— 
heftung und nach ihren Bewegungen. 

* J. Urſprung. Der Urſprung der Muskelfaſer liegt 
in den hoͤheren Thieren im Blut, deſſen Kuͤgelchen durch 
Gerinnung in einer Reihe dieſelbe bilden (Phil. trans. 1818 
174. T. 8. F. 4 — 6); inden Kerfen kommt fie aus der— 
ſelben allgemeinen Quelle der Ernaͤhrung und des Wachs— 
thums, aber erſt nachdem das Blut ſich in dem Fettkoͤrper 
verdichtet hat. In der Puppe des Kohlweißlings hat 
Herold beobachtet, daß dieſe Subſtanz zuerſt ein feines, 
flockiges Anſehen und eine blaͤulichgruͤne Farbe bekommt, 
und daß daraus zarte Buͤndel von Muskelfaſern entſtehen, 
welche ſich in verſchiedenen Richtungen ausdehnen, waͤh— 
rend fic) der Fettkoͤrper verhaͤltnißmaͤßig verkleinert (Schmet— 
terlinge 105). 

II. Subſtanz und Theile. Die Muskelfaſer be— 
ſteht bey den Wirbelthieren aus Kuͤgelchen, welche der Reihe 
nach an einander liegen und nicht groͤßer ſind als die des 
Blutes, deren mittlerer Durchmeſſer im Menſchen, unter 
einem Microſcop mit einem Micrometer gemeſſen, ungefaͤhr 
Yoon Zoll betraͤgt (Phil. trans. 1819, 172, 187). Als 
Cuvier fein unfterblises Werk 1805 herausgab, reichten 
die Damaligen BVergroferungsglafer nod) nicht hin, diefen 
grofen Phyfiologen in Stand zu fegen, die einfache Fafer zu 
erreidjen (Anat. comp. I, 90); Bauer war der Erfte, wel— 
cher mit Hilfe verbefferter Glafer unter anderen Entdeckun— 
gen, welche feinen Namen verewigen, auch die der [eBten 
Safer machte, woraus die Muskelbrindel beſtehen, und zwar 
unter der Leitung von ©. Home (Phil. trans. 1819, 175). 
Die Chemifer unterfcheiden die Subſtanz, von der wir reden 
durch den Namen Faferftoff (fibrine). Wegen des Ueber— 
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ſchuſſes von Stickſtoff in ſeiner Miſchung zeigt er einen aus— 
gezeichneteren Character von Animaliſation als irgend eine 
andere thieriſche Subſtanz; und ſeine Elemente liegen ſich im 
Blute ſo nahe, daß die geringſte Stockung ihn zum Gerinnen 
bringt; die Muskeln find ohne Zweifel die einzigen Organe, 
welche im [ebendigen Suftande diefe Materie aus der Blut— 
maſſe abſondern und ſich zueignen fonnen (Cuvier p. 90). 
Die erften oder einfacheren Muskelbuͤndel werden von ein 
fachen Faſern gebildet, und die zweyten entftehen aus. der 
Anlegung der erften oder einfachen Bindel. Die kleineren 
Brindel laufer nicht immer einander parallel, fondern in vie 
len Fallen mehr oder weniger auseinander , and bringen daz 
durch die mand faltien Geftalten hervor, welche man in 
den Muskeln bemerkt; es gibt daber Zwiſchenraͤume zwiſchen 
den Buͤndeln, welche in einigen Thieren mit Zellgewebe aus⸗— 
gefuͤllt ſind (Cuv. 1, 89). Wahrſcheinlich laſſen auch viele 
dieſer Verhaͤltniſſe in den meiſten Faͤllen ſich auf die Muskeln 
der Kerfe anwenden; doch darf man ſchließen, daß die Kuͤ⸗ 
gelchen unendlich vielmal kleiner ſind. Lyonet hat einige 
intereſſante Bemerkungen in Bezug auf die der Weidenraupe 
mitgetheilt; nach ihm ſind ſie von weicher, durchſcheiniger 
Subſtanz, die einer großen Ausdehnung faͤhig, mit ſilber— 
glaͤnzenden Luftroͤhren bedeckt und erfuͤllt, von Nerven durch— 
zogen iſt und dlige Theile enthaͤlt. Jeder Muskel ſteckt in ei— 
ner duͤnnen Haut und beſteht aus vielen parallelen Baͤndern, 
welche wieder aus Faſerbuͤndeln beſtehen, die ebenfalls von 
beſonderen Haͤuten eingehuͤllt werden. Die Fafern ſelbſt (es 
iſt jedoch zweifelhaft, ob er die Graͤnze der Muskelfaſer er— 
reicht hat) erſchienen ihm bey guͤnſtigem Lichte und unter 
einem guten Vergroͤßerungsglas fpiralformig gedreht (Anat. 
T. 4. F. 3). In den Spinnen ſchienen ihm die Muskeln 
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aus zwey Subſtanzen zu beſtehen, einer weichen und einer 
harten, wovon die Teste eine Art ſteifen, gedrehten Faden 
bildete (p. 93). 

Gin folder, oon verſchiedenen Faſerbuͤndeln zuſammen⸗ 
geſetzter Muskel fann in Ruͤckſicht auf feine Theile in den 
Kerfen nach fener Wurzel, Mitte und Spitze betrach— 
tet werden; jene ift der Theil, womit er an irgend einer 
Stelle der inneren Oberflache der Crufte, oder an einem 
ihrer Fortſaͤtze, der ihm als Stike dient, beveftiget ift; 
und di¢ Spike ift derjenige Theil, wodurel er mittel- 
oder unmittelbar an dent zu bewegenden Organ hangt; dte 
Mitte iſt das Uchrige des Muskels. Mar findet in den- 
felben Feine Unfchwellung, welche dent fogernannten Baud) 
der Muskeln bey den Wirbelthieren entfprache; fie enden 
jedoch manchmal in eine Sehne, wie bey denen an den 
Schenken und Schienbeinen. Dieſe Sehnen find aber 
von einer andern Ratur als die faferigen der warmbluͤtigen 
Thieves denn fte find hart, elaſtiſch und ohne Fafern; die 
fleifchigen Fafern des Muskels umhuͤllen diefelben und find 

ihrer Oberflade eingefigt (Cuv. 1, 134). 
Il, Geftalt. Die Muskeln der Kerfe find uͤberhaupt 
linear mit paraflelen Seiten; cinige walzig, wie die in 
den Fluͤgeln dev Libellulinen (Chabr. vol. cap. 1, 445), und 
andere, wie die, welche die Fuͤße des Weidenbohrers bewegen, 
dreyeckig (Z. XVI. F. 6 a). In den Saugfiefern des Engerz 
lings eines gemeinen Waſſerkaͤfers find fie federfdrmig 
(De Geer lV. T. 15. F. 11 m,n, 0, p), und im Weidenz 
bohrer find einige gabelig (Qyonet 93). Hier Faun id) 
aud) bemerfen, daf die Muskeln bisweilen aͤußerſt duͤnne 
Drathe find, die einander durchkreuzen, und oft ganz ſonder— 
bar in den verſchiedenſten Richtungen fo durchwoben find, 
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daß fie der feinften Gaze gleiden, wie man es im Nah⸗ 
rungscanal einiger Raupen fehen fann (Qyonet T. 13, 
F. 1, 2); bisweilen umgeben fie aud) einen Theil diefes 
Organs gleid) einer Reihe fleiner Ringe GRamdohr 
a eae OM es) 

TY. Farbe. Die gewodbhnlidfte Farbe der Kerfmus— 
feln iff die weiße: dicjenigen aber, welche im Sluge 
thatig find, weiden nad) Chabrier von den uͤbrigen ab, 
und find dunfler und rodthlic) gefarbt (440); id) habe 
ebenfalls bemerft, daß die im Kopfe des Hirſchſchroͤters, 
wenigftens getrodnet, roth find, und ziemlich wie Fleifd 
warmblitiger Xhiere ausfehen. 

Y. Urten und Benennung. Fm Wllgemeinen 
Fann man die Muskeln in Haupt- und Nebenmus— 
keln eintheilen; jenes find diejenigen, wodurd) die Haupt: 
hewegungen irgend eines Organs bewirft werden; diefe 
find ihre Hulfsmuskeln, welde untergeordnete Bewegunz 
gen hervorbringen (Chabrier 442). Faſt jeder Muskel 
hat feinen Gegenwirfer, welder nad) der entgegenge- 
febten Richtung zieht, fo daB das Organ, woran fie hanz 
gen, in Rube bleibt, wenn beyder Wirfung gleid) ift; fic) 
aber verhaltnifmapig bewegt, wenn einer oder der anz 
dere ftarfer ift (nouy. Dict.. XXII, 80). Die hauptſaͤch— 
lichſten Gegenmusfeln in den Rerfen, find folgende: 

1) Uufhebemusfeln (Levatores), welche ein Or— 
gan aufrichten; und Senkmuskeln (Depressores), 
welche es niederziehen. 

2) Beuger (Flexores), welche ein Organ biegen, 
und Strecker (Extensores), weldje e6 wieder in die ges 
rade Lage bringen. 

3) Abzieher (Abductores), welche ein Organ ric 

warts 
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warts ziehen; und Anzieher (Addactores), welche es 
vorwaͤrts ziehen. 

4) Verengerer (Constrictores), welche eine Oeff— 
nung verengern; und Erweiterer (Laxatores), welche fie 
erweitern. 

5) Aufwender (Supinatores), welche die Unter— 
ſeite eines Organs nod) oben wenden; und Whwender 
(Pronatores), welche diefelbe wieder in ihre natuͤrliche Lage 
bringen. 

Einige von diefen Muskeln ſcheinen in den Merfen, gleich 
einigen ihrer Gelenfe und ihrem Muckenftrang (Bd. UL 
Brief 35), eine doppelte Verrichtung zu haben: fo find 
die Wufheber und Sener der Fligel zugleich Verengerer 
und Erweiterer der Bruf— (Chabrier cap. 1. 446). Da 
die Merfe die Hand nicht umwenden fonnen, fo fdheint es, 
daß fie aud) feine Wuf- und Whwender haben; aber bey 
Gryllotalpa und denjenigen, welde den Kopf drehen koͤnnen, 
muͤſſen dod) Muskeln der Art vorhanden ſeyn (Bd. ILL, 
Brief 34). 

VI. Anheftung und Einfuͤgung der Muasteln 
geſchieht bey den Kerfen allgemein im Innern der Crufte 
oder an irgend einem inneren Fortſatz als ihrem Stuͤtzpuncte, 
und an dent zu bewegenden Organ. Fn einigen Fallen wir- 
fen jedoc) die Muskeln auf das Organ durd) die Dazwiſchen— 
funft andever Koͤrper. So hangen diejenigen, welche die 
Fluͤgel bewegen, oft an Fleinen Knddeln, wie fie Chabrier 
nennt, welche mit der Fligelwurgel durch Bander in Ver— 
bindung fiehen. In den Dynaftiven und anderen Blatter- 
hdrnern, und fit den Libellulinen 2c. findet fid) eine merf- 
wirdige Vorridjtung, um die Kraft der Fluͤgelmuskeln 3u 
vermehren, mittel(t becherformiger Erweiterungen am Ende 

K. u, Sp. Entomotogie. IV. 12 
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ber Musteln, worauf vie Sehne fteht, welche mit einer fei- 
nen Spike am Fhigel hangt; dadurd) fonnen mehrere Mus- 
feln auf ein Organ zugleich wirken ( T. 17. F. 11, 12, c). 
Chabrier (cheint zu meynen, daß in einigen Fallen das 
Ruͤckenſtuͤck zwiſchen jedem Fhigelpaar das Mittel ift, wo- 
durd) die Muskeln darauf wirken. 

VIL. Bewegungen. Reizbarkeit iſt der allgemeine 
Character der Muskelfaſern; wird ſie durch den Willen oder 
anwillkuͤrlich in’ Thaͤtigkeit verſetzt, fo verurſacht fie die 
Verkuͤrzung derſelben; die vermittelnden Thaͤtigkeiten des 
Willens und der anderen Urſachen ſind die Nerven, welche, 
wie galvaniſche Verſuche zu beweiſen ſcheinen, die Leiter 
einer unſichtbaren Fluͤſſigkeit oder uͤberhaupt eines Vermoͤ— 
gens ſind, welches unmittelbar dieſe Wirkung verurſacht. 
Wird ein Nero zerſchnitten, fo gehorchen die Muskeln wozu 
er laͤuft, nicht mehr; ein offenbarer Beweis, daß ſie es 
ſind, welche die Muskelreizbarkeit hervorbringen (Cuvier 
Anat. comp. I, 94). Wie dieſe Verkuͤrzung unmittelbar 
gefchieht, ob diefe Fafer, wie einige annehmen, frumm 
oder zickzackfoͤrraig wird (nouv. Dict. XXI, 80); oder ob 
eine pldglidje Aenderung in ihrer chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung ſtattfindet, wodurch ihre Cohaͤſion vermehrt wird, 
wie Cuvier meynt (101), laͤßt ſich nicht gehdrig ent— 
ſcheiden; es muͤßte denn ein Herr Bauer die lebendige 
Faſer unter ſeine Glaͤſer bringen koͤnnen. Alles, was 
wir uͤber die Sache wiſſen, beſteht darinn, daß die Mus— 
keln ſich auf Befehl des Willens oder auch unwillkuͤrlich 
zuſammenziehen oder erſchlaffen, und ſo alle Bewegungen 
des thieriſchen Koͤrpers hervorbringen. 

IL Nad dieſer allgemeinen Betrachtung der Kerf⸗ 
muskeln muß ich Ihnen einige Bemerkungen uͤber diejeni⸗ 
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gen mittheilen, welche ihre verſchiedenen Theile und Or— 
gane bewegen, wenigftens die hauptſaͤchlichſten; denn 
bis in das Einzelne herunterzufteigen wuͤrde cine endlofe 
und unnuͤtze Muͤhe feyn. Da die Larven, mit Wusnahme 
derer, welche eine Metamorphosis semicompleta haben 
(Bd. 1, Brief UL, in ihrem Mustel-Syftem von den 
pollfommenen Kerfen weit verſchieden find, fo will ic) meine 
Vemerfungen damit beginnen. 

Wir verdanfen vor allem die genauefte und umftand- 
lichſte Darjtellung der Larvenmusfeln dem beruhmten Ly o- 
net, dev mit unglaublider und beyfpiellofer Muͤhe und Ge— 
duld die Raupe des Weidenbohrers (Cossus) serlegt, 
und jedes Luftgefaͤß, jeden. Nerven und jeden Mustel, 

_ der fic) durchs Microfeop entdecken laft, befchrieben hat. 
Wud) Cuvier hat cine Befdhreibung der Muskeln, nicht 
bloß von den Raupen, fondern and gon den Larven der 
Blatterhornfifer, der Wafferkafer (Hydrophili) und der 
Holzboͤcke gegeben (Bd. I, 432). Wus diefen Quellen ift das 
geſchoͤpft, was id) Fhnen nun vorzulegen habe. Betrach- 
ten Sie Lyonets T. 7. F. 2., fo werden Fhnen die Lagen 
der Langsmusfeln wie parallele Bander erſcheinen, und an— 
Dere werden Gie fehen, die ſchief laufen, und wieder an— 
dere in einer Querrichtung. Er theilt fie in Rucenz, Baud 
und Seiten -Musfeln, weldye Ausdruͤcke ſich von ſelbſt er— 
klaͤren (p. 115). Laͤngsmuskeln gibt es vier Hauptreihen 

(Cuviery); die anderen find zahlreicher. Der Hauptzweck 
diefer Muskeln, welche Benger und Streder find, ift 
ben Leib zu verkuͤrzen oder gu verlingern, oder auf irgend 
ein einziges Ringel zu wirfen, wie es gerade die Umſtaͤnde 
des Thieves erfordern. Ich will hier die Muskeln des 
RKopfesund der Fi Pe uͤbergehen, da fle nicht mer lich von 

12.2. 
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denen der vollfommenen Kerfe verfchieden find. Die Bauch— 
fife werden durch zwey Musfeln von einem ausge- 
zeidpneten Bau bewegt, wovon der Hordere zum Theil den 
hinteren bedecket: . eine ihrer Anheftungen gefdieht durd) 
viele Zweige oder Schwaͤnze an der Goble des Fußes, die 
andere durch mehrere Koͤpfe an der Haut des Thieres, fo 
daß fie ben Fuß in den Leib ziehen oder herausſtoßen 
und andere ndthige Bewegungen machen koͤnnen (Bd. Ul, 
Brief XXX). 

Ich lenke nun Fhre Aufmerkſamkeit auf die Muskeln 
des vollkommenen Kerfs, welche den Kopf nebft feinen 
Organen, die Bruſt, den Bau ch und die Cingeweide 
bewegen. , 

I. Kopf. Diefer Theil bewegt ſich auf⸗, ab-, einwaͤrts, 
rechts und links, wird vorgeſtoßen und eingezogen, iſt oft 
einer theilweiſen Radbewegung faͤhig, und bisweilen ſchwe⸗ 
bend, ſo daß er ſich wie auf einem Zapfen drehen kann. 
Alle dieſe Bewegungen werden mithin durch einen dazu ge— 
eigneten Apparat von Muskeln hervorgebracht, welche ihre 
Anheftung im vorderen Theile der Brut, meiftens im 
Manitruncus haben, waͤhrend ihre Einfuͤgung im hinte- 
ren Theile des Nopfes, im Mande der Hinterhauptshohle 
fid) findet. Alle herzuzaͤhlen und zu beſchreiben wuͤrde lang⸗ 
weilig und umnnuͤtz ſeyn; id) will daher nur einige der haupt⸗ 
fachlichften erwahnen. Die A ufheber des Kopfes find 
gewoͤhnlich ein Paar Musteln im Manitruncus, an deffen 

oberer Seite fie hangen, und vielleidyt bey den Kafern und 
einigen anderen am Phragma, das wahrſcheinlich C uvier 
unter dem vorderen Sheil des Scutellum verfteht (Bd I, 
447). Gie find ant hinteren Rande des oberen Kopfthetls 
eingefiigt, ben den Mafern in cinem Paar Kerben (Myo- 
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glyphides), oder nur in einer einzigen (T. 22 §. 1, 4, 
n’. §. 3. m). Gn Calandra palmarum theilen fic) diefe 
Muskeln, fo wie fie fic) dem Kopfe nabern, in zwey 
febnige Zweige oder in eine Gabel, wenig(tens im todten 
Thier: da in diefem Kerfe die Muskelferben weit von eine 
ander find, fo wirft der Muskel auf jedes Ende des Aus— 
fdynittes (ZT. 22. F. 4. a). Die Sener des, Kopfes 
find die Gegemvirfer der vorigen, und hangen am Ante- 
pectus und feiner Antefurca (T. 17. §. 7. Cuvter 
448). Gin Umftand, der bisher uͤberſehen worden, zeich— 
net dieſe Muskeln bey vielen Kafern aus. Fangen Sie 
den gemeinen Roßkaͤfer und ziehen Sie den Kopf vorfich- 
tig mit feinen Muskeln aus, fo werden Sie an jeder Seite 
dev Senfer cine ovale, pechſchwarze, hornige Schuppe bez 
merfen, welde nur am Muskel hangt und ihn ju verftarken 
beftimme ift (2. 22. F. 5 a); unterfudyen Sie fodann die 
vordere Hdhle des Manitruncus, fo werden Gie jederfeité, 
gerade im unteren Mande eine kleine, dreyeckige Schuppe 
von aͤhnlicher Subftan; bemerfen. Diefe Bander find ohne 
Zweifel beftimmr, wie das Haarwadys oder das Nacken- 
band der Saugethiere, die Thatigfeit der Muskeln zu unter— 
ſtuͤtzen, obfchon fie tiefer unten fliegen. 
Die beweglichen Organe des Kopfes, die Fublhorner, 
Kiefer, Palpen, 3unge u. ſ. w., haben alle ihren eigenen 
Muskelapparat; id) will aber nur die der Oberfiefer anfuͤh— 
ren. Es find hauptſaͤchlich Ab- und Anzieher, um fie 
zu dffnen und zu ſchließen: aus dem Gefchafte, welches den 
RKiefern der Kerfe obliegt, koͤnnen Sie vermuthen, daß fie 
Fraftige Musfeln haben muͤſſen. In den Raupen und an— 
deren Larven, wo die Wirfung der Kiefer am meiften ir 
Anſpruch genommen wird, find die Muskeln federformig 


a 
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(Penniformes, © uvier I, 136), und hangen jederfeits an 
einem fehnigen Blatt oder Mnorpel. Im Engerling des Dy- 
tiscus ift die Gtarfe und die Grope des Anziehers auz 
ferordentlic) (De Geer IV, T. 45. F. 11, 0, p). Gn 
den dricen findet fic) diefer Bau der Kiefermuskeln auch 
in ber Fliege (Marcel de Serres comparaison 3); in 
den Kafernaber, wenigftens im Hirſchſchroͤter und einigen 
anderen, die id) unterfucht habe, haben diefe Muskeln in die- 
fem 3uftande weder Knorpel noc) Sehne. Ihre Anheftung 
gefhieht immer an den Kopfwanden, in deffen Hoͤhle die 
Anzieher in einigen Fallen einen betrachtliden Naum 
einnehmen (ibid. 4). In Bezug auf die Einfugung treten 
die letzten in einigen Schricken mebr oder weniger in das 
Innere des Oberkiefers (ibid. 5); gemeiniglicy aber find fte 
an oder nabe an dem innern Winkel der Wurzelhoͤhle einge⸗ 
fuͤgt, und die Abzieh er am aͤußeren. 
Il, Bruſt. Bon den Muskeln der Bruſttheile, wo— 
durch bey einigen Kerfen der Manitruncus ſich vom Alitrun- 
cus unabhaͤngig bewegen kann, wiſſen wir wenig; es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Aufheber ihre Anheftung wenigſtens 
zum Theil an der vorderen Flaͤche des Prophragma haben, 
(T. 47. F. 14. h9, als daß die Aufheber des Kopfes da— 


ſelbſt beveſtiget ſeyn ſollten, wie Cuvier meynt; denn ſo— 


wohl das Phragma als das Band, das in vielen Faͤllen die 
Hoͤhle des Manitruncus um die Eingeweide verſchließt, wuͤr— 
den alle Gemeinſchaſt zwiſchen dieſen Muskeln und irgend 
einem mit dem Scutellum verbundenen Theil verhindern: 
wahrſcheinlich haben die Senfer thre Unheftung zum Theil 
an der vorderen Slache der Medifurca (T. 17. §. 6). Diefe 
Dinge muͤſſen uͤbrigens kuͤnftigen Forſchern uͤberlaſſen bleiben. 

In Ruͤckſicht auf die Organe der Bruſt haben wir ſichere 
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und geniigende Kenntnif, indem die Muskeln der Fuͤße 
vou Lyonet und Cuvier, und die der Fliigel befonders 
vor Chabrier befchrieben wurden. Fu den Raupen liegen 
die Muskeln im Fnnern der Glieder, woraus die Fuͤße bez 
ſtehen; fie beſtehen aus mehreren Biindeln, welche an den 
Wanden des vorhergehenden Gliedes nahe am Rande hangen, 
und dem Rande des Gliedes eingefiigt find, das fie bewe- 
gen (T. 16. F. 6. Cuvier I, 436). Lyonet zahlt 24 Mus— 
fel im Fuße des Weidenbohrers; aber 8 davon gehdren sur 
Klaue oder bilden vielmehr cin Paar halb federformiger 
Muskeln, welche ant inneren Winkel der Klauenwurzel ein— 
gefiigt find (T. 16. F. 6. 4 6). In den vollfommenen Kerz 
fen bat nad) Cuvier jedes Fufglied cin Paar Gegenmus- 
felt, einen Benger und Strecer, jener unten, diefer 
oben; diefes Paar hat feine Einfigung in dem gu berwe- 
genden Glied und feine Anheftung gewoͤhnlich im vorbherge- 
henden: die der Huiften aber, weldje We nder (Rotatores) 
find, und die Hiifte vor- oder ruͤckwarts drehen, haben, fo 
wie der Schenkelſtrecker, ihre Anheftung an den Waͤnden der 
Bruſt und am Endosternum; einer von den Wendern der 
vorderen Huͤfte und der Strecker des vorderen Schen— 
kels an der Antefurca; des mittleren Paars an der Me- 
difurca, und des hinteren an der Postfurca (Cuvier 
458). Jedes Fußwurzelglied hat auc) feinen Benger pnd 
Streder. Bey Dytiscus Lin., Carabus Lin., ꝛc., deren 
hintere Huͤften unbeweglic) find, enthalt der Schenfel swey 
Paar Gegenmusfel (Cus. 459). Beym Wusziehen des 
Hinterfufes eines Necrophorus Vespillo bemerfte tdy mebr 
alé ein Musfelpaar, das feine Anheftungspuncte in 
dev Hrifte hatte; wahrſcheinlich gibt es nod) viele andere 
Verſchiedenheiten in diefer Hinficht. 
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Man wupte wenig uber den intevreffanteften Theil des. 
Muskelapparates, wodurd) den Flugorganen fo ſchnelle 
und mandfaltige Bewegungen ertheilt wird, bis Cha: 
brier ihn aufgeflart hat; und zwar hat er diefed anf eine Art 
gethan, welche feinen Namen immer mit der Ehre bezeichnen 
wird, einer dev geſchickteſten Nachfolger von Swammer— 
dam und Lyonet gu ſeyn. Er hat eine bewunderungswuͤr⸗ 
dige Darftellung oon der inneren Anatomie dev Kerfbruft 
uͤberhaupt gegeben, infoferne fie fic) anf den Flug bezieht; 
befonders vom Maykaͤfer, einer Wafferjungfer 
(Aeschna grandis) und einer Hummel. Ich glaube, er 


habe aud) Kerfe anderer Oronungen auf abnliche Art bez | 


Jeuchtet; allein id) habe feine Abhandlungen hieriiber nicht 
3u Geficht befommen. Was ich daher uber diefe Sache zu 
fagen habe, grundet ſich hauptſaͤchlich auf das, was er 
liber die obengenannten Kerfe mitgetheilt hat. 

Beh den MKerfen findet ein betraͤchtlicher Unterſchied in 
der Groͤße der Fluͤgelmuskeln ftatt, je nad) der Starke ihres 
Fluges. Wo er fchnell und fraftig ift, da ift der Alitrun- 
cus faft damit angefullt und der Nahrungscanal ſehr dunn; 
bey denen aber, deren Flug ſchwach ift,. nehmen fie weni- 
gev Raunt ein, und der Nahrungscanal ift verhaͤltnißmaͤßig 
erweitert (Chabrier vol. cap. 4. 441). Bey den Fale 
tern, Ymmen und Mucken haben die Hauptmusfeln 
bender Fluͤgel ihre Wnheftung ‘im vorderen Stuͤcke des 
Alitruncus (415); bey den Kaͤfern im hinteren; und bey 
den Libellulinen ſind die der Vorderfluͤgel auf das 
vordere Stuͤck, und die des hinteren Paars auf das hintere 
beſchraͤnkt (cap. 3. 344. T. 8. F. 8, 9). Die Flugmuskeln 
unterſcheiden ſich von den anderen durch ihre Maſſe, Lange 
und Farbe; die Faſerbuͤudel ſind ſehr deutlich, ſtark und 
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parallel; ihre Richtung ftimmt gu der Bewegung, die fie 
hervorzubringen haben; ihre Fafern hangen entweder an den 
veſten zu bewegenden Theilen, oder an Bechern, endigen 
aber nie in eine Sehne; die Muckeln find von einander gan; 
unabbhangig, und die Fhigel fornen fid) abgefondert bewegen 
(cap. 1. 440). — 

Ihrer Benennung und Wrt nad) find die vorzuͤglich— 
ften die Mufheber und Senfer, welche in Miickficht auf die 
Bruſt zugleid) Verengerer und Erweiterer find.» Die 
Wufheber bilden mehrere befondere Buͤndel in den Kafern, 
Faltern uy, f. we; in der Mu cen finden fic) deren drey 
(444); in den Libellulinen fcheinen fie einzeln zu ſeyn, 
und alle mit einem ſchwarzen Hautden und vielen ſymme⸗ 
triſch geordneten Luftblaͤschen umgeben, welche die Zwiſchen— 
raͤume ausfuͤllen (445. cap. 3. 359). Die gemeinſte Zahl iſt 
ein Aufheber fuͤr jeden Fluͤgel; es gibt aber oft, wie im 
Maykaͤfer , in der Waſſerjungfer zwey Senker 
(cap. 2. 332. cap. 3, 359); in den Wanzen aber, den 
Faltern und den Sagefliegen haben die Unterfluͤgel deut- 
liche Wufheber, aber feine Senker (cap. 1. 445); die ande- 
ren Immen haben von jedem nur ein Paar (cap. 4. 78). 
Die anderen Fligelmusfeln ſind nur Neben- und Huͤlfsmus— 
feln. Shr Gefchaft ift, die Fhigel auszudehnen und zu 
{chlieBen, fo daB der Name Strecer im erften Falle wohl 
paßt, aber nicht der Name Beuger im zweyten, da fie 
nicht fowohl biegen, als die Fligel in ihren Ruhezuftand 
zuruͤckverſetzen. Die Faltung gewiffer Fhigel , wie bey den 
Kaͤfern, Hautfliglern, Veſpiden u. ſ. w., ſcheint 
mehr das Geſchaͤft des Bauches als der Fluͤgelmuskeln zu 
ſeyn: das kann man ſehr leicht ſehen, wenn man auf einen 
Staphylinus Acht gibt, der fo eben vom Fluge zuruͤckgekom⸗ 


186 Brief XLII. 


met und anfangt, dic Fluͤgel unter die Decken zu falten. 
Vielleicht paßte der Ausdruck Zuruͤckzi eh er (Retractores) 
beſſer auf dieſe Muskeln. Sowohl dieſe als die Strecker 
ſind gewoͤhnlich kleine, duͤnne, aber bisweilen zahlreiche 
Muskeln (cap. 1. 415. 442. cap. 4. 80). Sie find groͤßer 
in den Kaͤfern, Faltern und Saͤgefliegen. Die 
Muskeln, welche die Fluͤgeldecken der Kafer und wahrſchein— 
lic) der ungleidhfligeligen Wanzen dffnew tind ſchlie— 
fen, und aud) die Bewegungen wahrend des Fluges unter- 
ſtuͤtzen, find febr dtinn (p. 439). 

In Ruͤckſicht der Anheftung und Einfugung der Fliigel- 
musfeln gibt eS zwey von einander verſchiedene Typen, woz 
von einer den Kerfen uͤberhaupt angehdrt, der andere aber 
den Libellulinen eigenthimlic) iſt. Bey den Kerfen uber: 
haupt haben dic Hauptmuskeln zum Fliegen ihre Einfuͤgung 
nicht in den Fluͤgeln, fondern wirken auf ihren Wurzeln 
durch die Dazwiſchenkunft kleiner langer Sticke. Die Genz 
fer nehmen die mittlere und obere Gegend des Alitruncus 
ein, und find porn und hinten der concasen Flachen zweyer 
horniger und halber Querſcheidwaͤnde eingefuͤgt, welche durch 
ihre Elaſticitaͤt die Bruſt erweitern, und gleichſam auf dieſe 
Art als Zwerchfell und Rippen wirken koͤnnen (Chabrier 
Analyse 28); aber in den Libellulinen liegen dieſe Muskeln 
wie in den Voͤgeln an jeder Seite der Spitze der Oberarm: 
fitige (ibid. 28, vol cap. 1. 445); die Senker hangen un— 
mittelbar und zwar auswendig an den Fligeln, und die Yuf- 
heber innwendig daran, mit dem eingigen Unterfchied, daß fte 
mit dent inneren Ende der Fluͤgelwurzel mittelſt eines in eine 
Sehne auslaufenden Bechers in Verbindung ſtehen; alle 
ſtehen ſen krecht auf den Armen der Hebel, worauf fie 
wirken, und alle find mehr oder weniger ausw arts geneigt, 
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die einen, um die Bruit zu erweitern, und die ander, unt 
fic ju verengern. Man fann im @Wllgemeinen bemerfen, daß 
bey den Kerfen nad) dem erften Typus die Hauptwir- 
Fung diefer Muskeln in der Erweiterung und Verengerung 
des Alitruncus beſteht, wodurch vorzuͤglich die Fluͤgel 
aufgerichtet und niedergelegt werden (vol cap. 1. 448. 
cap. 2. 336). 

Ich will nod) einige Worte uͤber die Anheftung der 
Fluͤgelmuskeln in den verſchiedenen Ordnungen beyfuͤgen; 
vorher aber muͤſſen Sie das uͤberleſen, was ich uͤber die 
Scheidwaͤnde und Kammern des Alitruncus (Bd. III, 
Brief XXXV) geſagt habe. In den meiſten Kerfen des 
erſten Typus ſind die Senker Laͤngsmuskeln des Ruͤ— 
ens, welche ihren hHinteren Anheftungspunkt am Me- 
taphragma (Costale Chabrier) haben; der vordere aber 
wechſelt. Bey denen, welche Fligeldeden, Leder- oder 
Halbdecken haben, fdeinen deren Muskeln in der Kam— 
mer enthalten 3u feyn, welche 3wifdjen dem Prophragma 
und Mesophragma liegt und in der Groͤße wechſelt; der 
vordere Anheftungspunkt ihrer Senkmuskeln iſt das Me- 
sophragma; aud) hangen fie bey einigen am Metatho- 
rax, oder am Ruͤcken des hinteren Strides des Alitrun- 
cus (Chabrier cap. 1. 443. cap. 2. 316, 332). Sn den 
RKafern, wenigſtens beym Maykafer, haben die Wufhebe- 
musfeln ihre hintere Wnheftung durd) eine lange Gehne am 
unteren Theile der hinteren Huͤften (333); ihre vordere 
an den veften Theilen, welche bewegt werden follen. Gm 
Mayfafer und in den Dynaftiven, aber nicht in Geotru- 
pes, ift jederfeité der Hoͤhle des Metathorax unter der 
Fluͤgelwurzel ein großer und ein Heiner Becher, von denen 
man wegen ihrer Geitenlage denfen follte, daB fie die 
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Aufhebemuskeln aufnaͤhmen, was Chabrier nicht er— 
waͤhnt; da aber jederſeits ſich ein Paar dieſer Becher 
findet, ſo muͤßte auch ein ſolches Muskelpaar daran haͤn— 
gen, was nicht mit ſeiner Angabe (332) uͤbereinſtimmt 
(T. 17. F. 11, 12, 0). Einen becherfoͤrmigen Fortſatz be— 
merkt man auc) an der Seite des Metaphragma F. 10, a). 
Fn den Immen und Mucden befindet ſich die vordere 
Anheftung oer Senkmuskeln am Ricken des Alitruncus 
und am Prophragma, und die Aufhebemusteln an der 
Unterbruft und den Seiten des Bruſtruͤckens ( Chabrier 
cap. 4. T. 11. §. 14). Gn den Libellulinen haben die 
Aufheber und Senker, weldje durch cine Sehne auf einem 
Becher in der Fligelwurzel endigen, ihre hintere Wnheftung 
in der Unterbruft. Diefe walzigen Muskeln fehen mit ihrem 
Bedher und ihrer Sehne wie Sprifen aus (ibid. cap. 1. 445. 
Sah. BS 9). . 

Nad) der Beſchreibung des kraͤftigen Muskelapparats, 
wodurch die Fluͤgel mittel⸗oder unmittelbar bewegt werden, 
wird es nicht am unrechten Orte ſeyn, wenn ich einige Worte 
uͤber den Flug ſelbſt beyfuͤge. Der Hauptzweck hiebey iſt 
die Hervorbringung einer Centrifugalkraft, welche der 
Schwere des Leibes entgegenwirkt. Die Fluͤgel ſind die 
aͤußeren Organe, womit das Kerf fo zu ſagen ſich an 
der Luft haͤlt, wenn ſie fallen, und womit es fortgetrie— 
ben wird, wenn ſie ſich erheben; der Kopf bahnt dabey 
den Weg; der Bauch ſteuert wie ein Ruder, und ſetzt das 
Thier durch abwechſelnde Vermehrung und Verminderung 
ſeiner Groͤße, durch Steigen und Fallen in Stand, ſeinen 
Weg durch die Fluthen des Luftmeeres mit Leichtigkeit fort⸗ 
zuſetzen. Die Elaſticitaͤt der Bruſt erlaubt den Gegenmus— 
keln ihre innere Einwirkung, und wird von ihnen abwechſelnd 
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zuſammengedruͤckt und erweitert; dieſes befoͤrdert die Er— 
hebung und Senkung der Fluͤgel, und unterhaͤlt die Elaſticitaͤt 
der inneren Luft, welche auf dieſe Art bald verduͤnnt, bald 
verdichtet wird; im erſten Zuſtand fließt fie wie die Fluth, 
vom Blute begleitet, in die Adern der Fluͤgel, und vermehrt 
fo ihre Spannung und Centrifugalkraft (ibid. cap. 2. 336); 
im letzten flieBt fie wie bey der Ehbe in die Bruſt zu— 
ruͤck, und erfeblafft jene und verfleinert die andere. Die 
Luftlicher, wodurch die Luft eingezogen oder ausgetrieben 
wird, Fann das Thier nach Velieben dffnen oder ſchließen 
(ibid. cap. 1. 447). Quferdent find viele Kerfe, wie wir 
gefehen haben, mit zahlreichen Blaschen oder Luftbehaltern 
verfehen, welche mit innerer Luft aushelfen fonnen, wenn 
es ndthig ift. Auf diefe Art fonnen fle ihren Flug abandern, 
die der Schwere widerftrebende Centrifugalfraft vermindern 
oder vermehren, fteigen und fallen, und in allen Ridjtungen 
fic) bewegen, je nachdem eS dic Umftande erfordern. 

Il. Der Baud) hat ohne 3weifel von den drey Haupt. 
theilen des Leibes die groͤßte Mandhfaltigkeit der Bewe— 
gung. GSelbft wenn das Kerf ruht, findet in ihm eine be- 
ftandige Erweiterung und Verengerung ftatt; und die 


Theile, welche fid) abgefondert bewegen finnen, find we— 


gen feines geringelten Baues zahlreich; er dehnt fid) aus 
und zieht fic) 3ufammen; er hebt fic) und fallt nieder; 
er biegt fid) in verſchiedenen Richtungen, und feine Ringel 
finnen oft verlangert oder verfiir3t werden.  Quferdem 
Fonnen fic) die Luftlocher dffnen und ſchließen, und ſowohl 
die reproductiven als anderen Organe haben ihre angemef- 
fene Bewegung. Indeſſen ift in vielen Kafern und eini- 
gen Wanzen die Oberfette des Bauches faft der einzige 
bewegbare Theil, befonders nabe an der Brut; indem an 
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der Unterfeite die erften Ringel mit einander verwach⸗ 
fen find, und td) nur gegen den Schwanz bewegen koͤnnen 
(Chabr. cap. 1, addenda 298). Die Musfeln, weldje 
die verfchiedenen Bewegungen diefes Theils hervorbringen, 
gehdren zu allen oben angefubrten Arten. Ich habe Ihnen 
fruͤher gezeigt, wie bey Kerfen, welche einen geſtielten 
Bauch haben, dieſer Theil gehoben und geſenkt wird. Bey 
denjenigen, wo er ſtiellos iſt, haͤngt ſeine Wurzel durch 
ſtarke Bander am Metaphragma (ibid. cap. 1. 422), und 
die Muskeln, weldye das erfte Stuck bewegen, wirken von 
einem Ringel zum anderen. Die theilweifen Bewegungen 
der Ringel werden, wo fie Statt haben, von Muskelfaſern 
vorgebradjt, welche fich vom ganzen vorderen Rande 
des einen zu dem ganzen hinteren des vorhergehenden Rinz 
gels erſtrecken. Wenn fic) 3. B. die des Ruͤckens zuſam— 
menziehen, fo wird der Baud) oben fiirzer und biegt fich 
aufwarts, und wenn die an den Seiten oder unten ſich zu— 
fammengiehen, fo biegt er fich feit= oder abwaͤrts. (Cavier 
Anat. comp. I, 451); dieſes ift eine eben fo ſchoͤne als 
einfache Einrichtung. 

Das abwedfelnde Strdmen der Luft vom Baud) in den 
Alitruncus und aus der Utmofphare in den Baud ift von 
dem Zuſammenziehen oder Wusdehnen diefes Theils beglei- 
tet, je nachdem er fid) im Fluge hebt oder fenft (Chabr. 
cap. I, 423, 452. addenda 301. Analyse 25), wozu die 
Wirkung von Conftrictoren und Laratoren nothig zu feyn 
ſcheint. J 
IV. Eingeweide. Da ich ſchon hinlaͤnglich die 
Muskeln, wodurch die Systole und Diastole des Ruͤcken— 
gefaͤßes unterhalten wird, angegeben habe; fo will ich jest 
nur diejenigen erwahnen, weldye rund um den Mahrungs: 
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canal gewoben find, und durch welde die peviftaltifde 
Bewegung diefes Organs, feine Zufammensiehungen und die 
Fort(chiebung feines Inhalts hervorgebradt werden. Man 
wird denfen, daß der Anblick der Daͤrme keiñes Thieres 
unter keinen Umſtaͤnden dem Auge eines nicht wiſſenſchaft— 
lichen Zuſchauers angenehm ſeyn koͤnne; allein ſelbſt ein 
Frauenzimmer, welches in den Kaufladen geht, um die fei— 
nen Gaze und Spitzen zu betrachten, wuͤrde eine unerwartete 
Freude empfinden, wenn man es dahin bringen koͤnnte, die 
Spitzen einer Raupe unter einem Microſcop anzuſehen; es 
wuͤrde mit Verwunderung und Vergnuͤgen die zahlloſen Mus— 
kelfaͤden betrachten, welche in verſchiedenen Richtungen die 
Speiſeroͤhre, den Magen und die Daͤrme dieſer kleinen Thiere 
umwickeln; einige laufen nad) der Lange, andere quer, anz 
dere durchkreuzen einander ſchraͤg, ſo daß fie einem Muſter 
von Rauten oder Vierecken gleichen; andere laufen um den 
Darm gleich einer Menge Ringe, und faſt alle haben das 
Auſehen einer fein gewobenen Gaze, ſo daß das eine Organ 
mit dieſem, das andere mit jenem Muſter verziert erſcheint. 
Dieſes mag genug ſeyn, Ihnen einigen Begriff von dieſem 
Theil des Muskelbaues bey dieſen kleinen Thierchen zu ge— 
ben (Lyonet T. 13. F. 1, 2). 

Lyonet hat. die Muskeln in dem Leibe des Weiden- 
bohrers gezahlt. Im Kopfe fand er 228, im Leibe 1647, 
und um die Darme nicht weniger als 2186, welded mit 
Abzug von 20, welche dem Kopf und der Speiferdhre ge- 
meinſchaftlich find, im Ganzen 4061 macht (GS. 188, 584). 
Im Menfden hat man nur 529 gezahlt (189), fo dah 
diefeds kleine Thier 3532 Muskeln mehr hat als der Herr der 
Schoͤpfung! 

Die Muskeln der Arachniden ſcheinen weniger zahl— 
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reich zu ſeyn, als die der Rerfe. In den Scorpioniden 
zeigen fie fic) ftavE, und beftehen aus einfachen, graden 
Fafern von hellgrauer Sarbe; ein ziemlich ftarfes Muskel— 
gewebe tiberzieht die Wande des Baudhes, hangt aber felten 
daran, und umbullt die Eingeweide, mit Ausnahme der 
Lungen und wahrſcheinlich des Herzens. Der Ruͤckentheil 
dieſes Gewebes gibt ſieben Paar fadenfoͤrmiger Muskeln 
ab, welche durch die Leber dringen und ſich an ein Muskel— 
band heften, das uͤber den Lungen weggeht und durch die 
ganze Laͤnge der unteren Waͤnde des Bauches laͤuft. Legt 
man dieſe Muskeln bloß, ſo ſehen ſie aus wie geſpannte 
Saiten. Das Bauchringel vor dem Schwanze wird mit 
einer ſtarken Muskelmaſſe angefuͤllt, welche dieſes Organ 
bewegt (Nouy. Dict. XXX, 421). Treviranus ent— 
deckte zwey Laͤngsmuskeln im Scorpio europaeus, welche 
von der Bruſt zum Schwanze laufen, uͤber und unter jeder 
Kieme durch einen anderen quer durch das Herz laufenden 
zuſammenhaͤngen, und auf dieſe Art ein viereckiges Feld bil- 
den, worinn die Kiemen liegen (Arachnid. IX. T. I. F. 7. vr). 
Das Herz wird von Muskeln bewegt, welche denen des Wei- 
denbohrers (ibid. o) nicht fehr unabhnlich find; eben fo das 
der Mraneiden; in Clubiona atrox ift der weitere Theil die- 
fed Organs musculds, und enthalt eine betradtlide Hodbhle 
(ibid. 10). Gn diefer Sippfchaft hangen, die Muskeln des 
Bauches, deffen Haut weich und 3u ihrem Stuspuncte 
untauglid) ift, an einem Rnorpel, wodurch ihre Wir- 
fung beffer unterfitigt wird (ibid. 45. T. 3. F. 31 m, 

n, q, vr, t). | 
Nachdem ic) Fhnen alles Widhtige, das id) liber den 
Musfelapparat in den Nerfen fammeln fonnte, vorgelegt 
habe, will id) Ihnen etwas uͤber einige andere damit 
zu⸗ 


- 
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zuſammenhaͤngende Puncte fagen. Als id) von ihren Be- 
wegungen handelte, fuͤhrte ic) einige Fille von der außer— 
ordentlichen Staͤrke diefes Mpparats beym Huͤpfen an 
~ (Bd. U, Brief XXIII); diefe Kraft iſt aber nicht auf die- 
fen Umſtand beſchraͤnkt. Der Floh hat in dieſer Hinſicht 
die Aufmerkſamkeit ſeit den aͤlteſten Zeiten auf ſich gezo— 
gen; er iſt eben ſo merkwuͤrdig durch ſeine zuſammenge— 
druͤckte Geſtalt, wodurch er leicht zwiſchen den Haaren der 
Thiere fortſchluͤpfen, und durch ſein elaſtiſches Waffenkleid, 
womit er dem gewoͤhnlichen Druck der Finger widerſtehen 
Fann, als durch ſeine Muskelſtaͤrke. Mouffet erzaͤhlt, 
daß ein geſchickter engliſcher Mechanicus, mit Namen 
Mark, eine goldene, Fingers lange Kette mit Schloß 
und Schluͤſſel machte, welche von einem Floh fortgezogen 
wurde; er hat von einem anderen gehoͤrt, der an einen gol— 
‘denen Wagen geſpannt war, den ev mit der groͤßten Leich— 
tigfeit fort3og (Theatr. 275). Gin andever engliſcher 
Kuͤnſtler machte eine elfenbeinerne Kutſche mit ſechs Pfer— 
den, einem Kutſcher auf dem Sitz und einem Hunde zwiſchen 
ſeinen Beinen, mit einem Poſtillon, vier Perſonen in der 
Kutſche und vier Lakayen hinten auf, welches alles auch 
von einem einzigen Floh gezogen wurde. Bey ſolch einem 
Anblick weiß man kaum, was man bewundern ſoll, die 
Staͤrke und Hurtigkeit des Kerfs, oder die Geduld des 
Kuͤnſtlers. Latreille erwaͤhnt eines Flohes von maͤßiger 
Groͤße, welcher eine ſilberne Kanone auf Raͤdern zog, die 
24mal ſchwerer war als er ſelbſt, und losgefeuert wurde, 
ohne daß er dadurd) in Schrecten zu gerathen ſchien (nour. 
Dict. XXVIII, 249). iele Raupen find gewohnt, ihren 
Leib von einem Zweige auszuſtrecken, waͤhrend fie tur von 


den vier Hinterfuͤßen unterftiigt werden, und zwar in éiner 
R, wu, Sp, Entomologie, IV. 13 
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beftimmten Stellung, und bald mit ſchiefer, bald, mit fohe 
liger oder ſenkrechter Richtung, aufwaͤrts oder abwaͤrts, 
und das Stunden lang. Wir koͤnnen denken, weld) unges 
heure Muskelkraft bey ſolchen Gelegenheiten aufgewendet 
werden muß, wenn wir ed tiberlegen, daß aud) der geſchick⸗ 
teſte Seiltaͤnzer, wenn er auch mit ſeinen Fuͤßen gleich einem 
Vogel mit ſeinen Klauen klettern koͤnnte, nicht im Stande 
ware, fic) auch nur einen Augenblick lang in ſoͤhliger Rich-⸗ 
tung zu erhalten. Bradley verfichert, er habe einen 
Hirſchſchroͤter einen Stab, der 11, Fuß lang und 7, Boll dick 
war, forttragen und damit mehrere Ellen weit fliegen 
fehen (Phil. acc. of Works of nat. 144). Ginige Rerfe 
haben das Vermbdgen, Druk bis auf einen bewunderungs- 
wiirdigen Grad auszuhalten. Nehmen Sie einen gemeinen 
Roßkaͤfer in die Hand und druͤcken Sie diefelbe aus allen 
Kraften zu, fo werden Sie finden, mit weld) wunderbarer 
Starke er widerfteht, und daß Sie faum im Stunde find, 
ihn zu aberwaltigen und in der Hand gu behalten. Haͤtte 
die Larve der Daffelmucle nidjt diefe Befdhaffenheit , fo 
muͤßte fle wahrſcheinlich beym Durchgang durd) den Sdhliep: 
mustel des Afters vom Pferde zerquetſcht werden (Clark in 
Lin. trans. III, 309). Aber die von Elophilus tenax ift nod) 
ein viel uͤberraſchenderes Beyſpiel von diefer Kraft zu wider- 
fiehen; als cin Bewohner ſchlammiger Pfuͤhle wurde fie 
bisweilen. mit dem Waffer in Papiermiihlen gebradt, wo 
fie, feltjam genug, nad) Linne den ungelheuren Druck, 
welcher der darum liegenden Breymaſſe gegeben wurde, 
ohne Beſchaͤdigung aushielt (Fauna Suecic. 1084), gleich 
dem von Bell (Anat. of expression in painting 170) 
erwaͤhnten Fac, der aus aͤhnlicher Muskelkraft konnte 
mit Laſtwaͤgen uͤber ſich fahren laſſen, ohne verletzt zu 
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werden (). Faſt eben fo merkwuͤrdig ift der 3uftand der 
duferften Erfdhlaffung, in welchen die Muskeln ciniger Larven 
fallen, wenn ihve Lebensduferungen unterbrocyen werden; 
fo wie die wiederauflebende Spannung, welche fie bey der dar- 
auf folgenden Wiederbelebung gewinnen. Bonnet unter- 
brad) das Leben der Raupe bon Sphinx ligustri durd) langes 
Untertauchen, druͤckte fie dann zwiſchen den Fingern, bis fie 
ihre walzige Geftalt gaͤnzlich verloren hatte und fo flac) und 
ſchlaff geworden war, wie der leere Finger eines Hand- 
ſchuhes; dennocy wurde diefelbe Raupe in weniger als einer 
Stunde wieder fo derb, fo waljig, kurz fo wohl, als wenn 
fie nie eine fo rohe Behandlung erfahren hatte (Oeuvres II, 
124), 6 


Es ift ein Gluͤck, daß grofe Thiere, beſonders ſchaͤd— 
liche, wie man bemerkt hat, keine ſo große Muskelkraft be— 
kommen haben, wie die Kerfe. Ein Maykafer wuͤrde ver— 
haͤltnißmaͤßig ſechsmal ſtaͤrker ſeyn, ald ein Pferds und 
ware der Elephant wie Linne bemerkt, nach Verhaͤltniß fo 
ſtark wie der Hirſchſchrͤter, fo wuͤrde er im Stande feyn, 
Selfen auszureifen und Berge zu ebnen (Nouy. Dict. XXII, 
81). Waren der Lowe und der Tiger fo ſtark und hurtig fiir 
ihre Grofe, wie die Sand- und Lauffafer (Cicindela, Ca. 
rabus); fo koͤnnte ihnen nichts durch Borficht entgehen und 
nichts durch Starke widerftehen. Koͤnnten dié Viper und 
die Klapperſchlange mit der Schnelligteit und der Starke des 
Julus und der Scolopendra fid) bewegen, wer founte ih— 


*) Die Gefthichte mit der Mucenlarve beruht auf einem Ser: 
thum, Reaumur fagt nur, daf fie, in der Papiermaſſe fdwim- 
mend, den Stampfen ausweide, was wohl gang natuͤrlich 
sugeht, Gergl. m. Nat. Geld, S. 549, — O. 
43' * 
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rent giftigen Biffe entgehen? Aber der Sdopfer hat in diez 
fen fleinen Wefen feine allmdchtige Kraft geoffenbart, um 
zu zeigen, was er gefonnt, wenn er gewollt hatte; fo wie 
feine Gite, daß er die hoͤheren Thiere nicht mit Kraften 
und Geſchwindigkeit nach dem Maaßſtabe der Kerfe erfdyafe 
fen bat, wodurch wahrſcheinlich die Welt, die er gemadt, 
bald wuͤſt und dde geworden feyn wuͤrde. Mus diefem Um— 
ftande finnen wir sermuthen, daß nach dev Auferſtehung 
unfere Leiber durd) einen Wechſel im Bau und in der Zu— 
fammenfegung ihrer Muskelfafer dann fir Bewegungen und 
maͤchtige Aeußerungen eingerichtet werden koͤnnen, wovon 
wir jetzt keinen Begriff haben: denn wir wiſſen, daß dann 
die Bewegungskraͤfte und Organe, fo weit es die Muskeln 
angeht, von ganz verſchiedener Natur ſeyn werden (I.Corinth. 
15. 50). 

Diefe wunderbare Starke der Kerfe entipringt ohne — 
Zweifel aus einer befonderen Cigenthumlidhfeit in dem Bau 
und der Anordnung ihrer Muskeln, hauptſaͤchlich die aufer- 
ordentlide Kraft ihrer Zuſammenziehung, weldje durdy die 
Yusdehnung ihres Uthemproceffes aufgeregt wird; denn 
Thiere, weldye wenig athmen, wie die Fdtus in der Bars 
mutter und die Kuͤchelchen im Ey, haben fehr wenig Zu— 
fammenjiehungsfraft in ihren Muskeln (Nouv. Dict. ibid.). 
Um einigen Begriff von diefem auferordentliden Bufammens 
ziehungsvermbdgen in den Kerfen durd) Thatfachen zu erhal⸗ 
ten, ziehe man den Stachel einer Biene oder Weſpe mit ſei— 
nen Muskeln, welche an ſtarken Knorpelplatten haͤngen, aus 
(Swammerd. T. 18. F. 2,1—o. Reaum. V, T. 29. 
F. 7. m — q9); und man wird finden, daß ſie noch lange Zeit 
ihre Pfeile verſchießen und faſt eben ſo kraͤftig, als wenn ſie 
durch den Willen des Thieres bewegt wuͤrden. Ein noch 
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auferordentlicdberer Fall von Reizbarkeit zeigt die Pumpe 
(Antlia) oder da8 Saugwerkzeug der Sd)metterlinge. Wenn 
diefes Organ, weldhes das Kerf wie eine Ubrfeder einrollen 
oder ausftrecten Fann, gleich) naddem das Thier aus dev 
Puppe gefchhipfe it, abgefchnitten wird; fo fabrt es fort, 
fic) auf-und absurollen, als wenn eS nod immer ant 
Kopfe hienge: und wenn es drey oder vier Stunden lang 
fic) gu bewegen aufgehdrt bat, fo fangt es diefelbe Bewe— 
gung wieder an, fobald man es beruͤhrt. Diefe uͤberra— 
fchende Reizbarfeit und Zuſammenziehbarkeit der Muskeln 
hangt ohne Zweifel mit dem befonderen Bau dev Pumye 
gufammen, weldje aus einer unendlichen Zahl hornige 
Ringe befteht, worauf wahrſcheinlich viel mehr Muskeln 
wirfen als auf den Muffel des Elephanten. Die Bewe— 
gung hort erft auf, wann die Musteln trocken und fteif gee 
werden find, 

Sch habe (chon an cinem anderen Orte (Vd. IL, Brief 26) 
den jaͤhrlichen Schlaf oder die Wintererftarrung der Kerfe ere 
wahnt, wahrend welder eine faft gaͤnzliche Unterbrechung der 
Muskelthatigkeit ſtattfindet. Gegenwartig will id) einige Vee 
merfungen in Bezug auf den tagliden Sdlaf maden, als 
weldhe ihren geeigneten Plagk in diefem Grief haben. Daß Kerfe, 
die gewdhnlich fo raftlos befchaftigt und in Bewegungen 
nad) allen Seiten begriffen find, Zwiſchenzeiten von Rube 
udthig haben, ſcheint feines Veweifes zu beduͤrfen. Wir 
ſehen einige, die nur am Tage erfcheinen, andere nur in 
der Nacht, andere wieder nur zu gewiffen Stunden; wel— 
Hes zu dem Schluſſe fuͤhrt, daß, wenn fie fid) der Thatige 
Feit und der Erſcheinung entziehen, es geſchehe, um ſich der 
Ruhe und dem Schlafe zu uͤberlaſſen. Der Maykafer 
fliegt uur des Abends; treffen Sie ihn gu einer friiheren 
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Tageszeit auf einem Baume ruhend, fo werden Sie ihn ganz 
ftill und bewegungslos finden, mit den sufammengefalteten 
Tihlhornern an die Bruft gelegt. Wir koͤnnen zwar nicht {az 
gen, daß fie ihre Augen geſchloſſen haben; denn da ifnen 
die Augenlieder fehlen, fo Fann man diefes Seiden des Schla⸗ 
fes bey ihnen nicht finden. Geht ferner ein Schmetterlings- 
fammler in den Wald, um Motte zur Tageszeit gu fangen, 
fo findet er fie oft an Flechten, weldye die Nordfeite der 
Baumſtaͤmme bedecken, ganz ruhig figen mit zuſammen— 
geſchlagenen Fluͤgeln und Fuͤhlhoͤrnern ohne alle Bewegung, 
ohne feine Anndherung und ihre Gefahy zu bemerken. Auf 
dieſe Art fieng id) das feltene Kerf, die fogenannte Krebs⸗ 
motte (Stauropus fagi) in einem Wald. Einige haben in- 
deh behauptet, daß der Seidenwurm, aufer wann er ſich 
haͤutet, ununterbrochen Tag und Nacht freſſe und mithin 
nicht ſchlafe; allein die Richtigkeit dieſer Ausſage unterliegt, 
ſowohl nach Analogie als nach Beobachtung, großen Zwei⸗ 
feln. Malpighi berichtet, daß dieſe Raupen zweymal des 
Tages eine und die andere Stunde ganz unbeweglich bleiben, 
mit dem Kopfe nach unten, als wenn ſie ſchliefen, und daß 
ſie nach einer Stdrung bald dieſelbe unthaͤtige Stellung wie⸗ 
der annehmen (De Bombyce 5). Andere Larven haben in 
groper Menge lange Unterbrechungen in ihrem Freſſen: die 
fogenannten Gpannenmeffer ftehen ftundenlang gan3 bewe- 
gungslos von einem Zweig ab, an dem fie blog mit ihren 
hinteren Bauchfuͤßen haͤngen; und die Proceffionsraupen 
machen nur ded Nachts ihve Zuͤge aus den Nefterm, ing 
dem fie den Tag in Ruhe und Unthatigheit gubringen 
(Reaum. W, 185). Huber fab oft Bienen, wenn fie 
durch ihre Wnftrengung ermuͤdet gu ſeyn fdienen, ſelbſt 
in der Mitte des Tages mit dem halben Leib in eine leere 
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Selle kriechen und dDafelbft eine halbe Stunde oder Langer 
gang ohne Bewegung verbleiben, als wenn fie ſchlummer— 
ten (Bd. Il, S. 217); und zu Nachts zeigen fie fich regelz 
maͤßig in einem Zuſtand einer ſchlafaͤhnlichen Stille. Salle 
pon anderen Bienen, welde Sd)laf zeigen, werden Bd. ll, 
Brief 22 erwahnt. Brightwell bemerkte einmal eine 
lebendige Haltica concinna, welche drey Tage hinter- 
einander bewegungslos an Dderfelben Stelle einer Mauer 
verblieb. 

Che id) diefe BemerFungen viber die innere Anatomie 
und Phyfiologie der Kerfe beſchließe, will id) Fhnen die befte 
Methode fie zu zerlegen mittheilen, da Sie dod) vielleicht in 
Sufunft Luft haben, den Gegenftand in vorkommenden Faͤl— 
len weiter gu verfolgen. Die nuͤtzlichſten Zerlegungswerk— 
zeuge find hiebey febr fei zugeſpitzte und ſcharfe Scheeren, 
weil man mit ihnen leichter die Haut zerſchneiden und andere 
Theile trennen kann, ohne ihren zarten Bau zu verletzen, als 
mit irgend einem Meſſer. Dieſe Scheeren ſind es, deren 
ſich vorzuͤglich Swammerdam bediente; er hatte einige 
ſo außerordentlich kleine und feine, daß er um ſie zu ſchlei— 
fen, eine Linfe anwenden mußte. Thut man hiezu noch ein 
oder zwey ſcharfe und fein zugeſpitzte Meſſer, einige eben 
fo zugeſpitzte NRadeln mit Heften, womit man beſſer als 
mit irgend einem anderen Inſtrument kleine Theile und Fa— 
ſern von einander trennen kann; ein Paar feine und genau 
gearbeitete Pincetten und mehrere Pinſel von Cameel— 
haaren: fo iſt man ziemlich als Kerf-Anatom ausgeruͤſtet. 
Sie brauchen jedoch noch einen kleinen Praͤpariertiſch mit ei— 
nem vorſpringenden und beweglichen Arme fuͤr Linſen von 
verſchiedener Groͤße, ſo daß man beyde Haͤnde bey der Un— 
terſuchung des Gegenſtandes anwenden kann. Hiefuͤr gibt 
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es wohl faum eine beffere Einrichtung, als die von Lyonet, 
wovon die Whbildung, welche fid) in dem Werke von 
Adams: on the Microscope T. 6. F. 3 findet, einen beſſe— 
ren Begriff gibt als jede Befchreibung. 


Ehe man ein Kerf zerlegt, muß man es in heifem Wale 
fer todten, was Lyonet empfiehlt, oder in Weingeiſt oder 
Terpenthinoͤl; oft if— es gut, wenn man die Larven einige 
Tage in den lesteren liegen laͤßt, weil dadyrd) oie Gefaͤße 
viel derber und ftarker werden. Die Theile der Puppen were 
den viel deutlicher, wenn man fie einige Minuten lang ge- 
fotten hat: daffelbe fann man bey der Unterfuchung der 
Spinnen thun. 


Die befte Verfahrungsart, welche auch Lyonet befolgt 
hat, iſt, das Kerf unter Waſſer oder, um Faͤulniß zu ver— 
hindern, in verduͤnntem Weingeiſt zu zerlegen; iſt es klein, 
auf einem concaven Glas, woran man es mit ein wenig ge— 
ſchmolzenem Wachs beveſtigen kann; iſt es groͤßer, auf dem 
Boden eines Schachteldeckels, den man mit Wachs umgibt, 
um das Ausfließen des Waſſers zu verhindern. Iſt die 
Haut des Kerfs ſorgfaͤltig mit einer Scheere der Laͤnge nach 
getheilt; ſo legt man ſie, wofern ſie biegſam iſt, zuruͤck, 
und beveſtigt ſie mit kleinen Nadeln, die man mittelſt einer 
feinen Zange einſticht, waͤhrend man die Haut mit einer 
anderen ausdehnt. Nachdem man bemerkt hat, was ſich 
ohne weitere Zerlegung von ſelbſt darbietet; ſo zieht man die 
Eingeweide vorſichtig aus und waͤſcht das Fett darum mit 
Cameelhaarpinſeln und Terpenthinoͤl, worinn es aufloslich 
iſt, ab. Man unterſucht fie ſodann unter Waſſer, indem 
man ſie ſanft hin und her ſchiebt, damit ſich die Theile von 
einander geben. Beſitzen Sie die Geduld von Swammer— 
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dam, ſo gelingt es Ihnen vielleicht, dieſe kleinen Theile mit 
Wachs oder gefaͤrbten Fluͤſſigkeiten einzuſpritzen; dieſes ge— 
ſchieht durch zarte Glasroͤhren, deren Ende in ein feines 
Haar auslaͤuft, womit er auch die Eingeweide mit Luft an— 
gefuͤllt hat. Es iſt ihm auch gelungen, ſie durch Trocknen 
im Schatten und Ueberziehen mit Spickol, worinn etwas 
Harz aufgeldft war, aufzubewahren. Rann man die 
Serlegung nicht anf einmal vollenden, fo bedeckt man das 
Kerf mit Weingeift Swammerdam fand es fehr juz 
traglid), die Raupen vor der Zerlegung in ein Gemiſch von 
Weingeijt und Eſſig zu legen, weil dadurch ihre Theile bee 
veftiget wurden. Diefe Unleitung ift hauptſaͤchlich von 
Swammerdam (Leber 14) undLyonet (Anat. 7) gee 
nommen. 

Und nun, nachdem ich meine lange Wanderung durch 
das weite und verwirrte Feld zu einem Schluſſe gebracht, 
und mich durch die unendlichen Verſchlingungen dieſes daͤda— 
liſchen Labyrinths, nehmlich die Anatomie und Phyſio— 
logie der Kerfe, ſo weit es meine ſchwachen Kraͤfte und 
beſchraͤnkten Kenntniſſe erlaubten, durchgewunden habe, — 
werden Sie nun nicht eingeſtehen, daß die Menge von Wun— 
dern, welche ich Ihnen vorgelegt habe, unwiderſtehlich be— 
weiſet, daß dieſe Minima der Natur, welche dem Anſcheine 
nach auf der Stufenleiter der Weſen ſo tief ſtehen, doch in 
ihrem Bau ſtatt einfacher zu ſeyn, wie man erwarten ſollte, 
unendlich viel zuſammengeſetzter und feiner ausgearbeitet 
ſind, als diejenigen Thiere, welche uns am naͤchſten ſte— 
hen? In den letzten that der Schoͤpfer alles mit einer 
ſchoͤnen Einfachheit, waͤhrend ev eS bey dem erſteren, 
welche nicht hinlaͤnglich Naum geſtatten, durch eine wun— 
dervolle und verwickelte Manchfaltigkeit that, um deſto— 
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mehr feine Macht und fein Geſchick zu zeigen: wir moͤ— 
gen die einett oder die anderen ftudieren, fo bemerfen wir 
uͤberall die Fupftapfen der anbetungswuͤrdigen Liebe, welz 
dhe eben fo wohl ihre Aufmerkſamkeit auf das Wohl⸗ 
befinden der niedrigſten Kerfe, als der hochften feiner Ge- 
ſchoͤpfe, gewendet hat. 


~ 


F 
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Machdem id) Ihnen die Beobachtungen vorgelegt habe, 
welche zur Erklaͤrung der Hauptverhaͤltniſſe der Kerf-Ana— 
tomie hinreichen moͤgen, ſo werden Sie mit Recht erfah— 
ren wollen, ob auch bey dieſen Thieren, wie bey den hoͤ— 
heren, die bewunderungswuͤrdige Ordnung in ihrem Lcibe 
durch Krankheiten unterbrochen wird; und Sie werden 
wohl denfen, daß fie wegen der Mand)faltigkeit ihrer Or— 
gane und Gefafe ganz befonders Stbrungen der Lebens- 
und anderer Functionen ausgeſetzt ſeyn muͤſſen. Daß ſie 
ihre Krankheiten haben, iſt gewiß aber es ſcheint nicht, 
daß ſie zahlreicher und haͤufiger bey ihnen vorkommen, als 
bey anderen Thieren, wenn man die ihnen eigenthuͤmlichen 
Schmarotzer ausnimmt, welche gewiſſermaaßen zu ih— 
rer Natur gehoͤren. Dieſelbe allmaͤchtige Kraft, welche 
ſie mit einem ſo zuſammengeſetzten Bau begabt hat, er— 
haͤlt ſie gewoͤhnlich waͤhrend ihrer beſtimmten Laufbahn 
geſund, bis ſie den Zweck ihrer Schoͤpfung erreicht haben, 
und dann ſterben und wieder in Staub zuruͤck— 
fehren (Pfalm 104, 29). 

Es ſcheint Shnen aber vielleicdht, daß icy zu viel Auf— 
hebens wegen diefer Fleinen unbedeutenden Geſchoͤpfe mache, 
wenn ich der Betrachtung ihrer Krankheiten einen beſon— 
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deren Grief widme; bedenken Sie aber, daß Wriftoteles 
ein eigenes Capitel tiber diefen Gegenftand hat (Histor. 
animal, lib. VIII, cap. 27), und der gelehrte Willvenow den 
Krankheiten der Pflanzen einen befonderen Theil feiner vor- 
trefflidjen Krauterfunde (§. 310—353) eingerdumt hat, fo 
werden Sie vielleicht anderer Meynung. Ich habe aud) 
wirklich einige fo merkwuͤrdige und intereffante Dinge Ihnen 
mitzutheilen, daß id) verfichert bin, Sie werden den Gegenz 
ftand nicht fiir einen ſolchen halten, welder —— 
verdient. 


Man kann, wie ich glaube, die Krankheiten der Kerfe 
in zwey große Claſſen bringen, in diejenigen, welche von 
zufaͤlliger aͤußerer Beſchaͤdigung oder von innerer Unord— 
nung herkommen, und in ſolche, welche durch Schmarotzer 
veranlaßt werden. 


I. Den erſten Abſchnitt fonnen wir mit Wunden, 
Bruͤchen, Verſtuͤmmelungen und anderen auferen Kranfheits- 
urfachen anfangen. Dergleichen find die Kerfe befonders 
unterworfen; und obſchon ihnen nicht wie den Cruftaceen 
und Aradniden () und einigen anderen wirbellofen Thieren, 
die verftummelten Glieder nachwachſen, fo heilen ihre Wun⸗ 
den doch ſehr ſchnell und ſcheinen ihnen wenig Schmerzen zu 
verurſachen (Bd. J. Brief 2). Werden aber die wichtigen 
Glieder, ihre Fuͤhlhoͤrner nehmlich, verſtuͤmmelt, fo | 


1) Leach hat eine ſehr intereffante Geſchichte, dic ihm Sofeph 
Banks mitgetheilt, von einer Spinne (Lin. trans. XI, 393) gege- 
ben, welche fuͤnf Beine verloren hatte, und daun aus einer Weber: 
fpinne ein Jager geworden ift; fle bekam nachher wieder dieſe Fuge, 
aber fiirzer alg die anderen, Geral, Nouv. Dict. d’Hist. nat. IT, 
382. 
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ſcheinen die Kerfe eine Art Stdrung zu erleiden. Da ihuen 
das Hauptorgan ihrer wedhfelfeitigen Verbindung und in 
mandher Hinficht mit der duferen Welt fehlt, fo ſcheinen 
ihnen aud) alle Inſtincte auf einmal zu verfagen. Ich 
habe Ihnen (Bd. U, Brief 19) erzaͤhlt, wie die Abſchnei— 
dung dieſer Theile auf die Bienenkoͤniginn wirkt. Cine 
aͤhnliche Folge hat es nach Huber (Abeilles If, 409) 
wenn man denfelben Verſuch bey den Arbeitern oder Droh— 
nen madjt: fie werden fogleid) unfabig, auf irgend eine 
Meife Theil an den Arbeiten im Stocke zu nehmen; fie 
wiffen fi d) nicht mehr zu finden, anfer wenn es hell ift; 
werden fie von einem ihrer Gefahrten um Honig ange— 
fprochen, fo find fie nicht im Stande ihm die Zunge dar— 
zureichen; fie bleiben immer am. Gingange des Stocks, 
und fahren heraus, fobald die Helligfeit verſchwindet, 
ohne je wieder zuͤruͤckzukehren. 

Die Kerfe find manchmal Geſchwuͤlſten oder un— 
natuͤrlichen Erweiterungen ‘ihrer Theile und Organe unter: 
worfer. Die Fubhlhdrner der Bienen ſchwellen bisweilen 
am Ende fo an, daß fie einer reifen Bluͤthenknoſpe glet- 
chen und zugleich, fo wie der Bordertheil des Kopfes, 
ganz gelb werden (nouy. Dict. I, 42). Sch fah einmal 
einen Waſſerkaͤfer (Hydrophilus), der in allen Theilen, 
felbft in den kleinſten Dipfeln mit Hydrophilus fuscipes 
ibereinftimmte und eine grofe Gefchwulft an jeder Seite 
des Prothorax hatte, die aber augenſcheinlich zufaͤllig und 
svar vermuthlid) durch die Verftopfung der Poren ent- 
ſtanden war, durch welche die wberfliffige Feuchtigkeit und 
Luft bey der letzten Verwandlung herausdringt. Das Um- 
gekehrte habe ich bisweilen an demfelben Theile bey Geotru- 
pes foyeatus bemerkt, wo die gewoͤhnlichen Geitengruben 
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betvadjtlic) vergrdfert waren; das war der Fall in dem 
Eremplar, nad weldem Mars ham feine Be(dreibung 
gemacht hat. Uebrigens. ift die Gattung in anderer Hinſicht 
eigenthuͤmlich und laͤßt fid) immer durch ihre Meinheit unter- 
ſcheiden. Dann und wann fehen diefe Geſchwuͤlſte auch wie 
Blafen aus. Fd) fah einmal eine folche auf einer Fhigel- 
decke eines Mafers, aber nicht auf der anderen. Die Gat- 
tungen on Serropalpus find befonders diefer RKrankheit 
unterworfen, wie mid) Macleay auf das Anſehen von 
Clairville verfichert hat. Bon all diefen Organen aber 
find die Fligel am meiften Unordnungen diefer Art ausge- 
fest. De Geer bemerfte in einem fo eben aus der Puppe 
gefommenen Hagedorn = WeiFling, daß ein Flhigel durch 
eine Menge ergofjener griiner Fhiffigteit ausgedehnt war, 
fo daß zwey oder drey Tropfen bey einem Einſchnitt aus: 
floffen. Dieſes Uebel fcheint daher 3u fommen, daß die 
untere Haut nicht an der obexen anliegt; fo daß die Modern, 
welche eher unten offene Langsrinnen alg Roͤhren find, 
nicht verſchloſſen waren und die Fliuffigkeit daher nicht 
halten fonnten. Diefe Krankheit, die man eine Wafferfucht 
des Fluͤgels nennen fdunte, thdtete das Thier den andern 
Tag nad) feiner Verwandlung (De Geer I, 72). Reau- 
mur beobadtete in den Fligeln einiger Mucen eine Art 
Lufte oder Trommelfucht, wie er fie nannte, welche von dent 
Austreten der Luft aus ihren natuͤrlichen Roͤhren herfam, 
wodurch die zwey Fhigelhaute oon einander getrennt, und 
der dadurch entftandene Naum mit Luft angefiillt wurde 
(Bd. IY, 342). . 

Visweilen trifft man aud Mis f-altungen in diefen 
Thieren an, oder Abweichungen vom fymmetrifden Bau 
in paarigen Organen, Fd) befige einen Kafer, in welchem 
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das Endglied einer Mieferpalpe fury, oval und fpibig ift; 
das der anderen dagegen lang, halboval und ziemlich rund. 
Gin Exemplar von. Blaps mortisaga in meiner Sammlung 
hat, aufer dem Endſtift der Fluͤgeldecken, nod) einen langen 
abftehenden sur Seite, Goͤtze hatte eine Larve von einer 
Semblis, bey der ein Vorderfuß nur halb fo lang als die anz 
Deren, jedod) in allen Theilen vollfommen war (Naturfore 
ſcher St. 12, 224. T. 5. F. 8); er hielt ihn fir reprodu- 
ciert, war aber wahrſcheinlich nur verbildet. Miller er— 
waͤhnt eines auferordentliden Falled bey einer Noctua, 
welde beym Wustreten qué der Puppe den Larvenfopf bez 
halten hatte (ibid. St. 16. T. 4. F. 1 —3). Eines der 
merkwuͤrdigſten Beyfpiele diefer Art, das mir je vorgefom- 
men iff, fann man in einem Exemplar von Chrysomela 
haemoptera in der Sammlung unferes Freundes C u rz 
tis feben, indem ein Schenfel zwey Schienbeine hervorge- 
bradjt Hat, von dem aber nur eines mit einer Fußwurzel 
verſehen ift. . 
Die Krankheiten der Kerfe aus inneren Urfachen find 
nicht zahlreich. Die erfte, deren ich erwahnen will, ift eine 
Art Sdwindel (Vertigo). „Ameiſen haben auch ihre 
Krankheiten, fagt P. Huber: id) habe eine gar fonderbare 
bemerkt; die Davon ergriffenen Jndividuen verlieren das Verz 
mogen in gerader Linie gu Laufer, und fonnen nur durd) be- 
ftandiges Drehen in einem engen Kreife und zwar nad) der— 
felben Rid)tung gehen. Cin unbefruchtetes Weibden, das 
id) in ein Glas gefperrt hatte, wurde pldglid) von diefem 
Uebel befallen; es befdjrieb cinen Kreis von einem Zoll im 
Durdhmeffer, und madte etwa Taufend Drehungen in einer 
Stunde oder nicht ganz 17 in einer Minute. Es fubr fo 
mit Orehen fort fieben Tage lang, und wenn ic) es in der 
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Nacht befuchte, fand id) es immer in Bewegung. Ich 
gab ihm Honig, und es ſchien mir, até hatte es etwas davon 
gefreſſen.“ Er bemerkt, daß mandhe Arbeiter von einem 
aͤhnlichen Uebel befallen wurden: einer davon Fonnte dod) 
von Zeit 3u Zeit in gerader Linte gehen; Fehrte man ihn um, 
fo febte er die Drehungen fort (Fourm. 174). Aehnliche 
VBewegungen einer kleinen (Bd. 1, S. 414) erwahnten 
Motte hatten vielleicht diefelben Urfachen. Die Bienen’ find 
aud dem Schwindel unterworfen, was man vergiftetem Ho— 
nig zugeſchrieben hat (nouv. Dict. I, 42): follte aber diefes 
Uebel nicht in allen genannten Fallen von einer Unordnung 
im Mervenfyftem herfommen? Cine mit dem Schwindel bez 
haftete Ameiſe hatte ein Fuͤhlhorn verloren; da es aber bev 
den anderen nicht der Fall war, fo Fann man fein grofes 
Gewicht auf diefen Umftand legen. Huber fagt nicht, ob 
die ‘mit dtefem Uebel befallenen fic) wieder erholten oder 
nicht. 

Ich habe mehr als einmal bemerft, daß die Fleiſch— 
fliege und einige andere derſelben Sippſchaft in gewiffen 
Sahreszeiten einer Art son Krampfen unterworfer find. 
Sind fie davon ergriffen, fo treten und ftrampeln fie, und 
fHeinen nicht fliegen gu fonnen. Bisweilen liegen fie be- 
- wegungslos auf dent Ricken; nabert man ihnen aber einen 
Singer, fo fangen die Krampfe aufs neue an. In die Luft 
geworfen, fallen fie ftatt 3u fliegen auf den Boden. Hatte 
ſich diefes Uebel im Fruͤh- oder Spaͤtjahr gezeigt, fo Harte 
ich es den einfchlafernden Wirkungen der Malte zugeſchrieben; 
Da id) aber meine VBeobachtungen im May 1816 und am 
Ende Suny 1811 machte, fo fonnte das nicht der Fall fewn. 
Im lesteren Jahre bemerkte id), daß viele Fliegen daben} zu 
Grunde giengen. Fn naffer Jahreszeit ift diefe Sippſchaft 
einem 


Krankheiten dev Kerfe. 209 


einem, anderen Uebel unterworfen, woran viele fterben, fo 
wie aud andere Mucen, Es bilder fid) nehmlid) oben 
und unten an ihrem Baud) eine weiße Crufte von fornigent 
Anſehen, welche weichem Zucker gleicht. Auf dem Ruͤcken 
dieſes Theils bedeckt dieſe Cruſte nicht die Raͤnder der Schie— 
nen, ſo daß ſie wie weiß gebaͤndert ausſehen; dadurch be— 
trogen, habe ich mir oft eingebildet eine neue Gattung ent— 
deckt zu haben. Die Unterſeite des Bauches iſt ganz damit 
bedeckt, doch iſt die Cruſte in der Mitte in zwey Laͤngs— 
maſſen getheilt, und die After-Schiene nackend. De Geer 
hat ein abnliches Uebel bemerft, bey dem der Bauch der 
Mucen bis jum Berſten anfchwillt, und die Sdienen vers 
ſchoben werden. Deffnet man den Vaud), fo findet man 
ihn mit einer weifien fettigen Subſtanz angefullt, welde 
fich oft, wie bemerft, an dev duferen Oberflacde anfammelt 
(De Geer VI, 75 Lair, Hist. nat. XIV, 371). D. Hot 
fagt, daß nach dem ode folder Thiere die Fluͤgel, welche 
vorher aufliegend waren, nun ausgeſtreckt werden, und thr 
faſt unfid)tbarer Flaum in lange Haare auswachſe (Jacquin 
Collectanea III, T. 23 §. 7). De Geer glaubt, folde 
Mucken bekimen diese Krankheit, weil fic irgendwo giftige 
Nahrung eingenommert batten; da id) aber bemerft habe, 
daß fie. vorzuͤglich bey feudjter Witterung vorkommt, fo 
vermuthe id), daf fie von einem Ueberſchuß nahrhafter 
Fluffigkeit oder von Fett herfommt, und es alfo eine Ure 
Bollblitigteit (Plethora) fey. _ 

Sheppard brachte mir einmal eine Gras-Riſpe, de- 
ren Spelzen gon Haaren oder fleinen Borften fehr rauch was 
ven, und, an denen mehrere Mucen mit ihrem Ruͤſſel hien- 
gen, die der Gattung Eumerrus pipiens Meigen ſehr aͤhn⸗ 
lich waren. Anfangs dachte ich, fle waren von den Borſten 
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gleichſam gefangen worden, und waren aus Mangel an Nah⸗— 
yung zu Grunde gegangen; allein als id) fie beruͤhrte, fielen 
fie ſogleich von den Spelzen herunter, und fie muͤſſen ſich 
mithin aus einem anderen Grunde, vielleicht aus Uebelbe— 
finden daran gehaͤngt haben. Die Krankheiten, denen Bie— 
nen und Seidenwuͤrmer unterworfen find, gehen und naͤher 
als die der Mucken, weil ſie ihres Nutzens halber gepflegt 
werden. Eines der ſchlimmſten Uebel, welches die erſten 
befaͤllt, iſt eine Art Durchfall oder Ruhr. Sie zeigt 
ſich fruͤh im Jahre, wenn ſie mit zu viel Honig ohne Bienen⸗ 
brod gefuͤttert werden, und zerſtoͤrt bisweilen ganze Stoͤcke. 
Shr Koth wird dann, ſtatt gelblicjroth , ſchwarz, und fle 
ftincken dabey unertraglid); die Bienen beobachten dann 
nicht mehr ihre gewoͤhnliche Reinlichkeit, welche fie beſtimmt 
den Stod zu verlaffer, wenn fie fic) entleeren wollen; fie 
beſchmutzen ihn nin, ihre Bellen und felbft eine die andere. 
Man hat fr dieſes Webel verſchiedene Mittel vorgefdlagen. 
Um e6 ju verhindern, empfiehlt man einen Syrup aus glei- 
chen Theilen Honig und guten Weines; und als Heilmittel 
foll man Waben in den Stok ſtellen, deren Zellen mit Bie— 
nenbrod angefiillt find (Schirach Geſchichte 54. ea uz 
mur V, 713. nouy. Dict. 1, 42). Uber eine der ſchlimm— 
fren Krankheiter, denen diefe nugliden Thiere unterworfen 
find, ift dic, welche Schirach Faul - Brut nennt. 
Sie entſteht mit den Larven, und kommt entweder daber, 
daß fie mit ungefunder Nahrung geflittert werden, oder 
daß die Kdniginn, wie es bisweilen gefchieht, thre Ever fo 
fegt, daß der Kopf der Larve nicht die gehdrige Lage hat, 
um zur eit ihres Ausſchliefens fic) aus dev elle hervorftres 
en zu koͤnnen: die Folge davon ift, daß fie im beyden 
Fallen fterben und verfaulen, wodurch manchmal eine wahre 
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Peft im Vienenftock entſteht. Das Mittel gegen diefes Uebel 
ift, die angeſteckten Waben auszuſchneiden, und die Vienen 
zwey Tage faften zu laſſen (Sdirad 56). Den Stock 
muf. man reinigen, und durd) Verbrennen gemiirzhafter 
Pflanzen raͤuchern. Die Srichter der Seidenwiirmer in Franks 
reich haben den Krankheiten, welchen dieſes Thier unter— 
worfen iſt, verſchiedene Namen gegeben. Eine heißt la 
Rouge, und ſoll von zu großer Hitze oder von zu ſchnellem 
Uebergang aus der Kaͤlte zur Hitze entſtehen. Sie zeigt ſich 
ſogleich, wenn die Made ausgeſchloffen iſt; dieſe leht in 
einem ſiechen Zuſtande fort, bis ſie ihr Geſpinnſt machen 
und ſich verpuppen ſoll, wo ſie ſodann ſtirbt. Ein ande— 
rer Grad derſelben Krankheit heißt les Harpions oder Pas- 
sis. Gin anderes Uebel diefes Thieres heifit des Vaches, 
le Gras oder la Saune: diefed iff eine toͤdtliche Krankheit, 
fauliger Natur, wie man glaubt, und Folge mephitifder 
Luft; fie zeigt fic) nad) dev zweyten Hautung, felten nach 
fpateren. Wenn man gleic) beym Anfange des Uebels die 
Luft verandert, fo foll es helfen; hat aber das Webel Fort- 
ſchritte gemacht, fo iff es am beften, die Thiere zu verbrenz 
nen oder zu vergraben; denn wenn das Gefluͤgel fie aufpict, 
foll eS davon vergiftet werden. Gine dritte Krankheit der 
Seidenwiirmer heißt les Morts blancs oder Tripes, welde 
aud) bon unreiner Luft herfommt, weny nehmlid) die Blats 
~ ter, wovon das Thier lebt, fo auf einander gehauft find, 
daG fie gabren. Die davon evrgriffenen Raupen fterben ploge 
lich und behalten nad) dem Tode das Ausſehen der lebendigen 
und gefunden. Zu grofe Warme, fey es frinftlide oder naz 
tuͤrliche, verurſacht la Touffe, eine andere Kranfheit , die 
bey [anger Dauer alle zerſtoͤrt, welche die letzte Stufe ihres 
Larvenjzuftandes erreicht haben. Schwarze, uͤber verſchie— 
14 * 
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dene Theile des Leibes zerſtreute Duͤpfel oder bleiche und 
ſchwaͤrzliche Flecken in der Nachbarſchaft dev Luftloͤcher, wor— 
auf ein gelblicher oder roͤthlicher Schein folgt, ſind Sym— 
ptome der vierten Krankheit, welche la Muscardine heißt. 
Das Thier ſtirbt bald darnach, wird fchimmelia, ftinte 
aber nicht. Diefe Krantheit ift nidt anſteckend, und foll 
bey naffer Warme mit ſchaͤdlichen Ausduͤnſtungen entſtehen. 
La Luzette, Luisette oder Clairéne iſt cine andere Krank— 
Heit, welche fic) am haͤufigſten nad) der vierten Hautung 
zeigt. Sie fcheint vow einem urfpringlicben Fehler im Ey 
herzuruͤhren. Die davon ergriffenen Raupen erfernt man 
an ihrer hellrothen und nachher ſchmutzig weißen Farbe; thr 
Leib wird durchſichtig und der Seidenſtoff ſchwitzt tropfen⸗ 
weiſe aus den Spindeln; ſie ſind daher, obſchon eben ſo ge— 
fraͤßig als die anderen, doch unfaͤhig ein Geſpinnſt zu ma— 
chen, und muͤſſen zerſtͤrt werden. Les Dragées ift der 
Name, den man Gefpinnften mit ciner Larve gibt, welche 
fic) nie verpuppt. Die Urſache diefes Uebels iſt unbefannt, 
and bisweilen find demfelben ganze Bruten unterworfer ; 
wahrſcheinlich liegt daju der Grund fron im Ey. Da aber 
die Maupe ihr Gefpinnft made und die Seide fo gut als die 
andere ift, fo ift e6 eine Rranfheit ohne Bedeutung. End— 
lid) haben die Maulbeerblatter bisweilen einen gummiartigen - 
{harfen Saft, welder die Seidenwiirmer laxiert; ihr Roth 
bleibt nicht mehr veft, fie werden fchwad) und matt; wenn 
die Ubfonderung jenes Saftes haufig ift, ſo wird ihre Wus- 
duͤnſtung unterdruͤckt, und fie werden yur 3eit der Haͤutung 
fo ſchwach, daß fie nicht im Stande find ihre Haut abzu— 
werfen. (Latr. Hist. nat. XIV, 163; nouy. Dict. IV, 
134.) 

Als einmal viele Schmetterlingsraupen ftarben, fand 
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Bonnet be» der Zerlegung, dah die Krankheit von einem 
Durchfall herfam, dev unmittelbar vor der Berpuppung 
eintrat und verhinderte, daß die innere Haut der Darme 
mit dem harten Roth ausgeworfen wurde, was gefchieht, 
wenn nicht ungewoͤhnliche Urſachen dagegen ſind. Er fand 
dieſe Haut in eine gallertartige Maſſe verwandelt, welche einen 
großen Theil des Magens einnahm und die er fuͤr die naͤchſte 
Urſache des Todes hielt (Oeuvres Il, 48). 

Zum Beſchluß will ich noch anfuͤhren, daß man behaup⸗ 
tet, die Spinnen ſeyen dem Stein unterworfen: ich ſage 
nicht Calculus in vesica; aber Leſſer erzaͤhlt, Dr. Jo— 
hann Frank habe 14 Spinnen in ein Glas mit etwas 
Baldrianwurzel verſchloſſen, und eine habe einen aſchgrauen 
Calculus mit Heinen ſchwarzen Flecken ausgeleert eſſer 
Lyonet Il, 121). 

I. Sch fomme nun zu dev Claffe von Krankheiten, 
welche faft allgemein unter den Kerfen zu herrſchen ſcheinen, 
nehmlich diejenigen, welche von den Angrifſen ihrer Sc maz 
rotzer herkommen. Auf dieſe Art gehen jaͤhrlich Millionen 
und Millionen zu Grunde, ehe ſie ihren vollkommenen Zuſtaud 
erreicht haben. Die Krankheiten dieſer Art kommen ent- 
weder gon Pflanzen- oder Thier-Schmarotzern. Ich 
beginne mit den erſten, welche uns nicht lange aufhalten 
werden. 

I. Da die Kerfe oft einen nicht. kleinen Theil ihres 
Lebens in einem erſtarrten Zuſtande zubringen, worinn fie 
ganz ohne Bewegung bleiben; fo kann man ſich niche wun- 
dern, daß zufaͤllig auf ihnen angehdufter Schimmel zum 
Boden gewiffer Heiner Pilze wird, welche darinn aufſchießen 
und wachſen. Perſoon bemerkt, daf eine Gattung lsaria 
auf den Larven oon Kerfen wachſe (I. truneata), und eine 
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andere auf den Puppen (I. crassa), (Synops. meth. Fung. 
~ 687): da er nidt fagt, auf todten, wie in einer Stelle 
kurz vorher, fo moͤgen diefe Pflanzen wohl eine befondere 
Krankheit der Kerfe feyn; uͤbrigens lege ich Fein Gewicht 
darauf und fibre den Umftand bloß an, weil er zur Gee 
fdhichte diefer Thiere gehort. Dick ſon hat eine Sphaeria 
unter dent Namen entomorhiza befchrieben, die auf tod: 
ten Larven wachst 5 fie hat einen duͤnnen angen Stiel, und 
einen runden fornigen Kopf; auf einer Puppe von Tettigo- 
nia in meiner Sammlung fteht zwiſchen den Augen eine anz 
dere Sphaeria mit einem gedrehten dicklichen Stiel und lang: 
lichen Kopf. Ich bemerfte cine aͤhnliche, aber langere am 
Engerling eines großen Kafers inDufresne’s Sammlung 
gu Paris; und id) finde auf einem Zettel bemerft, daß id 
etwas Aehnliches am Ruͤſſel einer Calandra gefehen habe. 
Bon Bienen und Hummeln glaubte man, daß bisweilen 
einige verfdjiedene Gattungen oon Mucor oder anderen Fun- 
gillis darauf wuͤchſen; Robert Brown meynt aber, man 
habe Staubfaden dafuͤr gehalten, welche fle aus Bhithen 
genomimen, denn er Hat an einigen die Staubbeutel von 
Orchiden entdeckt, und auf einem Kafer, den ihm Mac 
Leay zeigte, dic vow einer Aristolochia. Ich bemerfre 
einmal ein foldjes Buͤndel, das id) fur einen befonderen 
Mucor hielt, auf der Stirn einer Hummel zwiſchen den 
Fuͤhlhoͤrnern, das wahrſcheinlich aud) nichts Auderes war; 
und ich fal ſelbſt eit ſolches auf ihren Fluͤgeln. Sm III. Bd. 
Brief XXXII. erwahnte ic) etwas Aehnliches bey einer Gat- 
tung on Xylocopa. 

i. Die thie riſchen Schmarotzer der Kerfe find ent: 
weber felbft Kerfe, sder Wuͤrmer. 

1) Die Schmarotzer-Kerfe find, ‘fo vicl wir bis jest 
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wiffen , auf die Ordnungen Strepsiptera , Hymenoptera, 
Diptera und Aptera beſchraͤnkt: ſie greifen dieſelben bis⸗ 
weilen ſchon im Eyzuſtande an, am haͤufigſten aber im Lar⸗ 

venzuſtande, manchmal die Puppen und ſehr ſelten die voll⸗ 

kommenen Fliegen. Bon vielen habe ich ſchon Bd. 1, Brief 
IX aus fuͤhrlich gehandelt, und will jetzt nur nod) das hin— 

zufuͤgen, was dort ausgelaſſen wurde. Die Ordnung der 

Strepsiptera beſteht bis jest nur aus zwey Sippen, Stylops 

und Xenos ; die erſte lebt als Schmaroger auf der Fliege 

yon Andrena F., einer Art Biene, und die letztere auf der 

Sliege der Wejpen. Die Eyer werden in dem Bauche diefer , 
Kerfe, worinn fie fich ernahren gelegt, erveichen darinn ihr 

volles Wadhsthum, und durchbohren dann die Haut, welche 
die Bauchringel verbindet; zur gehoͤrigen Zeit berftet ihre 
Puppenhilfe, fie ſchluͤpfen heraus und fliegen davon. Bis— 
weilen iſt eine einzige Biene mit 4 oder 5 behaftet. Ob die 
letztere ſtirbt, nachdem ſie von denſelben verlaſſen worden, 

habe ich noch nicht herausbringen koͤnnen. Da ſie aber mit 
ihrer gewoͤhnlichen Hurtigkeit fliegen, wenn der kleine Schma— 

rotzer im Begriff iſt, ſie zu verlaſſen; ſo ſcheint ihnen dieſes 
Uebel nicht toͤdtlich zu ſeyn: wahrſcheinlich aber wird dadurch 

ihre Fortpflanzung verhindert: ich erinnere mich nicht, fe 
ihre Puppenhuͤlſe in einer maͤnnlichen Biene bemerkt zu ha— 
ben (Mon. Apum. II, 111. Linn. trans. XT, 90). 

Die Hauptmaſſe der Schmarotzer-Kerfe gehort uͤbri— 
gens zur Imme nordnung und hauptfſaͤchlich zur linneifden 
Sippe Ichneumon. Die Kerfe diefer Ordnung find Prin- 
cipes genannt worden, wegen der wunderbaren Inſtincte 
der Ameiſen, Weſpen, Bienen und anderer gefelliger Sips 
pen, welche dazu gehoren; und fle verdienen and) einen 
Ehrennamen nicht weniger wegen der Dienfte, die fie dem 
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Menſchen dadurch leiſten, daß ſie die manchfaltigen ier: 
ftbrenden Kerfe in ihren Graͤnzen halten. Es verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß, wenn die letzteren ſo anwadhfen, dap 
fie aligemeine Angſt verurfachen, aud) ihre Schmarotzer fi fich 
ſo vermehren, daß ſie bey vielen die Mehrzahl derſelben an 
der Fortpflanzung verhindern (Meaum. IL, 439). SObſchon 
diefe Wohlthater des Menſchengeſchlechts zahlr eiche, aber noch 
nicht gehoͤrig beſtimmte Sippen bilden, ſo will ich doch 
von den meiſten derſelben unter der allgemeinen Benennung 
Schlupfwe ſpen (ichneumon) reden. 

Die Art des Erſcheinens dieſer kleinen vierfluͤgeligen 
Fliegen ſetzte friibere Naturforſcher im’ nicht geringe Ver— 
legenheit; daß eine Saupe, welche ſich gewoͤhnlich in eine 
Motte oder einen Schmetterling verwandelt, Myriaden 
von Fliegen hervorbringen ſollte, war eines von den tie— 
fen Myſterien der Natur, das ſie nicht zu ergruͤnden wuß— 
ten (ibid. 415. Mouffet 57); ſelbſt der durchdringende 
Scharfſinn unferes grofen Ray war gu einer gewiffen Zeit 
gan; auf Irrwegen, entdeckte jedody endlid) das wabre 
Verhaͤltniß der Sache (Hist. Ins. praef. 15); denn er glaubte 
Anfangs, daß wenn die Natur aus Schwache oder fonft 
einen Wangel cine Rauye nicht bis zu einem Schmetter⸗ 
ling bringen koͤnne, ſich, um ihre Abſicht doch nicht gans 
zu verfehlen, kurz faſſe und daraus unvollkommnere Thiere 
bilde (Cat. cant. 137). 

Ehe id) das Verfahren dev Shhlupfweſpen insbe⸗ 
ſondere auseinanderſetze, muß ich noch einige allgemeine 
Bemerkungen daruͤber vorausſchicken. Der Bau des Werk— 
zeuges, wodurch ſie in den Stand geſetzt werden, ihre Eyer 
an den paffenden Platz zu bringen, wurde fruͤher (Brief 
XLID hinlaͤnglich beſchrieben; es iſt lang oder kurz, je 
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nach der Lage und anderen Umſtaͤnden der Larve, welche 
die Eyer su empfangen hat. Lebt fie in frener Luft und 
iff der Zugang zu ihr leicht, fo iſt das Legwerkzeug Fur; 
und in den Leib gezogen; liegt fle aber in tiefen Loͤchern 
verborgen, oder vermeidet fie alle Annaͤherung, fo ift es oft 
febr lang; fo ift die Legrdhre bey Pimpla manifestator, 
welde ihre Eyer in die Larve einer wilden, in dem Boden 
tiefer Ldcher von Pfoften und Schranken wohnenden Biene 
leat, faft 1’, Soll lang, und in einigen Gattungen außer 
Europa 3 Zoll. Wie das Ey durch die lange und fehr duͤnne 
Rohre bis zu der ihm beftimmten Large getrieben wird, ohne 
irgend eine Verlegung unterwegs zu erleiden, weiß man 
nicht recht; dod) fcheint es nad) einer Beobachtung von 
Reaumur (VI, 306), daB es bey fetnem Durchgang von 
einer zu gleicher Seit damit ausgeworfenen Fluͤſſigkeit unz 
terſtuͤtzt wird, oder tiberhaupt fo ſchluͤpferig ift, daß es leicht 
fortgleitet, ohne aus dem Wege zu fommen. Diefe Fliegen 
wurden von einigen Sehriftftellern Muscae vibrantes ge— 
nannt, weil fie beym Wuffuchen des ihren Eyern beftimm- 
ten Neſtes ihre Fuͤhlhoͤrner unaufhoͤrlich fdwingen, und 
durch WAmwendung diefer wunderbaren Organe es entdecken, 
wo es auc) mag verborgen liegen. Bergmann bez 
inerfte, daß Foenus jaculator die serborgenen Maden gewif- 
fer Bienen und anderer Immen mit feinen Fublhornern aufz 
juchte (Faun. suecic. 1626): und von Mars ham erfah- 
ren wir, daß Pimpla manifestator, ehe fie die Legrdhre in 
das Neft der Larve von Chelostoma maxillosa ftid)t, vor— 
~ her mit einem Fuͤhlhorn, und Daun mit dent anderen unter 
ſucht, indem fie diefelben unter beftandigen und. heftigem 
Sittern bis zur Wurzel hineinftedt Chim. trans. IIT, 26). 
In Bezug auf ihre Groͤße wechſeln die Schlupfweſpen ſehr 
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mand find fo duferft Hein, daß fie dem freyen Auge nur 
ſichtbar werden, wenn fie ſich auf einem Glaſe bewegen; 
waͤhrend andere wenigſtens in der Lange mit den Rieſen un— 
ter den Kerfen wetteifern. Die erfien legen, wofern fie 
nicht an Eyer gewiefen find, gewohnlid) viele Ever in 
eine einzige Larve, wabhrend die letzteren, von ihrem Snftinct 
geleitet, mur ein ein ziges einſtechen. Einige dev erſte— 
ren koͤnnen huͤpfen (De Geer I, 608) (). Die Nah⸗ 
rung der Schlupfweſpen und im Grunde aller inneren 
Schmarotzer iſt vorzuͤglich der Fettkoͤrper der Larve; ſie 
beruͤhren aber nie irgend ein Lebensorgan, ſo daß dieſe 
fortfaͤhrt, wahrſcheinlich gieriger zu freſſen, zu wach— 
ſen, ſich zu haͤuten, und oft ſich zu verpuppen, obſchon 
ſie von einem Heere dieſer kleinen Freſſer bewohnt iſt. 

Die Schlupfweſpen leben als Schmarotzer, ſo weit 
man bis jetzt weiß, in anderen Kerfen nur in deren drey 
erſten Zuſtaͤnden; ein einziger Fall wurde bemerkt, daß ſie 
aud) in einer vollfommenen Fliege wohnten; aber von 
deren erftent Wustreten als Eyer aus dem Cyerftvd bis 
gur letzten Berwandlung laffen fie denfelben weder Ruhe 
nod) Raft. Ich handle dabher zuerſt gon denen, welche 
die Eyer angreifen; dann von denen, welche den Larven 
zuſetzen, und endlich oon denen, welche die Puppen auffreffer. 

Vallis nieri fcheint der erfte Naturforfcher gewe- 


4) Linne hat in Bezug auf die hier gemennte Schlupfweſpe 
eit Verſehen begangen, indem er De Geers huͤpfende Ichneus 
mon muscarum genannt, und dafuͤr deſſen T. XXXII. F. 19, 20. 
angefuͤhrt hat, wahrend die Schlupfweſpe, welche die blattlaus— 
freffenden Mucken verfolgt, nicht hupft, und von De Geer p.605. 
©. XXXIV, F. 26—29 beſchrieben und abgedildet iſt. Die 
huͤpfende lebt yon der Lacve einer Coccinelle. 
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fen zu ſeyn, der bemerfte, daß Schlupfivefpen in den Eyern 
anderer Kerfe wohnen. Er ſah cine aus einem Ey des 
Madhtpfauenauges (Saturnia pavonia) kommen: da er in 
jedem Ey zwey Ldcher fand, eines groper als das andere, 
fo vermuthete er, eines fey beym Cintritt, das andere beym 
Austritt gemacht worden. Fn dieſem Fall muß das Schlupf= 
wefpenzEn mur auswendig an das andere Ey, wovon es les 
ben foll, beveftiger werden, obfchon einige die Eyer mit ihrer 
Legrdhre zu durchbohren und ihr Ep hineinzuſchieben ſchei— 
nen; denn er ſagt nachher: „„Ich habe mit eigenen Augen 
eine Art wilder Fliegen ihre Eyer auf andere Eyer legen, 
und andere mit einem Stachel einbohren und das Ey hinein 
legen fehen” ( Vallisniert lettere 80). Graf Zinanni, 
ein Corvefpondent son Reaumur, fah eine Schlupfweſpe 
die Ever mit ihrer Legrdhre wiederholt durchftedhew; in 14 
Tagen waren fle von der Puppe erfuͤllt und im ſechſten nach⸗ 
her ſchluͤpfte die Fliege aus (Reaum. VI, 296). Ich- 
neumon ovulorum iſt die einzige bekannte Gattung on 
Everzerftorern; aber ſehr wahrſcheinlich gibt es nody viele, 
welche in der Grofe wechſeln nach) der Geͤße des Eyes, 
worinn fle wohnen. Wahrſcheinlich find Ichn. atomus L. 
et I. punctaum Shaw von diefer Art. Linne hat augen- 
fcheinlich im der Fauna suecica No. 1644 unter dem Namen 
I. ovulorum eine andere Gattung beſchrieben. Es iff zum 
Erftaunen, welche Menge Eyer diefe Heinen Fliegen zerftbd- 
ren. In einer Maſſe von mehr als 60 Eyern, die man 
De Geer gebracht hatte, war nicht ein einziges der 
Schlupfweſpe entgangen (‘De Geer I, 593). Das Wufer- 
ordentlidjere aber dabey iff, daß felbft diefe kleinen Ge- 
ſchoͤpfe von anderen nod) vicl Fleineren wieder jerftort 
werden follen (nouy. Dict. VI, 19). 
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Obſchon dieſe Thiere gewoͤhnlich nur ein einziges 
Ey zerſtoͤren, fo ſcheinen fic) doch einige nicht darauf zu 
beſchraͤnken. Geoffroy erzaͤhlt, daß die Larve einer 
Schlupfweſpe, deren Weibdyen fluͤgellos find cCryptus Fl), 
die Ever der Spinnennefter auffreffe. Sie muß gewif 
mebhrere haben, unr auszuwachſen, da fie faft Zoll lang 
wird. (Hist. Inss Par. Il, 361). Auch eine von denen, 
welche die Weizen zerftovenden Sdnacen (I. inserens A.) 
anfallt, frift: fie im Enzuftand auf, und kann wohl nicht 
thre DBollfommenheit mit dem Futter erreichen, das ein 
einziges Ey liefern wiirde (Li. trans. V, 102). 

Die Schlupfweſpen, weldhe von Larven leben, find 
unter allen die zahlreichſten. Cinige werden yon der Mut— 
ter auswendig auf ihren Raub gelegt, andere aber inn: 
wendig hinein gefdyoben. Ophion luteus Fabr. ift eine 
dev erftern Whtheilung; fie pflanjt ihre Eyer auf die Haut 
des Gabelſchwanzes (Cerura vinula). Jedes Ey hat einen 
Stiel, der in einen Knollen endiget (Z. XV, F. 22. a), und 
dev fo tief und veft angeheftet iſt, daß man ihn nicht aus- 
ziehen fann, ohne ein Stick von dem Thier mit loszureißen; 
felbft wenn die Saupe fic) hautet, fo gehet das Ey den— 
noc) nicht ab. Nachdem die Larve ausgefdloffen, halt fie 
ſich wahrend des Freffens. mit ihrem hinteren Ende in der 
Eyerſchale fo veft an, daß man fie faum heraus bringt, 
ohne fie gu zerquetſchen. Sie heftet fid) mit ihren Kie— 
fern an die Haut der Raupe und fangt beftandig den In— 
halt ihres Leibes, bis fie ftirbt; bisweilen bewohnen neun 
bid zehn dergleichen Larven eine einzige Raupe (De Geer 
I; 830). Reaumur hat eine Schilderung oom anderen 
auswendig fibenden Cehlupfwefpen gegeben. Auf ciner 
Raupe, dic ev unterfuchte, ſaßen fo viele, daß das arme 
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Thier Mitleiden erregte; fie verwandelten ſich auch auf deme 
ſelben (Reaum. UW, 444). Eine Gattung diefer Art raͤcht 
die Sache der Kerfe an ihren unbarmherzigſten Feinden, den 
alles auffreffenden Spinnen; fie macht diefelberr mitten in 
ihrem Gefpinnfte und Verfehanzungslinien ſich zur Beute. 
De Geer traf einmal eine junge Hausfpinne, und bemerfte 
mit Erftaunen eine Fleine weife Made veft an ihrem Bauche 
nahe an der Bruſt hangen und dafelbft faugen. Er ſetzte 
fie in ein Glas und fand, daß fie nad) cinigen Tagen den 
Umriß eines ſenkrechten Gewebes gefponnen, grade Faden 
vom Gipfel zum Boden des Glafed und von einer Seite zur 
anderen, fo wie auc) die Strahlen gegen das Centrum ge- 
zogen hatte, aber nicht mehr; das Sonderbarfte dabey war 
aber, daß die Larve, welche vorher an der Spinne gezehrt 
hatte, nun in dev Mitte des Gewebes hieng und daſelbſt mit 
der Verfertigung ihres eigenen Geſpinnſtes befchaftiget war, 
wahrend die, durd) ihre letzte Anſtrengung erſchoͤpfte Spinne 
todt auf dem Boden des Glafes fag. Man Fann nicht ent- 
{cheiden, ob die UWufhangung der Sdlupfiwefpenlarve in der 
Mitte des Gewebes jedesmal ftatt finder; gefchieht es 
aber, wie wahrfdeinlid), fo zeigt diefes einen befonderen 
Inſtinet in dem kleinen Schmaroger an, welder die Spinne 
eit Gewebe zu machen veranlaft, dads grade zu der Zeit 
ihres Todes und der Verpuppung der Schlupfweſpe fo weit 
fertig ijt, daß fte die Spinnesherunterwerfen und fich ſelbſt 
an ihren Plag feBen Fann (De Geer Il, 863). 

Der grofe Haufen aber der Schmarotzer-Immen, 
welche Larven auffreffen, hat feinen angewiefenen Sig inn- 
wendig im Leibe. Da die Entomologen, welche Kerfe 
aufziehen, ihr Hauptaugenmert auf die Gd metterlinge 
gerichtet haben; ſo ift es natuͤrlich, daß man deren Schlupf- 
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wefpen uͤberhaupt am beften kennt; ohne Sweifel find, aber 
die Larven der anderen Ordnungen nicht gang frey vow diefer 
Geifiel; aud) fie muͤſſen in den gehbdrigen Grangen bleiben, 
und fie haben ohne Zweifel ihre eigenen Schmarotzer. Suz 
deffen Hat man in den meiſten einige entdedt; davon will 
id) Ihnen die merkwuͤrdigeren Beyſpiele mittheilen und mit 
den Kafern anfangen, . 

Alysia manducator {atr. (Panzer Fn. germ. 72, 4), 
merkwuͤrdig durch nichtſchließende, am Ende gezaͤhnte Ober- 
kiefer, findet ſich gewoͤhnlich auf Roth, ſowohl von Men— 
{den als Vieh, wahrſcheinlich um ihre Eyer in einige dar— 
inn wohnende Kaͤferlarven zu legen. Stephens, einer 
der genaueſten Beobachter und der beſten Eutomologen 
unferer Tage, erzaͤhlt mir, daß er einft drey Exremplare 
von Timarcha tenebricosa gefangen habe, aus deren 
jeder 40 — 50 kleine Schlupfweſpen ausflogen. Cin 
Kerf diefer Oronung, welches ein groper Wobhlthater der, 
Menfdhen ift, indem eS die Blattlaufe zerſtoͤrt, nehmlich 
der Marienkaͤfer (Coccinella), wird im Larvenjuftande 
nad) De Geer felbft von einem diefer fleinen Sdymaro- 
Ber angegriffen (Vd. I, 583 Il, 822, 907). Er entdecte 
aud) in den Larven zweyer Weibel-Gattungen (Curculio), 
und in der Puppe eines grofen Mafers, deſſen Larve das 
Ruͤſternholz bewohnt, vielleicht des Hirſchſchroͤters, die 
Puppe einer Schlupfweſpe mit vorragender Legroͤhre (Reau— 
mur VI, 342). Kaͤnnten wir ihre Geſchichte, fo wuͤrden 
wir ohne Zweifel finden, daß eine zahlloſe Menge von 
Gattungen ihre innerlidjen Feinde aus diefer Sippſchaft 
haben. 

Schridenlarven wurden bis jest noc) keine anz 
gezeigt, die den Schmarotzern gum Futter dienten: nur 
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hat der yerftorbene Arnold, deffen Geſchick fir Beobach— 
tungen der Sippen und Lebensart der Kerfe feinen Ver— 
{uft unerfesbar gemadt hat, entdeckt, daß die merkwuͤr⸗ 
dige Schmarotzer-Sippe Evania F. der alles freffenden 
Blatta angehdre. Ob fie diefelbe im Ey = oder Larvene 
zuſtand angreift, habe ic) nicht erfahren. Diefer fleine 
Wohlthater iſt bey uns, wenigftens auf dem Lande, due 
ferft felten; in den Stadten, wo es mehr Kuͤchenſchaben 
gibt, ift er vielleicht gemeiner. 

Die Veobachtungen der Maturforfeher haben fic) im 
der Wanzenordnung vorzuͤglich auf die Blattliufe (Aphis) 
beſchraͤnkt; diefe zogen aud) die Wufmerkfamfeit ſehr fruͤh 
auf ſich. Leeuwenhoek hat cinen eigenen und unter- 
haltlichen Bericht von dem VBetragen des Ichneumon aphi- 
dum Lin. gegeben. Cobald die Heine Fliege ihrer Beute 
nahe ijt, biegt fie den giemlich langen Baud) zwiſchen die 
Fuͤße, fo daß der After uͤber den Kopf hervorfpringt ; 
durdhfticht dann mit dev Legrdhre den Leib der Blattlaus, 

“wahrend fie forgfaltig jede Bertihrung mit irgend einem 
anderen Theil vermeidet: gelingt ihr ihre Abſicht, fo er— 
folgt cine zitternde Bewegung des Bauches. Jede Blatt- 
laus bekommt nur ein einziges Ey: kriecht dieſes aus, ſo 
wird jene ganz glatt, und ſieht angeſchwollen aus, aft 
librigens voll Leben und bewegt fid) bey der Beruͤhrung. 
Die fo geftodenen fondern ſich von ihren Cameraden 
ab und nehmen ihren Platz auf dev Unterfette eined 
Vlattes. Nach einigen Tagen durchbohrt die eingeſchloſſene 
Larve den Leib der Blattlans, und heftet den Rand des 
Loches mit feidenen Faden an das Blatt; diefe ftirbe fo- 
dann, wird weif und fieht wie eine glangende Perle 
aus (Epist. Oct. VI, 1700. De Geer Il, 869). De 
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Geer bemerfte aud) eine Schlupfivefpe in der Schildlaus 
der Ruͤſter, Ichneumon coccorum LL. (ibid I, 604). 

Unter den Bolden vertiben wahrſcheinlich die Schlupf⸗ 
wefpen ihre gewoͤhnlichen Verwuͤſtungen; aber ihre Xhaten 
haben, fo viel id) weiß, keinen Geſchichtſchreiber gefunden. 
Ich beſitze eine kleine Gattung von Chelonus Jurine , von 
der mir eine damals gemachte Note ſagt, daß ich ſie aus 
Aeschna viatica erhielt; ich erinnere mic) nicht, dieſe Gat— 
tung je bis zu ihrer Verwandlung beobadhtet gu haben, fo 
daß id) dtefe Schlupfweſpe vom vollfommenen Kerfe mus 
Sefommen haben. Es beweist aber hinlanglid), daß diefe 
Ordnung ebenfalls den Angriffen diefer Schmarotzer ausge- 
fegt ift. Wenn Wafferlarven oder Puppen angegriffen 
werden, fo Faun es wohl erft gefdehen, nachdem fie das 
Waffer verlaſſen haben. 

Sn der Ordnung der Immen weif man faft von jeder 
Sippe, daF fie ihre Sdymaroger von Schlupfwefpen haben. 
Nicht einmal die beveftigten Wohnungen der Gallhwefpen 
(Cynips S.) koͤnnen denfelben entgeben , und faft jede Gat: 
tung wird ihnen yur Bente; ein Umftand, der die alteren 
Naturforfdher nicht wenig in Verlegenheit ſetzte, wenn fle 
einmal aus den ſonderbaren moosartigen Rofendpfeln eine 
weder in Farbe noch in Glanz ausgezeichnete Fliege hervor— 


kommen ſahen, und einandermal einen von den praͤchtigen— 


Zwergen der Natur, welche das Geſicht des Beſchauers blen— 
ben (Ray Hist. Ins. 259). Die geſelligen Immen ſcheinen 
jedoch von diefer Peft befreyt zu ſeyn; wenigftens hat man 
bis jebt nod) Feine entdeckt, welde die Mmeifen, Wefpen, 
Hummeln oder die Stockbienen angriffen; auc wuͤrde eine 
ſolche, wenn fie fich bey den letzten faͤnde der Aufmerkſam— 
Feit von Reaumur und Huber nicht entgangen ſeyn. Die 

eine 
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einfamen Bienen dagegen find, wie wir fruͤher gefehen has 
ben (Bd. I, Brief XI) nicht frey davon; und Epipone spi- 
nipes, eine einfame Wefpe, welche ihre Jungen mit einer 
Menge gruͤner Raupen fuͤttert, wird ſelbſt als Larve, 
obſchon in einem tiefen Loche verborgen, der Raub einer 
Shchlupfweſpenlarve, deren Mutter das Ey mittelſt einer 
langen Legroͤhre in ihren Leib ſchiebt (GKeaum. VI, 303). 
Selbſt dieſe Schmarotzer, deren allgemeines Geſchaͤft iſt, 
in ihrem erſten Zuſtande von Kerfen zu leben, ſind derſelben 
Krankheit unterworfen. Auffreſſende Schlupfweſpen wer— 
den im Schach Fehalten von anderen Schlupfweſpen. Dieſe 
find manchmal fo zahlreich, daß fie den Zehnten der Gattun- 
gen zerſtoͤren, welche fie angreifen (ibid. IT, 454). Go 
verhindert die immer wachſame Vorfehung diefe Schmarotzer 
fo zahlreich gu werden, daß fie an irgend einer Stelle die fiir 
die Erhaltung der allgemeinen Oeconomie und des Verhaͤlt— 
niſſes zwiſchen Thieren und Pflanzen ndthigen Gattungen 
vernichten fonnten. Unter den angreifenden Immen (Heinen 
feine eine muͤhſamere Arbeit zu haben, als diejeniger, welche 
die verſchiedenen Gallapfel, worinn die Larven yon Cynips 
ſtecken, durchbohren muͤſſen. Betrachtet man eingn Eichen— 
gallapfel, ſo muß man es fuͤr ein ſchweres Werk halten, 
das viel Klugheit und Geſchick in unſeren kleinen Fliegen 
erfordert, um die verſchiedenen darinn verborgenen Kammern 
ju entdecken und die Legroͤhre nach jeder derſelben zu richten. 
Ihr Schoͤpfer hat ihnen aber die Faͤhigkeit ertheilt, dieſes 
inſtinetmaͤßig zu finden, und ſie mit einem langen dazu ein— 
gerichteten Werkzeug verſehen, welches den Weg zu den 
tiefen und verborgenen Zellen, worinn die Maden liegen, 
eroͤffnet, in ihre Leiber dringt und jeder ein Ey anvertraut. 
Will ſie den Gallapfel durchbohren, ſo druͤckt ſie dieſes Organ 
RK. u. Sp. Entomologie. TV. 15 
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nieder, um eS aus feiner Scheide zu bringen, erhebt dann 
den Leib fo hod) als moͤglich und biegt die Legrdhre, bis fie 
fenEredjt auf den Leib und den Gallapfel fteht, fo daß fie 
den letzten mit der Spike beruͤhrt; dann ftiche fie diefelbe 
allmaͤhlich hinein, bis fie ganz eingebohrt ift (Oe Geer U, 
879). Gine fehr merkwuͤrdige Schmarotzer-Imme (Leu- 
cospis), welche die nicht gebrauchte Legroͤhre uber den Ruͤ— 
Cen des Baudhes fchlagt, fo daß ihr Ende gegen den Kopf 
zielt, foll ihre Eyer in das Neſt der Maurerbienen wahr— 
fcheinlid) in die Larve legen: aber die merkwuͤrdigen Beob- 
adjtungen, welche A. Lepelletier tiber ihre Geſchichte foll 
gemacht Haber, find noc) nicht dffentlid) befannt (mouv. 
Dict. XVIL. 543). 

Auch die Mu cen find nicht von dieſer Peſt ihrer Claffe 
befreyt: man kennt aber nur wenig Beobadtungen uͤber die 
fo angegriffenen Gattungen. Bon De Geer wiffen wir, 
daß die Wachholder-Schnacke (Cecidomyia Juniperi), welche 
auf dem Wachholder Gallapfel Hervorbringt, von einer due 
ferlidjen Schlupfweſpe aufgefreffen wird (De Geer VI, 
441)5 diejenige, welche den Weisen in den Aehren beſchaͤ— 
diget, und deren BVerheerungen id) Ihnen Bd. 1, Brief Vi 
erzablt Habe, gibt dreyen dieſer Schmarotzer Nahrung; 
einen, der wahrſcheinlich ihre Eyer auffrißt, habe ich ſo 
eben erwaͤhnt; ein anderer durchbohrt die Spelzen, worun— 
ter ſeine beſtimmte Beute verborgen liegt; und der dritte 
ſticht das Ey in ſie hinein. Ich legte einmal eine Menge 
Schnackenlarven auf einem Bogen Papier nicht weit von 
einander und febtie eine von den letzten Schlupfweſpen mitten 
unter fie. Sie fpasierte ſogleich herum und ſchwang die 
Fuͤhlhoͤrner ſehr raſch; cine Larve war bald entdeckt; fie 
ſetzte fid) dDaranf , and die Bemegungen der Fuͤhlhoͤrner nah— 
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men zu; daun kruͤmmte ſie den Bauch ſchief unter die Bruſt, 
ſtach die Legroͤhre hinein, und waͤhrend das Ey gelegt wurde. 
wurden dieſe Organe vollfommen bewegungslos. Als die 
Larve den Stich empfand, kruͤmmte fie fid) heftig. Dieſes 
Verfahren wurde bey allen wiederholt, die nod) fein Ey em—⸗ 
pfangen hatter, denn jeder Larve wurde nur eines anver⸗ 
traut. Ich habe fie oft auf cine ſteigen ſehen, welche bereits 
geſtochen war; fie entdecfte ‘aber bald ihrem Irrthum und 
verließ fie unberuͤhrt (Lin. trans. TV, 236). Die andeven 
Mucken, welche als Futter fir cine Schlupfweſpe aufges 
zeichnet find, find eine blattlausfreffende Mucke, deren 
DeGeererwahnt, ohnedieGattung angugeben; die Schlupf—⸗ 
wefpe legt in jede Larve ein eingiges Ey, deffen Made ihr 
Inneres ganz auffrife (De Geer I, 605). Dieſes ijt 
nicht, wie ſchon bemerft, Iehneumon muscarum Lan., 
fellte aber diefen Namen tragen und der andere ichneum, 
Coccinellae heifjen. Zwey andere Gattungen hat Scopoli 
beſchrieben; eine ift die Larve einer Fliege, die fid) haufig 
im Hanf findet; die andere Iebt auf einem Boletus und ift 
die Larve ciner Sdynacke (Ent. Carniolica 760, 761), 

Die Falter find uͤbrigens dieOrdnung, uber deren are 
yen die Schlupfweſpen eine unbeftrittene Herrſchaft ausuͤben 
und alle ohne Unterfdied angreifer, von den Eleinften an, 
welde ihre Frrgange mitten im Laube machen, bis gu den 
Riefenraupen der Abendfalter. Die niislidpfte aber, nehmez 
lic) der Seidenwurm, ift wenigftens bey uns von diefer 
Geifiel frey. De Geer fand, daß von 15 Miniers Larger 
zwiſchen den zwey Hauten eines Mofenblatted 14 von einem 
diefer Schmarotzer zerftirt wurden, und nur eine einzige 
hervorkam, um all ihren Glanz und ihre Pracht en miniature 
zu zeigen C 587). Einer der nuͤtzlichſten Schmarotzer iſt 
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derjenige, welder die Kleidermotten zerſtoͤrt, und den dere 
felbe Schriftſteller ebenfalls beſchreibt (Bd. II, 876). Cin 
anderer eben ſo nuͤtzlicher ſchlaͤgt ſeine Wohnung in der Raupe 
auf, welche unſeren Kohl zerftirt (Pieris brassicae) und zu 
Taufenden unter feinen WAngriffen gu Grunde geht. Da 
man: diefes fehr haufig bemerft, fo wird es dem Lefer anges 
nehm fey, davon etwas Umftandlideres zu erfahren. 
Reaumur hat die ganze Gefchidte verfolgt und erzaͤhlt. 
Gine diefer Heinen Fliegen, die er beobadhtete, war auf ihr 
Gefchaft fo erpidht, daß er ihre Bewegungen unter einer 
Linfe belauern fonnte, ohne daß fie fic) darum bekuͤmmerte. 
Gie befolgte faft daffelbe Verfahren wie die Schlupfweſpe 
der Weizenſchuacke, außer daß fie ihre Operation haufig an 
der namlichen Raupe an verfdhiedenen Theilen wiederholte, 
indem fie die Legrohre abwechſelnd einftach und wieder her- 
auszog. Sie {chien die Stelle vorjuziehen, wo die Leibes- 
ringel aneinanderſtoßen, befonders zwiſchen dem achten und 
dem neunten und zehnten. WS die Fliege ihr Werk vollen— 
det und die Raupe verlaffen hatte, fo gab Reaumur der 
leBteren Sutter, und fie (chien nidjt weniger lebhaft und 
fraftig alé die anderen ihrer Art: in weniger als 14 Tagen 
verpuppte fie fic), und 4 Tage darauf ſtarb ſie, weil alle 
Eingeweide aufgefreſſen waren: ihre Schmarotzer aber ka— 
men nicht zur Vollkommenheit, vielleicht weil ſie nicht hin— 
laͤnglich Nahrung finden konnten (Reaum. Il, 417). Bis= 
weilen erlangen jedoch diefe fleinen Maden ihre Reife, ebe 
fic) die Raupe verpuppt; fie durd)bohren dann die Haut 
und Frieden heraus. 3uerft erſcheint ein kleiner weißer Hoͤ⸗ 
cker, welcher allmaͤhlich ſenkrecht auf dem Leibe ſich erhebt; 
unterdeſſen faͤngt ein zweyter an ſich auf einer anderen Stelle zu 
zeigen und fo fort, bis man jederſeits 15 oder 16 ſieht, die der 
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Naupe ein fehr grotesfes Anſehen geben. Durch abwechſeln— 
des Zuſammenziehen und Erſchlaffen ihres Leibes bewirfen 
die Maden ihre vollftandige Vefreyung, welde fiir alle in 
weniger als einer halben Stunde vollendet iff. Sind fie 
ganz heraus, fo legen fie fic) dicht an die Seiten der Raupe, 
fangen an 3u fpinnen und ziehen ungleiche Faden in verſchie— 
dene Richtungen, welche als die weiche Unterlage dienen, 
auf die nachher das befondere Geſpinnſt eines jeden Sndiviz 
duums gemacht wird; dieſes befteht aus fo fdyonen gelben 
Seidenfaden, daß fie, fonnte man fie in hinlanglider Menge 
befommen und abwinden, eine Seide liefern wiirden, welche 
an Glanz und Feinheit nidt ihres Gleichen hatte (ibid. 
419). WY 
De Geer hat eine fehr fonderbare Thatſache aufbez 
wahrt, welche bemerft gu werden verdient. Cine Schlupf— 
wefpe hatte ihre Eyer in zwey Blattwickllerraupen gelegt; 
aus jeder fam eine betraͤchtliche Sahl, aber aus der einen 
nichts alg Weibchen, und aus der anderen nichts als Maͤnn⸗ 
den (1, 583). Eine aͤhnliche Sache bemerkte er auch bey 
Misocampus puparum (%d. Il, 884). Man iff verurfadt, 
aus dieſem Umftande 3u ſchließen, daß in diefen Schlupf⸗ 
wefpen wie in der Bienenkdniginn die Ever fiir die beyden | 
Geſchlechter in den Eyerſtoͤcken beſonders liegen. Reau— 
mur berichtet, daß in einem Falle drey oder vier Maͤnnchen 
auf ein Weibchen kamen; und in einem anderen umgekehrt 
A oder 5 Weibchen auf ein Maͤnnchen (Sd. VI, 312). 
Obſchon jedod) die Mehrzahl der Kerfe in ihrem Lar— 
venzuftande diefer Madenfrankheit (Scolechiasis Bo. |, 
Brief FV) unterworfen find; fo werden fle dod) bisweilen 
— pon der Schlupfwefpe nicht eher angegrifferr, als bis fte ſich 
verpuppt haben. Bon diefer Art ift die eben erwabnte 
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Schlupfweſpe (Misocampus puparum), welche ihre Eyer 
in die Pupper des Neffelfalters (Vanessa urticae) fegt: im 
Hugenblicke, wo die Raupe ihre Haut abftreift, um fid) zu 
gerpuppen, wird fle, weil fie nod) weich tft, geftoden und 
empfangt die Eyer (De Geer H, 884). De Geer und 
Andere haben angenommen, daß diefelhe Sdlupfwefpe aud) 
vie Schildliufe und Marienkaͤfer (Cocci et Coccinellae) anz 
gieife (883), allein es ift wahrſcheinlich cine irrige Au⸗ 
nahme. Cryptus compunctor F abr. greift auch die Puy- 
pert der Sdymetterlinge an, (Linn. Faun. Suecic. 1609). 

Betrachten wir den grofien Zweck dev Borfehung bey 
der Hervorbringung diefer Zerſtorer-Sippſchaft, nehmltch 
die Kerfe in ihren gehdrigen Graͤnzen zu erhalten, fo koͤnnen 
voir leicht begretfen, daß dieſem Zwecke wirkfamer entſpro⸗ 
Gen wird durch ihre Serftdrung in den vorbereitenden 
Zuſtaͤnden, als in ihrem letzten; weil gu diefer Zeit das 
Eyerlegen und mithin die Nachkommenſchaft nicht mehr fo 
ficher verhindert wiirde: das ift ohne Zweifel dev Grund, 
warum es fo wenig oder gar Feine Schlupfweſpen gibt, welche 
die Ever in vollkommene Kerfe legen. 

Die nadjfte Abtheilung von Schmarotzer⸗Kerfen findet 
ſich in der Ordnung der Mucken. Die beſonders als ein 
ſolches bekannte Gattung iſt die Larven-Mucke (Musca lar- 
varum L.); fie legt ihre Eyer auf den Leib verſchiedener 
Raupenarten, und ihre Large iſt daher vielerleyfreſſend. 
VBisweilen liegt ein Paar am erften Ringel, bisweilen cines 
am Kopf felb(t, und bisweilen aud) am After. Divfe Ever 
find fehr hart, conver, oval, glatt und glansend wie ein 
Spiegel. Sie haften fo vet, daß, will man fie mit einem 
Federmeſſer ablofen, ein Stiicl dev Haut mit abgeht. Aus— 
geſchloffen dvingen fie in dew Leth, freffen das Innere anf, 
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verwandeln fich darinn, und dringen erſt in ihrem vollkom— 
menen 3uftand heraus. Die fo angegviffenen Raupen leben 
nod) fo fang, daß fle ihr Gefpinn(t machen fonnen, worauf 
fie fterben (QReaum. I, 443. De Geer l, 196, 550. VI, 
24). Bisweilen verlafjen jedoch dieſe Thiere ihre Beute fruͤ— 
her. Reaumur ſah eine Made dieſer Mucken aus einer 
Raupe kriechen und fie fodann verpuppen; fie war fo groß 
daß ev fic) wunderte, wie fie in dem verlaffenen Thiere Hat 
Plag finden fonnen (IT, 440). 


Mit denjenigen Sdhmarogern, welde in den Kerfen 
die Krankheit, die id) Madenfudt (Scolechiasis) ge— 
naunt habe, find wir nun fertig: die uͤbrigen, welche zur 
Oronung der Fluͤgelloſen gehoren, geben uns Beyſpiele 
von Laͤuſe- und Milbenfud)t (Phthiriasis et Acariasis, 
Bp. 1, Brief IV). 


Ich beginne mit den erjien. Sheppard bradte mir 
einmal eine Bogellaus (Nirmus), welche er auf einem 
Schmetterling (Vanessa io) gefunden hatte: follte man 
dergleichen wiederholt finden, fo fonnte man ed fiir ficher 
aunebinen, daß fic) das erfte diefer Uebel aud) unter 
den Kerfen findet; allein dieſes Eremplar iſt wahrſcheinlich 
nur von einem Bogel auf den Schimetterling gefallen. Das 
einzige Thier, welches gu dene fluͤgelloſen Sechsfuͤßlern ge— 
hoͤrt und ein Kerf-Schmarotzer iſt, wird von Vielen fuͤr die 
Larve eines großen Kaͤfers, der ſogenannten Oelmutter 
(Meloe proscarabaeus) gehalten. Ich habe (Bd. J, Brief V. 
Bo. 1, Brief XXX. am Ende) dieſes Thieves erwaͤhnt, und 
will nin die Sache wieder aufnehinen. Goedart, Frifd 
und De Geer bemerfen, daß es in die Erde eine oder zwey 
anſehnliche Maffen legate, welche cine unendliche Zahl ſehr 
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Heiner hodygelber, an einander hangender Eyer enthielten; 
ungefaby in einem Monate krochen fie aus und brachten eine 
Menge teiner Sechsfufler heroor, mit zwey Paar After— 
borften und einem Bauchfuße verfehen, womit fle ſehr hurtig 
auf Glas fich bewegen koͤnnen, wie id) felbft gefehen habe. 
Dieſe Heinen Thierchen gleichen vollfommen einem, weldes 
dev letztere Schriftſteller auf Syrphus intricaria gefunden 
hatte; und wenn man diefe Mucke unter fie febte, fo htengen 
fie fic) fogleich an diefelbe, fo daß fein Zweifel blieb, daß fie 
die ndmlichen waren (De Geer V, 8). Gine gu derfelben 
Sippe gehdrende Gattung wurde auf wilden Bienen entdeckt, 
und von Linne unter dem Namen Pediculus Apis beſchrie— 
ber. De Geerift fo vollfommen von der Wahrheit und 
Genauigkeit feiner Beobachtung uͤberzeugt, daß wir feine 
Unrichtigkeit in feinen Wngaben vorausfegen duͤrfen. Wenn 
die Eyermaffe, wie er fie vorftellt, die Groͤße einer Haſelnuß 
hatte, fo mufte fie son einem febr grofen Kerf herfommen: 
zur Geftatigung diefer Meynung fann man nod) bemerfen, 
daß die Larve der verwandten Gippe Cantharis Lair. in den 
Ufterborften damit uͤbereinſtimmt; jedoch weid)t fie dadurd) 
ab, daß fie nur zwey deutliche Bruſtringel hat (Naturfor- 
{her XXIII, T. 1. F. 8). Diejenigen, welche wilde Bie— 
nen angreifen, erſcheinen zuerſt auf ſchar fen Pflanzen, von 
denen auch Meloe lebt; ſie ſpringen mit außerordentlicher 
Hurtigkeit auf die Andrenae 2¢., welche dieſe Blumen beſu⸗ 
chen. Wie ſtark uͤbrigens auch dieſe Thatſachen ſprechen, ſo 
koͤnnen wir uns doch nicht enthalten, mit dem beruͤhmten 
Schweden auszurufen: wer ſollte ſich je einbilden, daß die 
Larve dieſes großen Kaͤfers ſich auf dem Leibe der Mucken 
finde — und, koͤnnen wir hinzufuͤgen, der Bienen? Wer 
follte fic) einbilden, daß fie wie eine Vogellaus lebe und der- 
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ſelben fo ſehr gleiche? Daß fie in dev Einfuͤgung ihrer Pal- 
pen einen Character zeige, welcher ausſchließlich diefer Sippe 
angehdrt? (nouy. Dict. XX, 110). Gin anderer Umftand 
ſcheint anzuzeigen, daß dieſe Sechsfuͤßler zur Zeit, wo ſie 
ſich auf Bienen oder Mucken ſetzen, vollkommene Kerfe ſind; 
ſie ſind in der Groͤße nicht verſchieden, wenigſtens nicht we— 
ſentlich. Wo, koͤnnen wir auch fragen, wenn ſie ſo große 
Kafer werden ſollen, wo bekommen fie ihr eigentliches Wachs— 
thum? Es kann nicht geſchehen, waͤhrend ſie als Schma— 
rotzer auf den kleinen Bienen oder Mucken gefunden werden; 
fie muͤſſen dieſelben bald verlaſſen und wahrſcheinlich wie ihre 
verwandten Blaſenziehkaͤfer zu Pflangzennahrung ihre Zuflucht 
nehmen. Welch eine Wnomalie in rerum natura! Es iſt 
fehr zu wuͤnſchen, dap ein gefdictter Wnatom die Meloe 
forgfaltig zerlegen moͤge; vielleicht koͤnnte man aud) durd) 
Graben um die Wurzeln des Hahnenfufes oder anderer ſchar— 
fer Pflanzen die Larve des Kaͤfers in einem fpateren Zuſtande 
ihres Wachsthumes finden und fo diefes Geheimnif aufflaren. 
Ich mus hier bemerfen, daß Scopoli drey Schmarotzer 
als Pediculi beſchrieben habe, nehmlich Pediculus rostra- 
tus, coccineus etcerambycinus; dent erſten hat Fabricius 
den Namen P. Gryllotalpae gegeben; es find aber alle augen- 
ſcheinlich ſechsfuͤßige Milben (Ent. Carn. 1052). 

Die Milbenfucdht (Acariasis) fcheint unter den Kerz 
fen faft eben fo allgemein ju feyn, als die Madenſucht 
(Scolechiasis) ; jedoch mit dem Unterfchiede, das die Mil— 
ben gemeiniglich ſich erſt an die vollkommenen Kerfe ſetzen. 
Sie haben ohne Zweifel den gemeinen Roßkaͤfer oft auf 
der Unterſeite des Leibes mit kleinen Milben (Gamasus 
coleoptratorum) bedeckt geſehen, welche daran zu ſaugen 
ſcheinen, und oft ſo zahlreich ſind, daß kein Theil von 
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ihnen unbedeckt bleibt; fie greifen aud) andere Rafer an, 
befonders Hister, und finden fic) bisweilen anf Hummeln. 
Sie laffen fic) leicht ftdren, laufen hurtig herum, und 
man fieht fle oft in Miftbeeten und gabrendem Dung nad) 
Roßkaͤfern herumſpuͤren. Das merkwuͤrdigſte Kerf aber 
diefer Art iff Uropoda vegetans: fie zieht ihre Nahrung 
aus den angegriffenen Kerfen nicht durd) den Mund, fone 
dern mittelft eines langen Afterſtiels, womit fle an jenen 
haͤngt. De Geer fand fie in folder Menge auf einer 
Gattung von Leptura, daß faſt ihr ganger Leib davon 
bedeckt war; fie biengen von den Fuͤßen und Fuhlhornern 
in Bundeln herunter, und gaben dem Shier ein ſcheuß— 
liches und eFelhaftes Anſehen. Unter diefer Ladung von 
Ungegiefer konnte der Mafer faum gehen over fich bewe— 
gen, und alle feine Wnftrengungen ihrer [oS gu werden, 
waren vergebens: viele hiengen an feinem Leibe und an 
einander felbft durch ihre QWfterftiele; andere aber Hatten 
fie abgeworfen und liefen herum. In eit Glas mit Erde 
gefest, fiengem fie an ihre Beute gu verlaffen, fo daB fie 
nad) wenigen Tagen ganz frey vow ihren Plagern war. 
Er fand, daß diefe Sdmaroger in Alcohol lange lebten 
(De Geer VII, 126). 

Wenn Sie fragen: wie find diefe Milben urfpriinglicd 
durch) ihre Stiele beveftiget? fo ſcheint das Wahrſchein— 
lidhfte, dap die Eltern der Uropoda ihre Eyer gleid) den 
Hemerobiis legen, als welche diefelben auf einen langen 
Stiel zu bringen wiffens diefer Sticl ſcheint wie eine Naz 
belfdynur gu wirken, und die Nahrung gu dem Foetus 
nicht aud einer Placenta, fondern vom Lcibe ded Kerfs, 
an dem fie hangen, 3u ziehen; haben fie auf diefe Art 
eine gewiffe Reife des Wachsſthums und des Baues er— 
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reicht , fo machen fie fic) LoS und laufen herum. Viele 
Eyer der Waffermilben (Hydrachna x.) find aud) mit 
einem kurzen Stiel verſehen, mit dem fre an Wafferfafern 
(Dytisci) und anderen Wafferferfen haͤngen. De Geer 
fand einige diefer Urt an dev Unterfeite des Wafferfeore 
pions fo dicht beyfammem, daß fie nichts eer liefen; ſie 
waren oval, prachtig roth, und auf verſchiedenen Indivi— 
duen Yon verſchiedener Grdfie, zum Beweiſe, daß fie wirk— 
lich wachſen waͤhrend ſie veſthaͤngen: ſchliefen ſie aus oder 
werden fie geboren (denn man kann fie vielleicht eher als 
Foetus in dem amnio betradyten, denn als Eyer), fo horen 
fie auf Schmaroger ju feyn. Laffet uns hier die verſchie— 
denen und unendlic) mancdfaltigen Mittel bewunder (bez 
merft frommiglic) diefer grofe Entomolog), wemit der Ure 
heber der Natur die Thiere, befonders die Kerfe, fur ihre 
Fortpflanzung und Erhaltung begabt hat; denn es iff ein 
hdc ft auferordentlides Schaufpiel, Eyer wachfen und ihre 
Nahrung fo gu fagen aus dem Leibe eines anderen lebenz 
digen Thieres pumpen ju fehen (Bd. Vil, 144)! Da 
Diefe Milben fowohl an der Crufte als an deren Gelenfen 
beveftiget find, fo muiffen fie gewiffe Mittel befigen, wo— 
durd) fie ihre Nahrung durd) deren Poren ziehen 
koͤnnen. 

Ein anderes Kerf, ausgezeichnet durch ſeine Aehnlich— 
keit in mancher Ruͤckſicht mit dem Scorpion, und das auch 
deßhalb Biicher-Scorpion (Chelifer cancroides) heißt, weil 
man es manchmal in Buͤchern findet, lebt bisweilen als 
Schmarotzer auf Mucken, beſonders auf der blauen Schmeiß— 
fliege (Musea vomitoria). Sie haͤngen ſehr hartnaͤckig un— 
ter den Fluͤgeln; ſtoͤrt man ſie, ſo laufen ſie mit gleicher 
Leichtigkeit ruͤckwaͤrts, vorwaͤrts oder ſeitwaͤrts. 
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2) Wir Fommen nun zu einer ganz befondeven Ybthei- 
{ung von Kerf-Sdmarogern, welche zu der Ordnung von Cine 
geweidwuͤrmern gehoren, di¢ Mudolphi Entozoa’ nema- 
toidea, Lamard Vers rigidules nennt (Animaux sans 
vertébres III, 196). Sn diefe Whtheilung gehdrt Gordius L. 
und Filaria dev neueren Soologen, welche nad) den Verſuchen 
und Beobachtungen De Geers 3u haftig von Dr. Matthey 
getrennt worden find, da fie doch wirklich 3u einer Sippe 
gehoren, und ohne Unterſchied im Waffer und in den Dar: 
men der Kerfe und anderer Thiere leben (Oe Geer Il, 554. 
Pictet Bibl. uniy. num. ult.). Dazu gehoͤrt der Neftelwurm 
(Gordius medinensis L.), defen wirkliches Dafeyn Blaine 


ville hinldnglid) durch ein Exemplar bewiefen hat, dad ihm — 


pon Girard, einem Chirurgen auf Guadeloupe, geſchickt 
wurde; die Furia infernalis L. und verſchiedene andere, 
weldje fid) in Wirbelthieren finden. Diefe fleinen Wuͤrmer 
hat man aud) in den Kerfen faft aller Ordnungen entdectt ; 
und ihre Wnariffe bringen allgemein bem Thiere den Tod, 
obſchon fie nidjt die zum Leben nothwendigen Theile aufe 
freſſen (De Geer Il, 555). Ich fieng einmal einen Har- 
palus azureus, und beym Eintauchen in fiedend Waffer war 
id) uiberrafcht, einen Darm, wie es mir fchien, austreiben 3u 
fehen; aber bey genauever Anſicht fand ich zu meiner Ver— 
wunderung, daß es einer diefer Wuͤrmer war, dicer als ein 
Roßhaar und von brauner Farbe. CS. Mac Leay fand 
auc) einmal einen in Abax striola. Gr ift nod) an meinem 
Exemplar, und fieht wie ein Langer Schwanz aus. De Geer 
fand lange vorher dicfe Wuͤrmer in Heuſchrecken (Bd. II, 
555); Dr. Matthey aber hat die vollftandigite Abhandlung 
von einem geliefert, welder fid) in Acrida viridissima auf— 
halt. Ciner feiner Freunde bemertte einmal ein ſolches Kerf, 
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das vor Schwaͤche nicht Hipfen und faum gehen fonnte. Da 
ihm diefes auffiel, fo fieng er das Thier, wobey es aber ſo— 
gleich feine Hinterfuͤße verlor. Er erftaunte nod) mehr, als 
er aus feinem Leibe einen runden nicht weniger als 2/, Fug 
angen Wurm hervorfommen fah. Dr. Matthey, der - 
Dartiber gefragt wurde, erfannte ihn fogleid) fir einen Gor- 
dius oder eine Filaria: als er ifn in das Wafer ſetzte, be- 
wegte er ſich fer hurtig und ſchlang feinen Iangen und 
diinnen Leib in allen Richtungen. Beym Heffnen der Heuz 
{creche fand man nichts, ald einen 3u einem Faden zufam= 
mengefdrumpften Darm. Den Tag nachher wurde eine anz 
dere fcheinbar ganz gefunde Heuſchrecke gebradt, aber mit 
ungeheuer firopendem Baud), aus dem man einen anderen” 
Wurm 304, welder ohne Bewegung in einer Spirale auf: 
gerollt blieb, Da er ihn in Vranntwein aufheben wollte, fo 
tauchte er ihn, weil er platt geworden war, vorher in Waſ— 
fer, damit er wieder walzig werden moͤchte. Beym Ein⸗— 
tauchen 3eigte fich einige Bewegung im Thier, und es erhielt 
allmaͤhlich feine gehoͤrige Dice, bliech aber immer ohne Be— 
weguug wie todt faft 5 Tage lang, wo ein anderes lebendis 
ged Exemplar gebracht und zu demfelben geſetzt wurde. So— 
bald Wafer hingufam begann der {cheintodte Wurm durd) 
einige ſchwache Sdhwingungen an feinen Enden gu zeigen, 
daß das Leben nod) nicht in ihm erlofden war. Man gop 
friſches Waſſer darauf und am Ende des Tages hatte er ſeine 
volle Staͤrke und Hurtigkeit erreicht. (Matthey wiederholte 
denſelben Verſuch mehrmals mit demſelben Erfolg.) Aus 
dieſer Darſtellung ergibt es ſich, daß der Gordius oder die 
Filaria die Eigenſchaft habe, wie der von Bauer ſo gut 
beſchriebene und (Phil. trans. 1823. 8. T. 1, 2) abgebildete 
Vibrio tritici, nehmlich ſcheinbar gu ſterben und durch Auf— 
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gieBen von Wafer wieder aufzuleben. Wie Lange ev diefe 
Eigenſchaft behalt, ift nicht ausgemacht. 

De Geer fagt, ev habe dergleichen geſehen, die 2Fuß 
fang waren (HL, 556); fie wechſeln aber in dieſer Hinſicht 
fehr ab. In dew Wmeifen, wo fie Gould entdeck Hat, 
waren fie nad) ihm nicht (anger als cinen halben Zoll (Ants 
p- 63); in Raupen, welche bisweilen von ihnen beſeſſen find, 
find fie langer; in der von Bombyx ziczae fand De Geer 
einen 31/, 3oll tang (I, 554), und Rofel drey in der Raupe 
pon Sphinx euphorbiae, die 6 Zoll lang waren (Mofel 1 
3, 20); in Phalangium cornutum find fie nach Latreille 
iiber 7 3oll lang (Fourmis 373). Su der Laroe Phry- 
ganeaL. fand der erſtgenannte Schriftſteller einen uber 1 Sup 
Tang, dev genau dem Gordius aquaticus L. glid), nehmlich 
mit einem Gabelſchwanz, chen braun, unten gran, und an 
beyden Enden ſchwarz (De Geer I, T. 14. F. 12 —14). 
Diefe Thiere fterben dem Seheine nad), fobald fie den Leth 
verlaſſen, in dem fte lebten (ibid. i, 553); aufer wenn diez 
ſes im Wafer gefchieht, wo ihre Thatigkeit nidht zur Ruhe 
kommt. Fr diefent Elemente geben fie ihvem Leibe alle mig: 
liden Biegungen, ſchlingen denfelben oft an verfchiedenen 
Stellen in Knoten, und verwickeln fic) auf 100 verfdiedene 
Arten, fo daB fie in dem Leibe eines Kerfs wegen ihrer 
auferordentlidben Gefchmeidigkeit hinlaͤnglich Raum finden, 
um ihre oft ungeheure Lange darein zu packen (De Geer II, 
556, T. 14. F. 12, 13). Linne gibt. ihnen zur Wohnung 
Thonboden, und W. S. Mac Leay fand fie ſehr gemein 
im Thonboden der Suͤmpfe. . 

, Dr. Matthey fragt: wie kommt der Gordius im die 
Heuſchrecke? Und De Geer, wie kommt es, daß er ſtirbt 
wenn er die Raupe verlaſſen hat, und wie pflanzt er ſeine 
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Gattung fort? (1, 553). Diefe Fragen founen ohne fernere 
Beobachtung nicht wohl beantwortet werden; indeſſen fann 
man annehmen, daß fleiſchfreſſende Kerfe, wie Harpaluszc. 
fie verſchlingen, wenn fie dieſelben in ausgetrockneten Suͤm— 
pfen finden oder wenn andere Kerfe ſie von ſich gegeben ha— 
ben; fie koͤnnen in ihrem Leibe wieder aufleben, wie fie es 
nad) Matthey in Wafer thaten. Es iſt nicht ſchwer gu 
begreifen, daß die Larven der Phryganeen fie nod) jung im 
Wafer antreffen, und bisweilen unglicllicherweife mit ihrem 
Gutter verſchlucken. Warum fie todt ſcheinen, wenn fie aus 
ihrer Beute kommen, aft fic) gegenwartig nicht angeben; 
aber ohne Sweifel hat eS einen weifen Zweck. Bey Regen— 
wetter leben fie wahrſcheinlich wieder auf, und fegen fich in 
Fleine Locher mit Regemwaffer. Auf De Geers leste Frage, 
wie fie ihre Gattung fortpflangen, weif ich jest Feine Ver— 
muthung sum Beften zu geben, 
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Fuͤnfundvierzigſter Brief. 


SPR Der Mele. t. 


Man fonnte beym erften Blicke glauben, daß man die 
Sinne der Kerfe mit wenig Worten beſchreiben fonnte, und 
daß fie kaum hinlaͤnglich Stoff fiir, einen befonderen Brief 3u 
liefern vermoͤchten. Wenn man aber findet, daß die Phyſio— 
logen kaum uber diefen Gegenftand einig find, und man den 
Mugen etniger ihrer Organe, die Sinnesorgane gu feyn ſchei— 
nen, bis jest nod) nicht gentigend herausgebracht hat: fo 
darf. man fid) nicht wundern, daß der Gegenftand mehr 
Ueberlegung und Beſprechung bedarf, als man beym erften 
Blicke glaubt. Bey der Behandlung diefes Gegenftandes 
werde tc) vorher etwas uͤber die Sinne im Wllgemeinen fagen 
und mid) dann auf die der Kerfe beſchraͤnken. 

Gefuhl, Geſchmack, Gerud, Gehdr und Gez | 
fid)t find die gewoͤhnliche Zahl der Ginne, was id) Ihnen 
nicht gu fagen brauche; da aber der Ausdruck alle Verbinz 
dungsmittel mit der GuBeren Welt in fid) begreift, fo moͤchte 
die Lifte wohl grdfer werden; und es finden fid) Gruͤnde, daß 
aud) hier die Zahl fieben vorkomme, welche ald eine heilige 
Zahl fo ausgezeichnet iff (Vd. III, Brief 28). Dr. Birey, 
ein vorzuͤglicher Phyſiolog, deffen Wnfidjten uber verſchiedene 
Gegenftande ic) fruͤher mit Beyfall erwahnt habe, ſcheint 
ernftlid) gu glauben, daß es fieben Ginne gebe, welche er 

in 
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in ſolche cintheilt, die blop phyficalifd find, und in folde, 
die mehr mit dem Ver ftande zufammenhangen. Die erſte 
diefer Whrheilungen enthalt vier Sinne, Gefuͤhl, Liebe, 
Geſchmack und Gerud); die zweyte drey, Gebhodr, 
Geſicht und den inneren Sinn des Denkens oder das 
Hirn (mouy. Dict. XXX, 584). Daf er mit Recht die 
Liebe (nehmlich deren phyſiſche Ausuͤbung) dazu rechnet, 
fcheint mir unbeftreithar, weil diefe Empfindung eben ſowohl 
von Gefibl als vom Geſchmack und Geruch verſchieden ift. 
Obſchon man in Ruͤckſicht auf die anderen einen Uebergangé- 
finn annehmen fann, welcher den BVerftand (wenn ich fo 
ſprechen darf) mit den duferen Sinnorganen verbindet, und 
der als ein Mittel betrachtet werden fann, wodurch der er— 
ftere die Wahrnehmungen von dev duferen Welt empfangen 
fann, welche die lefsteren liefern, fo ſcheint es mir ded) un- 
paffend, das ganze Hirn felbft zu einem Sinn zu machen. 
Mir wiffen, daß die vermittelnde Thaͤtigkeit zwiſchen dem Sen- 
sorium Commune und dem eigentlicden Sin das Bew uF t- 
feyn oder die Wahrnehmung des Cindruds, iff. „Se— 
hend fonnen wir feben und nicht wahrnehmen, und bd- 
rend Fonnen wir hoͤren und nicht verſtehen.“ Das Bild 
mag auf der NeBhaut des Auges abgemalt werden, der Ton 
mag das Trommelfell unferes Ohres erſchuͤttern: aber weder 
das eine noc) der andere wird vom Verftand aufgenommen, 
wofern nicht das innere Wahrnehmungsoermdgen in Thitig- 
Feit ift und bende vermittelt. Diefes nenne id) inneren 
Sinn, welder, um mid W. S. Mac Leay's Ausdruck 
(Hor. Ent, 37) 3u bedienen, oSculierend ift zwiſchen Ver— 
fiand und Sinn, oder den Uebergang bildet von einer Gruppe 
der Mrafte zur anderen. 


Unter den gewoͤhnlichen Sinnen behauptet das Ge- 
RK. u Sp. Entomosogie. IV. 16 
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ſicht den evften Nang; es Fann bis gu den Raͤumen der 
Sterne eilen, und mirtelft des Wahrnehmungs-Sinnes Ideen 
von unzabligen Gegenftanden zum Senſorium fuͤhren. Zu— 
nacht im Rang ſteht das Gehoͤr, welches Tone aus grofen 
Fernen empfangen kann; aber die Ideen, welche es aͤber⸗ 
liefert, ſind auf einen einzigen Gegenſtand beſchraͤnkt, auf 
die Manchfaltigkeit der Töne. Fu den anderen Organen ift 
das Empfindungs-Vermoͤgen viel beſchraͤnkter. Zwiſchen den 
Verſtandes- und den phyſicaliſchen Sinnen gibt es noch ei— 
nen anderen Unterſchied: die erſteren ſind die einzigen, welche 
Empfindungen des Schoͤnen und Erhabenen empfangen und 
fortleiten, von Harmonie und Disharmonie; die letzteren 
uͤberliefern nichts unſerem Verſtande, obſchon ſie mehr un— 
ſeren ſinnlichen Vergnuͤgungen dienen; und daher erniedriget 
eine zu große Hingebung an dieſelben unſere Natur und ſtellt 
uns dem Vieh gleich, welches ſeine Augen und Ohren bloß 
zum Wahrnehmen braucht, nicht zum Vergnuͤgen (nour. 
Dict. XXX, 584). 

Fm Menfchen finden fid) die gewdhnlidhen finf Sinne 
iberhaupt in ihrer groͤßten Vollfommenheit, obſchon in einiz 
gen Thieren befondere Sinne vorguglider find. Die Wirbel- 
thiere haben aud) im Allgemeinen diefelbe Sahl, jedoch mit 
einigen Ausnahmen. Bey den Wirbellofen aber trifft man 
fie felten alle in Demfelben Sndividuunt beyfammen. Die Sez 
pien haben keinen Geruch. Viele Gafteropoden koͤnnen 
weder hoͤren noch ſehen. Die Thiere der Muſcheln haben 
weder Augen, noch Ohren, nod) Geruch; und die Zoophy— 
ten fo wie die noch tiefer ſtehenden haben nur den einzigen 
Sinn des Gefuͤhls, welder aber fo duferft empfindlich ift, 
daß felbft das Licht darauf wirkt (Cav. Anat. comp. II, 362). 

Nicht fo unfere Merfe. Man hat gute Greinde gu 
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glauben, daß dieſe alle gewoͤhnlichen Sinne haben. Daß 
ſie ſehen, fuͤhlen, ſchmecken und riechen koͤnnen, laͤugnet 
Niemand. Linne und Bonnet glaubten uͤbrigens, ſie 
ſeyen des Gehoͤres beraubt (Syst. nat. I, 535. Bonnet 
oeuvres Il, 36); aber zahlreiche Beobachtungen bewweifen 
das Gegentheil. Dap fie in ihrem Larvenzuftand hdren, 
beweifen die Thatfachen, welde der legtere Phyfiolog 
ſelbſt mitgetheilt hat. Er fand, daß dev Ton feiner Stimme 
augenfcheinlich auf einige Raupen wirkte, was er aber, 
ficherlic) ohne Grund, der Sartheit ihres Gefuͤhlsſinnes 
zuſchreibt. Gin andermal, wenn einige Naupen verſchie— 
dener Gattungen fich hurtig bewegten, ließ er eine Fleine 
Schelle klingen, worauf fie ploͤtzlich halt machten und 
den Vordertheil ihres Leibes raſch bewegten. Daß ſie 
dieſes Vermoͤgen in ihrem Fliegenſtande beſitzen, wird noch 
ſtrenger durch Thatſachen bewieſen. Ich beobachtete ein— 
mal die Bewegungen eines Apion unter einem Tafden- 
Microfeop: als er mid) (ah, gieng ev zuruͤck; als ic) ein 
ſchwaches, aber deutliches Geraͤuſch machte, ſo erhoben ſich 
ſeine Fuͤhlhoͤrner; ich wiederholte das Geraͤuſch mehrmal, 
und immer mit demſelben Erfolg. Ein Harpalus, den 
ich in der Hand hielt, beantwortete wiederholt den Ton 
auf dieſelbe Art. Ich habe bemerkt, daß Mucken bey 
ploͤtzlichen und deutlichen Toͤnen alle ihre Fuͤße bewegten; 
und Spinnen verlaſſen ihre Beute und verſtecken ſich in 
ihre Schlupfwinkel. Kerfe, welche in Geſellſchaft leben, 
kuͤndigen ihre beabſichtigten Bewegungen an oder verſam— 
meln ihre Mitbuͤrger zur Auswanderung durch ein eigenes 
Geſumme (Bd. U, Brief XIX). Den genuͤgendſten Beweis 
aber som Gehdr diefer Thiere fann man von denjenigen 
SdHhriden und Wanzen haben, deren Maͤnnchen Laute 
16 * 


244 Brief XLY. : 


von fic) geben. Brunelli hielt und futterte mehrere 
Maͤnnchen der gemeinen Heuſchrecke (Acrida viridis- 
sima) in einer Kammer; fie warea ſehr munter und ſan— 
gen den ganzen Zag; aber das Mlopfen an dev Thuͤre 
machte fie ploglich till. Durch Uebung lernte ev ihr Zir- 
pen nachahmen; that er eS vor der Thuͤre, ſo antworte- 
ten thm zuerſt tur einige ganz ſchwach, und dann ftimm: 
ten alle in die Weife ein und fangen aus allen Kvaften. Er 
febte einmal ein gefangenes Maͤnnchen in feinen Garten, 
und gab dem Weibdyen die Freyheit; ſo bald es aber das 
Zirpen des Maͤnnchens hdrte, flog es unmittelbar zu ihm 
birt (Lehmann de Sens. anim. ex sang. p. 22), 

Obſchon jedod) die Phyftologen grdptentheils darinn 
libercinftimmen, daß die Kerfe die gewdhnliden fuͤnf Sinne 
der Wirbelthiere haben, fo ift dod) eine grofe Meynungs- 
verſchiedenheit uber deren dupere Organe entftanden. So 
ift man 3. B. dariiber in Zweifel, ob die Fuͤhlhoͤrner far den 
Gerudy, das Gefuͤhl oder das Gebor find; und die Palpen 
flir den Geruch, den Geſchmack oder das Gefuhl. Auch ift 
die Frage, wie es mir vorkommt, nod) keinesweges zur 
Gemige entſchieden. Obſchon jest die ailgemeinſte Mey— 
nung iſt, daß der Hauptgebrauch dev Fuͤhlhoͤrner im Wus- 
forfchen befteht, indem fie al Taftorgane dienen; fo geftehen 
dod) die ſtrengſten Wovocaten diefer Meynung, daß fie nicht 
allgemein fo angewendet werden. Es ſcheint mithin, 
daß, wenn diefes aud) eine von ihren Hauptverrichtungen 
ift, es dod) nod) eine andere, allen gemeinfdaftlicde gebe, 
welde defhalb ihre Grund-Berridtung feyn mus. Uebri- 
gens find wir gewarnt, fein Gewidt auf den aus der Wnaz 
logie gezogenen Beweis zu legen, und man hat uns gefagt, 
daB wir eben fo gut uͤber die Foentitat der Nafe eines Men— 
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fchen, des Miiffels des Elephanten, des Hornes des Nashore 
nes, des Kamms des Hahnes oder des Schnabels des Tu— 
cans difputieren finnten (Lehmann de Ant. II, 79): d. h. 
uns aber nur Gand in die Augen werfen; denn, obfdjon 
drey von dieſen Organen wirklide Nafen find, indent fie 
MNafenlocher haben, fo haben doch die zwey anderen mit der 
Frage nichts zu thun, indem das Horn des Nashornes und 
der Kamm des Hahnes nichts weiter als Anhaͤngſel find, 
welche mit der Nafe, die uͤberdieß vorhanden ift, nicht mehr 
gu thun haben als mit den Augen oder Ohren. Fd) habe 
bey einer friiheren Gelegenheit bemerft, daß bisweilen eine 
allmaͤhliche Wenderung in den Verrichtungen befonderer Or— 
gane ftatt hat; allein im Allgemeinen betvifft dieſe Bemer— 
fung nur Nebenverricdhtungen, und die Srundverridjtung 
bleibt unberiihrt. Go fonnen wir 3. B. fagen, daß die 
Grundverridjtung der Fife die Ortsbewegung fey, wahrend 
die Nebenverridtung im Gehen, Laufen, Huͤpfen, Fliegen 
oder Schwimmen befteht, je nad) den Umftanden und der 
Matur des Thieres. Auf diefe Art werden die Border fife 
der Saugthiere in den Voͤgeln zu Fhigelu, und beyde Paare 
in den Fiſchen zu Floffen. Chen fo ift dic Grundverridjtung 
des Herjzens die Wusarbeitung des Nahrungsfaftes; feine 
Nebenverrichtung das Organ des Kreislaufes gu feyu, woz 
durch dieſe Fluͤſſigkeit abwechſelnd Sanerftoff erhalt und 
abgibt. In dem Ruͤckengefaͤß der Kerfe aber, welches 
dem Herzen analog iſt, hoͤrt der Kreislauf auf, indem die 
Sauerſtoffung des Blutes durch andere Mittel bewirkt 
wird; gleichwohl dauert die Grundverrichtung, wie man 
mit Grund annehmen darf, nehmlich die 3uberettung des 
Nahrungsfaftes, darinn fort. Dieſes ſcheint ein Geſetz 
zu ſeyn, wornach ſich die Natur in den meiſten Faͤllen 
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richtet. Es haben daher in den meiſten, ich ſage nicht in allen, 
Faͤllen und ohne Abweichung analoge Theile analoge Ver— 
richtungen, wenigſtens inſoweit es die Grundverrichtungen 
betrifft. Wenn wir daher uͤber die Verrichtung eines Or— 
gans in irgend einem Thiere nicht in das Reine kommen 
koͤnnen; ſo koͤnnen wir oft uns Aufklaͤrung aus der Analogie 
mit dem Bau eines ſolchen Organs in anderen Thieren ver— 
ſchaffen, bey denen uͤber die Natur deſſelben kein Zweifel 
obwaltet. Wir haben auch in der That von den Verrich— 
tungen der Sinnorgane in den Thieren unmittelbar unter 
uns keinen anderen Beweis, als den der Analogie: weil wir 
mit den Augen ſehen, mit den Ohren hoͤren u. ſ. w., ſchlie— 
fen wir nat Recht, daß fie daſſelbe thun. 

Bey der Unterſuchung, welches der allgemeinſte Nutzen 
der Kerf-Fuͤhlhoͤrner ſeyn moͤge, will ich daher vor Allem 
ſehen, ob in den hoͤheren Thieren irgend ein Theil zu ent— 
decken iſt, welcher einige Analogie mit denſelben darzubieten 
ſcheint. Und da muß ich mich auf das beziehen, was ich 
fruͤher uͤber dieſen Gegenſtand geſagt habe, wo id) hoffent— 
lich hinlaͤnglich bewieſen habe, daß die Mehrzahl der Organe 
der Kerfe, welche ſich hierinn von den meiſten anderen Wirz 
belloſen unterſcheiden, bald in diefer, bald in einer anderen, 
bald in vielen Ruͤckſichten wirklich den Organen der hoheren 
Thiere analog ift (Vd. IM, Brief XXVIII), und daß die 
meifter davon diefelbe Berrichtung haben, obfchon fie im 
Bau ſehr abweiden. Co find die Analoga der Augen der 
Wirbelthiere zum Sehen da, dev Kiefer zum Kauen, dev 
Lippen gum Mundſchließen, der Fupe zum Gebhen u. f. w. 
Wir haben auch im Anfang diefes Bandes gefehen, daß eine 
aͤhnliche, mehr oder weniger ausgeseichnete Wnalogie in 
ihren inneren Organen die Vergleidhung aushalt, fo daß wir 


Sinne der Kerfe. 247 


mit Bertrauen behaupten diirfen, alle Kerfe zeigen ungeady- 
tet zahlreicher Eigenthuͤmlichkeiten auffallende Aehnlichkeit 
mit den Thieren, die ein inneres Skelet haben, und beſou— 
ders mit den Saͤugthieren, woraus wir auch mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ſchließen duͤffen, daß, wo Thatſachen 
nicht das Gegentheil beweiſen, die Verrichtungen analoger 
Organe ſich mehr oder weniger gleichen, wenn auch der Bau 
und dic Berfahrungsart verfdieden iff. 

Im III Bd. Brief XXVIII Habe id) bemerft, dap ote 
Fuͤhlhoͤrner der Kerfe den Ohren der Wirbelthiere analog 
feyen. Ihre Zahl ftimmt uberein; fie gehen aud) vom 
Kopfe aus; und was bey mir das meifte Gewidt hat, fo 
findet fid) Fein anderes Organ, das man als Stellvertreter 
der Ohren betrachten fonnte, infofern man fie nidt alé 
ſolche gelten laͤßt. Bedenken wir, daß der Kopf der Kerfe 
in jedem anderen Theil und Organ feine Wnalogie mit dem 
der Sangthiere hat; fo muß es uns ſehr unwahrſcheinlich 
vorkommen, daf die vorfpringenden Organe nicht auch ihre 
Stellvertreter haben follten. 3ugegeben alfo, daß fie die 
Analoga dev Ohren feyen, fo folgt gwar nidt mit Gewiß— 
eit , aber mit Wahrſcheinlichkeit, daß ihre Grundvervid)s 
tung einigen Bezug auf daé Horen haben muͤſſe. Fd) fage 
nicht geradeju, daß fle Hiren felbft fey, oder daß die 
Schwingungen des Tones durdy einen zuſammengeſetzten, 
dem inneren Ohr der Saugthiere analogen Bau dem Senso- 
rium mitgetheilt werden, fondern nur, daß fie Bezug auf 
das Hdren habe. Ich denfe, daß die Fuhlhdrner durch 
einen befonderen Bau Kunde von der Luft eingiehen, Stoͤße 
oder Schwingungen erhalten, und diefelben dem Sensvrium 
mittheilen, welches, wenn and) nidjt genau Hoͤren verdient 
genannt zu werden, dod) demfelben Zweck entſprechen Fann. 
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In den zuſ ammeng eſetzten Augen der Kerfe muß das 
Sehen ehr von dem der Wirbelthiere verſchieden ſeyn, den- 
noch nennen wir es ohne Bedenken Sehen; da aber die 
Fuͤhlhoͤrner, wie wir ſehen werden, eine gemiſ hte Em: 
Pfindung fortleiten, fo habe id) nichts dagegen, wenn man 
ihre Grundfurction mit Lehmann Weroffepfie nennt (de 
Ant. JT, 65). Ich habe kuͤrzlich einige Beyſpiele angefuͤhrt, 
wo der Ton auf die Fuhlhorner der Kerfe wirkte; ich will 
nun cin anderes anfibren, das id) beobachtete und welded 
nod viel merfwiirdiger ift. Cine Heine Motte ruhte an 
meinem Senfter: ich machte cin rubiges, nidjt lautes aber 
beftimmtes Geraͤuſch; das mir nachfte Fuͤhlhorn bewegte fic 
unmittelbar gegen mid). Ich wiederholte das Geraͤuſch we⸗ 
nigſtens ein dutzendmal, und es erfolgte jedesmal dieſelbe 
Bewegung dieſes Organs, bis es endlich, als das Kerf in 
Angſt gerieth, in ſeinen Bewegungen heftiger wurde. In 
dieſem Fall konnte es nicht Gefuͤhl ſeyn, denn das Fuͤhl— 
horn lag an Feiner Oberflaͤche an, ſondern war nach der Ge⸗— 
gend gerichtet, von der der Son Fam, als wenn es hore)te. 
Bonsdorf madchte ahnlide BemerFungen, denen aber 
Lehmann ihren eigentlidjen Werth nicht zuſprechen wollte 
(p- 42). Um zu beweifer, daß die Fuͤhlhoͤrner urſpruͤnglich 
Taftorgane ſeyen, hat man angefuͤhrt, daß Foenus jacu- 

lator, eh er die Legroͤhre einſticht, vorher die Fuͤhlhoͤrner in 

das Loch ganz einſteckt, worinn die Biene ihr Neſt hat, 

deren Made das Ey empfangen ſoll (ibid. 26). Hatten 

aber dicjenigen, welche fic) diefes Beweiſes bedienten, die 

Fuͤhlhoͤrner und die Legrohre diefer Schlupfweſpe gemeffer, 

fo wiirden fie gefunden haben, daß fie dreymal fo lang ift, 

alg die erſteren: und da diefe Kerfe ihre Legroͤhre gewoͤhnlich 

fo tief einſchieben, daß ſelbſt cin Sheil des Bauches mit in 


: 
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bie Hoͤhle tritt, fo ijt es Mar, daß das Fuͤhlhorn die Larve 
nicht beruͤhren kann; feine Whfiche ift dabher nicht Kunde 
durd) die ſen Sinn einzuziehen. Wndere nehmen an, dah 
die Schlupfwefpe durch diefe Organe das fiir ihre Eyer bez 
ftimmte Neſt rieche; aber Lehmann hat hinlinglich be- 
wiefen, daß fie feine Geruch sorgane find. Wir Fonnen 
Daher nur aunehmen, daf fie mit ihren Fuhlhdrnern entwe— 
dev cin ſchwaches Geraͤuſch, welches die verborgene Larve 
vielleicht mit ihren Kiefern macht, hoͤre; oder daG fie 
durch ihre Bewegungen aud eine Bewegung in der Luft 
ihrer Wohnung hervorbringe, welche auf die Fuͤhlhoͤrner des 
Foenus wirft und dadurch dem Sensorium initgetheilt wird. 
Ein abnliches Mißverhaͤltniß findet fich zwiſchen den Fuͤhl— 
hoͤrnern und der Legrdhre von Pimpla manifestator. Wenn 
Bienen Honig und Bhithenftaub fammeln, fo ftecken fie zu— 
erſt die Fuͤhlhoͤrner in dic Blumen, welche fie befuchen; wie 
ich aber mehr als einmal beobachtet habe, fo ſtecken fte nur 
die Spike derfelben hinein. Wenn Staubbeutel berften, 
oder Der Honig ausſchwitzt, fo ift wahrſcheinlich ein ſchwa— 
hes Geraͤuſch dabey oder eine Bewegung der Luft in der 
Blume, welche, wie im obigen Falle, auf die unterfuchenden 
Organe ohne unmittelbare Berihrung wirkt. 

Sieht man den Bau der Fublhorner in Betracht, fo 
liefert er uns noch mehr Grinde zu Gunften der obigen 
Hypothefe iber ihre Grundverrichtung. Wir werden finden, 
daß diefe Organe in den meiften derjenigen Kerfe, welche 
ihre Nahrung durd) Saugen erhalten, in der Regel ſich 
weniger bewegen fonven, als bey dencn mit Riefern, fo daß 
fic in der Mehrzahl der gleichfligeligen Wangzen und dev 
Mucden, wie es aud) allgemein anerfannt ijt, nicht wie 
Tafter gebraucht werden fonnen. In diefer Hinſicht Fann 


250 . Brief XLV. 


man fle in active und paſſive Fuͤhlhoͤrner eintheilen: 
die activften und beweglidften find die der Immenz mit: 
telft derfelben unterhalten ſich die Geſellſchaftlichen mit ein— 
ander, wie Bd. I, Brief XVI und XX bemerkt worden, 
und ſtellen oft ohne Beruͤhrung Unterſuchungen an in 
der Ausuͤbung und Erledigung der verfchiedenen, ihnen von 
der Borfehung auferlegten Pflidten. Unter den activen 
Fuͤhlhoͤrnern find einige viel zuſammengeſetzter in 
ihrem Bau als andere, cin Umftand, der oft bey den manns 
limen Kerfen characteriſtiſch hervortritt (Vo. IL, Brief 
XXXII). Unterfuchen wir aber ſolche Fublhodrner, fo wer— 
den wir finden, daß ihre empfindlic) ften Theile nidt 
mit der Erde oder anderen Korpern in Beruͤhrung fommen 
fonnen, um den Weg auszuforſchen; da fie aber der Cine 
wirfung der Luft eine grofere Ober flache davbieten, fo haben 
fie mehr Puncte zur Wufnahme von Schwingungen oder 
Schlaͤgen oder anderen ihnen mitgetheilten Einwirkungen. 
So ift es wahrſcheinlich, daß fie in ihrem Fliegen den Auf— 
enthalt des anderen Gefchlechtes bemerfen, wenn fie in cine 
gewiſſe Nahe damit fommen. Selbft die gefiederten Fuͤhl⸗ 
hdrner dev maͤnnlichen Schnacken modgen dergleidjen Einwir— 
fungen erleiden, Ja den Blatterhornkifern befteht die Keule 
in beyden Geſchlechtern aus Blattchen, wovon die dufern 
an ihrer Wufenfeite von horniger Gubftang find, wabrend 
ihre Yunenfeite und die inneren Blaͤttchen (welche zwiſchen 
jenen ſtecken wie eine Auſter zwiſchen den Klappen ihrer 
Schale) mit Nervenwaͤrzchen bedeckt ſind. Unterſuchen Sie 
das Verfahren eines dieſer kleinen Thierchen, ſo werden Sie 
finden, daß eS vor dem Anfange ſeiner Bewegung die Fuͤhl— 
Horner vorftrectt und die Blatter oͤffnet; fie legen fie aber 
nicht an Oberfladen, um den Weg gu unterfuden, fondern 
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halten fie bloß of f en, um Kunde von der Luft einzuziehen. 
Selbft cinfade Fuͤhlhoͤrner werden eben fo oft auf diefe 
Urt angewendet, als zum Beriihren. Ich bemerfte einmal 
eine Gattung Phryganea (eine von denen, wo diefe Organe 
fer fang find), die auf cinem Gragblatte fap; ihre Fuͤhl— 
hdrner ſchwangen, und fie bewegte diefelben in der Luft von 
einer Seite zur anderen, als wenn fie durd) Yeroffepfie un- 
terfuchen wollte, was um fie vorgeht. D. Wollafton 
hat eine Bemerfung gemacht, welche fo genau auf unfere 
Unterfudung past und unferen Behauptungen im Allgemei— 
nen fo ſehr gleicht, daß ich fle Ihnen zur Betrachtung hier 
vorlegen will. „Da in der Conftitution der Atmofphare 
nichts ift, was viel haufigere Schwingungen, als wir wahr— 
nehmen fonnen, verhinderte; fo Fonnen wir denfen, daf 
Thiere, wie Gryllen, deren Krafte ziemlich da anfangen, 
wo die unferigen aufhdren, viel fcharfere Tone hoͤren fonnen, 
alg wir jest fennen, und daf eS andere Kerfe gebe, welche 
nicht hdren wie wir, aber fo reizbar find, und einen Ginn 
haben, welcher Schwingungen zwar von derfelben Natur, 
wie diejenigen, welche unfere gewoͤhnlichen Done ausma— 
chen, aber aus fo großer Ferne wahrnimmt, daf man 
von ſolchen Thieren fagen Fann, fie befafen einen anz 
deren Sinn, welder mit dDem unferigen nur in 
dem Medium uͤbereinſtimmt, durch das er erregt 
wird, und der moͤglicherweiſe von den langſameren 
Sdhwingungen, welche wir wahrnehmen, gar nicht beruͤhrt 
wird“ (Phil. trans. 1820. 314). Daß Kerfe uͤbrigens 
nichts mit uns gemeinfchaftlid) horten, widerſpricht den 
Thatſachen, wenigitens einer Menge derfelben. Sie ho- 
ren unfere Tone und wir die ihrigen; aber thr Gehor 
oder ihr analoger Sinn ift viel feiner als der unferige, 
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und empfingt auch die allerſchwaͤchſten Sehwingungen, 
weldje andere Kerfe u. ſ. w. der Luft mittheilen. Fraͤgt 
man, wie diefes gugeht, fo fann man fragen: wiſſen wir, 
ob nicht jedes Glied eines Fuhlhornes ein acuftifdyes Or— 
gan iff, und verſchieden in gewiffem Sinne von den uͤbri— 
gen? Wir wiffen, daß die Kerfaugen in der Regel zuſam— 
mengefebt find, und daß fie aus befonderen Linfen beftehen; 
marum fonnten ihre auferen Ohren oder deren Analoga nidyt 
eben fo vervielfaltigt feyn, fo daß fie im Stande waren, 
mit mehr Sicherheit die feinen Sdwingungen aufsunehmen, 
welche fte bekanntlich empfinden, obſchon fie auf unfere grdz 
ßeren Organe nicht wirfen? Ich lege diefed bloß als eine 
BVermuthung vor, damit Sie daruͤber nachdenken, fie an— 
nehmen oder verwerfen mogen, je nadydem fie Shnen zu— 
laͤßig fcheint oder nicht; und zugleid) in der Hoffnung, daß 
einige Kerf-Anatomen, welche mit dem Sdharffinne und der 
Gruͤndlichkeit cines Cuvier und Savigny die Hand und 
das Auge eines Lyonet verbinden, der Welt die Ergebniffe 
einer feineren Serlegung und vollftandigeren Unterfuchung 
diefer Fuhlhdrner mittheilen modgen, als es bis jetzt geſche— 
hen iſt. Wher außer den Wahrnehmungen, welche die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner aus der Luft empfangen, von Toͤnen, von der 
Annaͤherung oder der Nachbarſchaft anderer Rerfe u. ſ. w., 
find fle wahrſcheinlich auch die Organe, womit die Kerfe 
Veraͤnderungen in der Wtmofphare wahrnehmen und. durd) 
gewiſſe Z3eidjen den baldigen Witterungswechſel vorherfagen. 
Bienen befisen diefes Vermoͤgen in cinem bewunderungs 
wirdigen Grade. Wenn wahrend der Beſchaͤftigung mit 
ihren taglichen WArbeiten ein Regenſchauer anruͤckt, fo ſehen 
ſie ihn vorher und kehren ploͤtzlich zu ihren Stoͤcken zuruͤck, 
obſchon wir noch keine Zeichen davon wahrnehmen. Wan— 
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Dern fie weit von ihrer Heimath und fehrem fie erft {par 
am Abend zuruͤck; fo. ift es cine fichere Vorbedeutung, 
bafi der folgende Tag Heiter feyn werde. Bleiben fle aber 
in der Nahe ihrer Wohnungen und gehen fie haufig hin 
und her, fo werden bald Wolfen und Regen anfommen, 
obſchon man keine andere Anzeige von Feuchtigkeit in der 
Luft hat. Man hat aud) bemerft, daß die Ameiſen in 
diefer Hinficht vortrefflid) begabt find: obfchon fie taͤglich 
ihre Larven Heraufbringen, um fie zu founen, fo werden 
fie dod) nie von ploͤtzlichen Schauern uͤberfallen (Leh- 
mann de usu Anten. II, 66). Gie wiffen ſehr wobl, 
daß vor einem Regen zahlloſe Kerfe in unſere Haͤuſer 
kommen; dann verlaͤßt die Stechmucke (Conops calci- 
trans) ihre unedlere Beute, und greift uns in unſeren 
Zimmern an, unterbricht unſere Studien und Meditatio— 
nen (Bd. J. Brief IL und IV). Die Raubkerfe ſehen 
aud) die Unnaherung: diefes Wetters vorher und damit 
die Annaͤherung der Mucken u. dgl. an beſchuͤtzte Orte. 
Dann fommen Spinnen aus ihren Schlupfwinkeln her- 
vor, und die Harpaliden laufen des Whends unt unfere 
Hauer. 

Die paffiven Fuͤhlhoͤrner, welche gewdhnlid) am 
Ende oder zur Seite cine Borſte haben, fo wie die feder- 
und Fammfdrmigen fchetnen fuͤr die Wirfung der electri 
fen und anderen in der Luft serftreuten Fluͤſſigkeiten be- 
rechnet zu feyn; diefe moͤgen in gewiffen Zuſtaͤnden und 
Verhaltniffen die Annaͤherung eines Gewitters oder Schauers 
oder eines Regenwetters anzeigen und fo auf diefe Or- 
gane wirken, dap das Kerf im Stande ift, einen baldi- 


gen Weehfel mit Sicherheit anzukuͤndigen: wir fennen we— 


nigftens fein andered Organ, welches eher diefes Vermoͤ— 
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gen haben fonnte. Ich fage electrifce Fluͤſſigkeit, 
weil zur 3eit, wo die Luft fic) in einem ſtarken electri: 
ſchen 3uftande befindet und ein Gewitter fid) nabert, die 
Kerfe fid) am haͤufigſten in der Luft befinden, befonders 
gegen Ubend, und dann viele Gattungen gefangen werden, 
welde man fonft nicht antrifft. Kommt aber der Sturin 
an, fo verfdwinden alle, und man wird faum hin und 
wieder ein eingelnes fliegen fehen. Diefes fcheint angus 
zeigen, daß die Kerfe vorzuͤglich durch Electricitat ange: 
vegt werden. Man vergleiche, was hiertiber Brief XLVI 
von den Bienen gefagt worden ift. Jedoch will ich nichts 
mit Beftimmebeit behaupten, und diefe Meynung nur 
wahrſcheinlich machen. Lehmann fuͤhrt nod) mebrere 
Beweife dafiir an (cap. 9). 


Nach allem, was hier gefagt worden ift, werden Sie 
hoffentlid) gern zugeben, daß die allgemeinfte Grundver— 
richtung der Fuhlhdrner cine Sinnesverrichtung ift, dem 
Hoͤren entfpridjt oder wenigftens demfelben analog ift und 
denfelben Zweck erreicht; vielleidht eine Art Mittelding 
zwiſchen Gehor und Gefiihl. Bey einigen mag ubrigens, 
wie man bey den Cruftaceen gefunden, ein Hororgan im 
gewohnliden Sinn am Grunde der Fuͤhlhoͤrner legen, 
welche lestere dann wie das aͤußere Ohr wirken, die Tone 
fammeln und 3u_ einem ſolchen Organe fortleiten fonnen. 
Marcel de Serres glaubt, in den meiften Kerfen ein 
Hoͤrorgan entdedt zu haben, fagt aber nichts uber feine 
Rage (Mém. du Mus. 1819, 99). 


Daß zahlreiche Fihlhdrner gleichſam als eine Neben— 
verrichtung durch Ta ſten unterſuchen, wir— allgemein an⸗ 
genommen, und id) brauche mich) daher uͤber dieſen Punct 
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nidjt weiter auszulaſſen, will aber unterſuchen, ob dte Kerfe 
nicht ein anderes Organ befigen, welches diefem Sinne 
insbefondere beftimmt iff. Vorher mus ich jedoch einige 
Bemerfungen im Allgemeinen dariiber machen. Bon allen 
unferen Sinnen ift das Gefuͤhl der einzige, welcher nicht 
auf beſondere Organe beſchraͤnkt, ſondern uͤber den ganzen 
Leib zerſtreut iſt: bey den Kerfen, welche meiſt mit einer 
verhaͤrteten Cruſte bedeckt find, iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſie nur mit ſolchen Theilen fuͤhlen, wo die Nerven mit 
einer duͤnneren Oberflaͤche bedeckt und der aͤußeren Ein— 
wirkung ausgeſetzt ſind. Es iſt hiemit nicht gemeynt, 
daß ſie mit ihren bedeckten Theilen gar nicht fuͤhlen koͤnn— 
ten; denn wir fuͤhlen hinlaͤnglich zum Gehen, obſchon un— 
ſere Fuͤße mit den dicken Sohlen der Stiefel und Schuhe 
bedeckt ſind; und ſo werden auch wohl die Kerfe durch die 
Cruſte ihrer Fife zum Zwecke ihrer Bewegungen hinlaͤng— 
lich fuͤhlen. Ueberdieß ſind die Puncte, welche mit einer 
duͤnneren Haut bedeckt ſind, oft ſehr zahlreich, ſo daß das 
Gefuͤhl, wenigſtens im paſſiven Sinn, ziemlich allge— 
mein uͤber ihren Leib zerſtreut ſeyn mag; das active oder 
ausforſchende Gefuͤhl aber iſt auf wenige Organe beſchraͤnkt, 
auf die Fuhlhdrner; die Palpen und die Arme. Die 
beyden letzteren will ich nun naͤher unterſuchen. 

Ueber den Nutzen der Palpen hat man verſchiedene 
Meynungen vorgebracht. Bonsdorf hielt ſie fuͤr Ge— 
ruchsorgane; Knoch glaubte, dieſer Sinn ſey auf die 
Kieferpalpen beſchraͤnkt, und die Lippenpalpen waͤren dem 
Taſtſinn beſtimmt (Lehmann de sensib. ex. De ol- 
factu); die fribefte Meynung aber und diejenige, wovon fie 
ihre Namen Palpen oder Fuhler erhalten haben, ift, daß 
fie Organe des activen Gefuͤhles ſeyen; und dieſes ſcheint 
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mir aud) die richtigſte und wahrſcheinlichſte Meynung zu 
ſeyn. Cuvier, der allein eine Menge aufiviegt, hat diefe 
Meynung ergriffen (Anat. comp. U, 675), und Lehmann 
ſpricht aud) dafuͤr. Folgende Beobachtungen dienen Der: 
felben zur Beftatigung. Wenn die Kerfe gehen, fo werden 
bey den meiften die Palpen haufig oder vielmehr ohne Unter- 
brechung auf die Oberflache angelegt, woranf fie fic) be- 
wegen; das fonnen Sie leicht fehen, wenn Cie eines auf 
ihre Hand ſetzen. Dieſes fcheint anzuzeigen, daß fie Fuͤh— 
ler ſind. Bey den Araneiden werden ſie als Fuͤße ge— 
braucht; und bey den Maͤnnchen wenigſtens als Reizorgane, 
wenn fie nicht die Geſchlechtsorgane felbft find. Marcel 
de Gerres fagt, fie hiengen mit den Hoden, welche in 
der Bruft fliegen, zufammen (Mem, du Mus. 1819, 95); 
Treviranus aber laugnet eS (Arachnid. 36. T.4. F. 33). 
Fn den Scorpionioen entfprechen fie den Handen. Au— 
ferdem, daß ſie gewoͤhnlich viel kuͤrzer als die Fuͤhlhoͤrner 
ſind, ſind ſie auch beſſer geeignet, das Kerf durch die dunk— 
‘len und gewundenen Labyrinthe 3u leiten, durch welche ſie 
oft kriechen muͤſſen, ohne daß ſie die Fuͤhlhoͤrner anwenden 
koͤnnen. Sd) habe bemerkt, daß die Waſſerkaͤfer (Hydro- 
phili), in welcher Sippe die Palpen laͤnger ſind als die Fuͤhl— 
hoͤrner, die letzteren waͤhrend des Schwimmens eingeſchla⸗ 
gen haben, die Palpen dagegen nach vorn ausgeſtreckt, als 
wenn ſie unterſuchten. Da ſie am Unterkiefer und an der 
Unterlippe haͤngen, ſo darf man annehmen, daß ſie den 
Kerfen beſonders beym Nehmen ihres Futters von Nutzen 
find; und hiebey habe ich fie ganz beſonders thaͤtig gefunden. 
Ich habe geſehen, daß Byturus tomentosus, ein Kaͤfer, 
welcher von Bluͤthenſtaub lebt, die Staubbeutel damit oͤff— 
net; und die Kieferpalpen ſcheinen mir den Unterfiefern das 

Sutter 
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Futter halten zu helfen, wahrend die Oberfiefer es verare 
beiten. 

Die Ar me oder die Vorderfuͤße einiger Kerfe find auch 
Organe des activen Gefihls und werden, wie wir gefehen 
haben, zum Abputzen des Kopfes, zum Graben, zum Wus- 
beffern ihrer Wohnungen u. dgl. gebraucht (Gd. WU, Brief 
XXII, Bd. Ul, Brief XXXV. Cuvier U, 675). Wenn 
die Eintagsfliegen, welche fehr kurze Fuͤhlhoͤrner haben, flie- 
gen, fo find die Vorderfuͤße parallel und dict an einander 
gor den Kopf geftrectt, wahrſcheinlich zum Durehfdneiden 
der Luft. Die Wafferfalter bedienen fic) zu diefem Zwecke 
ibrer Fublhdrner. 

Gin anderer Sinn, deffen Organ ungewif ift, ift der 
des Geruches, und dariber find febr verfchiedene und wie 
derfprechende Mennungen in Umlauf. Chriftian glaubte, 
daß die Rerfe entfernte Gegenftande mit ihren Fuͤhlhoͤrnern 
rdchen, und nahe mit ihren Palpen (Lehmann de sens.), 
Comparetti hatte eine ganz fonderbare Meynung. Er 
nahm an, daß in verſchiedenen Sippſchaften der Kerfe ver- 
ſchiedene Theile Geruchsorgane waͤren: bey den Blaͤtter— 
hoͤrnern ſoll dieſer Sinn ſeinen Sitz in der Keule der Fuͤhl— 
hoͤrner haben; bey den Faltern in der Pumpe, und bey 
einigen Mucken und Schricken in gewiſſen Stirnzellen 
(Lehmann p. 27). Beym ernſten Blick iſt eine der ver— 
nuͤnftigſten Meynungen die von Baſter, welche Lehmann 
angenommen und der auch Cuvier ſeinen Beyfall ertheilt 
hat (De usu. ant. II, M, Cav. anat. comp. II, 675): daß nehm— 
lid) die Luftlͤcher ſowohl die Organe des Geruches als des 
Athmens ſeyen. Lehmann hat zur Unterſtuͤtzung diefer 
Meynung verſchiedene Beweiſe angefuͤhrt; weil wir mit den 
Nafenldchern zugleich athmen und riechen, fo ſchließt er, daß 

K. u. Sp. Entomologie. TY, 17 
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weder die Fuͤhlhoͤrner nod) cin andever Theil am Kopfe der 
Kerfe zum Gerud) dienen fonne, weil Eciner der Sis des 
Athmens ijt; daß aud) da, wo feine Luft eingezogen wird, 
Fein Gerud) ftattfinden fonne (de usu Il, 28). Da ferner 
Nerven von den Knoten des Ruͤckenmarkes in den Luftrdh- 
ven nabe an den Luftlocern fic) endigen, fo nniffen fie zur 
Aufnahme der Gertidhe von diefen Deffuungen beſtimmt feyn. 
Obſchon es ndthig war, daß in den hiheren Thieren das Gee 
ruchsorgan fic) naber am Munve Lefinde, weil fle groper 
find als thr Futter: fo ift ed doc) bey den Kerfen gleichguͤl— 
tig, wo diefer Sinn feinen Sik hat, da bey ihnen das Um— 
gefehrte ftattfindet, indem ihr Gutter grdfer ijt als der 
Leib, ja diefer oft fogar in jenem ſteckt (p. 31). Die Fubl- 
horner, welche er durd) ein Lod) in einem Glas der Wire 
fung ftarker Geruͤche ausfegte, zeigten fid) dafuͤr ganz un— 
empfanglic): er fagt aber nichts von dem Erfolg irgend 
eines Verſuches, worinn er den Mund diefer Cinwirkung 
ausgeſetzt hatte; uͤberhaupt evflart ev fid) nicht deutlich, 
wie die Gerlide auf das Kerf wirften, wenn die Luftloder 
der Einwirfung derfelben ausgefest waren (p. 35). 

Obſchon indeffen einige diefer Griinde ein bedeutendes 
Gewidt haben; fo gibt es dod) andere, die meines Erach— 
tend diefelben mehr als aufiwagen und es wahrſcheinlich maz 
chen, daß der Sig dieſes Sinnes im Kopfe fey, entweder 
an feinem gewoͤhnlichen Orte, nehmlich am Ende des Thei— 
les, den ic) Naſe nenne, zwiſchen ihy und der Unterlippe, 
oder unter dieſen Theilen. Daß die Naſe dem fo genannten 
Theile der Gaugthiere entſpricht, ſowohl in der Lage als in 
ber Geftalt, muf jedem einleuchten, der ein Kerf betradytet 
(Bd. I, Brief XXXIV); und wenn wir, ferner den Buz 
fammenhang in Betracht ziehen, welcher zwiſchen dem Sinne 
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des Gerudjes und des Gefchmackes ftattfindet, wie noths 
wendig es ift, daß fic) der eine in der Nahe des anderen 
finde, und daf fic) dieſes in allen Thieren, wo wir diefe 
Organe mit Gewifheit Fennen, fich wirklich fo verbhalte 
(nouy. Dict. XXIII, 410); fo werden wir uns uͤberzeugt 
fiblen, daß der Veweis aus der Analogie ganz zu Gunfter 
der Nafe und es mithin ſehr wahrſcheinlich ijt, daß der frag— 
liche Sinn daſelbſt feinen Sis habe. Lehmann war der 
Meynung, daß es, weil das Kerf gewdhnlich kleiner ift als 
fein Futter, gleidhgiltig fey, ob es mit dem Kopf oder mit 
dem Schwanz rieche: aber es ift leicht zu erachten, daß 
ein fliegendes Kerf fidherer 3u feinem Gegenftande gefibre 
werde, wenn es mit dem vorderen Theile des Leibes riecht 
ftatt mit bem hinteren; und daß cin freffendes es eben 
fo sur Auswahl feiner Futter bequemer finden werde. Was - 
den Beweis betrifft, daß nehmlich der Gerud) nothwen— 
dig die Athemoͤffnung begleiten miffe, und daß da fein 
Gerud) feyn fonne, wo die Luft nicht eingeathmet wird; 
fo fchetnt er mehr gu behaupten, als unfere Kenntniß diefer 
Thiere geftatter: denn die Organe der anderen Sinne 
find, obfchon fie den unferigen entiprechen, in ihrem Bau 
ſo verſchieden und oft in der Art, wie fie die Eindruͤcke 
von duferen Gegenftanden empfangen, daß die Analogie 
auc) einen Unterſchied diefer Wrt in dem Sinne des Geruches 
erwarten laͤßt. Ueberdieß begleitet der Geruch nicht un ver— 
Guderlich die Mthemorgane, felbft nicht in hoheren Thies 
ren. — Wir athmen mit dem Munde, rieden aber 
nidt damit. Cuvier fagt, die innere Haut der Luft= 
rdhren fey weid) und feucht, und daher zum Wufnehmen der 
Geruͤche tanglid). Hier hat ihn aber dads Gedaͤchtniß vere 
laſſen, denn es ift die dufere Haut allein, worauf diefe Ber 
47 * 
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ſchreibung paßt; die innere beſteht aus elaſtiſchen Spiral—⸗ 


faͤden und ſcheint keinesweges zur Aufnahme von Eindruͤcken 
geeignet, ſondern bloß zum Fortfuͤhren der Luft (Brief 
XXXVIII, Sprengel Comment. XIV). Daß Nerven 
zu den Luftroͤhren gehen, ſchließt nicht nothwendig ein, daß 
ſie mit dem Geruchſinn zu ſchaffen haben; ſie koͤnnen auf die 
Muskeln wirken, welche uͤberall zerſtreuet liegen. 

Ich werde nun einige Thatſachen anfuͤhren, welche zu 
beweiſen ſcheinen, daß die Geruͤche von einem Organ in der 
Nachbarſchaft des Mundes, das wahrſcheinlich mit der 
Naſe zuſammenhaͤngt, aufgenommen werden. P. Huber 
ſtellte, um den Sitz des Geruches bey den Bienen zu be— 
ſtimmen, folgende Verſuche an. Dieſe Thiere verabſcheuen 
unter aller am meiſten den vom Terpenthindl. Er naͤherte 
nad) und nad) allen Puncten des Bienenleibes einen damit 
gefattigten Haarpinfel. Er mochte ihn aber an den Baud), 
an die Bruſt oder an den Kopf halten, fo blieb er dennoch 
vom Thier unbeachtet. Dann naͤherte er einen ganz feinen 
Haarpinſel den Augen, den Fuͤhlhoͤrnern und dem gerade 
ausgeſtreckten Ruͤſſel, ohne irgend eine Wirkung zu bemer— 
fen. Richtete er ihn aber gegen die Hohle des Mun— 


des uͤber der Einfuͤgung des Ruͤſſels, fo fuhr das. 


Thierchen augenblicklich zuruͤck, verlie fein Futter, ſchlug 


die Fluͤgel, lief ſehr unruhig herum und wuͤrde davon geflo⸗ 
gen ſeyn, wenn er den Pinſel nicht entfernt haͤtte. Darauf 
fieng es an zu freſſen; wurde aber der Verſuch wiederholt/ 


ſo gab es aͤhnliche Zeichen von Mißvergnuͤgen zu erkennen. 


Majorandl brachte dieſelbe Wirkung hervor, und zwar nod 
ſchneller und ſicherer. Wann die Bienen nicht mit Freſſen 
beſchaͤftiget waren, ſo ſchienen ſie noch empfindlicher fuͤr 
den Eindruck lg Geruches zu ſeyn, und zwar in awe 
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Entfernung; die aber, welche gerade Honig isin dll 
ten am jedem anderen Theil beruͤhrt werden, ohne daß fie 
geftdrt wurden. Er fieng mebhrere, zwang fie den Ruͤſſel 
auszuſtrecken, und verſtopfte ihnen dann den Mund mit 
Teig. Wann dieſer hinlaͤnglich trocken war, daß ſie ihn 
nicht mehr abſtoßen konnten, gab er ihnen die Freyheit; ob— 
ſchon ſo geknebelt zeigten ſie doch keine Unbehaglichkeit, ſon— 
dern bewegten ſich und athmeten eben ſo leicht als ihre Ca— 
meraden. Er hielt ihnen dann Honig vor und naͤherte zu— 
gleich ihrem Munde Terpenthinoͤl und andere Geruͤche, vor 
denen ſie gewohnlich einen Abſcheu haben; aber keiner zeigte 
eine merkliche Wirkung auf ſie, und ſie liefen ſelbſt auf dem 
damit geſaͤttigten Pinſel herum (Abeilles Il, 375). 

Diefe Verfuche beweifen unbefireithar, daß das Organ 
des Geruches den Bienen — und es ift Fein Grund vor— 
handen, varu n andere Kerfe nicht demſelben Geſetze folgen 
ſollten — ſeinen Sig in oder nahe an dem Munde und uͤber 
dem Ruͤſſel habe. . $8 bleibt daher nur brig, daß wir die 
cigentlide § deſſelben zu entdecken ſuchen: da aber 
die Kerfe uns nic t fagen und wir durch ihr Betragen nicht 
merken koͤnnen, in welchem Theile dieſer Sinn genau ſeinen 

tz habe; fo iſt die einzige Art, welche uns eine wahr— 
es Vermuthung zu machen erlaubt, die Analogic 
und die Zerlegung. Zuerſt iſt dic obenerwahnte Meynung, 
wt Palpen feine Organe feyen, nicht ganz grundlos: 
d 






elben aber der Beweis aus dev Wnalogie, aufer daß 

i der Nahe des Mundes liegen, nicht guͤnſtig iſt, und 
waͤre das Rieche igre Verrichtung, nicht einzuſehen ware, 
warum ſie in ih Baue ſo zahlreiche Verſchiedenheiten zei— 
gen; ſo denke is, muͤſſen wir fie eher fir Taſtwerkzeuge 
halten, wie ich es zu beweiſen verſucht habe. Laffer uns 
— 
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ren des Kopfs irgend eines Kerfs ein Organ finden koͤnne, 
welded man nach feiner Lage unter dem Theil, den wir 
Nafe und Nafenloͤcher genannt haben, fur den Sigs diefes 
Sinnes halten fonnte. Der gemeine Todtengraber (Necro- 
phorus Vespillo) zeichnet fic) durch die Scarfe feines Ge— 
rudjes aus, durd) den er die getddteten kleinen Thiere, wie 
Bd. 1, Brief KI gezeigt wurde, auswittert. Man fange 
eines diefer Rerfe, thdte es auf die oben angegebene Weife, 
und unterfudye zuerſt feine Naſe: im der Mitte des vorderen 
Theilé wird man einen trapesotdalen Raum fehen, der gleich— 
fam ausgeſchnitten und mit einem blafferen Strick ausgefuͤllt 
ift, das aus einer weicheren und mehr hautigen Subſtanz 
befteht. Man theile fodann den Kopf in fohliger Richtung 
und man wird unter der Naſe und zum Theil unter dem 
Raum, den id) Rhinarium oder Naslochſtuͤck nenne, ein 
Paar kreisrunder breyartiger Kiffen finden, welche mit einer 
ſchoͤn und fein quer geftreiften Haut bedeckt find. Diefe 
find es, weldje id) fir das Organ des Gerudes halte; 
und fie find nod) in einem Eremplar deutlich fichthar, wel— 
ches ich feit mehr als 15 Jahren aufbewabhre. Ein ahnlices 
Organ findet man beym gemeinen Wafferfifer (Dytiseus . 
marginalis), aber mit der Cigenthumlicfeit, daß es mit 
einem Paar Warzen verfehen ift. Ich habe Bd. Ill, Brief 
XXXIV in der Aeschna viatica, cinen analogen mit Waͤrz⸗ 
chen bedectten Sheil beſchrieben, den Sie auch in anderen 
Kerfen finden werden. Man koͤnnte Anfangs dieſen Theil 
fuͤr eine bloße Fortſetzung des Gaumens halten; betrachten 
Sie aber den ebenerwaͤhnten eigenthuͤmlichen Bau, ſo iſt es 
augenſcheinlich ein Sinnorgan; und da der Geruchſinn, wie 

‘ry geſehen haben, ſich im Kopfe befindet, fo iſt dieſes wahr— 
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Sinne der Kerfe. 


ſcheinlich fein Sik. Durch welche Candle aber die G 
darauf wirken, ob durch die Poren des Theiles, welche 
Naslodcher vorſtellt, oder durch den Mund, will ich niche ent— 
ſcheiden: da aber die genannten Kiſſen in den durch ihren 
ſcharfen Geruch ausgezeichneten Kerfen, wie in Necropho- 
rus, Staphylinus ete., haͤutig find; fo ſcheint die er ftere 
Meynung mehr Grinde fur fic) 3u haben. Da der Geruch— 
finn in diefen Fleinen Wefen eben fo ſcharf ift, wie ihr Geez 
bdr; fo Fann die Wahrnehmung der Gertiche ify Sensorium 
durd) dieſe Poren erveichen; und felbft die in dem Harter 
Khinario eines Anoplognathus fonnen dieſelben aufnehmen 
und durchlaſſen; auferdem ift die Oberlippe und die Nafe 
oft durd) Haute verbunden, welche ein folches Durchlaſſen 
erleichtern moͤgen. 

Daß die Kerfe ſchmecken, hat noch niemand bezwei— 
felt: einige haben die Palpen fuͤr dieſes Sinnorgan gehal— 
ten; da ſie aber eine Zunge haben, ſo darf man mit Cu— 
vier ſchließen, daß eine ihrer Hauptverrichtungen im 
Schmecken ihres Futters beſtehe (Anat. comp. I, 682). 
Ich will mic) daher bey dieſer Sache nicht weiter aufhalten. 

Ich habe Ihnen nun ein Gemaͤlde oder vielmehr einen 
Umriß von der Kerfwelt vorgelegt. Wir moͤgen ihre allge— 
meine Geſchichte und Oeconomie, ihre beſonderen Verwand— 
lungen, die unendliche Verſchiedenheit und Manchfaltigkeit, 
ſowohl ihres aͤußeren als inneren Baues, ſo wie ihre ver— 
ſchiedenen Bewegungs- und Sinnorgane betrachten; ſo wer— 
den Sie gern eingeſtehen, daß in keinem Theile ſeiner Werke 
die Hand des Allmaͤchtigen und Allweiſen Schoͤ— 
pfers ſichtlicher geoffenbaret iſt, als in dieſen Winzigkeiten 
der Schoͤpfung; daß Sie eben fo dev Aufmerkſamkeit und 
des Studiums des chriſtlichen Philoſophen werth find, als 
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, gend einer der hoͤheren Theile des Thierreiches; daß aller 
Ruhm Ihm gehoͤrt, welcher zu unſerer Unterhaltung und 
Belehrung vor unſere Augen ein fo ſchoͤnes, lebendiges Ge- 
maͤlde von kleinen Symbolen und geſchaͤftigen Weſen geſtellt 
hat, die in Ewigkeit ſeine Glorie widerſtrahlen und ſeinen 
Willen ausfuͤhren. 
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Sechsundvierzigſter Brief. 


—— — oder Erklaͤrung der Ausdruͤcke. 


Rinne bahute den Weg zum Studium der Naturge⸗ 
ſchichte eben ſo wohl durch die von ihm erfundene und ange— 
gewendete Sprache der Ausdruͤcke, als durch fein Syſtem 
und die Methode ſeiner Anordnung. Da ich Sie nun durch 
einen großen Theil der bluͤhenden Felder der entomologiſchen 
Wiſſenſchaft begleitet habe; ſo muß ich Sie auch in die trockne, 
aber nicht unfruchtbare und unnutzbare Gegend fuͤhren. Um 
Beſchreibungen von Kerfen zu verſtehen oder ſelbſt zu machen, 
muͤſſen Sie eine Kenntniß der techniſ ch en Sprache haben, 
womit ihre Theile und Charactere ausgedruͤckt werden. Viele 
davon kennen Sie bereits aus den Erklaͤrungen der aͤußeren 
Theile, welche Bd. TU, Brief XXXIII vorgekommen find: 
nun werde ich Ihnen eine vollſtaͤndigere und allgemeinere Er— 
klaͤrung der Ausdruͤcke geben, viele neue fuͤr noch nicht be— 
merkte Charactere hinzuthun, damit fie geborigen Orts ge— 
braucht werden fonnen. 

Die Wiſſenſchaft dev Wusdriicke, welche id) Orismo— 
logie nennen werde, [aft fic) in zwey Zweige theilen, 
in die allgemeine und die befondere Orismologie; die erfte 
enthalt allgemeine Grilarungen, und die lebte folde, 
die fic) auf beſondere Theile und Organe beziehen. 
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I Su 6 t-a rs 


1) Hautig (Mernbranacea), Cine feine duͤnne durd)- 
ſichtige Subftang; eine Membran, 3. B. Flugel der Fmmen 
und Mud en. i 

2) Pergamentartig (Pergamenea), Cine duͤnne, 
zahe und weniger durchfidbtige Subſtanz, weldje etwas dem 
Pergament gleid)t.  Beyfpieles die Tegmina der Schri— 
den. Die Elytra diefer Ordnung unterfdeiden ſich im 
Allgemeinen fo wefentlic) von der Membran und dem Leder, 
daß ein neues Wort zu ihrer Unterſcheidung ndthtg war. 

3) Ledertg (Coriacea), Eine dickere biegfame 
Subftanz, welche Leder gleiht. Beyfpiel: Elytra yon 
Telepliorus umd den Malacodermatibus Latr. 

4) Hornig (Cornea). Gine Harte und biegfame 
Subſtanz, welche Horn gleicht.  Beyfpiele: Elytra oon 
Lucanus ceryus und vielen anderen Kafern. 

5) Cruftenartig (Crustacea). Gine ftetfe falfhal- 
tige Subſtanz. Beyſpiele: die Schale eines Krebſes oder 
einer Krabbe. 

6) Schwielig (Calosa). Eine Subſtanz ohne Poren, 
haͤrter als der ſie umgebende Theil, und gewoͤhnlich uͤber 
denſelben erhaben. Beyſpiele: erhabene Theile am Kragen 
in Nomada F. (Mon. Ap. Angl. Apis * b I, &. 5, §. 8 
‘by ce). Flecken an den Fhigeldecken von Stenocorus bima- 
culatus und den Verwandten. 

7) Knorpelig (Cartilaginea), Cine fnorpelartige 
Subftan; zwiſchen Bein und Band. Beyfpiel: dite Bunge 
vieler Immen. 

8) Korkartig (Suberea), Cine weiche elaſtiſche 
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Subſtanz, welde einigermaafen dem Nort aͤhnelt. Wir 
nennen fie Suberea, weil das Wort Suberosa in einem ganz 
anderen Sinn angewendet wird. Die Gallapfel einiger 
Gattungen von Cynips nahern fid) bey der Reife diefer 
Subſtanz. 

9) Schwammig (Spongiosa). Cine weiche elaſti— 
ſche Subſtanz, welche Schwamm gleicht. Beyſpiele: die 
Kiſſen oder Ballen von Thanasimus, Buprestis ete. 

10) Holzig (Lignosa), Cine harte unelaſtiſche Sub- 
ſtanz wie Holz. Beyſpiel: Gallapfel von einigen Gattun— 
gen Cynips. 

11) §leifdig (Carnosa). Cine weidhe fleifdhige 
Subſtanz. Beyfpiele: Raupen und Engerlinge. 

12) Rohrig, Hohl (Lubulosa), Wenn das Innere 
Hohl oder leer iff. 

13) Didt (Solida), Wenn das Fnnere voll ift. 


I. Wider ftand. 


1) Steif (Rigida), Hart, was fich nicht biegen 
oder eindruͤcken (aft. Beyſpiel: Curculio. 

2) Biegfam (Flexilis), Was fidh leicht biegen oder 
eindruͤcken [apt, ohne gu brechen. Beyſpiel: Elytra gon 
‘lelephorus. 

3) Weich (Mollis), Was biegfam if— und Spuren 
yon Eindruͤcken behalt. Z. B. Elytra gon Meloe. 


Mi... Sy Vee. 6, 


1) Laubartig (Foliacea), Sehr duͤnn und nieder- 
gedructt, faum dicker als cin Blatt. Beyfpiele: Aradus 


corticalis und Coreus paradoxus, | 


2) Niedergedrudt (Depressa), Wenn der ſenk— 
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iMate Durchſchnitt kuͤrzer iſt Ale der queres Beyſpiel: 
Trogosita mauritanica. 

3) Zufammengedridt (Compressa). Wenn der 
Querdurchſchnitt kuͤrzer ift als der ſenkrechte. 3. B. Cen- 
trotus cornutus; der Bauch in Cynips. 

4) Plump (Pinguis). Natuͤrlich und verhaͤltniß— 
maͤßig dick und fett. Beyſpiele: die Brachyrhini ovati 
Latr, (Curculio L.). Die meiſten Tettigoniae. 

5) Strotzend (Obesa). Unnatuͤrlich vergroͤßert und 
ſtrotzend wie von Krankheit oder zu viel Futter. Beyſpiele: 
Chrysomela Polygoni 9 , Galeruca tanaceti Q , Brachy- 
cerus. 

6) Bauſchig (Ventricosa). Bauſchend wie mit 
Luft angefullt. Beyſpiel: Pneumora. 


TV, Be tubs ail £ at 8 


1) Dic’ (Crassa). Durchaus unverhaltnifimagig dick. 
Beyſpiel: Copris P. 

) Verdickt Enorassata). Unverhaͤltnißmaͤßig dick in 
einem Theile. Beyſpiele: Bauchwurzel von Aeschna und 
vielen Libellulinen (T. 4. F. 9). ' 

3) Duͤnn (Tenuis). Durchaus unverhaltnifimapig 
dint. Beyſpiel: Lixus paraplecticus. 

4) Verduͤnnt (Attenuata). Unverhaͤltnißmaͤßig duͤnn 
in einem Theile. Beyſpiele: Schwanz von Scorpion, Ra- 
phidia etc. 

5) Breit (Lata). Durchaus unverhaͤltnißmaͤßig breit. 

6) Erweitert, verbreitert (Dilatata). Unverhaltnif- 
mapig breit in einem Theile. Beyfpiele: Elytra won Ly- 
cus fasciatus ete. ( T. 8. §. 20). 
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7) Sdmal (Angusta), Durchaus unverhaltnifma- 
Big ſchmal. Beyſpiel: Baud) von Agrion F. 

8) Verfdmalert (Angustata), Unverhaltnifmapig 
{mal in einem Theile. Beyſpiel: Elytra on Sitaris hu- 
meralis (T. 8. §. 19). 

9) Lang (Longa). Durdaus unverhaltnifmapig 
lang. Beyſpiel: Scolopendra. 

10) Verlangert (Elongata). Unverhaͤltnißmaͤßig 
lang in einem Theile. Beyfpiel: Baud) der Libellulina, 

14) Kurz (Brevis). Durchaus unverhaltnifmapig 
kurz. Beyſpiel: Copris. 

12) Verkuͤrzt (Abbreyviata). Unverhaͤltnißmaͤßig 
kurz in einem Theile. Beyſpiele: Elytra der Staphylini— 
den, Atractocerus ete. 

Voce ans) Oy 

4) Kreisrund (Circularis), Die Durdhmeffer tiber- 
all gleich lang. (T. 24. F. 16, 17). 

2) Abgerundet (Rotundata), An den Ecken oder 
Seiten abgerundet (T. 24. §. 19). 

3) Oval (Ovalis). Der Langsdurd)meffer zweymal 
fo lang alé der quere, und die Enden von gleichen Kreisab- 
ſchnitten umfchrieben (T. 15. F. 6). 

4) Elliptifd) (Elliptica), Oval aber der Langs: 
durchmeſſer mehr als zweymal fo lang als der quere (T. 15. 
F. 19). 

5) Langlid) (Oblonga), Der Langsdurd)meffer mehr 
als zweymal fo'lang alé der quere, und die Enden verſchie— 
den oder abgerundet (T. 15. F. 3, 9). 


1) Bir befehranten den Ausdruck Figue auf die Geſtalt einer 
Oberflache, 
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6) Ovat (Ovata). Oval, aber die Enden von ungleis 
chen Kreisabſchnitten befchrieben (FT. 15. F. 12, 13). 

7) Herzfoͤr mig (Cordata). Ovat und an der Ware 
gel ausgeſchnitten ohne vorfpringende Winkel (T. 6. F. 22). 

8) pfeilfoͤr mig (Sagittata). Dreyeckig an der 
Wurzel ausgefdnitten mit vorfpriugenden Winkeln (T. 22. 
& 41. w’’). 

9) Spießfoͤrmig (Hastata), Dreveckig, an der 
Wurzel und an den Seiten ausgeſchnitten, binten mit aus: 
gebreiteten Winkeln. 3. B. Horn am Prothorax des Dy- 
nastes hastatus. Postfurca in vielen Rafern (T 17. 
§. 5. b-k. . 

10) Drevedig, viers, fuͤnf-, fechswinkelig (Trian- 
gula, quadrangula, quinqu-, Sexangula). Mit drey, vier, 
flinf, ſechs Ecken oder Winkeln. 

11) Kreiſelfoͤrmig (Turbinata). Geſtaltet wie 
ein Kreiſel, dreyeckig mit gekruͤmmten Seiten (T. 20. F. 18), 

12) Schwerdfoͤrmig (Ensata). Allmaͤhlich bis 
zum Ende in eine Spitze zulaufend. Beyſpiel: Legroͤhre 
yon Acrida viridissima H. (T. 10. F. 19). 

13) Lanzettfoͤrmig (Lanceolata). Laͤnglich und an 
jedem Ende ſpitzzulaufend. Beyſpiel: die Raife (Cerci) 
in Blatta (©. 10. F. 23 2“). 

14) S firmig (Sigmoidea), Lanjettfirmig und concav 
einerfeits an der Wurzel, und anderfeits an der Spike. 
Beyſpiel: Legrdhre von Cimbex (T. 10. F. 21. H”). 

15) Keilformig (Cuneata), Der Langédurd)meffer - 
langer alé der quere, und allmablic) nach unten ſchmaͤler 
CE. 5. ae 

16) Doldfdrmig (Acinacicata), Gefrimmt mit 
abgeftugter Spike und allmablid) gegen das Ende breiter 
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werdend. Beyſpiele: Bauch von Ophion, Foenus und 
anderen Schlupfweſpen (). 

17) Mondfdrmig (Lunulata). Gekruͤmmt mit zwey 
fpizigen Enden wie der Mond im erften Viertel. Beyſpiel: 
das letzte Glied der Lippenpalpen bey Oxyporus (T. 8, 
F. 4 a). 

18) Gidelfirmig (Falcata). Krumm mit juge- 
fpigtem Ende. Beyſpiele: Legroͤhre von Acrida varia H. 
Fuͤhlhoͤrner von Atractocerus (T. 6. F. 8). 

19) Linear, ſchmal (Linearis). Gdmal und 
durchaus gleid) breit. Beyſpiel: Fhigel von Pterophorus 
monodactylus. 

20) Vogenfdrmig (Arcuata). Linear und wie ein 
Bogen gekruͤmmt. Beyfpiel: Rostrum yon Balaninus nu- 
cum (2. 8. §. 12). ! 

21) Mefferformig (Cultrata). Grad an einer 
Seite und frumm an der anderen. Beyſpiel: Legrdhre eini- 
gev Tenthredo. Unterfliigel vieler Schlupfweſpen. 

22) Spatelformig (Spatulata). Breiter und ab- 
gerundet an der Spike, linear und ſchmal an dev Wurzel. 
Beyfpiel: Bauch) oon Ichneumon amictorius Panzer. 

23) Keulenfdrmig (Clavata). Linear an der Wur— 
sel, aber gegen die Spitze allmaͤhlich breiter (T. 6. §.4). 

24) Bieredig (Quadrata). Vierſeitig mit gleiden 
Seiten und rechten Winkeln. 

25) Mautenfdrmig (Rhomboidea). Wierfeitig 


7) Man hat gewohnlich den Wusdruc Falcata angewendet, fowoh! 
um diefe Figur ausjudriicen, als auch die, worauf wir diefes Wort 
beſchraͤnkt haben; daaberdas abgeftubte und fcharfe Ende einen deut— 
lichen Unterſchied macht, fo haben wir fur beffer gehalten, einen 
neuen Wusdruc dafuͤr zu erfinden, 
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mit gleidjenSeiten, aber zwey gegentiberftehende Winkel (pis 
und zwey flumpf (T. 22. F. 62t”%). 

26) Trapeszenformig (Trapezata). Vierſeitig mit 
vier ungleiden Geiten und Feine der ‘anderen vollkommen 
parallel (2.9. F. 4). 

27) Trapezoidal (Trapezoidea). Wierfeitig mit 
zwey ungleichen und parallelen Seiten (2. 21. F. 34 b). 6) 

28) Rechteckig (Parallelogrammica).  ierfeitig, 
alle Winkel recht, und alle Seiten parallel, aber zwey laͤn— 
ger als die anderen. 


VE Geftalt @. 


4) Kugelfdrmig (Sphaerica). Gin Kbrper, deffen 
Durchmeſſer nach allen Richtungen gleid) find (T. 15. F. 5). 

2) Sdheibenformig (Orbiculata). Cine nieder- 
gedruͤckte Kugel, deren fdhliger Durchſchnitt kreisrund iſt, 
dev fenfrecd)te oval (T. 15. F. 10, 14). . 

3) Linfenformig (Lenticularis). Deffen fohliger 
Durchſchnitt freigrund, und der ſenkrechte lanzettfoͤrmig ift. 
Beyſpiel: Baud) von Cynips aptera. 


4) Oval (Ovaliformis). Deſſen Laͤngsdurchſchnitt 


oval und der Querkreis rund iſt (T. 45. F. 6). 

5) Ellipſoidiſch (Ellipsoidea). Deſſen Laͤngsdurch⸗ 
ſchnitt elliptiſch und der Querdurchſchnitt kreisrund *— 
(T. 15. F. 49). 
— —* 


3) Wir find von der gewoͤhnlichen Erklaͤrung der FiguraTra- 


pezoidea abgegangen: „eine unregelmafige Figure mit vier nicht 


parallelen Seiten,“ weil unfere — beſſer fuͤr die Geſtalt 
bey den Kerfen paßt. 

4) Wir brauchen dieſen Ausdruck um die Geſtalt der Koͤrper 
gu bezeichnen. 
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6) Eyfoͤrmig (Oviformis). Deſſen Laͤngsdurch— 
ſchnitt ovat und der quere kreisrund iſt (T. 15. F. 12, 13). 

7) Gurkenfoͤrmig (Cucumiformis). Deſſen Langs: 
durchſchnitt Linglid) und der Querdurchſchnitt Freisrund ift 
(T. 15. F. 18 mit Ausſchluß des Halfes). 

8) Herzfdrmig (Cordiformis). Eyformig und an 
der Wurzel ausgehdhlt ohne vorfpringende Ecken (T. 4. F. 22). 

9) Kegelfdrmig (Conica). Deſſen fenfrechter 
Durchſchnitt dreyeckig und der fohlige kreisrund iſt. Bey— 
ſpiel: eg yon Coelioxys conica Latr. wie **b Ki.) 
T. 15. §. 

10) ———— (Turbiniformis). Deſſen fenk: 
rechter Durchſchnitt freifelformig und der ſoͤhlige kreisrund 
iſt. Beyſpiel: Fuͤhlhoͤrner von Aléochara socialis Grav. 
und vielen anderen diefer Sippe. 

41) Pyramidal (Pyramidalis). Deſſen fenkrechter 
Durchſchnitt dreyeckig und der fdhlige viereckig iff. 

12) Keilformig (Cuneiformis). Deffen ſenkrechter 
Durchſchnitt feilformig und der fohlige parallelogrammifch ift. 

13) Dreykantig (Triquetra). Deffen (dhlige Durch— 
ſchnitte gleichſeitige Dreyecke find (T. 6. F. 6). 

14) Schwerdfoͤrmig (Ensiformis). Deſſen ſoͤhlige 
Durchſchnitte ſpitzwinkelige Dreyecke ſind, welche allmaͤhlich 
im Durchmeſſer von der Wurzel bis zur Spitze abnehmen 
in einer graden Linie ſich fortſetzen (T. 6. F. 7). 

16) Dolchfoͤrmig (Acinaciformis). Deſſen ſoͤhlige 

hſchnitte ſpitzwinkelige Dreyecke ſind, welche allmaͤhlich 
im —— von der Wurzel zur Spitze abnehmen und ſich 
in einer krummen Linie fortſetzen. 

16) Meſſerfoͤrmig (Cultriformis). Deſſen ſoͤhlige 
Durchſchnitte gleiche ſpitzwinkelige Dreyecke ſind; oder ein 

K. u. Sp. Entomologie. IV. 18 
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dreyſeitiger Korper mit zwey breiten gleichen Seiten und einer 
ſchmalen. 

—J— — (Deltoidea). Kurz mit ſdhli— 
gem dreyeckigem Durchſchnitt, der im Durchmeſſer gegen die 
Wurzel abnimmt. Beyſpiel: Spitze des hinteren Schien— 
beines tn Copris lunaris. 

18 Dreyeckig, vier- fuͤnf-, ſechs- vieleckig 
(Trigona, tetra-, penta-, hexa-, polygona). Deſſen ſoͤh— 
liger Durchſchnitt dreywinkelig u. ſ. w. iſt. 

19) Triédrifd, tetraédrifd uw. ſ. w. (Triédra, 
tetraédra, pentaédra, hexaédra, polyédra). Korper, 
welde drey, vier, finf u. f. w. Seiten haben. 

20) Prismoidal (Prismoidalis). Mit mebr als 
vier Seite, und deffen fobliger Durchſchnitt ein Polygon 
(2st $i, 13.0, 8,09 ©), 

21) Trapezenfoͤrmig (Trapeziformis). Deſſen 

fdbliger Durchſchnitt ein Trapezium ift. 
| 22) Trape;oidenformig (Trapezoidiformis). 
Deſſen ſoͤhliger Durchſchnitt ein Trapezoid ift. 

23) Rautenformig (Rhombiformis). Defjen fdh- 
liger Durchſchnitt eine Maute ift (T. 3, F. 11). 

24) Zweyfdneidig (Anceps). Deffen fobhliger 
Durchſchnitt lanzettfoͤrmig ift. 

25) Walzig (Cylindrica). Deſſen ſoͤhlige Panes 
ſchnitte alle gleiche Kreife find (T. 16. F. 4). 

26) Gpindelfdrmig (Fusiformis), Deffen fent- 


5) Das in der Botanik gebrauchte Wort, um Polygon ans: 
zudruͤcken, tft prismaticum; ba aber diefer Ausdruck eigentlich 
einerley ijt mit Triquetrum, fo hielten wir es fiir beffer, das 
Adjectiv von Prismoideum 3u bilden, welches diejenigen Korper 
bezeichnet, dte fich dem Prismatiſchen nahern, 
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rechter Durchſchnitt lanzett- oder ſchmal lanzettfoͤrmig iff, und 
der ſoͤhlige kreisformig (T. 18. F. 12). 

27) Saͤulenfoͤrmig (Teres).. Deffen ſenkrechter 
Durchſchnitt keilformig und der ſoͤhlige kreisrund iſt (. 11. 
F.20). 

28) Keulenfoͤrmig (Claviformis). Deſſen ſenk— 
rechter Durchſchnitt keulenfoͤrmig und der ſoͤhlige kreisrund 
it 6 7. §. 4). | 

29) Wiirfelfirmig (Cubica). Sechsfeitiq, mit 
quadratifden Seiten. 

30) Balfenfirmig (Parallelopipeda). Sechs— 
feitig mit vier parallelogrammifden und zwey quadratifden 
Seiten. 

31) Birnfirmig (Pyriformis). Deſſen ſenkrechter 
Durchſchnitt fyatelfdrmig und der fohlige Freigrund ut 
Beyfpiele: Apion, Brachyrhinus ꝛc. 

32) Tridterformig (Infundibuliformis). Deffen 
ſoͤhlige Durchſchnitte kreisfoͤrmig und Anfangs gleid), dann 
aber allmaͤhlich weiter find (T. 17. F. 12. 0). 

33) Gewoͤlbt (Fornicata), Oben concav, unten 
conver (2. 8. §. 18 a). 

34) Geſchnuͤrt (Coartata). Wenn der Durchmeſſer 


der Mitte Feiner ift, als der des Endes. Beyſpiel: Hinter⸗ 


ſchenkel bon Locusta (Z. 9. F. 5). 

35) Sobhlenformig (Calceoliformis). Laͤnglich 
und etwas ſchmaͤler in der Mitte. Beyſpiel: Baud) von 
Chelonus F. 

36) Slafdhenformig (Lageniformis).  Bauchig 
und in einen ſchmalen Hals geendiget, faft wie eine Wein- 
flaſche. Beyſpiel: Samenbehalter am Eyergang in Pie- 
ris (T. 25. §. 12 d). 

18 * 
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37) Verengt (Constricta). Ploͤtzlich und unverhalte 
nipmapig dunner an einem Ende (T. 17. F. 15). 

38) Mondfdrmig (Luniformis). Deffen Langs- 
durchſchnitt mondformig ift (T. By" F. 4). 3 

39) Knotig (Nodosa). Was einen oder mehrere 
Knoten oder Anſchwellungen hat (2.7. §. 5)._ 

40) Kniefdrmig (Geniculata). Wie ein Knie oder 
in einen Winkel gebogen (T. 7. F. 7). 


VES? Sob’ ee FOR ea ce 
rere. Pe tire, 

1) Scheibe (Discus). Die Mitte einer Ober flache. 

2) Gaum (Limbus). Der Umfang. 

3) Rand (Margo). Die duferften Seiten. 

4) Spitze (Apex). Der Gipfel. 

5) Wurzel (Basis). Der Boden oder der Grund. 

6) Obere Flache (Pagina superior, supina). Die 
obere Seite einer Flaͤche. 

7) Untere Flade (Pagina inferior, prona). Die 
untere Seite einer Fladje. 


I. Erhihbung und Vertiefung. 


1) Kahnfdrmig (Navicularis). Wenn zwey Seiten 
zufammenftofen und cinen Winkel wie der aͤußere Boden 
eines Kahns bilden; 3. B. Notonecta glauca. 

2) Conver (Conyexa). Eine GErhdhung, deren 
Bogen ein Kreisab(dnitt iſt. Beyſpiel: obere Flache des 
Leibes der metften Kafer. 

3) Buckelidt (Gibba). Cine Erhdhung, deren. 
Bogen fein Kreisabſchnitt iſt. Beyſpiel: Schultern der 
Elytra von Prionus coriarius und vieler anderer Kaͤfer. 
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4) Flach (Plana). Wenn die Saheibe nicht hdher ift 
als der Saum oder umgefehrt. 

5) Concav (Concaya). Cine Vertiefung, deren Boz 
gen cin Kreisabſchnitt ijt. ' 

6) Auszehoͤhlt (Excavata). Cine Vertiefung, de- 
ren Bogen fein Kreisabſchnitt iſt. Beyſpiel: Prothorax 
yon Sinodendrum cylindricum. 


IW. GSGdunibeleywy (Sculptura). 

1) Eben (Aequata). Ohne grifere theilweife Er— 
hdhungen oder Vertiefungen (). Rr) 

2) Glatt (haevis). Obne fleinere theilweife Erhoͤ— 
hungen oder Vertiefungen. 

3) Geglattet (Laevigatay, Ohne alle befondern 
Erhdhungen oder Vertiefungen. 

4) Doren, Stiche (Porus). Gin fleiner Eindruck, 
welder die Subſtanz durchbohrt. 

5) Pord$s, Stichig (Porosa), Mit vielen Stiden 
beſetzt. Beifpiel: Elytra der metften Gattungen von Apion. 

6) Dupfel (Punctum). Gin fleiner Eindruck auf 
der Flaͤche, ohne fle gu durdybohren. 

7) Geduipfelt (Punctata). Mit vielen Diipfeln bee 
fest. Beyſpiel: Eindruck am Kopf und Prothorax oon 
Melolontha horticola. 

_8) Narbe (Variola). Gin feichter Eindruck, wie die 
Narbe von einer Pocke. 

9) Narbig (Variolosa). Mit vielen Pocennarben 
befest. Beyſpiel: Scarabaeus variolosus Mac Leay. 


6) Wir brauchen Aequatus ftatt aequalis, weil das Teste 
Wort aud) fur die Grodfe angewendet wird, worauf wir es be- 
ſchraͤnken. 
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10) Genabelt (Umbilicata). Wenn eine Narbe, 
ein Hocker oder Korn. einen Eindruck in det Mitte bat. 
Beyſpiel: Thorax yon Pachygaster fcabrosus. 

11) Grube (Foveola). Gin rundlicher und ziemlich 
tiefer Eindruck groͤßer als eine Narbe. 

42) Grubig (Foveolata). Mit einer oder mehreren 
Gruben befest. Beyſpiel: Prothorax von Geotrupes ster- 
corarius Latr. } 

13) Graben (Fossula). Cin etwas langlidber und 
ſchmaler Eindruck. 

14) Grabig (Fossulata). Mit einem oder mehreren 
Graͤben beſetzt. Beyſpiel: Oxytelus rugosus F. 

15) Uneben (Inaequalis). Mit fehr ſchwachen und 
unbeftimmten Wushdhlungen. Beyſpiele: Prothorax von 
Silpha thoracica, Callichroma moschatum ete. 

16) Lucdenhaft (Lacunosa). Mit wenigen zerftrenz 
ten, unregelmafigen, breiten aber feidjten Wushdhlungen. 
Beyſpiele: Elytra'von Donacia vittata, Sagittariae. 

17) Sdrundig (Rimosa). Mit zahlreichen kleinen, 
fhmalen und fat parallelen UWushohlungen, welche in einan— 
der laufen, wie die Furchen an einer Baumrinde. Beyſpiele: 
Elytra yon Dytiscus collaris Q und Roeselii. 

18) Wellig (Undosa). Mit wwellenformigen faft 
parallelen breiteren Eindruͤcken, welche in einander laufen, 
und dem Gand an der Meeresfifte gleichen, wenn ihn die 
Sluth verlaffen hat. Beyſpiel: Cyphus undosus Hh. Diez 
fer in Grafilien gemeine Kafer fteht wenigftens der Sippe 
Cyphus Germar nahe. 

19) Wurmfticig (Vermiculata). Mit gewundenen 
Aushohlungen, wie von Wuͤrmern gerfreffen. Beyſpiele: 


' 


hes 
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Prothorax von Dytiscus parapleurus E. B., D. transver- 
salis Pk. é 
20) Netzicht (Reticulosa). Mit einer Menge klei— 
nev eingedriictter Linien, welche einander in verfchiedenen 
Ridtungen gleich den Maſchen eines Nees durchſchneiden. 
Beyſpiel: Prothorax yon Dytiscus Roeselii. 

21) Gekritzelt (Acuducta). Fein durdpeinander 
gekratzt, als wenn es mit der Spige einer Nadel gemacht 
wire. Beyſpiel: Dytiscus acuductus E. B. 

22) Geftreift (Striata). Mit ſchwach eingedricten 
parallelen Langélinien. Beyſpiel: Carabus aeneus etc. 

23) Gefurcht (Suleata). Mit tiefen eingedriickten 
parallelen Langslinien. Beyſpiel: Dytiscus marginalis 9. 

24) Gitteridt (Clathrosa). Mit Stveifen oder Fur- 
chen, welche fich unter rechten Winkeln durchſchneiden; 3. B. 
Baud) son Micropeplus porcatus. 

25) Striemig (Rivosa). Furden, welde nicht pas 
vallel [aufen und etwas hin und hergebogen find. Beyſpiel: 
Prothorax ton Elophorus stagnalis etc. 

26) 3wifdenftreif (Interstitium). Der Raum 
zwiſchen erhoͤhten oder vertieften Linien. 

27) Zwiſchenraum (Intervallum). Der Raum 
zwiſchen unregelmafigen und jerftreuten Erhdhungen und 
Vertiefungen. . 

28) Geebnet (Complanata). Cine convere oder unz 
regelmafige Dberfladhe mit einem ſchwachen und fladjen Eine 
druck. Beyſpiel: die Seiten de6 Prothorax yon Prionus 
cervicornis. ‘ | 

29) Ninnig (Canaliculata). Mit einer eingedruͤck— 
ten Langslinie oder einer Rinne. Beyſpiele: Prothorax yon 
Geotrupes Latr,, Broscus cephalotes ete. 
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30) Kielig (Carinata). Mit einer erhoͤhten Langé- 
linie. Beyſpiel: Rostrum von Curculio nebulosus E. B. 
Zweykielig, dreyfielig rc, Mit zwey oder drey ſolchen Lic 
nien. Beyſpiel: Elytra pon Silpha recta. 

31) KRammig (Cristata). Mit einer oder zwey fehr er⸗ 
habenen gewoͤhnlich geferbten Linien. Berfpiel: Prothorax 
von Locusta laurifolia F. 

32) Leiftig (Porcata). Mit mehreren erhabenen 
und parallelen Langsleiften. Beyſpiel: Onthophilus striatus 
Leach (Hister. L.) ; 

33) Rippig (Costata). Mit mehreren breiten erha⸗ 
benen Linien, Beyſpiel: Brachinus bimaculatus u. ſ. w. 

34) Gitterig (Clathrata). Mit mehreren erhabenen 
Linien, welche einander unter rechten Winkeln durchkreuzen. 
Beyſpiel: Bauch von Micropeplus porcatus. 

35) Nekig (Reticulata). Mit vielen Heinen erhaz 
benen Linien, welche cinander in verſchiedenen Richtungen 
wie die Maſchen eines Nees durchkreuzen. Beyſpiel: Ly- 
cus reticulatus F. Fluͤgel der Wafferjungfern. . 

36) Runzelig (Rugosa), Mit dict an einander 
liegenden Erhohungen und Vertiefungen in unbeftimmter 
Richtung. Beyfpiel: Elytra yon Prionus coriarius. 

37) Sd marrig (Cicatricosa). Mit erhdhten Flecken 
Hon einer anderen Sarbe als die ubrige Oberflade, welche 
Schmarren gleidjen. Beyfpiel: Elytra yon Silpha lachry- 
mosa Linn. trans, | 

38) @ifeliert (Caelata), Mit mehreren flachen Zuͤ— 
gen von verſchiedener Geftalt, und hoher alé das Uebrige der 
Oberflaͤche. Beyſpiel: Prothorax von Prionus damicornis, 
maxillosus. 


39) Bucelig (Gibbosa). Mit einer oder mehre— 
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ren grofien Erhohungen. Beyfpiel: Seiten des Prothorax 
yon Brachycerus barbarus. / 

40) Hider (Tuberculum). Gin ausfdhlagartiger 
Knopf. 

41) Hdcerig (Tuber culata), Mit mehreren Hoͤckern. 
Beyfpiele: Attelabus gemmatus F. Wurzel des Prothorax 
yon Callichroma moschatum. " 

42) Warze (Verruca), Eine kleine flade warzen— 
artige Vorragung. 

43) Warzig (Verrucosa), Mit mehreren Warzen. 
Beyſpiel: Pimelia muricata. 

44) Stiftig (Muricata), Mit fcharfen, dicen, 
aber nicht gedrangten erhabenen Spigen bewaffnet, gleich 
einem Murex. Seyfpiel: Bronchus (Curculio) tribulus, 
quadridens Germar. 

45) Stachelig (Echinata), Mit fdarfen Stacheln 
bewaffnet wie ein Igel. Beyſpiel: Hifpa atra. 

46) Struppig (Salebrosa). Gine von untermifd)- 
ten Stifter, Dornen und Hocern rauhe Oberflade. Bey— 
fpiel: viele Gattungen von Bronchus Germar. Ins. spec. 
nov. 332. 

47) Korn (Granulum), Eine ſehr Heine Erhdhung. 

48) KRornig (Granulata), Mit vielen Kornern wie 
Sdagrin befest. Beyſpiel: Pachygaster vulgatus Germar. 
Prothorax »on Copris molossus. 

49) Rauh (Seabra). Ranh frir das Geftihl von 
faum ſichtbaren Koͤrnern. Beyfpiel: Elytra von Pachy- 
gaster ligustici. 

50) Nabelwarze (Papillula), Gin Hocker oder 
eine Pocke mit einer Erhohung in der Mitte. 

51) Boll Nabelwarzen (Papillulata). Beſetzt 
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mit vielen Waͤrzchen. Beyfpiel: Elytra yon Dynastes Her: 
cules 9. 

52) Kettenartig (Catenulata), Mit einer Reihe 
erhabener langlidber Hicker, weldye einer Kette gleidyen. 
Beyſpiel: Carabus catenulatus E. B. 

53) Kugelreihig (Sphaerulata), Mit einer oder 
mehreren Reihen kleiner Hocker. Beyſpiele: Trox lutosus, 
Elmis tuberculatus. 

54) Gefteppt (Consuta). Mit fehr fleinen etwas 
von einander entfernten Erhdhungen in einer Reihe, von 
anderer Farbe als das Uebrige der Oberflache, welche eini- 
germaafen einer Stepparbeit gleichen. Beyfpiel: Elytra 
yon Oryctes? Sylvanus. | 

55) Berwirrt (Intricata), Wenn Eindruͤcke oder 
Erhoͤhungen fo in einanderlaufen, daß man fie ſchwer ver— 
foigen fann. Beyſpiel: Elytra oon Carabus intricatus 
Ent, brit. 7 | 

56) Sdrumy fig (Corrugata), Wenn eine Oberz 
flade in parallelen mehr oder weniger fpisigen Winkeln 
ſich erhebt und fallt. Beyfpiel: Stirn von Nothiophilus 
aquaticus. é 
57) Verwifdt (Obliterata), Faſt verwiſchte Eine 
drucde und Erhohungen. 


IV. SBefleidung. 
a. Ueberhaupt. 
1) Schil der ig (Seutata). Mit großen flachen Schup⸗ 
pen bedeckt. Beyſpiel: Lepisma polypoda. 
2) Sdhuppig (Squamosa). Mit kleinen Schuppen 
bedeckt. Beyſpiel: Lepidoptera. 
3) Pulverig (Pulverulenta), Mit ſehr kleinen 
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fiaubartigen Schuppen nite Beyſpiel: Cryptorhynchus 
sisymbrii. 

4) Staubig (Pollinosa), Mit lofem mehligen, oft 
gelbem Staube bedeckt, der wie Bhithenftauh eusfieht. 
Beyſpiel: Lixus paraplecticus. 

5) Mehlig (Farinosa), Mit vefthangendem mehli— 
gen Staube bedeckt, der wie Mehl ausfieht. Beyſpiel: 
Flecken an den Fhigeldecen vou Cetonia aurata, yarie- 
gata ete. ! 

6) Sdlammig (Lutosa). Mit einer ftaubigen 
Subſtanz bedeckt, welche Schlamm oder Noth gleidt, und 
fich Leicht abreiben laͤßt. Beyſpiel: Trox lutosus. 

7) Duftig (Rorulenta), ~ Mit Duft wie eine Pflaume 
bedeckt, dev fic) abreiben (aft. Beyſpiel: Peltis limbata 
Mliger. 

8) Kuderig (Stupea), Mit langen lofen Schuppen 
bedeckt, welche Werg gleichen. Beyfptele: die Palpen der Fale 
ter, die Fuhlhorner einiger Mucken. T. 7. F. 23. 

9) Haarig (Pilosa). Mit langen, biegfamen von 
einander unterſchiedenen Haaren bedect, 3. B. Thorax von 
Wespa Crabro L. 

16) 3ottig (Villosa). Mit weichen, biegfamen 
Haaren dict befest, 3. B. Prothorax yon Melolontha sol- 
stitialis F. 

11) Wollig (Lanata), Mit feinen, fehr langen 
biegfamen und etwas gefraufelten Haaren wie mit Wolle 
bedeckt, 3. B. Melolontha lanigera F. 

12) Wollicht (Lanuginosa), Mit langlicem fer 
weichem und feinem Flaum befest, z. B. Prothorax von Tri- 
chius fasciatus F., Thorax und Bauchwurze von Api 


cireumceincta Ff, 
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13) Raud) (Hirsuta), Mit langen fteifliden Haaz 
ren ſehr dicht befest, 3. B. Apes bombinatrices L. 

14) Federidt (Plumulosa). Wenn die Haare fich 
feitwarts wie Federn verzweigen, 3. B. Haar an der 
Wurzel des UnterFiefers oon Eucera (Apis **d, 4, i.) 

15) Rauchlich (Hirta), Mit kurzen ſteiflichen 
ziemlich getrennten Haaren bedeckt, z. B. die Sippe 
Lagria F. 

16) Filzig (Tomentosa). Mit kurzen verwobenen 
undeutlichen Haaren bedeckt, z. B. Lamia aedilis. 

17) Flaumig (Pubescens), Mit ſehr feinen, lie— 
genden, kurzen Haaren bedeckt. 3. B. Harpalus rufi- 
cornis. 

18) Kudericht ( Stupulosa). Mit harſchen, lie— 
genden Haaren bedeckt, z. B. Elytra von Melolontha vul- 
garis. : 

19) Sammetartig (Velutina), Mir fehr dichten, 
aufvedten, kurzen Haaren bedeckt, welche Sammet gleidjen, 
3- B. Trombidium holosericeum. Scutellum yon Staphy- 
linus hybridus Ent. Brit. 

20) Utlagartig (Holosericea), Mit dichten glaͤn⸗ 
zenden kurzen liegenden Haaren bedeckt, welche wie Atlas 
ausſehen, 3. B. die Unterſeite des Leibes von Elophorus 
stagnalis; Aranea aquatica. Dieſe Art von Flaum wird 
gewohnlid) Sericea genannt, gleidjt aber feinesweges der 
Seide, und ift fehr verfdieden von dem eigentlichen Sei⸗ 
denglanz, welchen Cryptocephalus sericeus E. B. zeigt. 

21) Borſtig (Setosa). Mit ſteifen zerſtreuten Haa— 
ren, wie Borſten geſprenkelt, z. B. Musca grossa L. 

22) Borftelig (Setulosa), Ebenſo mit abgeftugten 
Vorften, 3. B. Curculio setosus E. B. 
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23) Hedhelig (Hifpida). Rauch oon Fleinen Dornen 
oder febr fteifen und ftarren Borften, 3. B. Hifpa atra, 
Phoberus horridus M. L. 

24) Behaart (Aspera). Raud) von Flaumbeflei- 
dung uͤberhaupt. 

25) Kahl (Calva). Gin Theil der Oberflache mit 
wenig oder gar Feinen Haaren, wahrend das Uebrige febr 
behaart ift, z. B. Vertex yon Melitta und Apis A. 

26) Matt (Glabra), Ohne alles Haar oder Flaum. 

27) Sdliyp ferig (Lubrica). Sdlipferig, als wenn 
es geſchmiert ware, 3. B. Dynastes centaurus. 


b. Sngbefondere. 

1) Lode (Cirrus), Gine Lode von gefraufelten 
Haaren. ' 

2) Lodig (Cirrosa), Mit einem wader mebreven 
Cirris, 3. B. die Fuͤhlhoͤrner von Lamia araneiformis. 

3) Buͤndel (Fasciculus), Ein Buͤndel dichter Haare, 
welche oft an der Spitze gegen einander laufen (T. 14. 
F. 6. c). 

4) Mit Biindeln (Fasciculata). Mit einem oder 
mehreren Biindeln, 3. B. Fetterartige Linien in den Fligel- 
decken bon Trox arenosus, Buprestis fascicularis. 

5) Pinfel (Penicillus), Gin fleines Brindel aus: 
einander laufender Haare (T. 14. F. 6. a). 

6) Mit Pinfeln (Penicillata). Mit einem oder 
mebhreren Pinfeln, 3. B. die Larve von Bombyx antiqua F. 

7) Quafte (Verriculum). Gin dichtes Buͤſchel pa- 
ralleler Haare (T. 14. F. 6. b). 

8) Quaftig (Verriculata). Mit einem oder mehreren 
dergleichen Buͤſcheln. Beyſpiele: Larve von Bombyx pudi- 
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bunda F. Unterfeite des Bauches von Megachile Q Latr. 
(Apis **)¢,2)\a:. ‘Hi)- 

9) Bartig (Barbata). Wenn ein Theil mit lange: 
ren Haaren, die einem Bart gleiden, befleivet ijt, 3. B. der 
Wfter son Macroglossa stellataram. Die Fuͤhlhoͤrner vor 
Cerambyx ammiralis (T. 7. §. 26). 3 

10) Gewimpert (Ciliata), Wenn der Rand mit 
einer Reihe pavalleler Haare gefrangt ift, 3. B. Wurzel und 
Spike des Prothorax pon Lucanus ceryus L. 

11) Gefran3t (Fimbriata), Wenn ein Theil mit 
HNaaren oder Borften endiget, die nicht parallel find, 3. B. 
Der Wfter von vielen Andrenae Lair. (Melita ** c, H. 
Mon. Ap. Angl. I, 3. 4. ** c. §. 4. a). , 

12) Schopfig (Comata). Wenn fehr lange bieg- 
fame Haare einen Raum der oberen Flache bedecken. 

13) Wedelig (Crinita), Wenn fehr lange Haare 
einen Raum duͤnn bedecken. 

14) Mahnig. (Jubata). Mit langen hangenden 
Haaren in einer ununterbrodenen Reihe, 3. B. die mittle- 
ren Fuͤße vom Podalirius pilipes (Apis ** d, 2 @ H.) 

15) Pelzig (Pellita), Wenn kuͤrzere liegende Haare 
einen Raum dicht bedecken, wie in den Bombyces dorso 
cristato L. 

iV- Far ve 

1) Sdneeweif (Niveus), Das veine ungetribte 
Weiß von Schnee, 3. B. Arctia chrysorhoea. 

2) Weif (Albus), Weiß weniger ſtark als ſchnee— 
weif, die Farbe der Mreide, 3. B. Arctia mendica Q, 

. 3) Mild) weif (Lacteus), Weiß mit einem ſchwa— 
den Schein von Blau. Die Farbe der Milch, 3. B. Geo- 


metra lactearia. 
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4) Rahmfarben (Lactifloreus), Weiß mit einem 
Antheil von Gelb, 3. B. der blaſſe Theil der Oberfltigel von 
Callimorpha Caja. 

5) Fleiſchfarben (Carneus). Weis mit Noth 
iberlaufen, die Farbe des jungen und gefunden Fleiſches, 
3. B. Unterfltigel von Sphinx ligustri. 

6) Greis (Incanus), Weis mit einem Heinen An— 
theil von Schwarz. Die Farbe der greiſen Haare. Diefer 
Wusdruc wird gewdhnlid) auf den Flaum beſchraͤnkt, 3. B. 
Curculio sulcirostris. 

D Aſchgrau (Cinereus), Weif, mit einem Sdate- 
ten son braun, 3. B. Brachyrhinus diffinis, Laria pu- 
dibunda. 

8) Grau (Griseus), Weif mit Schwarz oder Braun 
gemiſcht, z. B. Curculio nebulosus. 

9) Gelb (Flavus). Reingelb, 3. B. Bander am 
Bauche der Nomada (Apis * b. H.). Crabro. 

10) Strohgelb (Stramineus), Blafigel6 mit einem 
ſehr ſchwachen Schein von Blau, z. B. Phalaena crataegata. 

11) Sdwefelgelb (Sulphureus). Gelb mit einem 
Schein von Grin. Die Farbe des Schwefels, 3. B. Pieris: 
rhamni oO. 

12) Dottergelb (Luteus). Tiefgelb, mit einent 
Schein von Roth, die Farbe des Dotters, 3. VB. Oberfluͤgel 
yon Colias edusa. 

~ 13) Pomerartzengelb (Aurantius). Gleiche Theile 
son Noth und Gelb, 3. B. die Spike der Fliigel von Pieris 
cardamines. 

14) Safrangelh (Croceus), Die Farbe des Saf— 
rans, 3. B. Gelb in den Fhigeldecen von Trichius fase 
ciatus. 
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15) Mennigroth (Miniatus), Die Farbe der Men— 
nige, 3. B. Unterfltigel yon Callimorpha Caja. } 

16) Seuerroth (Fulgidus). Gin glangendes Feuer- 
roth, 3. B. Lycaena virgaureae und dispar. 

17) BSraunroth (Rufus). Cin blaffes Roth, 3. B. 
Apion frumentarium. 

18) Z3iegelroth (Testaceus), Die Farbe der Zie— 
gel, ein dunkles Roth, 3. B. Chrysomela populi. 

19) Sdarladroth (Coccineus), Gin glanzendes 
Blaßroth, 3. B. Flugeldecken von Pyrochroa coccinea. 

20) Roth (Ruber). Reines Noth, 3. B. Unterfluͤgel 
von Noctua dominula. 

21) Blutroth (Sanguineus), Moth, mit einen 
Schein von Schwarz. Die Farbe des Blutes, 3.B. Flecen 
in Chilocorus cacti Leach, und der Prothorax yon Locusta 
morbillosa. 

22) Mofenroth (Roseus). Die Farbe der Rofe, 
3. B. Theile der Flugel und der Leib von Sphinx elpenor. 

23) Carmefinroth (Puniceus), Gin glanjendes 
Roth mit einem Schein von Blau, 3. B. Wurzel dev Unter- 
flligel son Noctua sponsa. 

24) Purpurroth (Purpureus). Gleiche Theile von 
Blau und Moth, 3. B. Sagra purpurea. Binde auf den 
Fluͤgeldecken von Donacia fasciata. : 

25) Biolet (Violaceus). Blau, mit etwas Roth. 
Die Farbe der Viola odorata, 3,%. Chrysomela Gottingen- 
sis. Baud) sow Geotrupes yernalis. 

26) Lila (Lilacinus), Die Farbe dev Blumen des 
Spaniſchen Flieders, z. B. ein Theil der Gris des Ocellus 
in den Fluͤgeln von Vanessa io. 

27) Blau (Cyaneus), Reinblau. Die Farbe von 

, Cen- 


> 
“ 
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Centaurea cyanus , 3. B. Scheide dev Fluͤgel son Papilio 
Ulysses. Callidium yiolaceum. 

28) Azurblau (Azureus), Cin blajferes und mehr 
glingendes Blau, 3. B. die Fluͤgel von Morpho Mene- 
laus, Telemachus. 

29) Pimmelblau ——— Cin blaͤſſeres Blau. 
Die Farbe des Himmels, 3. B. Lycaena Adonis. 

30) Graublau (Caesius), Sehr blaßblau mit ein 
wenig Schwarz. Die Farbe blauer Augen, 3. B. Unter: 
feite dev Fluͤgel von Lycaena argiolus. 


31) Grin (viridis), Gleiche Theile gon n Blan und 


Gelb, 3. B. Cicindela campestris. 

32) Spangrun (Aeruginosus), Grin mit einem 
blauen Schein. Die Farbe des Spangruͤns, 3. B. Bra, 
chyrhinus cnides. 

33) Lauchgruͤn (Prasinus). Grin mit einer Bey— 
miſchung von Gelb. Die Farbe dev Laud = oder Zwiebel- 
blatter, 3. B. Pentatoma prasina. Die Unterfeite dev 

Shige! von Thecla rubi. 
. 34) Meergruͤn (Glaucus). Blaß blaͤulichgruͤn. Meer— 
gruͤn, z. B. die Fluͤgeldecken von Dynastes Hercules, Al- 
cides, Tityus. 

35) Mausgrau (Murinus), Schwarz mit etwas 
Gelb, die Farbe der Hausmaus, 3. B. ADT der Bauch⸗ 
tinge! pon Cossus ligniperda. 


~ 


36) Schmutziggelb (Luridus). Gelb mit einer ; 


Beymiſchung von braun, ſchmutzig gelb, 3. B. die Fligel- 
decfen bon Aphodius luridus, und nigro-sulcatus, 

37) Blafbraun (Lividus), Gin blaſſes purpurro- 
thes Braun. Die Farbe einer Quetſchung oder eines 
blauen Maales, 3. B. Hydrophilus laridus. 

RK. u. Sp. Entomofogie. ‘Ty. | 19 
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38) Braun gelb (Fulvus, tawny ). Ein blaſſes 
ſchmutziges Pomeranzengelb, z. B. die blaſſen ig der 
Sigel von Hipparchia pamphilus. ; 

39) Sahl (Cervinus). Cin rbdthliches Braun, 3. B. 
_ Lasiocampa rubi, 

40) Olivengriin (Olivaceus). Gin bréunliches 
Grin. Die Farbe dev Oliven, 3: B. Dytiseus margi- 
nalis), 

41) Mattbraun (Fuscus). Gin matted Braun, 
3. B..Hipparchia semele, Prionus seabricornis. 

42) Roftbraun (Ferrugineus), Cin gelblides Braun 
mit etwas Roth. Die Farbe des Cifenroftes. 3. B. Wur- 
zel der Unterfliigel bon Smerinthus populi, Gastropacha 
quercifolia. 

43) Zimmetbraun (Cinnamomeus), Gin gelb- 
liches Braun. Die Farbe des Zimmets, 3. B. Prionus 
cinnamomeus. . 

44) Sraun (Brunneus), Neinbraun, 3. B. dun- 
fele Theile in den Oberfliigeln von Callimorpha caja. 

45) Rothbraun (Badius, bay). Glaͤnzendes 
Rothbraun der Caftanien, 3. B. Elytra von Melolon- 
tha vulgaris, wenn die Haare abgerieben find. 

46) Gaftanienbaum (Castaneus), Farbe des Cunt: 
len Theils der Caftanien, 3. B. Fluͤgeldecken on Lucanus 
cervus. Bea 

47) Pechſchwarz (Piceus ), Glanzend roͤthlich 
ſchwarz. Die Farbe des Peches, 3. B. Prionus co- 
riarius. 

AS) Rußſchwarz (Fuliginosus), Das undurd- 
fichtige Schwarz des Rußes, 3. B. Sligel yon Lithosia 
rubricollis. 
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49) Schwarz (Niger). Gin dunkeles Schwarz mit 
etwas Braun, 3. B. Brachyrhinus niger. 
50) Kohlſchwarz (Ater), Neines tiefes Schwarz, 


3. B. Liparus anglicanus. 


VL Glanz (Splendor). 
a. Edelſteinglanz (gemmeus). 


1) Perlmutter-Glanz (Margaritaceus), Glaͤnzend 
weif mit fdillerndem Schein bon Purpur, Grin und Blau. 
Der Glanz der Perlen, 3. B. die Trommeln in Tetti- 
gonia. 

2) ODpal-Gl. (Opalinus). Ein blaulich Weis, wel: 
ches die prismatifden Farben ftrahlt. Der Glanz des 
Opals, 3. B. Fluͤgel yon Notonecta glauca und einigen 
Nepae. 

3) Gry ftall-GL. (Crystallinus). Der weiße Glang 
des VBergervftalls oder des Glafes, 3. B. Stemmata vie— 
{er Hymenoptera. 

4) Topas-Gl. (Topacinus), Der gelbe Glanz ves 
Topafes, 3. B. viele Stemmata der Hymenoptera und 
Mugen dev Spinnen. 

5) Rubin = Gl. (Rubineus), Der rothe Glangz oes 
Rubins. 

6) Smaragd-Gl. (Smaragdinus), Der gruͤne Glanz 
des Smaragdes. 

7) Amethyſt-Gl. (Amethystinus), th Purpurz 
glanz des Amethyftes. 

b. Mretallglang. 

1) Silberglan3 (Argenteus), Der Glang des Sil 
bers, 3. B. die Flecken an der Unterfeite dev Fligel in 
Argynnis lathonia ete. 

19 * 
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2) Gold: Gl, (Aureus). Der Giang, des Goldes, 
z. B. Entimus imperialis Germ. Fleck i in den Fluͤgeln 
von Noctua Festucae. 

3) €r3- Gl. (Orichalceus), Cin Glanz swifchen 
dem bes Goldes und des Meffings, 3. B. Oberfliigel von 

Noctua Chrysitis. 
4) Meffing-Gl. (Aeneus), Der Glan; Des Mefz 
fings (Brafs), 3- B. Fhigeldecfen won Carabus cla- 
thratus, f 

5) Kupfer: Gl. (Cupreus), Der rothlidhe Glanz 
des Kupfers, 3. B. Carabus nitens. 

6) Stahl-Gl. (Chalybeus), Der blaue Glanz des 
angelaufenen. Stahls oder einer Uhrfeder, 3. B. Helops 
chalybeus. Fuͤße son Lithosia quadra. ( 

7) Bley: Gl. (Plumbeus), Die Farbe des. akin 
3. B. Prothorax von Clytra dentata? 

8) Vergoldet (Inauratus), Wenn Streifen oder 
andere eingedridte Theile einen Metallglanz haben, 
3. B. Rand de8 Prothorax und Elytra von Carabus vio. 
laceus. Streifen der Elytra etc. yon Phanaeus mimas Mce.L. 

9) Entgoldet (Deauratus).. Ein metallifdher Sdein, 
der ausſieht als wenn die Vergoldung verdovben ware, 3. B. 
Donacia aenea. 


ce. Setdenglans (Bombycinus). 


1) Seiden: GI, (Sericeus), Der Glanz der Seide, 
3- B. Cryptocephalus sericeus. __ 

2) Atlas - Gl. (Tramosericeus), Der Glanz des 
Atlas (Satin). Chlamys bacca, monstrosa ete. 


ad. Zuruͤckgeſtrahlter Glanz (Shimmer), | 
1) Strabhlend (Splendens), Starkes Zuruͤckwerfen 
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des Lidhtes, 3. B. Kopf und Brut von Steplaylinus 
splendens, aeneus, politus. 

2) Glanzend (Nitidus ). Weniger ftarkes Zuruͤck— 
werfen des Lichtes, 3. B. Dytiscus marginalis. 

site, Duftig, befdlagen (Pruinosus), Wenn dev 
Glanz der Oberflache etwas von einem Duft gleich dem 
der Pflaumen getrube iff, der aber nicht abgewiſcht wer⸗ 
den kann, z. B. die Fluͤgeldecken von Serica ruricola 
et brunnea Mc. L. (Melolontha F'). 

4) Dunkel (Obscurus), Cine Oberflache, welche 
das Licht nur wenig zuruͤckwirft, 3. B. Paelobius Her- 
manni. 

5) Diifter (Opacus). Cine Oberflade, welche das 
Licht gar nicht zuruͤckwirft, z. B Trox sabulosus, are- 


narius, Silpha opaca. 
‘VIL Dur Gfidtigteit. 


1) Durdhfidtig (Hyalina). Die helle Durchfid 
tigkeit des Glaſes, 3. B. die Fluͤgel vieler Bolden, Im— 
men und. Duden. 

2) Durdfdeinend (Diaphana). Durdhfidtig, aber 
weniger rein alg das vorige. Halbdurchſichtig, 3. B. 
die Fligel vieler Kaͤfer. 

3) Undurdfidtig (Adiaphana), Was gar Fein 
Licht durchlaͤßt, 3. B. die Fluͤgeldecken dev Kafer. 

VII. SQetaduun yg, : 

1) Diipfel (Atomus), Gin ſehr fleines Diipfel. 

2) Bethauet (rrorata), Mit folden Duͤpfeln ge- 
fprentelt wie die Erde mit Thau, 3. B. Onthophagus 
vacca. Papilio paris. 


3) Tropfen (Gutta), Gin rundlider Fle in der 
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Groͤße — Pour und Macula. YLinne bat in’ 
Coccinella den Ausdruck Gutta fiir einen weifien oder gel— 
ben Slecken auf. dunklerem Grunde angewendet, und Pu- 
stula fiir einen rothen auf ſchwarzem Grunde. Wir hale 
ten cinen Ausdruck fir hinreicend, — auszudruͤcken, 
die groͤßer ſind als Atome. 

4 Betropft (Guttata). Mit — geſprenkelt, 
z. B. Coccinella. 

| 5) Fleck (Macula), Gin groͤßerer Fleck von unbe— 
ſtimmter Geſtalt. 

6) Gefleckt (Maculata), Mit ſolchen be⸗ 
malt, z. B. Phalaena grossulariata. 

7) Wiſch (itura). Cin unbeſtimmter Fleck, wel⸗ 
cher am Ende blaͤſſer wird, als wenn er verwiſcht waͤre. 

8) Bewiſcht (Liturata). Cine Oberflaͤche mit einem: 
oder mehreren folder Flecken bemalt, 3. B. Aphodius con- 
Regrets. 

9) Flat(hen 1 (Plaga). Gin langer und groper Fle- 
en, 3. B. Aphodius plagiatus. 

10) Sufel (insula), Cin Fleken von. einer serfdjiez 
denen Farbe in einer Plaga oder Macula, 3. B. die ocelli 
in den Oberfliigeln von Hipparchia semele. Gin Flecfen 
in der mittleren Binde dev Unterfeite der Oberfliigel oon 
Papilio podalirius. ‘ 

11) Schein (Crepera). Cin Strahl von blaͤſſerer 
Farbe auf einem dunklen Grund, z. B. Fluͤgeldecken von 
Dytiscus marginalis. 

42) Schatten (Umbra). Ein ſchwacher nicht leicht 
bemerklicher Schatten auf einem blaͤſſeren Grunde, z. B. 
Fluͤgeldecken von Lamia aedilis. Fluͤgel oon Tinea aspe- 


rella, 


: / 
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13) 3eiden (Signaturae). Zeichnungen auf einer 
Oberflaͤche, weldye einigermaaßen Buchſtaben und Charac— 
teren gleichen. 

14) Gezeichnet (Gignatus). Mit Signaturen be— 
zeichnet, z. B. Elytra von Macropus longimanus. 

15) Mit Jnnſchrift (Inscriptus). Wenn die Ober: 
flache ein 3eichen hat, das einem Budhftaben aus irgend 
einer Sprache gleicht, z. B. Noctua gamma, Vanessa C. 
album. 

16) Mit Hieroglyphen (Mieroglyphicus). Mit 
Characteren bemalt, welche einigermaafen den Hieroglyphen 
gleichen, z. B. Macropus longimanus, Cetonia Australasiae. 

17) Ring (Annulus). Gin ringformiger Flecen, 
3. B. Phalaend omicronaria. T. 9. §. 1. 0. 

18) Mord (Lunula), Gin kleiner halbmondformiger 
Flecken, 3. B. Randflecten uͤber und unter den Unterfligeln 
yon Argynnis Artemis. 

19) Nierenflec& (Reniculus). Gin fleiner nieren— 
formiger Sleden, 3. B. Oberfluigel von Noctua persicaria. 

20) Aeugel, Wugenfled (Ocellus). Cin augens 
artiger Flecken in den Fluͤgeln vieler Falter, welder aus Rin— 
gen verſchiedener Farben befteht, und einen Mittelfleck, 
oder eine Pupille einſchließt. 

a) Augenkern (Pupilla). Der Mittelflec eines 
Ocellus (T. 9. F. 14. t). Gin Ocellus heift bipupillatus,- 
tripupillatus etc., wenn er zwey, drey u. f. w. diefer Fleden 
enthalt, 3. B. Oberfliigel von Hipparchia pilosellae (T. 9. 
&- 1. t). 

a) SpieFformiger Augenkern (Pupillahastata), 
Wenn Qe Pupille ein fpieBformiger Fleclen tft, 3. B. Pupilla 
ocelli pon Attacus Tau (T. 9. §. 1k). 
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B) SwHillernder Augenkern (Pupilla suffulta), 
Wenn die Pupille in eine andere Farbe fpielt, 3. B. Ober⸗ 
fluͤgel son Vanessa io. ; 

b) Mugenring (Iris), Der Kreis, welder die Pu— 
ville einſchließt (T. 9. F. 1. u). ! 

c) Hof (Atmofphaera), Der aͤußere eee des 
Ocellus (2. 9. §. 1. v). 

21) Blindes Weugel (Ocellus caecus), Gin Augen: 
flecfen ohne Pupille, 3. B. Hipparchia davus. 

22) Sdycin-WMeugel (Ocellus spurius), Cin keeie 
formiger Flecken ohne eine beſtimmte Iris oder Pupille, 
3. B. Fleck in der Scheibe der Oberfluͤgel von Pieris helice. 

23) Einfaches Aeugel (Ocellus simplex), — 
ber Augenflecken nur aus Iris und Pupille beſteht, z. B. 
Ocelli an der Unterſeite der Oberfluͤgel von — se- 
mele ({. 9. §. 1. 4. a). 

24) 3Zufammengefegtes Aeugel (Obelltis’ com- 
plexus). Wenn der Augenfleck aus drey oder mehr Kreifen 
beſteht, 3. %. Saturnia pavonia (T. 9. §. 1. J. 

25) Nick-Aeugel (Ocellus nictitans), Wenn der 
Yugenfleck einen mondformigen Flecken oon anderer Farbe 
einſchließt, 3. B. Unterfeite der Fliigel son Morpho Per- 
seus. (2. 9. §. 1. m). 

26) Fenſter-Aeugel (Ocellus fenestratus), Wenn 
ein Augenfleck einen durchfichtigen Flecten hat, 3, B. Atta- 
cus paphia et cytherea. 

27) Riegel=Weugel (Ocellus dioptratus). Gin 
Ocellus fenestratus durch eine Querlinie getheilt, 3. B. 
Attacus polyphemus. 

28) Doppel-Aeugel (Ocellus: jeeminayae Wert 
zwey Ocelli in demfelben Kreis oder Flecken eingeſchloſſen 
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find, 3. B. Unterfeite der Unterfliigel 90n Morpho Per- 
seus (%.'9. §..1. yr. v). 

29) Zwillings-Aeugel (Ocellus didymus). Wenn 
ſolche Ocelli mit einander verbunden ſind, z. B. Unter— 
ſeite der Unterfluͤgel von Hipparchia hyperanthus. 

30) Anderthalb Aeugel (Ocellus sequialterus), 
Gin Ocellus mit einem kleineren nahe daran, der auch Ses- 
quiocellus heißt, z. B. Unterſeite der Unterfluͤgel von 
Pieris edusa (T.9, §. 1. q). : é 

31) Wugenbraue, Bram (Supercilium), Cine 
gebogene Linie wie cine Wugenbraue, welche bisweilen uber 
einem Ocellus fteht, z. B. Unterfeite der Unterfluͤgel von 
Morpho Achilles (T. 9. §. 4. i). 

32) Nebelig (Nebulosus), Gemalt mit deepens 
Big dunflerer usd hellerer Farbe, fo daß fie etnige Aehnlich— 
feit mit Wolfen hat, 3. B. Curculio sulcirostris, nebu- 
losus; Noctua nupta. | 

33) Schildkrottartig (Testudinarius). Gemalt 
mit roth, ſchwarz und gelb wie Sdildfrott, 3. B. Elytra 
gon Aphodius testudinarius. 

34) Gefprentelt (Confpersus), Dick gefprentelt 3 
mit fleinen unregelmafigen oft verfloffenen Dupfen, 3. B. 
Geometra betularia. 

35) Wdhatartig (Achatinus). Gemalt mit verſchie— 
denen concentriſchen, krummen oder parallelen Linien, 
weldje den Streifen eines Whats gleihen, 3. B. Cossus 
labyrinthicus Donov., Cerura yinula. 

36) Brandig (Ustulata). Go mit braun bezeichnet, 
daß es wie gebrannt ausfieht, 3. B. Fluͤgel von Phalaena 
dolabravia. 

37) Marmortert (Marmorata). Go mit Streifen, 


298 Brief XLVI. 


Adern und Wolfen gemalt, dap eS wie Marmor ausfiebt, 
3- B. Unterfeite der Flugel von Vanessa io. Cetonia mar- 
morata. . 

| 38) Getafelt (Tessellata). Gemalt wie Schach: 
brett over-getafelte Wand, 3. B. Baud) von Musea carna- 
ria und maculata. 

39) Binde (Fascia). Cin breites Querband. 

. a. Winkelbinde (Fascia pyramidata). Cine Binde, 
weldje cinerfeits in einen Winkel vorfpringt, 3. B. Fluͤgel 
son Apatura Iris, Argynnis paphia (T. 9. §. 1. 4). 

b. Fleckenbinde (Fascia maculata). Cine Vinde, 
weldje aus beftimmten Flecken befteht, 3. B. Fhigel von 
Geometra grossulariata (T. 9. §. 4. b), 

c. Gliederbinde (Fascia articulata). Cine Binde, 
welche aus anftofenden Slecken befteht, 3. B. Unterfeite der 
Fluͤgel von Argynnis dictynna; Oberſeite der Oberfluͤgel 
yon Papilio Menelaus (T. 9. F. 1. a). 

} d. Halbbinde (Fascia dimidiata). Cine Vinde, 
welde nur zur Halfte durd) den Fluͤgel lauft, 3. B. Ober— 
fltigel yon Papilio turnus (T. 9. §. 4. f). 

e. Verkuͤrzte Binde (Fascia abbreviata). Cine 
Binde, welche weniger als die Halfte des Fluͤgels durchlaͤuft, 
z. B. Oberfluͤgel vonPapilio podalirius, Ajax (T. 9. F. 1. g)- 

f. Wnderthalb Binden (Fascia sesquialtera). 
Wenn bende Fltigel von einer fortiaufenden Binde durchſetzt 
werden, und die Ober = oder Unterfltigel von einer anderen, 
3. B. Endromis versicolor (I. 9. §. 1. d, ¢), 

g. Dritthalb Sinden (Fascia sesquitertia). Wenn 
beyde Fluͤgel von einer fortlaufenden Binde durchſetzt werden, 
und die Ober- oder Unterfltigel uber die Halfte von einer 
anderen; oder wenn ein Fluͤgel oder eine Fluͤgeldecke cine und 
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das Drittheil einer Binde enthaͤlt, z. B. Pyralis avellana 
. .d; e). 

40) Querftrid) (Striga). Gin ſchmaler Querftrerf. 

41) Quer ftricig (Strigosa). Mit mehreren dev: 
gleichen Streifen bemalt, 3. B. Phalaena prunaria. 

42) Linie (Linea). Gin fcbmaler Langenftrid). 

43) Liniert (Lineata). Mit mebhreven foldyen Stri— 
chen bemalt; bilineata, trilineata, mit zwey, drey u. ſ. w., 
3. B. Elater lineatus. 

44) Band (Vitta). Cin breiter Langsftreif. 

45) Gebandert (Vittata). Mit mehreren foldyen 
Streifen bemalt, 3. B. Chrysomela fastuosa, cerealis. 

46) Wellig (Undulata). Wenn Fasciae, Strigde,, 
Lineae etc. abwechſelnde Kruͤmmungen und Buchten haben, 
welde dem Heben und Fallen der Wellen gleiden. 

47) Stumypfwelltg (Sinuatoundulata). Wenn 
die Einbiegungen ftumpf find, 3. B. Phalaena repandaria. 

48) Spigwellig (Anguloso-undulata). Wenn fie 
im Zickzack laufen oder abwechſelnde fpigige Cinbiegungen 3 
haben, 3. B. Phalaena undularia. 

_ 49) Strahlig (Radiata). Wenn ein Dupfen, Fle— 
en u. d. gl. vor Strablen umgeben ijt; 3. B. die große 
blaue Area auf allen Fluͤgeln von Papilio Ulysses. 

50) Adericht (Venosa). Mit Linien bemalt, welde 
fid) wie Adern vergweigen, 3. B. Unterfeite der Fhigel von 
Pieris napi. 

51) Gitteridt (Cancellata). Gemalt mit Quer— 
linien, welche Langslinien unter rechten Winkeln durch— 
freujen, 3. B. Phalaena clathrata. 

52) Gefeldert-(Areolata). Mit Linien bemalt, 
welche einander in verſchiedenen Richtungen durchkreuzen, fo 
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daß fie einem-Netzwerk gleidjen, 3. B. Fluͤgel oon Phasia 
marginata und Cossus ligniperda. —— 
53) Gefaumt (Limbata). Wenn die Scheibe mit 
einem Rand von anderer Farbe umgeben iſt, z. B. Dytis- 
cus marginalis. 
54) Umbaͤndert (Armillata). Wenn ein Sup, Fuͤhl⸗ 
horn u. ſ. w. mit einem breiten Ring , pon verfchiedener 
Farbe umgeben ift, 3. B. hinteres Schienbein von Prosopis 


_ annulata (Melitta * b. fi). 


55) Geringelt (Annulata). Wenn ein Fup, File 
horn u. ſ. w. mit einem ſchmalen Ring oon verſchiedener Farbe 
umgeben iſt, z. B. Fuͤhlhoͤrner von vielen Schlupfweſpen. 

56) Umguͤrtet (Cingulata). Wenn der Vaud) oder 
die Bruft ganz mit einem oder mehreren Giirtelu von verz 
fchiedener Farbe umgeben ift, 3. B. Bauch von vielen No- 
madae (Apis * b. ft). 

57) MifPfarbig (Decolor). Wenn die Farbe von | 
einem Theil verſchwunden ift; 3. B. Mand dev Bauchſchienen 
in Stelis punctulatissima Latr. (Apis ** c, 1. 8, A). 

58) Einfarbig (Unicolor). Wenn eine Flace ein— 
farbig ift. : 

' 59) Gleidhfarbig (Concolor). Bon derfelben Farbe 
mit einem anderen Theil. Bey den Faltern 3. B., wenn die 
Obet- und Unterfeite der Fluͤgel einerley Farbe haben. 
Hesperia linea, paniscus. 

60) Ungleidfarbig (Discolor). Bon verſchiede— 
nen Farben in Bezug auf einen anderen Theil. Wenn die 
Ober- und Unterfeite der Falterflrigel nicht einerley Farbe 
haben, 3. %. Lycaena corydon, argiolus. 

61) Sdhillernd (Versicolor). Wenn eine Oberz 
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fliche igre Farbe wechſelt, fo wie fic) das Licht andert, 
3. B. Apatura Iris . 

- 62) Regenbogenfarbig (Iricolor). Wenn eine 
Oberflade die Farben des Regenbogens zuruͤckwirft, 3. B. 
Mesothorax son Xylocopairicolor. Fluͤgel der Fmmen. 

63) Berdunkelt (Infuscata). Wenn eine Farbe 
durd) Ueberzug von einem braunlidjen Schatten oder einer 
Wolfe verdunkelt ift, 3. B. Spike der Oberfliigel von Cos- 


sus ligniperda. 


IX. Deutlichkeit (Distinctio). 


1) Deutlid, gefondert (Distincta). Wenn Fle- 
en, Diipfel, Kbdrner rc. einander nicht beruͤhren, oder 
nicht in einander laufen, fondern vollftandig getrennt find, 
3. B. die Unterfeite der Fligel von Lycaena dispar. 

2) Geordnet, reihig (Ordinata). Wenn Flecken, 
Diipfel y. f. w. in Reihen ftehen, fo fagen wir ordinato- 
punctata, ordinato~-maculata etc., 3. B. Flecken am Baud) 
pon Arctia lubricipeda, erminea. eS: i 

3) Unftofend (Contigua). Wenn Flecken u. f. w. 
fo nabe beyfammen find, daG fie einander faft oder ganglich 
beruͤhren, 3. B. Flecken im Rande der Fhigel von Argynnis 
Aglaja. 

4) Verfloſſen (Confluens). Wenn Flecken u. f. w. 
in cinander laufen, 3. B. Spike der Oberfliigel und Unter— 
feite der Unterfliigel bon Pieris daplidice. 

5) Verwifdt, verfdhwunden(Obliterata). Wenn 
die Mander der Flecken fich in die allgemeine Grundfarbe 
verlieren; und wenn Erhdhungen und Vertiefuuger u. f. w. 
ficly fo wenig uͤber die allgemeine Flaͤche erheben oder darun- 
terfenfen, daß fie faft verfchwinden, 3. B. ein Streif in den 
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Fluͤgeln oon Geometra Papilionaria.  Streifen in den Flaͤ⸗ 
geldecken von Sphodrus Leucophthalmus. 

6) Verkuͤmmert (Obsoleta). Wenn ein Fleck, 
Hocker, Punct u. ſ. w. kaum ju erfennen ift, 3. B. Lycaena 
dispar , 2. Man bedient fid) gewdhnlich diefes Aus— 
druckes, wenn in einem Gefchlecht einer verwandten Gattung 
oder Sippe ei Character, welcher in Dem anderen fehr deut— 
lich tft, fehlt oder fic) Faum zeigt. 

7) Paarig (Gemina). Wenn ein Paar Flecken, 
Hocker, Duͤpfel u. f. w. vorhanden iſt, 3. B. Kopf des ei— 
nen Gefdledjts von Lucanus parallelopipeus. Oberflugel 
yon Odenesis potatoria. 

8) Zwillings-Flecken (Didyma). Wenn diefes Paar 
Slecken u. f. w. fid) beruͤhrt oder verflieft, 3. B. Flecken in 
den Fluͤgeldecken von Stenocorus quadrimaculatus. 

9) 3ufammenlaufend (Connivens). Das Zu— 
fammenftofen zweyer Linien unter einem Winkel, 3. B. 
Streifen aw der Unterfeite der Unterfltigel von Thecla pruni. 

10) Gemeinfdaftlicd) (Communis). Zweyen gee 
meinſchaftlich. Wenn ein Fleck zum Theil in einer und zum 
Theil in dev anderen Fhigeldece ift, 3. B. Coccinella 
septempunctata. 


X. & a n 0 (Margo). 


4) Kraus (Crispa). Wenn der Saum unverhaltnif- 
maͤßig grofer ift als die Scheibe, fo daß der Rand uneben 
wird und unregelmagig fic) auf und abbiegt. 

2) Wellig (Undulata). Wenn die Oberflache 
ftumpf, nicht in Winkeln, fic) evhebt und fallt, z. B. Rand 
der Fhigel von Hipparchia semele. 

3) Runzelig (Corrugata). Wenn die Oberflache 


~ 
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fic) in fpigigen Winkeln erhebt und fallt, 3. B. Phalaena 
luteata. } 
4) Gefaltet (Plicata). Langs = oder quergefaltet 
oder mit fo tief eingedriictten Streifen, daß es fo ausſieht, 
z. B. Bauch von Staphylinus. 

5) Erweitert (Dilatata). Unverhaͤltnißmaͤßig in 
Bezug auf die Scheibe erweitert, z. B. Prothorax yon Ne- 
crophorus. | 

6) Ausgekehlt (Filata). Wenn die Kante durch 
eine Rinne abgefondert iſt, wodurd) oft ein ſehr dinner faz 
denartiger Rand entfteht, 3. B. Fligeldecten von Choleva. 

7) Berdiclt (Incrassata). Wenn der Mand unver- 
haltnifimapig dick ift, 3. B. Marshams familia pon Chry- 
somela; Thorace utrinque incrassato. 

8) Ganz (Integra). Wenn der Rand weder Zahne 
nod) andere Einſchnitte bat. 

9) Minne (Canalis). Eine eingedriictte mehr oder 
weniger breite Linie, welde lings der Kanten laͤuft, und 
gewoͤhnlich durch Umſchlagung derfelben entfteht. 

10) Schneide (Acies). Das auferfte Ende des 
Randes. 


XL Endigung (Terminatio). 


A) Gipfel (Fastigium). Das aͤußerſte Ende des obe- 
ren Theiles. 

2) Sypibe (Apex). Das obere Ende irgend eines 
Theiles. 
3) Grund, Boden (Fundus). Das auferfie Ende 
des unteren Theiles.. 

4) Wurzel, Fuf (Basis). Das untgre Ende irgend 
eines Theiles. 
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5) Spitz (Acuta), CEndiging in einen ſpitzen Winkel - 
(T. 10. F. 17). 

6) Stumpf (Obtusa). Stumpfe Endigung, aber in 
einem Kreisabſchnitt (T. 9. F. 4. f). 

7) Zugerundet (Rotundata). Endigend in einen 
Kreisabſchnitt (T. 1. F. 1, e). 

8) Abgeſtutzt (Truncata). Endigend in eine Quer- 
finie (T. 8. F. 5, a“). 

9) Whgebiffen (Praemorsa). Endigend in eine unz 
regelmaͤßig abgeſtutzte Spitze, wie abgebiffen, 3. B. Fluͤgel— 
decken von Lebia, Dromia, Lomechusa. 

10) Eingedruͤckt (Bétusa). Endigend in einen 
ſtumpfen Ausſchnitt, z. B. Hintertheil des Kopfes von 
Cimbex.“ 

41) Wusgerandet (Emarginata). Wenn das Ende 
eine ftumpfe Rerbe hat, 3. B. die Male von Pedinus are- 
nosus, 

12) Ausgeſchnitten (Excisa). Wenn das Ende 
eine eckige Kerbe hat, 3. B. Nafe von Opatrum sabulosum. 

13) Berlangert, vorgeftrect (Brearley Un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßig lang. 

14) Stiftig (Mucronata). Ploͤtzlich endigend in eine 
fharfe Spitze, 3. B. Fluͤgeldecken oon Lixus paraplecticus, 
Bauch von Sirex gigas Q. 

15) 3ugefpigt (Acuminata). Allmaͤhlich in eine 
(harfe Spitze endigend, 3. B. Baud) von Sirex juvencus Q. 

16) Kurzgeſpitzt (Apiculata). Pldglid) endigend 
in eine Eleine fadenformige abgeftubte Spike, 3. B. Baud) 
gon Thelyphonus. 

17) Langgeſpitzt (Ouſpidata). Endigend in eine 


lange fadenformige Spite, 3. B. —— von Scorpio. 
XH. 
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XI. Einſchnitte (Incisio). 

1) Eingefdnitten (Incisa). Rand gleidformig 
eingeſchnitten. 

2) Gefpalten (Fissa). Gleichformig und He ein: 
ptfaiter aber nicht bis auf den Grund (T. a), 

. 3wenfpaltig (Bifida). Sn zwey — zer⸗ 
— 

b. Drevfpaltig (Trifida). In drew. 

e. Vierfpaltig (Quadrifida). Fn vier. 

d. Vielfpaltig (Multifida). In mehr als vier. 

3) Serfcliffen (Laciniata). In ungleiche unregel- 
maͤßige und tiefe Lappen zerſchnitten. 

4) Syperrig zerſchliſſen (Squarrosa). Fn Lappen 
serfchnitten, welche fic) uber dic Ebene der Flaͤche erheben. 

5) Getheilt (Partita). Bis zum Grunde getheilt 
(2. 9. §. 3. b). 

a. Zweytheilig (Bipartita). In zwey Theile ges 
theilt. 

4b, Dreytheilig (Tripartita). In drey getheilt. 
ce. Viertheilig (Quadripartita). In vier. 

d. Vieltheilig (Multipartita). Mehr als in vier. 

-6) Lappig (Lobata). Bis zur Mitte in Theile mit 
converen Randern getheilt, welche ſich von einander ent— 
fernen, z. B. Acanthia paradoxa. * 
a. Zweylappig (Bilobata). Mit zwey Lappen. 
b. Dreylappig (Trilobata), Mit drey u. ſ. f. 

7) Kreuzlappig (Cruciata). Bis in die Mitte-in 
vier gegentiberftehende Arme getheilt, entweder mit vier red)- 
ten Winkeln, oder zwey ftumpfen “und zwey ſpitzen, 3. B. 
Prothorax von vielen Locustae Leach. 

8) Budtig (Sinuata). Mit grofen krummen Gin- 

RK, u, Gy, Entomologie, TV. 20 
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biegungen int Rande, welche wie Buchten ausfehen 
(Ta Oe. ee A); 

9) AWusgenagt (Erosa). Budhtig, wo die Budhten 
in Fleinere unregelmafige Kerben auggefdnitten find, wie 
ausgenagt, 3. B. Fhigel von Vanessa C. album. 

10) Geferbt (Crenata). Sn Heine Kreisabſchnitte 
getheilt. 

11) Sdgezahnig (Serrata). Wie eine Sage in 
Zaͤhne getheilt, deren Seiten ungleid) find, 3. B. aͤußerer 
Rand an der Spike der Fluͤgeldecken vieler Gattungen von 
Buprestis. 

12) Gezaͤhnt (Dentata). In Zaͤhne getheilt, deren 
Seiten gleich find, 3. B. die Fligel vieler Schmetterlinge. 

13) Ausgeſch weift (Repanda). un ſehr ſchwache 
Bud)ten getheilt, fo daß fie in einer Schlangenlinie laufen 
RE: fy Pee A 


XII. Verz weigung (Ramificatio). 

1) Gabelig (Dichotoma). Regelmafig paarweife 
getheilt. | 

2) 3infig (Furcata). In zwey getheilt (T. 13. 
%:- 91); 

3) Aeſtig (Ramosa). Mit Seitensweigen verfehen 
(T. Oe F. 18). 

4) Kreuzfoͤrmig (Decussata). Mit Seitenzweigen, 
welche abwed)felnd mit einander ein Kreuz bilden. 

5) Uusgefperrt (Divaricata). Sehr weit ausge— 
fperrt. 


RV OS hae naan ag, . 
1) Ringel, Schiene (Segmentum), Die grofer 
in einandergreifenden Gelenfe des Leibes. 
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2) Glied (Articulus), Die Gelenfglieder eines Leis 
besgliedes, ober einer Gliedmaafe. 

3) Einfdnitt (Incissura). Cin tiefer Einſchnitt 
zwiſchen den Schienen, wenn fie fich son einander entfernen. 

4) Nath (Sutura). Die Treunungéslinie zweyer 
Theile einer Grufte, welche nur durd) eine Haut oder ein 
Band verbunden find, aber nidjt tn einandergreifen. 

a) Scheinnath (Sutura spuria), Gine cingedriictte 
Linie an irgend einem Theile des Leibes, welche einer Nath 
gleicht, aber nicht wirflid) die Crufte theilt. 


XV. Richtung. 


1) Langs (Longitudinalis), Der Lange nad) laufend. 

2) Quer (Transversa), Nad) der Quere laufend, 
fo daß die Langslinie unter red)ten Winkeln durchſchnitten 
wird. 

3) Sdrag (Obliqua), Go nad) der Seite laufend, 
daB die Langélinie unter einem ſpitzen Winkel durchſchnitten 
wird, 

4) Sdhlig (Horizontalis), Parallel mit dem Ho— 
rizont. 

5) Aufrecht (Erecta). Ziemlich ſenkrecht. 

6) Senkrecht (Verticalis). 

) Abſchuͤſſig (Declivis). Cine geringe Neigung. 

8) Abſteigend (Descendens), Cine fteile Neigung. 

9) Anſteigend (Acclivis), Cin ſchwaches Auf— 
fteigen. 

10) Aufſteigend (Ascendens). Gin fteileres Auf⸗- 
fteigen. 

11) Zuruͤckgelehnt (Reclinata), Go gegen etwas 
Underes gelehnt, als wenn es darauf rubte. 

20 * 
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42) Zurucgelegt (Recumbens), Auf cin anderes 
Ding gelehnt, oder darauf ruhend. , 

13) Umgeſchlagen (Reflexa), Ricks oder aufwarts 
geſchlagen. 

14) Eingeſchlagen (Inflexa), Einwaͤrts geſchlagen. 

15) Umgekruͤmmt (Recuryus). Auswaͤrts ge. 
kruͤmmt. 

16) Eingekruͤmmt (Incurva). Einwaͤrts gekruͤmmt. 

17) Umgerollt Geyoluta). Auswaͤrts gerollt. 

18) Eingerollt (Involuta), Ginwarts gerollt. 

19) Borwarts (Antrorsum), 

20) Rud warts (Retrorsum), 

21) Wufwarts (Sursum). 

22) Abwaͤrts (Deorsum), 

23) Wuswarts (Extrorsum), 

24) Einwarts (Introrsum), | 

25) Grad (Recta), 

26) Borgeftredt (Prorecta). Sdͤhlig vorwarts 
geftredt, als wenn es mit einem yorfpringenden Theile zu— 
ſammenſtoßen ſollte. 

27) Gebrochen (Fracta), Gn einen Winkel ge— 
bogen, wie abgebrochen. 

98) Ginftrahlig (Convergens). Nach einem 
Puncte zielend gon verfdhiedenen Theilen. * 

29) Ausſtrahlig (Divergens). Nach verſchiede⸗ 
nen Theilen zielend von einem Puncte. 

XVI. Lage (Situatio). 

4) Herwarts (Obversa). Wenn ein Gegenftand 
mit dem Kopfe gegen uns gefehrt betradhtet wird. 

9) Hinwarts (Reversa). Wenn ein Gegenftand 
mit feinem After gegen uns gefehrt betradytet wird. 
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3) Umgewendet (Resupina). Wenn ein Gegen: 
ftand auf feinem Ruͤcken liegt. 

4) Nattirlicde Lage (Prona). Wenn ein Gegeu: 
ftand auf feinem Bauche liegt. 


XVIL Berbindung (€Connexio). 


1) Angebheftet (Colligata). Wnhangend oder fo an 
einem anderen Theile beveftiget, daß es feine befondere un 
eigene Bewegung hat. 

2) Frey (Libera), Mit einer von dem Theil, woran 
es beveftiget ift, unabhangigen Bewegung. 

3) Verwachſen (Connata), Wenn in der Mtegel 
abgejonderte Theile fo zu fagen aneinander gelothet, aber 
doch durch eine Nath unterfchicden find, 3. B. die Flugel- 
decfen yon Gibbium. 

4) Verſchmolzen (Coalita). Wenn in oder Regel 
getvennte Theile weder durch einen Einſchnitt nod) eine Nath 
pon einander unterfdieden find, 3. B. Bruft in Mutilla. 

5) Unterfdhieden (Distincta), Wenn Theile durch 
cine Nath von einander getrennt find, 3. B. Theile des 
Rumpfes in Kafern, 

6) Getrennt (Distans). Wenn fie durd) einen Ein— 
fdpnitt getrennt find, 3. B. Kopf, Bruft und Bauch in 
den Immen. 
~ 7) Eingeftigt (nosculans). Wenn ein Theil in 
die Hoͤhle des anderen gefligt iff, 3. B. Kopf in Bu- 
prests. 

8) Ungehangt (Suspensa), Wenn ein Theil mit 
einem anderen durd) eine Einſchnuͤrung verbunden ift, obne 
demfelben eingefigt ju feyn, 3. B. Fuͤße der Schricken. 
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XVIII. Waffen (Arma). 


1) Zahn (Dens). Gin kurzer flacher Fortſatz, der 
einigermaaßen einem Zahn gleicdt. SBE 

2) Norn (Cornu). Gin langer Fortſatz wie ein Horn. 

a) Platthorn (Cornu laminatum). Gin an 
der Wurzel in eine flache Platte erweitertes Horn, 3. B. 
Onthophagus nutans. 

b) Ueberhdngendes Horn (Cornu nutans). 
Wenn ein Horn vorwarts gebogen ift, 3. B. Onthophagus 
nutans. 

3) Dorn (Spina). Gin dinner, flanger,  fteifer, 
ſpitziger Fortſatz, 3. B. die auf den Fligeldecken vieler 
Hispae und an den hinteren Schienbeinen von Locusta ~ 
Leach. 

4) Stift (Mucro). Cin furjer, ftarfer, febr fpisis 
ger Fortfag, 3. B. Fluigeldecken von Lixus paraplecticus. 

5) Sporn (Calear), Cin Dorn, der nicht ein Forts 
fa der Crufte, fondern in diefelbe eingepflangt ift, 3. B. 
die an der unteren Seite der Tibia yon Acrida H. 


XIX. Unhbangfel. 

14) Ohr (Auricula). Cin Anhangfel wie ein Ohr, 
3. B. Thorax yon Ledra aurita. 

2) Srottel (Caruncula). Fleifchige Auswuͤchſe, 
welche einigermaafen den Trotteln der Vogel gleiden, 3. B. 
Prothorax on Malachius F. 

XX. Bewegung. 
1) Senkrecht (Verticalis), Wenn fie auf = und 


abwarts gebt. 
2) Söhlig (Horizontalis), Won einer Seite zur 


anderen. 
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3) Zuſammengeſetzt (Composita). Wenn cin Theil 
ſich ſenkrecht und ſoͤhlig bewegen kann. 

4) Schwebend (Versatilis). Wenn er ſich zum 
Theil rund um wie anf einem Zapfen bewegen kann, z. B. 
Kopf von Immen und Mucken. 

5) Sdwingend (Vibratilis). Wenn ein Theil in 
beſtaͤndiger Schwingung begriffen ijt, 3. B. die Fuͤhlhor— 
nev der Ichneumones minuti L. Fuͤße von Tipula, wann 
fie ruber. 

‘ 6) Wirbelnd (Rotatoria). Wenn ein Mdrper oder 
ein Theil deffelben fich ringsum drehet, oder einen Kreis 
beſchreibt, 3. GB. Ameiſen und Morten in gewiffen Krank. 
heiten, ogl. Grief XLIY. 


XXI. Geriudge. 


1) Sauer (Acidus).. Gin ftedender faurer Geruch, 
3. B. viele Wmeifer. I 

2) Bifamgeruch (Moschatus), Geruch nach) Biſam. 

3) Knoblaudgerud (Alliaceus), Geruch nach 
Knoblaud, 3. B. einige Andrenae Latr. 

4) Wanjengeruch (Cimicinus), Cin Geruch wie 
die Bettwanze, 3. B. Cimex L. 

5) Roſengeruch (Rosaceus), 3. B. Callichroma 
moschatum. 

6) Gewuͤrzhaft (Aromaticus), Gin ſtechender Ge- 
rudy wie Gewiir3, 3. B. Oxytelus rugosus. 
! 7) Meliffengerudy (Melisseus). 3. B. Gattuns 
gen von Prosopis Latr. (Apis * b, R.). 

8) Wohlriechend (Odoratus), Cin unbeftimmter 
Wohlgerud), 3. B. Staphylinus odoratus H. 


— 
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9) Stinfend (Foetidus). . Fin unangenehmer Ge— 
rudy, 3. 8. Staphylinus olens. Hemerobius pevla. 


Wllgemeine Regeln 


In den obigen Tabellen hat man fic) nidjt um die 
Berkleinerungs =, Zufammenfegungs - Wusdriicte u. dgl. be- 
kaͤmmert, weil es beffer gu ſeyn fcheint, wenn man einige 
allgemeine Megeln dariiber veftfebt, welche da8 Ganze tn 
ſich begreifen: 

oe ee — 

Ausdruͤcke, welche im Lateiniſchen in lus, la, lum 
endigen, und im Deutſchen in el, lein, chen, lich, ver— 
kleineren die Bedeutung. 3. B. Denticulus Zaͤhnchen; 
Sétula, Boͤrſtlein; Ocellus, Aeugel; Guttula, Troͤpfel; 
Punctulum, Duͤpfel. Betrifft es Lange oder Breite, fo 
bezeichnet die Verkleinerungs-Sylbe eine geringere Lange 
u. ſ. w. des Praͤdicats, wie Striola, Streifel; Fasciola, 
Bindchen; Lineola, Strichel. 

J— 

Das Vorwort sub vor einem Worte verkleinert den 
Sinn. 3. B. subpunctatum heißt: nicht ganz geduͤpfelt; 
subhirsutum, nicht ganz rauch oder ziemlich rauch. Dieſes 
wird im Deutſchen mit faſt oder ziemlich gegeben; oft 


kann man fich auch mit der Endfylbe icht helfen, wie haa— 


vig und haaricht; oder auch durch Lich, wie ſchwaͤrzlich, 
dicklich u. ſ. f. Genes fonnte man duͤpfelig, dieſes rauchlig 
nennen. 
TS SR ean ey , 
Die Endſylbe culus. hinter einem Comparatiy. zeigt den 
f “1 
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Zujtand des Dinges vergleichungsweife an, 3. B. conve 
xiusculus, eher conver als nicht; majasculus eher groß als 
klein. Im Deutſchen hilft man ſich auch mit ziemlich, 
eher, lich und icht. 


BV 2 HBie sg el. 


Das Participium temp. praes. ftatt des Adjectivi 
gebraucht deutet auf cine Neigung zur angeseigten Eigen— 
ſchaft. 3. B. Cimerascens fid) zum Afehgrauen neigend, 
in das Aſchgraue uͤbergehend. Im Deutfehen hilfe man fich 
aud) mit lid), grau, grautid). 


V. Ri ¢ g el 


Das Vorwort ob vor einem Wort fehre den Sinn uni, 
3. B. obeonicum, obcordatum, ein’ fegelformiger oder 
herzfoͤrmiger Koͤrper, wovon der ſchmaͤlſte Theil ven Fug 
bilder. Im Deutſchen muf man das Wort verkehrt, 
oder umgefehre einflicen. 


No Sab ue OG oa8 ale 


In zuſammengeſetzten Ausdruͤcken enthaͤlt das letzte 
Glied den uͤberwiegenden Character, z. B. Corpus ni- 
sroaeneum zeigt an, daß das aencum vorherrſcht; umge— 
kehrt herrſcht das Schwarze vor bey aeneo-nigrum. Bey 
Schnitzeleyen bedeutet punctato-striatum oder punctato- 
sulcatum, daß Dupfel. in den Streifen oder Furchen find, 


14) WMusnahme. 
Cinige zuſammengeſetzte Ausdruͤcke zeigen nur die Ber: 
‘ 
einigung zweyer Characteve in einem Ding an. Wenn wir 
fagen, die Fhigel feyen cruciato-incumbentes, fo verſteht 
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man fowobl, daß fie einander kreuzen, ald aud) auf dem 
Leibe liegen. 
2) AMusenahme. 

Zuſammengeſetzte Wusdricde werden bisweilen ſehr 
pafjend gebraudjt, um den Character auf befondere Um- 
ſtaͤnde zu beſchraͤnken. Wenn wir 3. B. fagen hirsuto-ci- 
nereum, fo verftehen wir darunter, daß nur die Haare 
grau find. —9 
WA aS Cs Ai Ou ie 

Wenn der Ausdruck: ordinarius einem Worte beyge⸗ 
fuͤgt iſt, welches eingedruͤckte Duͤpfel, Linien, Flecken u. ſ. w. 
bedeutet; fo heißt es, daß ſolche Duͤpfel u. ſ. w. einer bez 
fonderen Abtheilung in einer Sippe oder Sippſchaft gemein— 
ſchaftlich zukommen. 3. B.: die eingedruͤckten Seiten— 
dupfel am Thorax der Scarabaeidae Mc. L.; die Seiten— 
furchen und die Ruͤckenrinne in Harpalus, und die Flecken 
in den Oberfltigeln von Noctua polyodon und ihren Vere 
wandten. 

Da diefes Werk fur allgemeine Lefer eben ſowohl be- 
ftimmt ift als fir den Gelehrten; fo werden hoffentlic 
obige Regeln nicht fir unnuͤtz gehalten werden. 


SF a, Lee 


Manndhen & Puppe C 
Weibchen 2 Fliege © 
Geſchlechtsloſe 9 Kopf A 
Eyer OC Sut OF 
Larve @ Baud) VW 


Diefe Symbola find angegeben, weil fie in einem Brief 
wechſel tiber die Entomologie fehr bequem gebraudyt werden 
koͤnnen. 
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B. 
Befondere Orismologie. 


I. £e¢tb6 (Corpus). 

1) Abgeſetzt (Disjunctum), Wenn Kopf, Bruft 
und Baud) durd) einen tiefen Einſchnitt von einander abge- 
fondert find, 3. B. Fmmen, Mucen. 

2) Gedrungen (Compactum), Wenn Kopf, Bruft 
und Baud) nicht durd) einen tiefen Einſchnitt abgefondert 
find, fondern in ecinandergreifer, 3. B. Buprestis, Ela- 
ter, und viele andere Rafer, Schricken und Wanzgen. 

3) Zweytheilig (Bisectum), Wenn der Mopf und 
die Bruſt nicht durch eine Nath abgefondert find; fo daß 
das Kerf nur aus zwey Stricken befteht, 3. B. Ara- 
nea L.. 

4) BVerwadfen (Coalitum), Wenn weder Kopf 
nod) Bruft und Baud) durd) einen Einſchnitt oder eine Nath 
abgefondert find: 3. B. viele Acari, Phalangium. 

5) Bielringelig (Multisectum), Wenn ein Kerf 
feine abgefonderte BSruft und Vaud hat, aber in zahlreiche 
Ringel getheilt it, 3. B. Scolopendra, Julus. 

6) Kahnförmig (Cymbiforme). Wenn der Rand 
des Thorax und der Elytra fo zuruͤckgebogen find, daß der 
Leib wie die innere Geite eines Kahns ausfieht, 3. B. 


Helaeus, Cossyphus. 


I. KR 0 p f  (Caput). 
I. Richtung (irectio). 
1) Borragend (Prominens). Wenn der Mopf in 
der fohligen Linie liegt und Feinen Winkel mit der Bruft 
macht, 3. B. Carabus LL, 
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2) Borgeftredt (Porrectum). Wenn der Kopf 
prominens ijt und verlangert, 3. B. Cychrus. | 

3) Seneigt CNutans).. Wenn der Mopf nach unten 
mit der fohligen Linie oder der Bruſt einen fLum yp fen Wine 
Fel biloet, 3. B. Harpalus. 

4) Haͤngend (Cernuum). Wenn dev Kopf nad) un- 
ten einen redjten Winkel mit der Bruft bildet, z. B. die mei— 
ften Grylli. 

5) Eingebogen (Inflexum). Wenn dev Kopf ein— 
warts einen ſpitzigen Winkel mit der Bruſt biloet, 3. B. 
Blatta. 

6) Shurmformig (Lurritum). Wenn der Kopf 
in eine Art zuruͤckgekruͤmmte Saule verlangert ift, in deren 
Seiten gegen das Ende die Wugen flehen, 3. B. Truxalis. 

i. Ginfugung Csertio). 

1) Eingezogen CRetwactum). Wenn dev Kopf gains 
in die Bruſt eingezogen ift, 3. B. Parnus. | 

2) Eingefdoben (Intrusum). Wenn der Kopf faſt 
ganz in die Bruſt gezogen ift, 3- B. Melasis. 

3) Zuruͤckgezo gen (Insertum). Wenn der Hopf 
sum Theil in die Bruft gezogen ift, 3. B. Buprestis. 

4) Wusgefiredt (Exsertum). Wenn der Kopf ganj 
frey or der Brut liegt, 3. B. Tenebrio, Blaps. 

5) Umfaft (Amplexum). Wenn der Mopf in einer 
Ausſchnitt des Thorax greift, 3. B. Hister. 

6) Berdecdt (Reconditum). Wenn der Kopf ganz 
vom Schilde des Lhorax bedeckt und beſchuͤtzt ift, 3. B. 
Cassida, Lampyris. . 

7) Halbverdeckt (Semireconditum). Wenn ver 


— 
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Kopf zur Haͤlfte vom Schilde des Thorax bedeckt iſt, z. B. 
Silpha , Cyphon. | 

8) Einziehbar (Retractile). Wenn ein Kerf be— 
liebig den Kopf in die Brust ziehen und vorſtrecken fan, 3. B. 
Hister, Larve von Lampyris. 

9) Sdwebend (Versatile). Wenn der Kopf fich 
faft rings umdrehen Fann, 3. B. Immen, Mucken. 

10) Ge ftielt(Pedunculatum). Wenn der Kopf hinten in 
einen beſonderen Hals verengert wird, z. B. Apoderus coryli. 

10) Stiellos (Sessile). Wenn der Kopf ſich niche 
in der Gelenfpfanne der Bruſt bewegt, ſondern durch eine 
Art Band daran beveſtiget iſt, z. B. Immen, Mucken. 


III. Endigung (Lerminatio). 


1) Beſchil det (Cypeatum). Wenn nasus, genae eto,, 
ſo erweitert ſind, daß ſie den Mund bedecken und uͤberſchat— 
tet, z. B. Scarabaeus Me. L., Copris (ZS. F. 14). 

2) Holfterfdrmig (Capistratum). Wenn der Vor— 
dertheil des Kopfes verdiinnt und etwas in eine Art von fla— 
dem Rostrum oder Schnauze verlaͤngert ift, 3. B. Nitidula 
(Z. 8. §. 13). 

3) RMiffelfdrmig (Rostratum). Wenn der vordere 
Theil des Kopfes verlangert und verduͤnnt ift in einen wal; & 
gen oder vielfeitigen Ruffel oder — 3. B. Cur- 
culio L (2. 8. F. 12). , 

4) Baufig (Buccatum). Wenn nasus und dev vor— 
dere Theil deS Kopfes aufgeblafen find, 3, B. Conops und 
andere Mucken (T. 8. F. 16). 


IV. Unhangfel (Appendices). 
1) Schirmig(Umbraculatum). Wenn auf dem Kopfe 
ein fchirmformiger Fortſatz iſt, z. B. Acheta umbraculata. 
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2) Leuchtend (Lychnidiatum). ~ Wenn Vertex, 
Frons et Postnasus fo vorragen, daß fte eine Art Rostrum 
bilden, welches in der Nacht leuchtet, 3. B. Fulgora 
(T. 8. F. 15). 


Vv. M nu tn O' 'Os). 


1) Born (Terminale). Wenn der Kopf ſich mit dem 
Munde endiget, 3. B. Kafer. 

2) Unten (Pronum). Wenn der Mund ganz unter 
dem Kopf liegt, 3. B. Truxalis, Proscopia. 

3) Bollftandi g (Perfectum). Wenn der Mund 
alle Freßwerkzeuge hat, nehmlid) Labrum, Labium, Man- 
dibulae, Maxillae, Palpi maxillares et labialas ynd Lingua, 
3. B. die Fauenden Ovdnungen. 

a 3uridgesogene Freßwerkzeuge (Lrophi 
retracti). Wenn in einem vollftandigen Munde die Freß— 
werkzeuge nicht weit aus dem Munde gefdyoben oder in den— 
felben gezogen werden fonnen, 3. B. die meiften Ka fer, 
Schricken. 

b. Zuruͤckziehbare (Trophi retractiles). Wenn in 
einem volljtandigen Munde die Freßwerkzeuge betraͤchtlich 
vorgeſchoben oder eingezogen werden Fonnen, 3. B. Stenus, 


j Apis. 


4) Unvollſtaͤndig (Imperfectum). Wenn dem Mund 
irgend eines der Freßwerkzeuge fehlt oder ſie in demſelben 
nur verkuͤmmert vorhanden ſind, z. B. die ſaugenden 
Ordnungen. 

5) Lippenlos (Elabratum). Wenn ein unvollftan- 
diger Mund Oberfiefer, Unterfiefer, Unterlippe und Kie— 
ferpalpen hat, oder wenigftens ihre Stellvertreter, aber Feine 
Oberlippe (Labrum), 3, B. Araneiden. 
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6) Kieferlos (Emandibulatum). Wenn ein unvoll- 
ftandiger Mund alle Frefwerkseuge aufer den Oberfiefern 
hat, : z. B. Trichoptera. 

7) Zweypalpig (Bipalpatum). Wenn ein unvoll⸗ 
ftandiger Mund nur die Lippenz oder Kieferpalpen Hat, 3. B. 
Tabanus. 

8) Palpenlos (Expalpatum). Wenn ein unvolle 
ftandiger Mund gar Feine Palpen hat, 3. B. Hemiptera. 

9) Fußkiefer (Stomapodum). Wenn die Fuse und 
das Sternum die Stelle der Unterfiefer, der Unterlippe und 
dev Palpen vertreten, 3. B. Araneidae, Scolopendra. 


a. Oberlippe (Labrum). 


1) Badrtig (Mystacinum). Wenn die Oberlippe mit 
Schnurrhaaren (Mystax) verſehen oder gebartet ift, 3. B. 
Creophilus hirtus H. (T. 24. §. 30). 


b. Oberkiefer (Mandibulae). 


1) Scheerenfoͤrmig (Chelatae), Wenn die Oberz 
fiefer am Ende mit einem Daumen oder einer Chela verfehen 
find, 3. B. Scorpio, Phalangium. 

2) Klauenfirmig (Unguiculatae). Wenn fie mit 
einer beweglichen Klaue verfehen find, 3. B. —J—— 
(S226), Fy 40H ©). ; 

3) Berdedt (Sepultae). Wenn fie ganz gon der 
Oberlippe bedect und darunter aia ais find, 3. B. Col- 


liuris. 


. 


4) Srey (Apertae). Wenn fie gar nidt unter der 
Oberlippe verborgen liegen, 3. B. die meiften Kafer. 7 

5) Zahnlos (Edentulae). Wenn fie nidjt mit Zaͤh⸗ 
nen bewaffnet find, z. B. Apogonia gemellata H. (Z, 24, 
> 22). 
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6) Gezaͤhnt (Dentatae). Wenn fie mif 3ahnen be- 
waffnet find, 3. B. Cicindela (T! 21. §. 19). 

7) Saugkiefer (Suctoriae).' Wenn fie ein Lod) 
haber, wodurd) fie iby Futter einfangen, 3. B. Larve von 
Dytiscus , Myrmeleon ‘ea 8. 5.6). 


ce. iUnterétefer,,(Maxillae). 


1) Ein fach (Simplices). Wenn die Unterfiefer nur 
einen Lappen haben, z. B. Immen (I. 2 F. 2, 3, d’). 

* 9) 3ufammengefegt (Compositae). Wenn fe 
mehr ‘als einen Lappen haben, 3. B. Staphylinus und viele 
andere Rafer (TZ. 21. F. 9, 10, dv? ef). 

3) Angewadfen (Adnatae). Wenn fie an der Un— 
tevlippe ihrer gauzen Lange nad) anhangen, 3. B. Tricho- 
ptera (2. 2. §. 1, d9. ) 

4) Anhangend (Adhaerentes). Wenn fie an’ ir 
nur mit ihrer Wurzel hangen, 3. B. Kafer, Immen 
(T. 4, 2. $3, a4. | 

5) Dornig (Spinosae).” Wenn fie an der Spike mit 
Dornen bewaffuet find, 3. B. Libellulina (T. 1. F. 12. £74). 

6) Gezaͤhnt (Dentatae). Wenn fie mit Zahnen be- 
Waffuet find, 3. B. ‘Melolonthidae (T. 21. §. 15, 9’). 

7) KRammformig (Pectunculatae). Wenn der Stiel 
(Stipes) unter ben peer eine Reihe fleiner Dornen hat, 
die wie die Zaͤhne an einem Kamm ſtehen, z. B. Apis (Mon. 
Apum Angl. I, T. 12. ee * Fe; 4. neut. F. 6. ¢ und 
Sl 0e* Oe Me: Mey i ) , 

8) Srey (iberae). Wenn ſie gar nicht an der Unter: 


lippe haͤngen oder nur: durch eine Haut oder Baͤnder daran 


beveſtiget find) 5.8. Apis (T. 2. g. 8, a). 
4 9) Ase ea te per byltfonmsa). | Wenn 


— 


— ——— ait GR fie 


wr 
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fie hart, Hornig und wie die Oberkiefer geftaltet find, 3. B. 
Melolonthidae , Anoplognathidae (T. 21. %. 495° 25). 

10) Klauenfirmig (Unguiculatae). Wenn fie in 
eine beweglide Klaue endigen, 3. B. Cicindela. 


d § uw h te ¢ (Palpi). 


1) SGdheerenfirmig (Maniformes). Wenn fie ſchee⸗ 
renfoͤrmig oder mit einem Finger und Daumen verſehen ſind, 
3- B. Scorpio, Chelifer (T. 10. F. 7). 

2) Fußfoͤrmig (Pediformes). Wenn fie den Fuͤßen 
entweder im Bau oder im Gebrauch gleichen, 3. B. Aranei⸗ 
den, Acariden Gs 225F5'10, 2“). ) 

3) Fuhlhornfirmig (Antenniformes). , Wenn fie 
febr lang find und wie Fuͤhlhoͤrner ausfehen, 3. B. Hydro- 
philus, Bryaxis , Culex (7. 

4) Klauenfdrmig (Unguiculati). Wenn fie am 
Ende mit einer Kane bewaffner find, 3. B. Gonyleptes H, 
(XZ. 8. F. 4). 

Fie Beilformig (Securiformes). Wenn das letzte 
Glied des Fuͤhlers dreyeckig iſt, und das vorhergehende Glied 
mit dem Scheitel des Triangels zuſammenhaͤngt, 3. B. 
Cleridae (T. 8. §. 2, a). ‘ 

6) Mondfdrmig (Lunulati). Wenn vag letzte Glied 
wie der wachfende oder halbe Mond geftalter Res . B. Oxy- 
porus (2. 8. F. 4, a). 

7) Bufdhelformig (Pasbieglati).. Wenn der Fuͤh⸗ 
ler ſich in ein Buͤndel ſehr ſchlanler tte endiget, bs B. 
Lymexylon flavipes (T. 21. F. —B ⸗ 

8) Blatterig (Lamellati). Wenn dag letzte Glied 
in Querblaͤttchen getheilt ift, 3. B. Atractocerus (T. 21.48 

i. .4); * * ——— if | 
RK. u. Sp. Entomotogie, ly. 


aa? 
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9) UNufgeblafen (Inflati). Wenn das leste Glied 
der Filer fehr groB und angeſchwollen ift, 3. B. Ara- 
neidae o” (%. 8. F. 3). 

40) Mit AUnhangfel (Appendiculati). Wenn von 
einent der Glieder ein NebengelenE oder ein Anhangfel abz 
geht, 3. B. Atractocerus, Trombidium (T. 21. §. 4, a. 
Bias) R037 a ’ 

44) 2igenformig (Mammillati). Wenn das leste 
Glied fehr fury ift, Fleiner alS das vorhergehende, und in 
daffelbe zuruͤckziehbar, 3.8. Paederus Oliv. Insect. No. 44. 

12) Pfriemenfdrmig (Subulati). Wenn das letzte 
Glied kurz iſt und viel kleiner als das vorhergehende, z. B. 
Bembidium, Aleochara (T. 21. F. 7). 

13) Spindelfoͤrmig (Fusiformes). Wenn die 
zwey letzten Glieder kegelfoͤrmig ſind, und der Fuß der Kegel 
den Vereinigungspunct bildet, z. B. Trechus (T. 21. F. 8). 

44) Mißſtaltig (Heteromorphi). Wenn die zwey 
mittleren Glieder viel grdfer ald das erſte und legte find, 
3. B. Cerocoma (T. 24. F. 2). 


e. 3 u n g e€  Chingua). 


4) Zungenfodrmig (Linguiformis). Wenn die Zunge 
ganz oon der Unterlippe getrennt, in den Mund gewoͤhnlich 
zuruͤckgezogen, kurz und ziemlich geſtaltet iſt wie die eines 
Wirbelthieres, z. B. Gryllus L. Libellulina (Z. 1. §.6,12, e’). 

2) Lahnfdrmig (Liguliformis). Wenn fie aus 
der Unterlippe entfpringt, kurz, flady und nicht im Munde 
perborgen ift, 3. B. Vespa und vicle Immen (T. 2. F 2, e’)- 

3) Rbdhrig (Lubulosa). Wenn fie aus der Unter⸗ 
lippe entſpringt, lang und roͤhrig iſt, und ſich aufblaſen 
kann, z. B. Apis (T. 2. F · 3, e9). 


a 
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4) Borftenfdrmig (Setiformis), Gine furze, Meine, 
fpigige, fcharfe 3unge, welche man zwiſchen den Scalpella 
einer Pro - Muscis bemerft, 3. B. Cimex L. (2. 2. 
F. 14. e’). 

5) Gaumenformig (Palatiformis), Wenn die 
| Bunge die innere Oberflade der Unterlippe bildet, aber 
nicht davon abgefondert ift, 3. B. die meiften Kafer. 


VI. Mafe (Nasus). 


1) Eingefdloffen (Inclusus), Wenn die Nafe 
zwiſchen den zwey Seiten des Postnasus, welche gegen die 
Oberlippe laufen, eingeſchloſſen ift, 3. B. Cimex. 

2) Gewd[bt (Fornicatus), Wenn die Nafe erhas 
ben ift, conver und unten hohl, 3. B. Vespa. 


VII. Augenkante (Canthus). 


1) Einfpringend (Intrans), Wenn die Kante 
einen Fleinen Winkel oder Ausſchnitt in das Auge madjt, 
j- B. Cerambyx L. Mylabris F. (T. 4. F. 4, h’). 

2) Spaltend(Findens), Wenn die Kante das Auge 
Zur Haͤlfte oder mehr in zwey Stuͤcke theilt, z. B. die 
Blaͤtterhornkaͤfer. 

3) Theilend (Dividens), Wenn die Kante grad 
und gang durd) das Auge geht, und daffelbe in zwey Stuͤcke 
theilt, 3. B. Gyrinus L. Tetraops Dalm. ( Germar 
Insect spec. p.486). 2.24. F. 36. 

4) Sdhiedfirmig (Septiformis), Wenn die Kante 
eine erhabene Leifte oder ein 8s bildet, 3. B. viele 
Blatterhornkafer, 


VI. Mugen . (Oculi). 


1) Einfach (Simplices), Augen, welche nicht aus 
1 * 
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gufammengehduften oder fechsectigen infen beftehen, 3. B. 
Araneidae, Scorpio, Phalangium (T. 1. §. 9. h). ? 

a) Zerſtreut (Sparsi). Wenn einfache Wugen von 
einander getrennt find und nidjt in einer beftimmten Ordnung 
ftehen, 3. B. Wugen der Raupen und einiger Scolopendrae. 

b) Geordnet (Ordinati), Wenn einfache Augen 
in einer beftimmten Oronung ftehen, 3. B. Araneidae 
(T.21. &. 37). : 

c) Gehauft (Conglomerati), Wenn eine Menge 
einfacher Augen fo Zufammengehauft find, daß fie wie ein 
sufammengefestes ausfehen, 3. B. Julus (T. 8. F. 11). 

d) Rucdenaugen (Dorsales), Wenn fie auf dem 
rRuͤcken ſtehen, z. B. Phalangium (T. 21. F. 43. h). 

2) Zuſammengeſetzt (Compositi). Augen, welche 
aus ſechseckigen Linſen zuſammengehaͤuft find, 3. BG: alle 
gefliigelten Oronungen (I. 8. F. 10. T. 24. F.38—42h), 

a) Stiellos (Sessiles), Augen, welche nicht auf 
einem Stiel ftehen, 3. B. die meiften Merfe (T. 21. F— 
AO, 44). 

a) Oben (Superiores), Wenn fie im oberen 
Theile des Kopfes ftehen, 3. B. Libellulina. 

2) Seitlich (Laterales), Wenn fie an der Seite 
des Kopfes fiehen, 3. B. Apis L. 

vy) Unten (Inferiores), Wenn fie an der unteren 
Seite des Kopfes fiehen, 3. B. das untere Paar bey 
Gyrinus. 

M Hinten (Posteriores), Wenn fie am hinteren 
Theile des Nopfes fiehen, 3. B. Locusta Leach. 

) Born (Anteriores), Wenn fte am vorderen 
Theile des Kopfes ftehen, 3. B. Crabro F. Staphylinus 
elens, ) 
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c) Mitten (Medii), Wenn fie auf dem mittleren 
Theile des Kofes ftehen, 3. B. Harpalus. 

n) Giirtel- Augen (Cingentes), Wenn die Aue 
gen ſowohl uͤber, als unter dem Kopfe faft zuſammen ſto— 
fen, fo daf fie cine Art Girtel rund darum bilden, 3. B. 
Culex pipiens, Calandra palmarum. 

#) Eingefenft (Immersi). Wenn fie ganz im 
RKopfe ſtecken, 3. B. Tenebrio L. 

c) Vorragend (Prominuli), Wenn fle am Kopfe 
hervorragen, 3. B. Cicindela. 

b) Gefault (Columnares), Wenn fie auf einem 
kurzen Stiel oder auf einer Gaule ftehen, 3. B. Stre- 
psiptera ff. Ephemera & T. 24. §. 38, 39, h. 

c) Geftielt (Pedunculati). Wenn fie auf einen 
langen Stiele ſtehen, welder auc) die Fublhdrner tragt, 
3. B. Diopsis T. 8. F. 9. 

d) Lied-Augen (Operculati), Wenn die Augen 
mit einem Deckel bedeckt find, z. B. Noctua conspicillaris 
Lin. Fauna Suec. 1183. §abricius hat diefe Motte 
nicht unter feine Noctuae aufgenommen; ich weif nidt 
warum. 

e) Gewimpert (ciliati). Wenn der Rand der Au— 
genhoble mit Haaren gefranzt ijt, fo daf er Augenwim— 
pern gleidjt; 3. B. Apion vernale et malyarum. 

IX. Nebenatuge nm (Stemmata). 

1) Sdheitel-Mebenaugen (Verticalia). Wenn 
fie auf dem Scheitel fiehen, 3. B. Reduvius personatus 
(ZX. 24. §. 40, i). 

2) StirnzNebenaugen (Frontalia). Wenn fte 
auf der Stirn ftehen, z. B. Fmmen (T. 2. F. 2. i), 
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3) 3wifdhen-Nebenaugen (Intraocularia). Wenn 
fie in dem Raum zwiſchen den Augen ftehen, 3. B. Cer- 
copis, Ledra (T. 21. F. 42 i). 

4) Unter-MNebenaugen (Sub-ocularia), Wenn 
fie in dem Raum unter den Augen ftehen, 3. B. Fulgora 
laternaria (T. 24. §. 44 i). 

5) Schein-Nebenaugen (Spuria). Gin flacer 
halbdurchſichtiger Raum uber der Fublhornwurzel, welder 


die Nebenaugen vorzuftellen fdeint, z. B. Blatta, Acheta F. 


xX § n § 1-5 0-4 @) 8 Antennae): 
a Zahl. 


1) Zweyhoͤrnig (Dicera). Serfe, welde zwey 
Fuhlhorner haben, 3. B. die Kerfe viberhaupt. 

2) Fuihlhornlos (Acera). Kerfe, welde feine 
Fublhdrner haben, 3. B. Acarus. 

LES a 6 

1) Vor-Fuͤhlhoͤrner (Praeoculares), Wenn die 
Sublhorner bor den Augen eingefugt find, 3. B. Chrysis. 

2) Z3wiſchen-Fuͤhl hoͤrner (Interoculares), Wenn 
fie irgendiwo zwiſchen den Mugen ftehen, 3. B. Leptura, 
Haliplus. 

3) Ranten = Fuihlhorner (Inoculares), Wenn 
fic in der Kante des Auges ftehen, 3. B. Cerambyx L. 

A) Unter-Fuhlhorner (Suboculares). Wenn fie 
unter den Augen eingefligt find, 3. B. Fulgora, Nepa, 
(T. 21. F. 44K). 

5) Außerhalb (Extra-oculares). Wenn fie —— 
halb der Augen ſtehen, 3. B. Notonecta, Delphax. 

6) Ruͤſſel-Fuͤhlhoͤrner Gostrales). Wenn fie 
auf dem Raffel ftehen, 3. B. Curculio L. 


‘ 
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7) Oben (Superiores ). Wenn fie auf dev oberen 
Flaͤche des Kopfes ftehen, 3. B. die meiften Kerfe. 

8) Unten (Inferiores), Wenn fie unter dem Kopfe 
eingeftigt find, z. B. Copris. 


c. Entfernung. 


1) Entfernt (Distantes), Wenn fie an ihrer Wure 
zel weit von einander ftehen, 3. B. Buprestis rustica. 

2) Genaihert (Approximatae), Wenn fie an ihrer 
Burzel nahe beyfammen ftehen, 3. B. Donacia, Ga- 
leruca. 
| 3) Anſtoßend (Contiguae). Wenn fie an ihrer 
Wurzel fid) ganz oder faft beriihren, 3. B. Imatidium 
MacLeayanum. 

4) Berwadfen (Connatae), Wenn fie an ihrer 
Wurzel vereinigt find, 3. B. Ceria (T. 7. F. 13). 


d, Lange. 


1) Sehr fur; (Brevissimae), Wenn fie firzer alé 
der Kopf find, 3. B. Musca L. 

2) Kurz (Breves). Wenn fie ‘ fang als der Kopf 
find, 3. B. Hister. 

3) Ziemlich kurz — Wenn ſie laͤnger 
als der Kopf, aber kuͤrzer als der Leib find, z. B. Dy- 
tiscus. 

4) Maͤßig (Mediocres). Wenn fie die Lange des 
Leibes haben, 3. B. Callidium violaceum. 

5) Z3temlidy lang (Longiores), Wenn fie Langer 
als der Leib find, 3. B. Lamia sutor. 

6) Sehr lang (Longissimae),. Benn fie viel lane 
ger als der Leib find, 3. B. Lamia aedilis. 
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1) Ungebroden (Integrae). Wenn fie fein Knie 
oder Winkel haben, 3. B. die Fuhlhdrner der meiften 
Kafer. 

2) Gebrochen (Fractae). Wenn die Geifel mit 
dem Stiel einen Winkel bildet, 3. B. Curculio, Apis. 
(T. 20. §. 15). 

3) Kniefirmig (Geniculatae), Wenn fie in der 
Mitte cin Knie bilden, aber nicht mit dem Stiel (Sca- 
pus). 3. B. Meloe (&. 7. §. 7). 

4) Grad (Rectae). Wenn fie ohne allen Winkel, 
Kruͤmmung oder Windung find (T. 6. F. 5). 

5) Borgeftredt (Porrectae), Wenn fie einander 
parallel und mit dem Leth in einer Fludht liegen, 3. B. 
Trichoptera im §luge. 

6) Auswarts gefrummt — Wenn ſie 
auswaͤrts gekruͤmmt ſind. 

7) Einwaͤrts (Incurvae). Wenn ſie einwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmt ſind. 

8) Abwaͤrts (Decurvae). Wenn fie niederwaͤrts 
gekruͤmmt find. 

9) ufwdrts (Recurvae). Wenn fie aufwarts ge- 
friimmt find. 

10) Zuruͤckgeſchlagen (Reflexae). Wenn fie ric 
warts uber den Leib gebogen find. 

11) Nieder (Deflexae). Wenn fie niederwarts ge- 
bogen find. 

12) Eingerollt (Conyolutae), Wenn fie einwarts 
gerollt find (T. 7. §. 6). 

13) Wusgerollt (Revolutae). Wenn fie auswarts 
gerollt find. 
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14) Spiralfirmig (Spirales), Wenn fie fpiral- 
formig gedrebt find (T. 20. F. 31). } 

15) Steif (Rigidae), Wenn fie fehr fteif und un— 
biegfam find, 3, B. Libellulina, Fulgora (2. 7. §. 
Aaa 20): 


f. Ruheſtand (Repositio). 


1) Verborgen (Receptae). Fuͤhlhoͤrner, welche bey 
der Rube des Thieres unter dem Kopfe oder der Brut ver— 
borgen fliegen, 3. B. Blatterhdrner, Elater, Belostoma. 

2) Frey (Apertae), Fiihlhdrner, welche bey der 
Rube des Thieres nicht verborgen liegen, 3. B. Cerambyx. 


g. Figur. 

1) Borftig (Setaceae). Lange biegfame Fuͤhlhoͤrner, 
welde von der Wurzel zur Spike fic) allmaͤhlich verduͤnnen 
(362 G4). 

2) Borftenformig (Setiformes). Kurze, fteife 
Fuͤhlhoͤrner, welche vou der Wurzel zur Spike gleid) einer 
VBorfte dinner werden (T. 7. F. 14 — 16). 

3) Haarfirmig (Capillares), Fuͤhlhoͤrner faft fo 
diinn als ein Haar (T. 6. F. 2). 

4) Fadenfodrmig (Filiformes). Fuͤhlhoͤrner, welde 
durchaus gleid) dicf find (T. 6. F. 3). 

5) Dic (Crassae), Unverhaltnifimafig dice Fuͤhl— 
horner (T. 7. F. 29). 

6) Verdict (Incrassatae). Fuͤhlhoͤrner, welche an 
einer Stelle unverhaltnifmapig dicf find; an der Wurzel, in 
der Mitte oder an der Spike (T. 20. F. 34. 19, 7). 

a Allmaͤhlich verdidt (Sensim -incrassatae), 
Wenn fie von der Wurzel zur Spike allmaͤhlich dicker werden 
(Z. 20. F. 10). N 
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b. Plötzlich verdict (Subito-incrassatae), Wenn 
fie an irgend einem Theile ploplic) dicker werden (T. 20. 
F. 18, 19, 24). 

7) Breit (Latae). Unberhaͤltnißmaͤßig breite Fuͤhl⸗ 
hoͤrner (T. 20. F. 24). 

8) Erweitert (Dilatatae), Wenn fie an irgend 
einer Stelle unverhaltnifmagig breit find; an der Wurzel, 
in der Mitte oder an der Spike (T. 20. F. 12. T. 7. 
&- 1, 20). 

9) Diinn (Tenues). Wenn fie unverhaltnipmapig 
duͤnn find (T. 6. F. 2). 

40) Verduͤnnt (Attenuatae), Wenn fie an irgend 
einem Theil unverhaltnifmafig diinn find. Wn der Wurzel, 
in der Mitte oder an der Spike (T. 20, §. 8. 21, 34). 

a. Allmaͤhlich oerdunnt (Sensim -attenuatae), 
Menn fie von der Wurzel zur Spike allmahlic) dunner wer: 
den (T. 6. F. 7)- 

b. Ploͤtzlich verduͤnnt (Subito-attenuatae), Wenn 
fie ploglid) an sale einer Stelle dunner werden (T. 7. 
& 4, T20. §. 18, 34). ) 

11) ——— (Fusiformis). Wenn ſie in 
der Mitte am dickſten ſind, und nach beyden Enden allmaͤh— 
lich ſich verduͤnnen (T. 6. F. 5. T. 20. F. 8). 

12) Prismatiſch (Erismaticales). Fuͤhlhoͤrner mit 
drey ziemlich gleichen Seiten (T. 6. F. 6). 

13) Schwerdfoͤrmig (Ensiformes). Zuſammen— 
gedruͤckte und dreyſeitige Fuͤhlhoͤrner mit einer viel ſchmaͤ— 
leren Seite ald die zwey anderen (Z. 6. F. 7). 

14) Sicdelformig (Falciformes). Benn die Get- 
fel (Clavula) der Fuhlhdrner allmaͤhlich gegen die Spike 
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ſchmaͤler wird und wie eine Sichel gekruͤmmt ift (T. 6. 
§. 8). 

15) Knotig (Nodosae), Wenn die Fihlhdrner ein, 
zwey, oder mehr Glieder haber, welche grdfer ald die vor- 
hergehenden oder nadfolgenden find (T. 7. F. 5). 

16) Perlfdnurfirmig (Moniliformes), Fuͤhl— 
hdrner, welche aus ovalen oder runden Gelenfen beftehett, 
fo daß fie einer Halsſchnur von Perlen gleiden (T. 6. F. 9). 

17) Gezahnt (Dentatae), Mit Zahnen befest, de- 
ren Geiten eben find (T. 6. F. 10). 

18) Sagefirmig (Serratae). Mit Zaͤhnen befest, 
deren Seiten uneben find, wie die einer Gage (T. 6. F. 11. 
T. 20. F. 8). 

19) Doppelt fagefdrmig (Biserratae), Auf 
zwey Seiten fo gezaͤhnt (T. 20. F. 18). 

20) Ziegelartig (Imbricatae). Wenn die Spike 
jedes Gliedes uber die Wurzel des vorhergehenden greift 
(. 6. §. 12). 

21) Zweyzeilig (Distichae), Wenn die Glieder 
liberhaupt in eine Gabel endigen (T. 6. F. 13). 

22) Rankig (Cirrata), Wenn die Glieder in ein 
Paar gefraufelter, haarformiger 3weige eudigen, weldje 
Ranken gleichen (T. 20. F. 4). 

23) Fedherformig (Flabellatae), Wenn die Fibl- 
hdrner an einer Seite der Gelenfe, die der Wurzel ausge- 
nommen, lange, flache, biegfame Aeſte abgeben, welde 
fich dffnen und ſchließen wie die Stabe eines Fechers (T. 6. 
F. 17). 

24) Doppelt fecherformig (Biflabellatae). Wenn 
fie an zwey Seiten fecherfirmig find (T. 20. F. 11). 

25) Kamm fdrmig(Pectinatae), Fuͤhlhoͤrner, welde 
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einerfeits cine Menge paralleler, fteifer 3weige haben, die 
einigermaafen den Zaͤhnen eines Kammes gleichen (T. 20. 
F. 25. T. 6. F. 14). 

26) Dopypelt Fammformig (Bipectinatae), Wn 
beiden Seiten fammformig (2. 20. F. 22). ; 

27) ZufammengefesBt fammformig (Dupli- 
cato-pectinatae). Doppelt fammformig, aber fo, daß die 
Aeſte jederfeits abwedfelnd lang und kurz find (T. 6. F. 15). 

28) Weftig (Ramosae). Fubhlhdrner, weldje an einer 
Seite zwey oder drey unregelmafige ziemlic lange Aeſte ha- 
ben (T. 6. §. 18). 

29) Gabelformig (Furcatae). Fuͤhlhoͤrner, welde 
am Ende in zwey 3inken oder Aeſte getheilt ſind (T. 6. F. 19). 

30) 3weytheilig (Bipartitae). Wenn fie bis 
zur Wurzel in zwey ziemlich gleide Aeſte getheilt find 
(ZT. 20. F. 20). 

31) Handfdrmig (Palmatae). Sehr furze Fubl- 
horner, welche auswendig einige lange fingerformige Zweige 
abgeben, wodurch fie Aehnlichkeit mit einer Hand befominen 
(T. 6. F. 24.) 

32) Unregelmafig (Irregulares). Wenn die Glie- 
der der Fuͤhlhoͤrner fo fehr in Geftalt und Groͤße abandern, 
daß man fie nicht wohl befchreiben fann (T. 6. F. 22). 


b Endigung (Terminatio). 
a. Schwebende Fuͤhlhoͤrner. 


1) Pfriemig (Subulatae). Wenn fie in ein kleines 
Glied endigen, weldhes viel dinner ift, als das vorher— 
gehende (T. 7. §. 16). | 

2) Borftentragend (Setigerae). Wenn fie in 
eine Borfte endigen (T. 7. F. 14, 15. T. 20. F. 29). 


Hrismologie, oder Erflarung der Ausdruͤcke. 333 


3) Haartragend (Capillaceae). Wenn fie in ein 
feines haarformiges Glied endigen (T. 7. F. 4). 

4) Stiftig (Mucronatae). Wenn fie in eine Furze 
Spike oder einen Stift endigen (T. 7. F. 2). 

5) Hakenfdrmig (Uncinatae). Wenn die Spige 
gefriimmt ift, fo daß fle eine Art Haken bildet (T. 7. F. 3). 

6) Klauenfdrmig (Unguiculatae). Wenn fie in 
eine harte, hornige, gefriimmte und fpibige Klaue endi- 
gen, welche denen an der Fußwurzel gleidt (T. 20. F. 16. a). 

7) Keulenformig (Clavatae). Wenn die Spigse 
allmablic) dicker wird (T. 7. F. 4. T. 20. F. 7, 14). 

8) Kopffoͤrmig (Capitatae). Wenn fie plds- 
lic) in einen grdfern Knopf endigen, der aus einem oder 
mehreren Gliedern befteht (Z. 7. F. S—10. T. 20. F. 1 
—3, 5, 6). 

a. BSlatterfnopf (Capitulum fissile). Wenn er 
in mehrere Blatter (Laminae) getheilt ift, welde das Kerf 
dffnen und ſchließen Fann (T. 20. F.1—3, 5). 

b. Schalenkopf (Capitulum tunicatum). Wenn 
die Blatter wenigſtens an einer Seite in einander greifen | 
oder in einander ſtecken (T.7. F. 8. T. 20. F. 5, 6). 

c. Fadenfnopf (Capitulum perfoliatum). Wenn 
die Glieder des Knopfes durch einen Stiel verbunden find, 
welcher durch fie hindurd) 3u gehen ſcheint (T. 7. F. 10). 

d. Derber Knopf (Capitulum solidum). Wenn 
der Knopf nur aus einem Glied befteht, oder wenn es 
mebhrere find, dod) nur fehr ſchwache Spuven ihrer Theilung 
seigt (2.7. F.9. T. 20. F. 33). 

e. Uufgeblafen (Capitulum inflatum), Wenn der 
Knopf unverhaltnifmapig groß if— und wie aufgeblaſen 
ausfieht (T. 7. F. 28. T. 20,° §. 9). 
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6. Nichtſchwebende Fuhlhorner (Antennae inversatiles). 

1) Borfkentragend (Setigerae). Fuͤhlhoͤrner mit 
einer Gorfte am Ende (T. 7. F. 14 — 16, 21, 22. 
T. 20. §. 29). 

a Kugeltragend (Globiferae). Wenn das bor 
ftentragende Glied grdfer ift, als das vorhergehende und 
kugelfoͤrmig (T. 7. F. 12). 

b. Verſchmaͤlert (Angustatae). Wenn das bor⸗ 
ſtentragende Glied nicht merklich groͤßer iſt, als das vor- 
hergehende (T. 7. F. 14, 15). 

2) Grannig (Aristatae). Fuͤhlhoͤrner, welche in 
ein verſchieden geſtaltetes flaches Glied endigen, das laͤn— 
ger und gewoͤhnlich breiter iſt, als das vorhergehende, und 
die Borſte ſeitwaͤrts traͤgt (T. 7. F. 21, 22). 

a. Kahlgrannig (Setariae). Wenn die Granne 
oder die Borfte nacend ift (T. 7. F. 24. a). 

b. Sedergrannig (Plumatae). Wenn die Granne 
gefiedert ift (2. 7. F. 22. a). 

3) Grannenlos (Filatae). Wenn das Fiblhorn — 
eine Borſte am Ende noch an der Seite hat (T.7. F. 17 — 20). 

a. Einfach (Simplices). Wenn das legte Glied 
ohne Gelenfe ift (T. 7. F. 17, 18, 20). 

b. Z3ufammengefegt (Compositae). Wenn das 
letzte Glied wieder ſchwach gegliedert iſt (T. 7. F. 19. a). 


i. Behaarung (Pubescentia). 


1) Wirtelig (Verticillatae). Fuhlhdrner mit Haa- 
ren in Wirteln befest (T. 7. F. 27). 

2) Federig (Plumosae). Fuͤhlhoͤrner, welche an 
allen Geiten mit feinen langen Haaren befiedert find 
(Z. 7, § 24). . 
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3) Gewimpert (Ciliatae). Fuͤhlhoͤrner, weldhe je- 
derfeits mit parallelen Haaren gefrangt find (T. 6. F. 16). 

4) Gefranj3t(Fimbriatae). Fuͤhlhoͤrner, welde nur 
an einer Seite mit parallelen Haaren gefrangt find. 

5) Bartig (Barbatae). Fuͤhlhorner, welche auf ei— 
ner Seite behaart find (T. 7. §. 26). 

6) Buͤſchelig (Fasciculatae). Fuͤhlhoͤrner, welche 
mehrere Haarbuͤſchel haben (T. 20. F. 32). 

7) Buͤr ſtig (Scopiferae). Wenn fie mit einer oder 
paalbnae dichten Haarbuͤrſten verfehen find (T. 7. F. 25. a. 

&. 20. §F. 17). 


|e: ee ay ae aes 

1) Gelenflos (Exarticulatae). Ohne ſichtbare Gez 
lenke. 

2) Zweygliederig (Biarticulatae). Wenn fie aus zwey 
Gelenk-Gliedern beftehen. 

3) Drengltederig (Triarticulatae). 

4) Biergliederig (Quadriarticulatae). 

5) Vielgliederig (Multiarticulatae). 


Le Ost euboe. vt. 

1) Glocenfirmig (Campanulatae). Wenn die Glie- 
dev verkehrt Fegelformig find, und der Gipfel des Kegels 
abgerundet iff. 

2) Sdiffelfirmig (Pateriformes). Wenn die Glie— 
dev fehr kurz, aber etwas erweitert find, und einigermafen 
die Geftalt einer Schuͤſſel haben. 

3) Tellerformig (Patellatae). Wenn das ganze 
Glied erweitert ift, und die Geftalt eines Tellers oder einer 
Platte hat, 3. B. Prosopis dilatata —— *B. M) 
T 
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4) Lappig (Lobatae). Wenn fie am Gipfel in einen 
Lappen ausgedehnt find, 3. B. Belostoma, Cerocoma, 
(T. 6. F. 2, 22). 

5) BSeulig (Torulosae). Wenn fie ein wenig an- 
geſchwollen find. 


1) Ohrfoͤrmige Anhaͤngſel (Auriculatae). Wenn 
fie an ihrer Wurzel einen ohrfdormigen Fortfak haben, 3.B. 
Gyrinus, Parnus (T. 7. §. 29.a. T. 20. §. 28.a). 
2) Fublhornfdormige Anhangfel (Appendicu- ~ 
latae). Wenn fie an ihrer Wurzel ein oder zwey fublhorn- 
artige Fort(abe haben, 3.B. Otiocerus K. (T. 20. F. 29.b). 


I: Bruſt (Truncus). 


1) Gintheilig (Monomerus). Wenn die Vruft Feine 
Nath oder Ringel hat, 3. B. Aranea L. 

2) 3weytheilig (Dimerus). Wenn die Bruft aus 
zwey groperen Ringeln befteht, 3. B. Kafer. 

3) Dreytheilig (Trimerus). Wenn fie aus drey 
groͤßeren Ringeln befteht, 3. B. Bolden. 

4) Berengt (Isthmiatus). Wenn zwiſchen dent Pro- 
thorax und der Elytra ein Isthmus gebildet wird, entweder 
weil der erfte hinten in einen Hals verengert ijt, oder das 
Scutellum nicht zwiſchen der Wurzel der Fligeldecken liegt, 
oder weil der Hauypttheil des Mesothorax nicht bom Pro- 
thorax bedeckt ift, 3. B. Clerus, Passalus, Spondylis. 

LL Manitruncus. 
a. Prothorax. 

1) Schildformig (Clypeiformis). Wenn der Pro- 

thorax durch Grife und Whfonderung eines der deutlichſten 
Sticke 
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Stuͤcke von der Oberfeite dev Bruſt bildet, fo daß er diefelbe 
faft fiir fic) allein darftellt, und der Mesothorax und Me- 
tathorax grdftentheils von den Fhigeldecken und anderen 
Flugorganen verdeckt werden, 3.B. Kafer, Schricken 
(TZ. 3. F. 4. 10). | 

2) Halsfirmig (Colliformis). Wenn der Pro- 
thorax kurz und ſchmal, und nicht fo augenfallig ift, wie 
die anderen Sticke der Bruft, 3. B. Libellulina (T. 4. F. 6). 

3) Langhalfig (Cerviculatus). Wenn der Prothorax 
verlangert, verdiuinnt und pom Antepectus durd) feine Nath 
unterſchieden ift, fo daß er einen befondern-und gewdhnlich 
fangen Hals bilder. 

4) Berfd windend (Evanescens). Wenn fein deut- 
lider Thorax 3u unterſcheiden, oder derfelbe nur durch 
eine Haut vorgeftellt ift, 3. B. die meiften Fmmen und 
Mucken. 

5) Geraͤndert (Marginatus). Wenn eine einge— 
druͤckte Linie oder Rinne die Kanten des Prothorax von ſeiner 
uͤbrigen Flaͤche abſondert, ſo daß dadurch ein Rand oder 
Ranft entſteht, z. B. Harpalus Latr. 

6) Ungeraͤndert (Immarginatus). Wenn ſich kein 
ſolcher Rand findet, z. B. Curculio L. 

7) Berfladt (Explanatus). Wenn feine Seiten fo 
niedergedruͤckt und erweitert find, daß fie einen breiten 
Rand bilden, 3. B. Necrophorus, Silpha. 

8) UWusgerandet (Emarginatus). Wenn ein Kreis— 
abſchnitt aus feinem vordern Theile ea ift, zur 
Yufnahme des Kopfes. 

9) Umfaffend (Ambiens). Wenn diefer Ausſchnitt 
fo groB ift, daß ev den ganzen Kopf aufnimmt, 3. B. 
Chilocorus Leach, 
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10) Umhuͤllend (Circumambiens). Wenn feine 
Seiten vorwaͤrts verlangert und einwarté gekruͤmmt find, 
ihve Enden uͤber einander und uͤber den Kopf ſchlagen, fo 
daß fle rund unt den hintern Theil des Kopfes einen Kreis 
bilden und einen Raum fiir die Wugen offen laffen, daß fie 
die Gegenftdnde tiber fic) fehen finnen, 3. B. Helaeus. 

41) Schildartig (Clypeatus), Wenn er den Kopf 
gang und gar bededt und iiberfdattet, 3. B. Lampyris, 
| Cassida, Cossyphus. 

12) Kappenformig (Cucullatus). Wenn er in 
eine Art bauchiger Capuze oder Hut erhoben ift, welder den 
Kopf aufnimmt, 3. B. Tingis cucullatus (T. 8. F. 18. a). 

13) Fligelformig (Alatus). Wenn feine Seiten 
in eine Art Fligel ausgedehnt find, z. B. Tingis eucullatus. 

14) Ohrformig (Auriculatus). Wenn er fich jeder: 
feité in zwey ohrfoͤrmige Fort(age ausdehnt, 3. B. Ledra 
aurita. 

15) Wink bits (Angulatus). Wenn feine Seiten oder 
Wurzel in einen oder mehrere Winkel vorſpringen, z. B. 
Copris. 

16) Kreuzfoͤrmig (Cruciatus). Wenn er zwey er⸗ 
habene ſtumpfwinkelige Laͤngslinien hat, deren Winkel in 
der Mitte ſich ſo naͤhern, daß ſie faſt ein — bil- 
den, 3. B. Locusta Leach. (I. 8. F. 17.) 

17) Nathlos (Obvolvens). Wenn fich weder Saum 
noch Nath (Ora, Sutura) findet, wodurd) er bom Antepec- 
tus getrennt wiirde, 3. B. Stenus, Curculio L.. 

18) Polfterig (Pulvinatus). Wenn er an einer 
Stelle ausbauſcht, weil ev an einer anderen eingedruͤckt if 
3. B. Aleochara canaliculata, picta. 

19) BVerlangert (Productus). Wenn er nad hin- 
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ten in einen langen Fortſatz, gleid) cinem Scutellum endiget, 
welder den Mesothorax, Metathorax und einen grofen Theil 
des Bauches bedeckt, z. B. Acridium F’,, Centrotus. 


b Antepectus. 

1) Halsformig (Trachelatum). Wenn es felbft 
einen Hals bildet, und der Prothorax nur durd) eine Haut 
vorgeftellt ift, 3. B. Xiphydria. 

2) Unbewaffnet (Inerme). Wenn es ohne Pro- 
fternum ift, 3. 8. Curculio L. 

3) Bewaffnet(Armatum,). Wenn es ein Profter- 
num hat. Diefe zwey letzten Ausdruͤcke laffen fic) auch auf 
das Medipectus und das Postpectus quédehnen, fo wie 
aud) auf das ganje Pectus tiberhaupt. Findet fid) 3. B. 
gar fein Sternum, fo fann man Pectus inerme fagen; und 
wenn in allen diefen Theilungen der Bruſt eines gorhanden 
ift, Pectus armatum. 

ce Arem (Brachium). 
& Elle (Cubitus). 

1) Befdildet (Clypeatus). Wenn eine concav-con- 
vere Platte an der Wufenfeite des Cubitus beveſtiget ift, 3. B. 
Crabro clypeatus, scutatus op”. (T. 10. F. 3. a). 

2) Handfodrimig (Palmatus). Wenn die Elle gegen 
die Spike feitwarts mit mebhreren abftehenden dornformigen 

Zaͤhnen bewaffnet ift, z. B. Scarites, Clivina (T.10. §. 5). 
| 3) Gefingert (Digitatus). Wenn die Spike der 
Elle in mehrere lange Zaͤhne oder Finger getheilt ift, 3. B. 
Gryllotalpa (T. 10. §. 6). ~ . 

4) Hobelfirmig (Dolabratus). Wenn tie Spike 
der Elle erweitert iff, und einigermaafen die Geſtalt des 


Kopfes eines Veiled hat (T. 10, F. 4). 
p 2 ites 


J 
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& Hand. (Manus). 
1) Tellerfoͤrmig (Patellata). Wenn mehrere Hand- 


glieder fo erweitert find, daß fre einen (cheibenformigen Teller 


bilden, welcher unten entweder mit Gaugnapfen, oder mit 
einer dicken Haarbuͤrſte verfehen iſt, z. B. Dytiscus &, Sta- 
phylinus (T. 10. §. 9). 

2) Sdildfdrmig (Scutata). Wenn ein eingelnes 
Handglied in eine breite {child formige Platte erweitert ift, 
3. B. Hydrophilus piceus & (T. 10. F. 8). 

3) Striegelfirmig (Strigilata). Wenn an der inne— 
ren Seite des erften Handgliedes ein Kreisabſchnitt am 


Grunde und dem Sporn gegeniber herausgenommen und der 


Abſchnitt gewdhnlid) mit fammformigen Dornen verfehen 
ift, 3. B. Apis (Mon. Apum I. 97. T. 12. Apis ** e. 1. 
Neyt. §. 21. d). ©. 22. F. 36. a. 

4) Ohrformig (Auriculata). Wenn irgend ein Glied 
auswendig in einen ohrformigen Fortſatz erweitert iff, 3. B. 
Gryllotalpa (T. 10. F. 6. t“). 


I Alitruneus. 


1) Verdeckt (Sepultus). Wenn feine obere Flache 
ganz oder, faft von dem Thorax, den Fluͤgeldecken oder an— 
dern Flugorganen verdeckt und verborgen ift, 3. B. Kafer, 
Schricken. — Diefer Ausdruck paßt aud) auf den Meso- 
thorax ber ungleidhflugeligen Wan zen, in welchen diefer 
Theil unter dem Prothorax verborgen oder vergraben liegt 
(Z. 3. F, 20. i, k). : 

2) Frey (Revelatus). Wenn ev nicht bedeckt, fondern 
eben fo ſichtbar ift alg der Prothorax oder felbft nod) mebr, 
3. B. Bolden, Immen, Mucden, Atractocerus unter den 
Kafern. 
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3) Berwad)fen (Coalitus). Wenn ev nicht im zwey 
Ringel trennbar ijt, und das Medipectus und Postpectus 
nur ein Stuͤck bilben, 3. B. Cimex. | 

4) Sweytheilig (Bisectus). Wenn er in zwey Rin— 
gel theilbar ijt, 3. B. die Blatterhornkafer. 


Bi) a Ost Se. Oe be 4 Ooms aio x. 


«. Kragen (Collare). 


1) Frey (Apertum). © Wenn ev nicht unter oem 
Sdhilde des Prothorax verborgen ift, 3. B. Immen. 

2) Berdect (Tectum). Wenn er ganz unter dem 
Prothorax verborgen ift. 

3) Gefeldert (Areatum). Wenn er grdfer ift als 
der Prothorax, und gegen die Fligel in zwey fchiefe Felder 
endigt, weldje durch eine oft vorn mit einem Fleinen 3ahn 
gefronte Leifte eingefdyloffen find, 3. B. Libellulina (2. 4. 
%- 7. S's a). 

NY. B. Der Raum zwiſchen diefen Feldern hat 
eine Haut, weldje fic) fpannen und erfehlaffen fann, fo 
daß bende wabhrend des Fluges fic) nahern und entfernen 
koͤnnen. 

4) Umfaſſend (Amplectens). Wenn er hinten fo 
gekruͤmmt ift, daß er einen grofen Ausſchnitt bildet, welder 
das Dorsulum umfaft, 3. B. Vespa (T. 4. F. 11. g°). 

5) Bedeckend die Stimmluftlocher (Phoneticum), 
Wenn feine hinteren Winkel in der Nahe der Fluͤgel die 
Stimmluftlocer verdecken, 3.B. Fmmen (Chabrier vol in 
Mem. du Mus. Vol. VIII, 55). 


6) Ruͤckenſtuͤck (Dorsulum). 
1) Bruſtförmig (Thoraciforme). Wenn es das 
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Hauptſtuͤck der oberen Flaͤche der Bruft ausmacht, 3 z. B. 
Bombus, Apis, Vespa L. (T. 4. §. 14. i). ; 


y) Shildgen (Scutellum). 

1) Whgefondert (Distinctum . “Wenn es vom 
Dorsulum durch eine Nath getrennt ijt, 3B. Fmmen, 
Mucken (T. 4. F. 14. 19 etc. k’). 

2) Verwadfen (Coalitum). Wenn es nicht vom 
Dorsulum pdurd) eine Nath getrennt ift, 3. B. Kafer, 
(ZR F.3..k4, 

3) Sichtbar, frey (Insectum suctellatum). Gin 
Kerf, welches ein ſichtbares Scutellum hat, 3. B. Melo- 
lontha. . 

a. Ber fdoben (Rejectum), - Wenn es, obfdon 
ſichtbar, dod) nicht zwiſchen den Fluͤgeldecken an ihrer Wur— 
gel liegt, 3. B. Passalus. 

b) Unverſchoben (Receptum). Wenn es jwifchen 
den Fluͤgeldecken an ihrer Wurzel liegt, 3. B. die meiften 
Kafer mit Seutellen. 

4) Berdeckt (Insectum exfcutellatum), Wenn ein 
Kerf fein ſichtbares Scutellum hat, weil es gan; vom Pro- 
thorax verdeckt ift, 3. B. Copris. : 

5) Wuffteigend (Ascendens), Wenn es ſich vom 
Dorsulum qufwarts frimmt, 3. B. Sagra. 

L2 6) Tafelformig (Tabulare). Wenn es durd) einen 
Stiel uͤber dag Dorsulum erhaben ift, und eine flache Ober- 
flache bilbet, 3. B. Elater. 

7) Ueberhangend (Obumbrans), Wenn es tiber 
den Metathorax haͤngt, z. B. Musca (T. 4. F. 19. k’). 


9) Siegel (Tegulae). 
1) Mufdelformig (Conchiformis). Wenn fie eine 
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halbkreis formige concavzconvere Schuppe vorſtellen, welche 
einigermaaßen einer Muſchel-Schale gleidt, 3. B. Immen 
(Z. 4s F 11, 12, 9“). 

2) Lappenformig (Laciniformes). Wenn fie lang, 
unregelmaͤßig find, und an jeder Seite der Bruft wie Lapp- 
chen erſcheinen, 3. B. Lithosia (2.4. F. 5. a). — Bey vielen 
Motten, befonders Arctia ocularia und thren Verwandten, 
fieht das Kerf aus, alé ware der Hals mit einem ſchoͤnen, 
yon der Patagiis gebildeten Paladin, und die Schultern mit 
dieſen Laͤppchen gegiert. 

s) Flugeldecen (Elytra). 


1) Wurzel (Basis). Der Theil zunaͤchſt am ro- 
thorax. 
2) Spige (Apex). Der Theil jundchfe am Wfter. 
3) Schulterwinkel (Angulus humeralis), Der 
aͤußere Winkel an der Wurzel. 
- 4) ScHildwinkel (Angulus scutellaris), Der innere 
Minkel an der Wurzel. 
5) Fluͤgeldecken (Coleoptra). Die zwey Flrigel- 
deen jufammengenommen. 
6) Dornig (Spinigera). Wenn beyde Fligeldecer 
einen gemeinfdaftlidjen Dorn haben, 3. B. Cassida bidens. 
7) Ohrformig (Auriculata), Benn die Fligeldecden 
an den Schultern einen verlangerten Fortias haben, 3. B. 
Cassida bicornis, taurus, 
8) Ganz (Integra). Wenn fie weder Verkuͤrzungen 
nod) Einſchnitte haben. 
9) Gleichlang (Fastigiata), Wenn fie eben fo lang 
oder Linger als der Baud) und am Ende quer abgefdynitten 
find. 
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10) Abgeſtutzt (Truncata), Wenn fie kuͤrzer ale 
der Bauch und am Ende quer abgeſchnitten ſind. 

41} Ver kuͤrzt (Abbreviata). Wenn ſie kuͤrzer als 
der Bauch ſind, aber mehr als die Haͤlfte ſeiner Laͤnge be— 
decken. 

12) Halbiert (Dimidiata). Wenn fie ungefaͤhr halb 
fo lang alé der Bauch find. 

13) Gebr fur3 (Brevissima), Wenn fie nicht halb 
ſo lang als der Bauch ſind. 

14) Verſtuͤmmelt (Mutilata). Wenn ſie unnatuͤr— 
lic) kurz, gleichſam verſtuͤmmelt ſind, z. B. Acridium Fab. 

15) Pfriemenförmig (Subulata). Wenn ſie gegen 
bas Ende verduͤnnt find, 3. B. Sitaris humeralis Latr. 

16) Berlangert (Elongata), Wenn fie uͤber den 
Wfter hinausreichen, 3. B. Trox. 

17) Umhuͤllend (Obvolventia). Wenn ihre Epi- 
pleurae ein betrachtliches Seitenſtuͤck des Alitruncus bez 
deen (2. 23... 5. 7). 

18) Ueberſchlagend (Complicantia), Wenn fie 
ein wenig uber einander liegen, 3. B. Meloe. 

19) Klaffend (Dehiscentia), Wenn fie an der 
Spike ein wenig von einander laufen, 3. B. Pyrochroa. _ 

26) Erweitert (Ampliata). Wenn fie unverhaltnif- 
maͤßig breit am Ende find, 3. B. Lycus fasciatus (T. 8. 
F. 20). 

21) Gefaltet (Plicata), Wenn fte zwey oder drey 
anftofende verkirgte Furchen haben, welche wie Falten aus— 
fehen, 3, B. Pselaphidae. | 

22) Durdbohrt (Perforata), Wenn ein fleines 
Lod) durd) fie gebobrt ift, 3. B. Cassida perforata. 


Hrismologie, oder Erflarung der Ausdruͤcke. 3.45 


NB. Viele der obigen Ausdruͤcke paffen auch auf 
die Tegmina, Hemelytra, Sliigel u. ſ. w. > 


A). * Seitendecken (Epipleurae). 


1) Rand-Seitendecen (Marginales), Wenn fie 
nur eine eingebogene Fortſetzung des Randes find, 3. B. 
Buprestis. 

2) Scheiben-Seitendeden (Discoidales), Wenn 
fie ein Fortſatz von der Scheibe der unteren Flaͤche dev Fluͤ— 
geldecten find, 3. B. Lampyris, Cossyphus,  Cassida, 
Notoclea. 

Weder Chrysomela nod) Imatidium haben eine Epi- 
pleura discoidalis ; welches ein neuer Beweis iff, daß Ne— 
toclea von Chrysomela, und Imatidium yon Cassida ei: 


ſchieden ift. 
¢) Ledervdeden (Tegmina). 


4) Fenfter (Fenestrella), Cin durchfidhtiger augen- 
artiger Sle in der Area analis der Tegmina gon Acrida 
H. op. Lichtenstein in Linn. trans, IV. T. 5. A. . . 

2) Umrollend (Convolventia), Wenn die Area 
analis fohlig ift, auf dem Ricken des Kerfs liegt, und einen 
rechten Winkel bilder mit dem Uebrigen des Tegmen, das 
ſenkrecht ſteht, und die Seiten bedeckt, z. B. Locusta 
‘Leach, 


NB. In dieſem Falle deckt die Area analis pes 
einen Tegmen die des anderen. 
3) Fligelartig (Aliformia), Wenn ihre Subſtanz 
ſich der Membran naͤhert, und ſie ziemlich Flaͤgeln gleichen, 
z. B. die meiſten gleichfluͤgeligen Wanzen. 


346 Brief XLVI. 


> 


7) Halbbecden ————— 


1) Bedeckt (Obtecta). Wenn die flemiélyics von ei⸗ 
nem Mesothorax scutelliformis bedeckt ſind, z. B. Scutellera. 

2) Frey (Detecta). Wenn ſie nicht fo bedeckt find, 
3. B. die meiften ungleichfligeligen Wanzen. 


+) Flugel (Alae). 


A. ane he aoe 


1) Vordere (Anticae), Die vorderen oder oberen 
Fluͤgel. 

a. Obere (Superiores). Go heißen die Vorderfluͤ— 
gel, wenn fie wahrend der Rube auf den hinteren liegen— 3. 
Immen. 

b. Erſte Fluͤgel (Primores). Go hehe ſie, wenn 
fie waͤhrend der Ruhe nicht auf dem Hinteren liegen, z. B. 
Tagefalter, Libellulinen. 

2) Hintere (Posticae). Die hinteren oder unteren 
Fluͤgel. 

a. Untere (Inferiores). So heißen die hinteren 
Fluͤgel, wenn waͤhrend der Ruhe die Vorderfluͤgel auf den— 
ſelben liegen. 

b. Zweyte Fluͤgel (Secundariae). So heißen fie, 


wenn die oberen Fluͤgel waͤhrend der Ruhe nicht auf ihnen 


liegen. 
B @ 1b 6 @ 
3) Gleich (Aequales). Wenn die vier Fltigel von 
gleicher Lange find, 3. B. Libellulina. 
2 
4) Ungleid) (Inaequales), Wenn fie nicht gletche 
ange baben, 3. B. Fmmen. 


- 
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C. Lage (Complicatio). 

5) Flach (Planae). Flache Fluͤgel, welche weder ge- 
faltet nod) aufgetrichen find, 3. B. Apis. 

6) Wufgetrieben (Tumidae). Wenn die Haut 
zwiſchen den Adern, weldhe eine Maſche bilden, dicker als diefe 
Maſche und conver ijt, 3. B. Tenthredo L. — Der Zweck 
diefes Baues ift, der Wirfung der Luft eine groͤßere Ober- 
flache anjubieten. 

7) Langsfaltig (Plicatiles), Wenn die Fligel wah: 
rend der Rube in eine oder mehrere ——— gelegt find, 
3. B. Vespa. 

8) Querfaltig (Duplicatae), Wenn fie quer gez 
faltet find, 3. B. Kafer. 

9) Gerollt (Convolutae). Wenn die Fhigel den 
Leib fo umbillen, daß ev walzenformig ausfieht, 3. B 
Crambus. . 

10) Uufliegend (Incumbentes). Fligel, welche 
wahrend der Rube den Ruͤcken des Kerfes bedecken, 3. B. 
Noctua, Geometra. 

11) Gefreugtfaltig (Cruciato-complicatae), Ge— 
kreuzte und gefaltete §ligel, 3. B. Pentatoma. 

12) Gekreuzt (Cruciato-incumbentes). Gefreuste 
nicht gefaltete Fluͤgel, welche den Ricken bedecten , 3. DB. 
Apis. 
13) Abſtehend (Extensae), Fluͤgel, welche waͤh— 
rend der Ruhe nicht auf dem Leibe liegen, z. B. Libellula, 
Aeſchna. 

a. Offen (Patentes). Fluͤgel, welche waͤhrend der 
Ruhe fohlig auggebreitet find, und einander nicht bedecten, 
3. B. Libellula. 

b. Söhlig (Horizontales). Sehr female Fluͤgel, 


2 
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welche waͤhrend dev Rube fohlig ausgebreitet find, mit dem 
Leibe etnen rechten Winkel bilden, und die hinteren Fhigel 
bedecten, 3. B. Pterodactylus (Reaum. 1. T. 20. F. 12 
— 15). , 

c. MWufredt (Erectae). Fligel, welche wahrend 
der Rube fenfrecht ausgeftrectt find, z. B. Vanessa, Agrion. 

d. Aufrecht und offen (Evecto-patentes). Wenn 
bie Borberfliigel wahrend der Rube aufrecht, die Hinterfliz 
gel aber foblig find, 3. B. Hesperia. 

e. Zuſammengeneigt (Conniventes), Wenn auf- 
rechte Fluͤgel fo dicht an einander licgen, daß die entſpre— 
chenden Rander fic) beriihren, 3. B. Vanessa. 

f. UWusgefperrt (Divaricatae), Wenn die Fligel 
wahrend der Rube etwas aufredt ftehen, aber auseinander 
laufen. 

14) Wenig offen (Patulae), Wenn die Fligel wah: 
rend dev Rube einander etwas bedecken. 

15) Anlieg and (Applicantes), Wenn. Fltigel waͤh— 
rend der Rube parallel mit dem Bauche find, 3. B. Tipula. 

16) Whliegend (Divergentes), Wenn — waͤh⸗ 
rend der Ruhe vom Bauch abſtehen. 

17) Dachft ormig (Deflexae), Wenn Fluͤgel waͤhrend 
der Ruhe einander bedecken, aber ſo nieder haͤngen, daß ſie 
eit Dac) vorſtellen, wovon ihr innerer Rand die Firſte bil— 
det, 3. B. die gleichfluͤgeligen Wanzen. 

18) Vorgeſtoßen (Reversae). Wenn Fluͤgel waͤh— 
rend der Ruhe niederhaͤngen, aber ſo, daß der vordere 
Rand der unteren uͤber den vorderen der oberen vorſpringt, 

j- B. Gastropacha quercifolia (T. 9. F. 2). 
19) Breit (Latae). Wenn der innere Rand kuͤrzer 


ijt, als dev hintere, 3. B. Papilio. 
} 
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20) Schmal (Angustae), Wenn der hintere Rand 
fiirger ift, alg der innere, 3. B. Heliconius. 


Dit (Gre ere Tf. 


1) Sidelformig (Falcatae). Fhigel mit concavem 
Hinterrand, und fpibigem und gekruͤmmtem hinteren Winkel, 
3. B. Attacus Atlas (T. 9. &. 4). ‘ 

2) Gefingert (igitatae). Fluͤgel bis zur Wurzel 
in mehrere Theile gefpalten, z. B. Pterodactylus (T. 9. F. 3). 

a. Strahl (Radius), Eine einzelne Theilung eines 
gefingerten Fhigels. 

3) Geſchwaͤmzt (Caudatae), Wenn Fhigel in einen 
ſchwanzfoͤrmigen Fortſatz endigen, 3. B. Papilio machaon 
—E 

a. Zweyſchwaͤnzig (Bicaudatae), Mit zwey ſol⸗ 
chen Schwaͤnzen; tricaudatae mit drey u. ſ. w. 


Bs See ee, Ee ee 


1) Schuppig (Squamatae), Fhigel mit fleinen 
Schuppen bedeckt, 3. B. Falter (T. 17. F. 16, a, b, e, d), 

2) Eneblogpe (Denudatae), Wenn die Fhigel der 
Falter ausfehen, als wenn die Schuppen mehr oder weniger 
ganz oder zum Sheil waren abgerieben worden, 3. B. He- 
liconius, Sesia, Zygaena, Nudaria. 

3) Gefenftert (Fenestratae). Wenn einer oder zwey 
beftimmt umgraͤnzte Raume in einem Falterflugel von Schup— 
pen entbloͤßt find, 3. B. Attacus. 

4) Nadt (Nudae), Wenn Fhigel weder merkliche 
Haare nod) Schuppen haben, 3. B. Kafer. 


Bn) 7008, Geo ee Ds 


1) Borderer oder duferer (Anterior sive exte- 
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rior), Der dufere Rand des Fhigels oder derjenige, welder 
am weiteften vom Leibe liegt (T. 9. F. 41. a). 

2) Fnnerer (Interior), Der innere Fligelrand oder 
der, welder zunaͤchſt am Leibe liegt (T. 14. F. 4. b). 

3) Hinterer (Posterior). Der Endrand des Flu- 
“gels oder die Spike (2. 9. F. 1. ©). 

4) Rand bor fte (Plectrum). ine Randborſte, wel⸗ 
che ſtaͤrker als das Uebrige iſt, ſich um die Mitte der Costa 
findet, und oon iby abfteht, 3. B. viele Muscidae. 


’ — G52 WS Ecoer 


1) Sdulterwinfel (Humeralis), Wurzelwinkel 
zunaͤchſt dem Kopfe (T. 9. F. 1. d). 

2) Sdhilowinkel (Scutellaris). Wurzelwinkel zu— 
naͤchſt dem Scutellum oder feiner Gegend (T. 9. F. 1. €). 

3) Hinterer (Posterior), Aeußerer Winkel an der 
Spike (T. 9. F. 1. f). | 

4) Ufterwinkel (Analis), Innerer Winkel an der 
Spike (T. 9. F. 1. g). 

Be Ge ae. Belt, 

1) Scheibenader (Nervulus), Eine Fleine Ader, 
welche ſchief von der Neura costalis nad) der Scheibe des 
Fluͤgels gegen die Spike ablauft. 

a. Eiufach (Simplex). Wenn der nervulus nicht 
in ein rundes punctum endiget, 3. B. Eulophus Geoffr. 

b. Gekroͤnt (Coronatum), Wenn ev in ein rundes 
punctum endiget, 3. B. Ichneumon penetrans H. (Linn. 
trans. V. T. 4. F. 10. 41). : 3 

Nach meinen Eremplaren, weldhe nicht im beften 3u- 
ftande find, Fann ich nicht beftimmen, ob er gu einer der 
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neueren Sippen gehdrt, in welche min Linne's Ichneumo- 
nes minuti getheilt find. wh 

2) Bieladerig (Neurosae), Fhigel, welche auger 
den Randadern nod) andere haben. 

3) Aderlos (Aneurosae). Fluͤgel, welche aufer 
den Randadern feine anderen haben, 3, B. Psilus. 

4) umzaͤunt (Cireumseptae). §higel, deffen Rand 
aͤberall durch eine Ader verftarft iſt, z. B. Tabanus. 

5) Knotig (Varicosae). Wenn die Adern an irgend 
einer Stelle unverhaltnipmafig qufgetrieben find, 5. B. 
Forficula auricularia (2. 5. §. 5). 

6) Sdlangenadern (Serpentinae). Adern, wel-⸗ 
che in Schlangenlinien laufen, 3. B. Dynastes Aloeus 
(Z. 5. §. 4). ‘ 

7) Ubgefdloffen (Insulatae). Scheibenadern, 
welche ohne alle Verbindung mit anderen oder mit der 
Fluͤgelwurzel find, 3. B. Dynastes Aloeus (2. 5. 
% 4. a, b). 

8) Hakenfoͤrmig (Uncinatae). Adern, welche von 
der Wurzel gegen die Spike laufen, umkehren, wieder ein 
wenig gegen die Wurzel laufen und einen Hakew bilden, 
3. B. Dynastes Aloeus (T. 5. §. 4, i). 

9) Ricélanfend (Recurrentes). Wenn eine der 
oder cin Zweig derfelben gegen die Spige ded Fhigels 
lauft, umfehrt und wieder gegen die Wurzel laufty 3. B. 
Dynastes Aloeus (2. 5, §. 4, I’). 

10) Berbunden (Connectentes). Adern, welche 
quer und fchief laufen, fid) mit den Laͤngsadern verbin- 
den und fo Mafden bilder. 
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I. Maſchen (Areolae). 

: 1) Strablenmafdhen (Radiatae). Wenn die Maz 
iden hauptfadlid) von ftrabligen Laͤngsadern gebildet find, 
3. B. Forficula, Psychoda Latr. (T. 5. §. 5, 13). 

2) Feldermafden (Areatae). Strablig mit einem 
grofen Wurgelfeld, 3. B. Papilio und viele andere alter 
(T. 5. § 6. Jones in Linn. trans. Il, T. 8 §. 1. 
3— 6, 8). . 

3) Bielmafdhig (Areolatae). Wenn die Oberflache 
des Flugels in verſchiedene Mafchen getheilt it. 3. B. 
Mucken, Immen und die meiſten Bolden (T. 5. 
5.724): 

4) NewRmafden (Reticulatae).. Wenn die Malden 
aͤußerſt flein und unendlich zahlreich ſind, 3. B. Libellulina. 

5) Offen (Apertae). Maſchen, welche in den Rand 
des Fluͤgels endigen, oder nicht an allen Seiten von Adern 
umgeben ſind. 

—F Rand-Maſchen (Marginales). Offene Maſchen, 
welche in den Rand endigen, z. B. Tenthredo (T. 5. F. 8). 

b. Unvollſtaͤndig (Incompletac). Offene Maſchen, 
welche Fur; por Dem Rand endigen, 3. B. Apis. 

6) Strabhlig (Radians). Wenn eine Fleine rund- 
fiche Maſche ein Centrum bildet, von dem reehrere lange ab- 
und auseinander [aufen, 3. B. Stratyomis (T. 5. F. 15). 

7) Geftielt (Petiolatae). Wenn eine Maſche mit 
einer anderen durch eine Art Stiel zufammenhangt (T. 5. 
§. 8). Jurine Hymenopt (T. 4. §. 3, b). 

8) 3weigig (Ramulosae). Wenn eine Maſche einen 
Heinen unjufammenhangenden Zweig abgibt, 3. B. Pom- 
pilus, Sphex (Jurine T. 3, gen. 4, 5). : 

9) Winkelmafden (Angulatae). Wenn eine Maz 
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ſche auf einer Seite in einen Winkel ausfpringt, von dem 
Feine Ader zur Bildung einer andern Maſche abgeht, 3. B. 
Elophilus Latr., Cerceris Latr. (T. h. F. 14. Jurine T. 10, 
gen. 23, 24). 

10) 3willingsmafde (Didymae). Wenn Maſchen 
durch eine Ader faſt in zwey getheilt ſind, z. B. Cyclo- 
stoma fi. 

41) Wnderthalb (Sesquialterae). Wenn eine fleine 
Maſche an ciner grofen hangt, 3. B. Areola postcostalis 
yon Hylotoma Lair. (Jur. T. 6. gen. 2). 


* Mafden der Area costalis. 
1) Mafdhe des Mandfelds (Costales). Cine 
oder mehrere Mafden unter dem Stigma (T. 5. F. 8, 9. a,b), 


** Mafdhen det Area intermedia. 

1) Erfte (Protomesae). Erſte Reihe der mittleren 
Mafdyen (Areolae mediae), welche oft aus drey beftehet, 
die Dann in die obere, mittlere und untere Mafchen einge- 
theilt werden (Z. 5. F. 8, 9. a). 

2) 3wente (Deuteromesae). Zweyte Reihe derfel- 
ben Maſchen, welche oft nur aus zwey beftehet, die dann in 
die obere und die untere eingetheilt werden Cibid. b). 

3) Dritte (Tritomesae). Dritte Reihe derfelben 
Maſchen <ibid. c). 

K. M9 ar be (Stigma). 

1) Blind (Coecum). Wenn das Stigma gan; un- 
durchſichtig iſt und weder mit einer kleinen Maſche anfaͤngt 
noch in eine ſolche endiget, z. B. die meiſten Immen. 

2) Gefenftert (Fenestratum). Wenn das Stigma 
mit einer kleinen Maſche anfangt oder in eine folche endiget 
(Z. 5; Fe 14.,an?), 
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B93) 4 . 
1) Flaͤgellos (Spiers). Ohne Fligel. 
2) Zweyfluͤgelig (Diptera). Mit zwey Fligeln. 
3) Bierfligelig (Tetraptera). Mit vier Fhigetn. 


+ ht fp  e€°. (Pedes). 
Bese at 4 cd, 

1) Bierfufig (Tetrapus). Gin Kerf, da8 nur vier 
vollfommene Fife hat, 3. B. Vanessa. 

2) Sechs fuͤßig (Hexapus). Cin Kerf, welded 
feds Fife hat. Die cigentlichen Kerfe uͤberhaupt. 

3) Acht fuͤßig (Octopus). Mit atht Fifen, 3. B. 
Mraneiden. 

A) Vielfuͤßig (Polypus). dehr als acht Fuͤße, 
aber weniger als fuͤnfzig, 3. B. Glomeris, Scutigera. 

5) Hundertfufe (Centipes). Mehr als frnfzig 
Fuͤße, aber weniger als zweyhundert, 3. B. Scolopendra. 

6) Taufendfiufe (Myriapus). Zweyhundert Fife 
oder mehr, 3. B. Julus. . 


Bai) Si MAGES es 


1) Un der Vorderbruſt (Antepectorales). Die 
Vorderfuͤße oder Arme, welde am Antepectus hangen. 

2) An der Mittelbeuft (Medipectorales). Die 
mittleren Supe, welche am Medipectus hangen. 

3) An der Hinterbruft (Postpeciorales). Die 
hinteren Supe, welche am Postpectus hangen. 

4) Entfernt (Distantes). Wenn die Fufpaare an 
ihrer Wurzel von einander entfernt find, z. B. die mittleren 
Fuͤße yon Copris Geoffr. 

5) Genahert (Approximati). Wenn fie an der 
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Wurzel nahe an einander ftehen, 3. B. die hinteren Fuͤße von 
Copris Geoffr. 

6) Gleidweit (Aequidistantes). Wenn alle drey 
Paar an der Wurzel gleidhformig von einander entfernt fte- 
hen, 3. B. Cassida. 


Rg > Sine | a a of 

1) Beftandige (Persistentes). Fuͤße, welde das 
Kerf in allen feinen 3uftanden hat, 3. B. die an dev Bruſt 
hangenden Fife. 

NB. Dieſe heifen eigentlidje Supe over Pedes (T. 13. 
F. 11. a). . 
: 2) Unbeftandige (Decidui). Fife, welche das 

Thier nicht in allen feinen Zuftanden hat, 3. B. die hautigen 

Fuͤße der Raupen, welche Bauchfuͤße oder Propedes heifen 
C. 13. §. 11. b). | 

3) Nad gewadfene (Acquisiti). Fife, welde 
das Nerf nicht tn feinem erſten Zuftand hat, fondern erft 
{pater befommt, 3. B. Buchfuͤße bey Scolopendra, Julus. 


D BVBenennung, 

1) Vorderfuͤße (Antici). Das erfte Paar; fir ſich 
allein genommen heifien fie Arme (Brachia). 

2) Bordere (Anteriores). Die zwey erften Paare. 

3) Mittlere (Intermedii). Das mittlere Paar. 

4) Hinterfiife (Postici). Das leste Paar. 

5) Hintere (Posteriores). Die zwey legten Paare. 

6) Verkuͤrzt (Abbreviati). Fife mit einer unvoll- 
fommenen Fußwurzel, 3. B. Vanessa. 

7) Gangfuffe (Ambulatorii). Wenn die Fufwur- 
zeln eine ſchwammige Sohle haben, 3. B. Chrysomela L., 
Curculio L. 
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8) Lauffufe (Cursorii). Wenn fie, mit Wusnahme 
der vorderen Fußwurzeln einiger Maͤnnchen, feine ſchwammige 
Sohle haben, z. B. Carabus L. Cicindela L. T. 9. F. 7. 

9) Springfuͤße (Saltatorii). Wenn die Hinterfuͤße 
ſtarke verdickte Schenkel zum Huͤpfen haben, z. B. e 
Orchestes, Gryllinae (T. 9. F. 5). 

10) Schwimmfuͤße (Natatorii). Wenn die Fuͤße 
zuſammengedruͤckt oder gewimpert und zum Schwimmen ge— 
baut find, 3. B. Dytiscus, Gyrinus, Notonecta (T. 9. F. 6). 

10) Zitterfuͤße (Motatorii). Fife, welche wahrend 
der Rue des Kerfes beſtaͤndig in bebender Bewegung find, 
3. B. Tipula Latr. 

12) Grabfuͤße (Fossorii). Fife, mit hand- oder 
fingerformigen Cchienbeinen, 3. B. Scarites, Clivina, 
Gryllotalpa (T. 10. §. 5, 6). 

13) Raub fife (Raptorii). Wenn die ftarfen vor- 
geftrectten SchenFel, gewoͤhnlich der Vorderfuͤße, eine Rinne 
zur Wufnahme der eingefchlagenen Sdhienbeine haben, und 
beyde andere mit einer doppelten Meihe von Sporen bewaff- 
net find, 3. B. Mantis, Nepa. . 

14) Haltfiufe (Prehensorii). Wenn die Sdenkel 
dev Hinterfiife gegeneinander und die Schienbeine auseinans 
der laufen, fo daf fie einen mit Dornen bewaffneten Winkel 
bilden, 3. B. Gonyleptes H. (T. 9. §. 8). (Furby in 
Linn. trans. XII, 450. &. 22. §. 16). 


E. Hu ften (Coxae). 


1) Weft (Fixae). Wenn fie nicht beweglid find; 
Dytiscus, Gonyleptes. 

2) Frey (Liberae). Wenn fie beweglicd) find, 3. B. 
Immen und die meiſten Kafer. 
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3) Blattformig (Laminatae). Wenn die hinteren 
Hiiften eine breite diinne Platte bilden, weldye den Trochan- 
ter und die Schenkelwurzel bedeckt, 3. B. Haliplus (T. 10. 
F. 1. p”). 

4) Belockt (Flocculatae). Wenn die hinteren Huͤf— 
ten fic) durch eine krauſe Haarlocke (Flocculus) auszeichnen, 
3. B. Andrena Lair. Hirby Mon. Apum I, &. 4, Melitta 
**c, §. 10. a). 


F. Schenkelhöcker (Trochanter). 


1) Stuͤtzend (Fulerans). Wenn der Trochanter den 
Schenkel unten an der Wurzel bloß unterſtuͤtzt, aber gar nicht 
zwiſchen demfelben und der Hiifte fpielt, 5. B. Carabus. 

2) Zwifdentie gend (Intercipiens). Benn der 
Trochanter zwiſchen dem Schenkel und der Hrifte fpielt, fo 
daß bende durd) ihn gaͤnzlich von einander getrennt werden, 
3. B. Scarabaeus L. Curculio L. Hymenoptera. 

3) Gingliederig (Monomerus). Wenn er nur aus 
einem Glied beftebt, 3. B. Kafer. 

4) 3weygliederig (Dimerus). Wenn er aus zwey 
Gliedern beftehr, 3. B. Ichneumon. 


G Schenkel (Femur). 


1) Einfach (Simplex). Wenn er nirgends befon- 
ders verdict ift. 

2) Verdicdt (Incrassatum). Wenn er, entweder 
gan; oder zum Theil, fehr dick und zum Huͤpfen eingeridhtet 
ift, 3. B. Haltica. 

3) Gepanzert (Loricatum). Wenn die Sdheibe 
des Schenfels mit einer doppelten Reihe fchiefer Schuppen 
wie ein Panzerhemde bedeckt ift, 3. B. Locusta (T. 9. F. 5). 
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41) Gefliugelt (Alata). Wenn das hintere Schien- 
bein jederfetts einen erweiterten Fortſatz hat, dev wahrſchein— 
lid) im Fliegen behulflic) ift, 3B. Lygaeus, Phyllopus 
(Z. 10. F. 2, a). ; 

2) Blattformig (Foliacea). Wenn das Schien— 
bein feitwarts in eine diinne Platte zum Forttragen des Bluͤ— 
thenftaubes erweitert ift, 3. B. Euglossa cordata. 

3) Korbfoͤrmig (Corbiculata). Wenn es mit ge: 
frimmten Haaren zum Forttragen des Futterteiges ge— 
frangt ift, z. B. Apis, Bombus (Mon. ApumI, T. 12. 
§. 19, a, 6). 

4) Bur ftenformig CScopata). Wenn es gan; mit 
einer Haarbirfte bedeckt ift, womit es den rohen Bluthen- 
ftaub abbuͤrſtet und darinn forttragt, 3. B. Andrena Lair. 
(Mon. Apum T. 4. * *c, §. 14 *a §. 12). 

5) Gefpornt (Calcarata). Wenn es mit einem oder 
mehreren Sporen (Calearia) bewaffnet ift, z. B. die Mehr⸗ 
zahl der Kerfe. 

6) Spornlos (Excalearata). Wenn. es Feine der- 
gleidjen Sporen hat, 3. B. Apion. 


I Fußwurzel (Tarsus). 


1) Burftenformig (Scopulatus). Wenn daés erfte 
Glied an der unteren Seite mit einer dichten Buͤrſte fteifer 
Haare bedeckt ift, 3. B. Apis, Andrena (Mon. Apum 
T. 12. F. 20). 


b Metathorax. 


1) Schildartig (Simulans). Wenn der Mesothorax 
oom Prothorax bedeckt, und der Metathorax allein ſichtbar 
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iſt, und swar unter der Form eines verlangerten oder verz 
groͤßerten Scutellum, 3, B. Cimex L. T. 23. §. 12. 


a.) Pos te Do risidiliwim. 


1) Verborgen (Latens). Wenn es vom Mesotho- 
rax verdeckt ift; dann ift es gewdhnlic) eine blofe Membran, 
3. B. die meiften Kafer. 

2) Frey (Apertus). Wenn er nicht fo verdeckt ift, 
3. B. Atractocerus ,, Hymenoptera. 


B&B Post-Scutellum. 


1) Unterfdieden (Distinctum). Wenn das Post- 
Suctellum gon dem Post-Dorsulum unter{dieden ijt, 3. B. 
Locusta Leach (2. 3. §. 12, u’). 

2) Verwadfen (Coalitum). Wenn es nicht unter- 
fchieden ift, 3. B. Blatta, 

3) Sdhildfirmig (Scutelliforme). Wenn es eine 
dreneckige erhabene Borragung bildet, welde dem Scutellum 
gleicht, 3. B. Locusta Leach. 

4) Ninnenfdrmig (Canaliforme). Wenn es eine 
vertiefte laͤngliche Rinne ift, weldye vom Post-Dorsulum 
jum Bande lauft, 3. B. Coleoptera (T. 3. §. 3, u’. 
T. 23. F. 10, 0’). 

5) Eben (Obliteratum). Wenn diefe Rinne faft 
oder gang verfchwunden iff, 3. 8. Hymenoptera. 


y Post-Fraenum. 


1) Fafelformig (Tabulatum). Wenn es an jeder 
Seite des Post-Scutellum eine breite Tafel bilder, 3. B. die 
meiften Rafer. 

2) Leiftenfdrmig (Funiculatum). Wenn es eine 
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ſchmale Leifte bildet, z. B. Pentatoma, Fulgora, Libellu- 
lina (T. 23. F. 14, 12, v'). 

3) Kreugzformig (Cruciatum). Wenn fich zwey 
dergleidjen auf jeder Seite auseinanderlaufende Leiften fin: 
den, welche eine Tafel einſchließen, ein Andreaskreuz mit 
einander bilden, und mit der Wurzel der Fluͤgel zufammen- 
hangen, 3. B. Libellulina (T. 6. F. 7, v’). (Chabrier 
vol in Ann. du Mus. XIV, T. 8. §.4. H, n). 

4) AUngewadfen (Adnatum). Wenn ein Post- 
Fraenum funiculare fo dicjt an den Seiten des Metathorax 
anliegt, daß es faft die Fligel erreicht, z. B. Pentatoma 
(Z.:23., §.12, vv’). 

5) Durdlaufend (Transcurrens). Wenn ein 
Post-Fraenum zuerſt dicht an den Seiten des Post-Scutellum 
anliegt, und dann tiber die Tafel zur Wurzel der Fligel 
auseinander lauft, 3. B. Belostoma gigas. 


IV. Ba u ch (Abdomen). 


1) Ungeringelt (Coalitum). Wenn der Baud) nidt 
in Ringel abgetheilt ift, z. B. Araneidae, Chelonus. 

a. Gefaltet (Plicatum). Wenn er aus Quer: 
falten befteht, 3. B. Gonyleptes, die Krebsſpinnen (T. 10. 
F. 11). 

b. Ungefaltet (Tensum). Wenn er nicht gefaltet 
ift, 3. B. die metften Araneiden. 

2) Geringelt (Sectum). Wenn er in Ringel ge- 
theilt ift, 3. B. die meiften Kerfe. 

3) Ungeftielt (Sessile). Wenn er feinen Stiel 
hat, fondern dict mit der Bruſt serbunden ift, 3 B. die 
Kafer. | 
4) Geftielt (Petiolatum), Wenn das erfte Ringel 
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oder mehrere Langer und viel dinner als die folgenden 
find, fo daß fie einen Stiel bilden, 3. B. Sphegidae, 
Ichneumon. 

5) Angefiigt (Adjunctum). Wenn er durd) einen 
febr furzen Stiel mit der Bruft zuſammenhaͤngt, 3. B. 
Vespa L., Apis L. 

6) Auf geftedt(Superimpositum). Wenn der Bauch⸗ 
ſtiel dem oberen Theil des Post-Scutellum eingefuͤgt iſt, ſo 
daß cin betraͤchtlicher Raum zwiſchen ihm und dem Post- 
pectus bleibt, 3. B. Evania. 

7) Eingezogen (Retractum). Wenn der Baud) 
faft in die Bruft gezogen ift, z. B. Gonyleptes (T. 10. 
%. 11). 

8) Berftedt (Obumbratum). Wenn er von der 
Bruft uͤberſchattet und darunter verborgen ift, 3. B. dte 
Krebsfpinnen (T. 10. F. 10). 

9) Springbaud (Saltatorium). Wenn bie Bauch⸗ 
ſchienen oder der After federnde Fortſaͤtze hat, womit 
das Thier fpringen fann, 3. B. Machilis, Podura (T. 10. 
F. 14). . 

10) Sdhwimmbaud (Natatorium). Wenn der 
Bauch ſich in flache blatterige Anhangfel endigt, oder der 
Schwan; jederfeits mit dichten parallelen Haaren gewimpert 
ift, welche dem Kerf ſchwimmen helfen, 3. B. die Larve von 
Agrion und Dytiscus. 


I. Schwanz (Cauda). 


4) Klauenfoͤrmig (Oncinata). Wenn der Schwanz 
eingebogen iſt, ſo daß er eine Art Haken bildet, z. B. Do- 
Jichopus qj. 
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2) Hafenformig (Adunca). Wenn er hakenformig 
gekruͤmmt ift, 3. B. Chelostoma maxillosa & (Apis ** c, 2. 
Yr fi.). i 

3) Unterfdieden (Distincta). Wenn er vom Bauche 
unterfdieden ift, 3. B. Scorpio. 

4) Zangenformig (Chelifera). Wenn er fic) in 
eine fehr dicke Zange endiget, die einigermaaßen einer Krebs- 
ſcheere gleicht, 3. B. Panorpa (T. 10. §. 12). 

5) 3igentragend (Papillifera). Wenn aus dem 
verlesten Schwanzringel zwey weide, fleifdige Organe her- 
vorſtehen, welche eine milchige ftarfriedende Fluͤſſigkeit ab- 
ſondern, z. B. Staphylinus. 


Il. Legröhre (Ovipositor), 


1) Schwerdformig (Ensatus). ‘Wenn fie lang, 
zufammengedridt und wie ein Schwerd geftaltet ift, 3. B. 
Acrida H. 

2) Kabnfdrmig (Navicularis). Wenn fie die Ge- 
ftalt eines Kahnes hat, 3. B. Tettigonia Fabr. Sca- 
phura H. 

3) Sdhieberifd) (Telescopiformis). Wenn fie aus 
mehreren in einander ziehbaren Roͤhren befteht, wie die 
Sticke eines Fernvohres (TZ. 11. F. 2, 3). 

4) Stachelfoͤrmig (Aculeiformis). Die Legrdhren 
der Immen, welche aus denfelben Theilen beftehen mit 
Ausnahme der Giftblafe(Joterium), und entweder als Waffe 
oder bloß zum Everlegen gebraucht werden. 

a. Borragend (Exsertus). Wenn die nidjt ge— 
brauchte Scheide zum Theil außerhalb des Leibes liegt, 3. B. 
Cleptes. 

b. Wusgeftofen (Extricatus). Wenn die May- 
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pen und die Sdheide gang auferhalh des Leibes liegen, 
aud) wenn fie nidjt gebraudjt werden, 3. B. Pimpla 
(T. 14. §. 4). 

c. Aufgeſchlagen (Reflexus). Wenn die Legrdhre 
nach oben gefchlagen ift und auf dem Ruͤcken des Bauches 
liegt, 3. G. Leucospis. 


WM wR a. wg 
Ausdrude fiir die Larven und Puppen. 
Larven 


1) Spindel (Fusulus). Das Organ, weldhes die 
Geide fpinnt (T. 16. §. 9). 

_ 2) Zangenlippe (Labiumforcipatum). Die Maske 
der Larven und Puppen der Libellulinen (T. 14. F. 5. a. 
vrgl. Bd. Il, Brief 30). 

3) Klauenformige Oberfiefer (Mandibulae un- 
guiformes). Die parallelen flauenformigen Kiefer vieler 
Mucken (T. 15. F. 1, 2, 09. 

4) Stuge (Ereisma). Cin zweytheiliges, ruͤckzieh— 
bares, ſchleimiges Organ, welches zwiſchen den Fuͤßen der 
Gippe Sminthurus Lar. hervorragt, und dem Thier als 
Stiike dient, wenn ihm die Fife verfagen. (De Geer VI, 
38. T. 3. F. 10; rr). 

5) Uftergabel (Faecifurca). Die Uftergabel, wor- 
auf die Larve von Cassida rc. ihren Noth tragt (T. 13. 
F. 24). 

6) Geifeln (Mastigia). Zwey Afterorgane an der 
Larve von Cerura. vinula, aus. deren Spike ein zuruͤck— 
ziehbarer biegfamer. Faden hervortritt, womit fie ihre 
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Seiten beſtreichen, um die Schlupfwefpen zu verjagen 
(T. 14. F. 2.0). ! 

7) Sprigen (Syringia). Organe an verfchiedenen 
Theilen der Larve, woraus fie cine wafferige Feuchtigkeit 
ſpritzen, um ihre Feinde zu vertreiben (Gd. Il, Brief X XI). 

8) Zapfen (Rumulae). Warjzenformige, fleifdige 
Borragungen an dem Leibe verfchiedener Larven (De Geer ll, 
507. T. 44: F. 16, m,n), 

9) Athemrodhren (Aériductus). NOft blatterige 
Athemorgane, womit die Seiten des Bauches, des Schwan— 
zes und bisweilen die Bruft der Wafferlarven und Puppen 
haufig verfehen find (2. 24. §. 3 — 7). 

10) Baudfifie (Propedes). Fleiſchige ungeglie- 
derte fußfoͤrmige oft ruͤckziehbare Organe, womit verfdiede- 
nen Larven gehen und andere Bewegungen maden, die aber 
im vollfommenen Rerfe verſchwinden (T. 13. F. 11, 12. 4). 

a. Bekraͤnzt (Propedes covonati). Bauchfuͤße, 
welche einen ganzen Kranz von Hafden haben (T. 18. F. 1). 

b. Halbbekraänzt (Propedes semicoronatae). Baud): 
fife, die nur einen halben Hakenkranz haben. 

c. Hakenlos (Inermes). Bauchfuͤße ohne Haͤkchen. 

d. Stollen (Propedes grabati). Bauchfuͤße, wel- 
che unnatirlid lang find, und das Thier hod) ftellen (T. 18, 
Helin ee xy 

a. Verwachſene Stollen (Propedes grabati coa- 
liti). Wenn ſolche Bauchfuͤße fich fo vereinigen, daß fie nur 
einen an der Spike gefpaltenen Sus bilden (T. 18. §.7, 4). 


ypuppen 


1) Hilfsmittel (Adminicula). Halbe Kraͤnze flei- 
ner Zaͤhne, womit der Bauchruͤcken unterirdiſcher Puppen 
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bewaffnet ift, und deren fie fic) bedienen, um unter der Erde 
fich Hervorzuarbeiten (T. 14. F. 13, e). 

2) Ufterhaken (Cremastrae). Die Ufterhaken, wo— 
mit viele Puppen fich aufhangen (T. 18. F. 8. a). 

3) Gefpinnft, Hilfe (Folliculus). Das Seidens 
geſpinnſt, worinn die Puppen vieler Kerfe eingefdlofjen find 
(Z. 12. §. 5 — 8). 

NB. Andere Wusdriicke frir die Puppen find Bo. III, 
Brief 34 erklaͤrt. 
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Giebenundvyierzigfter Brief. 


RKerffy fie m. 


Machdem wir nun die Gefdhidte der Unatomie und 
Phyfiologie der Kerfe betradtet haben, muͤſſen wir ein 
neues und weited Feld betreten, worinn wir oft, gleich) den 
meiften unferer Vorgdnger, durd) die unendlide Mandfal- 
tigteit von Nebenpfaden, welde Daffelbe durchlaufen, und 
durd) die ungeheneren Labyrinthe, in denen wir, je mebr 
wir darinn herum wandern, defto weniger vorwartés zu 
fommen ſcheinen, oft fo verwirrt und liberwaltiget werden, 
daß wir und nicht zu helfen wiffen. Sie werden leicht er- 
rathen, daB id) von dem Syftem der Kerfe rede. Das 
Syſtem ift der Gegenftand, welder die Aufmerkſamkeit der 
Naturforſcher von den Zeiten des Ariſtoteles bis auf 
den heutigen Zag auf fid) gezogen hat; und felb(t jest, wo 
es fo haufig und mit fo viel Gewandtheit zur Sprache gefom- 
men ift, find fie tiber daffelbe in ihren Meynungen nod) weit 
entfernt. Jn unferem Lande ift indeffen kuͤrzlich ein aviadni- 
ſcher Knaͤuel gegeben worden, welder beffer als irgend etwas 
vorher Wusgedadtes uns durd) das verwirrte Labyrinth der 
Natur leiten zu koͤnnen fcheint. 

Es gibt zwey Worte uber diefen Gegenftand, woruͤber 
die Naturforfder keine beftimmten VBegriffe zu haben fcheinen, 
nehmlid) Methode und Syftem, Sie wurden oft mit 
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einander verwechſelt und ohne Unterſchied gebraucht, um 
daſſelbe Ding zu bezeichnen; fo hoͤren wir von einer nat uͤr— 
lichen Methode und einem natuͤrlichen Syſtem reden. 
Linne ſcheint unter dem erſten dieſer Ausdruͤcke die wirk— 
liche Vertheilung der Gegenſtaͤnde in der Natur verſtanden zu 
haben (Phil. Bot. 97. No. 153), durch Sy ftem aber ihre 
Glaffification und Anordnung durch die Naturforfder (ibid. 
98. No. 155 ete.). Betrachten wir aber ihren wirflidyen 
Sinn, fo bedentet Methode eine kuͤnſtliche und Syftem 
eine natuͤrliche Anordnung von Gegenftanden (). Da 
indefjen viele Syftematifer (wovon einige, wie die franzdſi— 
fhe Schule, der wir hauptſaͤchlich die bereits gemachten 
Fort{chritte verdanfen, der wahren Idee naher gefommen 
find alé andere) eine natiirlidbe Anordnung, obfchon mit 
verfchiedenem Erfolg, haben geben wollen, aber feiner einen 
vollfommenen Begriff davon hat (deffen auch vielleicht 
gegempartig unfer Geift wegen der Verwirrung des Gegen- 
ftandes nicht fabig ift); fo ift es vielleicht am beften, jede 
offenbar bloß fiinftlide Wnordnung eine Methode, und 
diejenige, welche den Plan der Natur darguftellen fucht, ein 
Sy ftem zu nennen, 

In diefer Hinficht fann man die Syftemmader in zwey 
Claſſen theilen, indie Methodifer und Syftematifer. 

Das Syftem der Natur, welches wir nun zu betrach— 


*) MeGodos wird gegeben durd: ,,cine kuͤnſtliche und be— 
queme Art irgend etwas zu thun; eine Art zu lehren oder zu 
lernen: Medodsvm heißt, etwas durch Kunſtanwendung gu errin— 
gen,” Svomuce auf Muſik angewendet iſt „eine vollſtaͤndige und 
harmoniſche Vereinigung von Toͤnen.“ So daß eigentlich Syſtem 
die wirkliche Vertheilung der Gegenſtaͤnde oder eine natuͤrliche 
Anorduung und Methode eine kuͤnſtliche bedeutet. 
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ten haben, Fann unter einem doppelten Geſichtspunct ange- 
fehen werden; in Bezug auf alle erfdaffenen Dinge gibt es 
ein Syftem der Vertheilung (Distributio) und ein Sy- 
ftem der Beziehung (Correlatio), welde beyde ganz un- 
abhangig von einander find. Bom erfteren wird am beften 
geredet werden, wenn wir von der Geographie der Kerfe 
handeln: daber will id) mich hier auf das Leste beſchraͤnken. 
Als der allmadhtige Schoͤpfer diefes Weltſyſtem in 
das Dafeyn rufen wollte, fo bildete er es nad) einem vorher 
gefaßten Plan mit all feinen ſchoͤn verketteten und wechſelſeitig 
ſich entſprechenden Theilen. Alle Dinge wurden geordnet 
nad) Maaß und Zahl und Gewicht Gvuͤcher der Weis— 
heit 11, 20). Nichts war mangelhaft, nichts uͤberfluͤſſig; 
ſondern das Ganze war im ſtrengſten Sinne ſehr gut 
(Genes. I, 31), und im hoͤchſten Grade berechnet, dem Zwecke 
feines großen Urhebers gu entfpreden. Sd) nenne es 
Syftem der Beziehung (Correlatio), weil man darinn: er— 
fiend eine Verkettung der Theile bemerft, wodurd) in 
Bezug auf ihre Geftalt und ihren Nutzen die Gegenftande in 
Gruppen durd) eine Verwandtſchaftskette mit einander ver— 
bunden find, fo daß wir von einem gum anderen durd) alle 
maͤhliche Abſtufungen ubergehen koͤnnen, ohne je einen wei— 
ten Zwiſchenraum tiberfpringen gu muͤſſen. 
Wir fehen aud ein allmaͤhliches Wuffteigen vom Niede- 
ren gum Hodheren, vom weniger zum mehr Vollfommenen. 
Und diefes fuͤhrt uns 3u einer anderen Art von Beziehung 
zwiſchen den natiirliden Gegenftanden, durch welche fie, ob- 
ſchon in verfdhiedenen Gruppen oder in einer verſchiedenen 
Reihe, einigermaaßen einander vorftellen und fymbolifiren. 
Beyſpiele von diefer Beziehung durch WAnalogie fann man in 
jedem Naturreid finden; und fie bilden oft eine auffteigende 
| Reihe 
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Reihe vom unterſten bis zum hoͤchſten: denn dieſe Aehn— 
lichkeiten beobachten, wie wir nachher ſehen werden, in Be— 
zug auf ihre Lage ein gewiſſes Wechſelverhaͤltniß miteinan— 
der; ſo daß ſie z. B. im Thierreiche Schritt fuͤr Schritt auf- 
ſteigen, ohne durch Verwandtſchaft verkettet oder wirklich 
nebeneinander geſtellt zu ſeyn, und zwar von den unterſten 
Gruppen bis zum Menſchen, welcher allein auf dem Gipfel 
oder im Mittelpuncte von allen ſteht. Von jeder Art die— 
ſer Beziehungen will ich nun etwas ſagen. 

I. Die Beziehung der Verwandtſchaft (Affinitas) 
faun man nad) ihren Reihen und Gruppen betradhten.- 
Gine Reihe befteht nun aus Theilen, welche entiweder gleid 
einer Kette wirklich verkettet find, oder abgefondert 
in kleinen 3wifchenvdumen von cinander ftehen. Sie fann 
in einer graden Linie fortlaufen, oder nad) verfchiedenen We— 
gen davon abweichen. Mad) der Meyuung der neueflen 
Phyſiologen ift die Verwandtſchafts-Reihe in der Natur eine 
verfettete oder fortlanfende; und die hin und wieder bez 
merflide Luce (Hiatus) kommt entweder von der Ver— 
nichtung einiger urfpriingliden Gruppen oder Gattungen 
durd) grofe Erdumwaͤlzungen; oder die Dinge, welche fie 
ausfillen, find zwar vorhanden, aber nod) nicht entdeckt 
(VY. S. Mac Leay in Lin, trans. XIV, 54); und diefe 
Meynung grundet fic) auf cin dictum von Linne: Na- 
tura... Saltus non facit (Syst. nat. I, 11). Erklaͤrt man 
diefen Sas mit einiger Freyheit, fo lapt fid) nach dem offen— 
baren Ginne des Wortes saltus wenig dagegen einwenden ; 
denn fowohl Beobachtung als Analogie verbinden fidy, um 
ju beweifen, daf e6 eine regelmafige Annaherung der Dinge 
aneinander in den Werfen Gottes geben mmiffe; und fdnn- 


ten wir das Ganze nad) feinem urſpruͤnglichen Plane dbers 
K. u. Sp. Entomotogie. IV. 24 
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ſchauen, fo wiirden wir Feinen ar gen 3wifchenraum finden, 
welder diefe Unnaherung abbraͤche. Wollte man aber bez 
Haupten, daß in diefem Plane fich Fein Unterſchied in der 
Stellung dev naͤchſten Gruppen oder Fndividuen nebenein- 
ander, und gar Fein Zwiſchenraum zwiſchen denfelben finde ; 
fo gienge man ineines Erachtens weiter, als die Beobachtung 
oder die Analogie berechtigen. Waͤre dieſes wirklich und 
ſtreng der Fall, ſo ſcheint zu folgen, daß jede Gruppe oder 
Gattung einerſeits die Haͤlfte ihrer Charactere von der vor— 
hergehenden Gruppe oder Gattang, und anderſeits die 
Halfte von der nadfolgenden borgen muͤſſe (). Wher ef 
nes der offenbarften Geſetze der Schoͤpfung ift Mand falz 
tigfeit; und durchlaufen wir alle Werke des Allerhoͤch— 
ften, fo werden wir nirgends dieje Wrt von Ordnung und 
Symmetrie entdecken, welche diefe ftrenge Auslegung ver- 
langt. Der allgemeine Gang der Natur {cheint alfo zu fagen, 
daß eine Mand faltigkeit im der Reihe der Wefen und 
doch fein pldglidyer 3wifdenraum vorhanden feyn muͤſſe; oder 
in anderen Worten, daß einige angranzende Gattungen oder 
Gruppen mehr Charactere miteinander gemein haben als andere. 

Bonnet (in diefem Feld fir fich allein eine Schaar) 
und viele andere Naturforfcher waren der Meynung, daß die 
Reihe der Wefen nicht allein fortlaufend fey, fondern auch 
im Wuffteigen in einer graden Linte vom Niedrigften bis 
zum Hodhften nicht abw eiche (Oeuvres VII, 51), nz 
dere, welche fanden, daß diefe Theorie mit dem wirklichen 
Zuftande der Dinge in der Natur nicht in Ucbereinftimmung 


2) ES fragt ſich, ob nicht jede wirkliche Gattung oder Gruppe 
einen oder mehrere eigenthuͤmliche Charactere befigt, welche 
weder von der vorhergehenden herkommen noc der nachfolgenden 
in einer Reihe zukommen. —— 
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zu bringen fey, dachten, daß eine Stufenteiter in den Naz 
turreichen cin Netz oder eine Landdharte darftellen muͤſſe 
(nouv. Dict. d'Hist. nat. XX, 485); fie verließen daber die 
fortlaufende Reihe, und Lamarck ordnete (vie Bd. Ill, 
Brief XXVIII bemerkt), um die Schwierigkeit zu heben, 
die wirbelloſen Thiere in eine doppelt-aͤſtige Reihe. 
W. S. Mac Leay und (ohne von einander zu wiſſen) Pro— 
feſſor Agardh, Friesu.f. w. (*) theilten gu derſelben Zeit 
der gelehrten Welt eine Meynung mit, welche ſich dem, was 
wir in der Natur ſehen, mehr amaͤhert: daß nehmlich die 
Anordnung derDinge zwar in einer fortlaufenden Reihe liegt, 
welde aber in ihrem Fortſchreiten verſchiedene Windungen 
macht, wovon jede durch einen Kreis vorgeftellt werden 
fann, oder durch cine Reihe, weldye in fich ſelbſt zuruͤcklaͤuft 
(Mac Leay Hor. Ent. passim, und in Lin. trans. ub. 
sup. 53). Mad) diefer Meynung (welche haltbarer als irgend 
eine andere vorgebrachte ift, und Thatſachen in Uebereinſtim— 
mung bringt, was nad) feinent andever Plane modglich ift) 
ift die Reihe im hoͤchſten Grade in einander gerollt, fo daß 
Rad in Rad bis ins Unendliche greift, und wieder aufgerollt, 
wenn tch fo fprechen dDarf, um ihren Mittelpunct und Gipfel 
der Menſchen (nouv. Dict. XX, 485), welcher, obſchon 
er nicht alle ire Gigenfchaften in fic) begreift, dennod) 
der grofe Typus ift, in der fie endigen und von dem fie fich 
nach allen Seiten abftufen. 

Durd) diefe eingerollten Reihen find die verfchiedenen 
Gruppen gebildet, in welche fich die Reiche der Natur aufz - 
zuloͤſen ſcheinen. Wir find durch die hoͤchſte Wutoritat unter. 
ridtet, daß alle Dinge ,,nach threr Art“ erfchaffen wurden; 


*) Mit dem weit fruͤheren Lehren der Deuiſchen ift alfo der 


Verfaſſer nicht bekannt. 
24 * 
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und der gemeine Sinn der Menſchen aller Miter hat den naz 
tuͤrlichen Dingen Namen gegeben, welche Claſſen, Sipyen, 
Abtheilungen und Gattungen bezeichnen. Obſchon viele 
nenere Phyfiologen behauptet haben, daß nur Gattungen 
abfolute Theile der Natur find; fo wollen wir dod) nicht 
liber den Namen fireiten, da jest alle zuzugeben ſcheinen, 
daf Gruppen vorhanden und viele davon durch einen Kreis 
oder ein Umkehren in ſich felbft dargeftellt find ()Y. Wir 
fommen nun zur Betrachtung diefer Gruppen felbft, und 
werden fle unter verſchiedenen Benennungen auffribren. 


Man ift gewdhnt alle Subftanjen, woraus unfere Erd- 
kugel befteht, in drey Reiche gu theilen, das Mineral:, 
Pflanzen- und Thierreich; ftreng genommen aber ift 
die Ureintheilung in organifierte und unorganifierte 
Materie, woven fid) die erfte in die zwey letzterwaͤhnten 
Reiche auflost. Diefe haben wie Wlt-England und Schott— 
land ihr ftrittiges Land, welches, um mic) eines Ausdruckes 
von Bonnet (Oeuvres VIL, p. 52) gu bedienen, die pro- 
ductiones mediae einnehmen, die fo zu fagen zum Theil 
thievifdy und zum Theil vegetabilifd find. Bon diefem ge- 

5) Die Idee ciner fortlaufenden Reihe ftceitet einigermaaßen 
gegen den in fich gurticlaufenden Kreis. Das Fortſchreiten der 
Reihen mag in einem Kreiſe gefhehen; am Beruͤhrungspuncte 
aber, two der zweyte Kreis den erften trifft, muͤſſen die Linien ein- 
ander ſchneiden; und an dieſem Durdfehnittspuncte der zwey 
Kreiſe liegen mithin die osculierenden Gruppen, welche die erfte 
und die lebte eines jeden Kreiſes bilden und mifeinander in Be- 
rithrung fommen oder vielmehr die Uebergangsgruppen dar(tellen. 
Wird jeder Kreis als abfolut betractet, fo ift die Reihe gebrochen, 
obſchon die osculierenden Gruppen die der Kretfe verbinden. — Mac 
ean nimmt and natuͤrliche Sippen an (Hor. Ent. 492). 
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meinſchaftlichen Lande dehnen ſich beide Reiche faſt in paral⸗ 
leler Richtung aus, bis fie ihre aͤußerſten Graͤnzen errei— 
chen, ohne von irgend einer Seite wieder ihre wechſelſeitigen 
Graͤnzen zu uͤberſchreiten; ſie zeigen aber ihre Verwandt— 
ſchaft durch gewiſſe Aehnlichkeiten, die man zwiſchen den 
gegenuͤberliegenden Puncten bemerkt; ſo daß Thal mit Thal, 
Berg mit Berg, Fluß mit Fluß, Meer mit Meer iberein- 
ſtimmt (nouv. Dict. Tf, 34); dod) nur in den allgemeinen 
Umriſſen, ohne fid) genau ju gleiden. Verlaſſen wir jedoch 
die Metapher: wie das Pflangzenreid) vom Mineralreiche fid 
durd) Organifation und Leben, durd) Mreislauf des Gaftes 
und durd) fein Fortpflangungs-Bermodgen aus Samen oder 
auf eine andere rt ſich unterſcheidet, ſo das Thierreich vom 
Pflanzenreiche durch ſein Willens- und Bewegungs-Vermoͤ⸗ 
gen (), durch fein Nervenſoſtem und die Empfindungsorgane 
und die Sinne, denen ſie dienen, durch ſeine Muskelreizbar— 
keit und die Attribute des Inſtincts. 


Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen uͤber die Ur— 
eintheilung der natuͤrlichen Dinge uͤberhaupt, beſchraͤnkt ſich 
das, was ich weiter zu ſagen habe, auf das Thierreich, und 
endlich auf den Zweig deſſelben, von dem wir handeln. 

J. Lamarck theilt das Thierreich in zwey Provin— 
zen oder Unterreiche, wie ſie jetzt heißen; das eine 
beſteht aus all denjenigen Thieren, deren Skelet tn wen— 
dig und auf eine Wirbelſaͤule begruͤndet iſt: ſie heißen 
Wirbelthiere. Das zweyte beſteht aus denjenigen, 


4) Selbſt dicjenigen Thiere, welche, wie Spongiae und Aleyo- 
nia, jufammengehauft und durd einen gemeinſchaftlichen Grund 
verbunden find, haben eine theilweife willfiirlidhe Bewegung to 
ibren Bellen. 


- 
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deren Sfelet oder deffen Stelloertreter grofitentheils an s⸗ 
wendig liegt und die Muskeln einſchließt; ſie heißen 
wirbelloſe Thiere (Bo. Ul, Brief XXVIII). Obſchon 
dieſer Unterſchied fo ausgezeichnet iſt, daß er im Allgemeinen 
ein ſehr auffallendes Unterſcheidun gszeichen bildet, ſo faͤngt 
er dod) an zu verſchwinden, wenn dieſe beiden Provinzen ſich 
naͤhern. So kommt die Wirbſaͤule in den Schildkroten, wo 
fie mit dem Schild ein Stick bildet (Cuv. Anat. comp. 1, 
173), aus wen dig ju legen, und verſchwindet faft gang 
lid) in den Priden; eben fo zeigt fic) der Wnfang eines 
intleren Sfelets in den Cephalopoden oder in den Dintenz 
fiſchen, welche 3u den Wirbellofen gehdren. D. Virey, 
welder das Nervenſyſtem zur Grundlage jeiner Eintheilung 
nimmt, hat das Thierreich ſchon fruͤher in drey Unterreiche 
getheilt, ohne denſelben Namen zu geben (vouv. Dict. II, 
p- 259); Cuvier hat vier; Vertebrata, Mollusca, Articu- 
lata, Radiata (ibid. 26): und Mac Leay, der fin f Ver: 
{chiedenheiten in diefem Syftem findet, theilt die Shiere in 
fiinf Provingen oder Unterreiche, von denen ich Ihnen frii- 
her eine Darftellung gegeben habe (Bd, Ul, Brief XX VIM ; 
nehmlic) Vertebrata, in welchen das Nervenfyftem mur ei 
nen Hauptmittelpunct hat; Annulosa, wo eS cin Knoten⸗— 
ſyſtem ift, mit Knoten in einer Reihe und einem doppelten 
Mervenftrang; Mollusca, wo es aud) ein Knotenſyſtem ift, 
aber die Knoten unregelmaͤßig zerſtreut find und durch Ner— 
venfaden zuſammenhaͤngen; Radiata, wo es fadenartig 
ift, und die Nervenfaden ftrablig voi Munde ausgehen; 
und Acrita, wo diefes Syſtem nur molecular ift (Hor. Ent. 
200) ©). Ich empfeble Shonen, fid) an diefe Eintheilung 





5) UIs ic meme Darfiellung von zuey Haupt-Typen des 


2. 
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des Thierreidhes gu halten, weil eS hinlaͤnglich begriindet ift; 
im gemeinen Leben aber fprechen wir von Wirbel- und wire 
bellofen Thieren, welche die erften Whtheilungen bilden, und 
durd) einen Character ausgezeichnet find, der jedem in die 
Augen fallt, welder fie fieht. 


Unterfuden Sie den Rang diefer Unterreiche, fo wer: 
den Sie ohne weiteres die erfte Stelle den Wirbelthieren an— 
weifer, als welche am vollfommenften organifiert find, zu 
denen der Menſch gehort und uber denen er unmittelbar 
fteht. Bilden wir die Stufenreihe nad) dem Nervenfyftem 
einer jeden Proving; fo fteht diejenige zuerſt, in welder das 
Organ dev Empfindung und des Verftandes am meiften con- 
centriert ift; und die Abvigen befommen ihren Stand, je nad): 
dem diefes Organ vervielfaltiget und zerſtreut iſt; fie folgen 
Dann in der ſchon gewoͤhnten Ordnung; und die Annulosa, 
zu welder die Merfe gehoren, ſtehen vor den Mollusca, wel- 
che Cuvier und Lamarck, wegen ihres RKretslaufedfy- 
ftemes, dagegen vor jene geftellt haben. Bedenken wir 
aber, daß auch ein Herz und ein Kreislauf in einigen 3us 
fammengebauften Polypen vorfommt (Savigny Mem. U, 
I. 3), in Thieren, weldje fic) dem Pflanzenreiche naͤhern; 
daB einige kopfloſe Mollusca feine ſichtbaren Ginnorgane 
haben außer dem des Geftihls, deren Subſtanz wenig bef: 
fer ift, als eine gleidartige Gallert, und welde gemaͤß 
ihrer tragen Natur fehr wenig willfirliche Bewegung ju 


Nervenfyftems (p.5) fehrieb, fiel mir Mac Sean's Syſtem nidt 
cin; fonft wuͤrde ich ſeiner gebuͤhrend erwaͤhnt haben. Zu dex 
dort aufgefuͤhrten Tpöpen muß man den vierten, fadenartigen 
thun oder den der Radiata, indem der Ganglien-Typus als aufloͤsbar 
in zwey angegeben worden if. 
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haben fcheinen (Mac Leay 204); fo werden wir uné uͤbe 
geugen, daf etn Herz und ein Kreislauf allein, ohne 
ein mehr concentriertes Nervenſyſtem und einen vollfomm- 
neren Bau, ein Thier nicht uber diejenigen ftellen Fann, 
weldje in jeder anderen Hinſicht fo augen{cheinlich jene 
uͤbertreffen. In Ruͤckſicht auf die Kerfe insbefondere fraz 
gen wir ferner; wer muß nicht den Menfchen fiir hoͤher 
alé die uͤbrige Thierfddpfung anfehen, wenn er betrad)- 
tet, wie derfelbe feine Rrafte und Organe, ſelbſt im her— 
abgewuͤrdigtſten Suftande, anwendet, oder wenn er die 
wundervollen Werke anſchaut, welche er auszufuͤhren im 
Stande iff, wenn feine Talente gehoͤrige Pflege und Rich— 
tung erhalten? und welder, von Sophiftereyen freye Geift, 
der nicht in dem Gewebe eines Syftemes ſich verfangen 
hat, wird nicht ſchließen, daß die Kerfe ein viel hdheres Ge- 
fhlecht find, als die Schnecken und andere, welche nur leben 
um gu freffen und thr Geſchlecht fortzupflanzen, wenn er 
der Kerfe Fnduftrie beobachtet, die mannichfaltigen Verfah- 
rungsarten und faft an Wunder granjenden Werke, die 
Ihnen vorgelegt wurden, die wadfernen Palafte der Bie- 
nen, die papiernen Hritten der Wefpen und Horniffe, die 
aufeinandergehaufte Reſidenzſtadt der weifen Wmeifen, die 
Kiinfte, Gewerbe und Lifte anderer Kerfe, die Gefellfdaf- 
ter und Urbeiten fiir das allgemeine Beſte bey denjenigen, 
welde in Schaaren beyfammen leben? 

Oder wer, der den wundervollen Bau diefer Thiere, 
welche id) vertheidige, die Wnalogie, weldje zwiſchen ih- 
ren Organen des Kauens, der Bewegung, der Empfindung 
und den manchfaltigen anderen Sheilen ihres Leibes und 
zwiſchen denen der hoͤheren Thiere ftatt finder, die Scharfe 
ihrer Sinne, die wundervolle Starke ihrer Muskeln und ih- 
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rer Ortébewegung betrachtet — wer, fage id), wird fie nicht 
fiir hoͤher halen, als die faft leblofe Wufter oder die zuſam— 
mengehauften Wleyonien, obfehon fie ein Herz und einen 
Kreislauf haben? | 

Wer ferner, wird nicht ſchließen, daß die Kerfe hdher 
alé die Wradniden und Craftaceen ftehen, wenn er be- 
merft, daf die Thiere, welche fic) der Menſchenbildung 
nahern, ibre Bewegung mit weniger Organen ausfiih- 
ren, daß der Menſch Ore sublimi auf zwey Fuͤßen gebt, 
die Mehrzahl der Saͤugthiere auf vieren, die Kerfe auf ſech⸗ 
ſen, die Arachniden auf acht, die meiſten Cruſtaceen auf 
zehn, und die Myriopoden auf ſehr vielen? 

Wer ferner, der bedenkt, daß bei keinem der hoͤheren 
Thiere ein verlornes Glied erſetzt wird, und daß dieſes bey 
den Kerfen ſich eben ſo verhaͤlt, waͤhrend die Spinnen und 
Cruſtaceen dieſelben wieder hervor bringen, und die Mol— 
lusken ſogar einen neuen Kopf, wer, ſage ich kann zuge— 
ben, daß jene unter dieſe Thiere geſtellt werden (°)? 

Wer endlich bedenkt, daß die Mollusken Zwitter ſind 
gleich den meiſten Pflanzen, und maͤnnliche nebſt weiblichen 
Geſchlechtstheilen in demſelben Leibe tragen, der wird auch 
zugeben, daß die Kerfe, bey denen die Geſchlechter wie bey 
den Wirbelthieren getrennt ſind, vollkommener ſeyn und 
hoͤher ſtehen muͤſſen Mac Leay Hor. Ent. 203, 206, 298). 

Il. Wir kommen nun zu den Claſſen, in welche ſich 
die Ringelthiere (Annulosa) theilen. Es ſcheint, Tourne— 
fort habe zuerſt dieſen Ausdruck gebraucht und Linne den— 
ſelben angenommen (Phil. hot. Nro. 155, 160). So wie 


—“ 





6) Gn dieſer Hinſicht übertreffen die Kerfe viele Lurche, welche 
einige ihrer verlorenen Theile wieder erſetzen koͤnnen. 


378 Brief XLYI. 


das Nervenfyftem der Thiere am beften zur Unterfcheidung 
der Unterreide dient, fo fceint der Kreislauf der 
Saͤfte und die nothwendig damit verbundene Reſpira— 
tion am beften die Claffen ju unterfdeiden, in welche 
fold) ein Unterveid) zunaͤchſt fid) aufldst. Da ich aber 
Bod. III, Brief 28, meine Anſichten hieruͤber hinlanglic 
auseinander gefeBt habe, fo brauche id) eS hier nicht gu 
wiederholen. | eo 

III. Wie wir Unterreiche haben, fo fonnen wir aud) 
Unterclaffen ober folche große Wbtheilungen gon Claffen 
haben, welche mehr als eine Dron ung einſchließen, und 
die nicht auf die innere Organifation oder irgend eine der 
Hauptfunctionen des Lebens gegrundet find, fondern auf . 
die verfdiedenen Arten die Nahrung ju fic) zu nehmen, oder 
auf andere, aͤhnliche fecundare Gharactere. Hieber {einen 
mir Clairville’s Kiefer- und Sauger-Kerfe (Mandibulata : 
und Haustellata) gu gehdren, welche meines Erachtens kei— 
nesiveges den Mang von Claffen verdienen; denn wer 
immer Ddiefe zwey Abtheilungen miteinander vergleicht, wird 
fic) bey dem erften Blick uͤberzeugen, daß fie durch die zabl- 
reichen Gharactere, die fie gemeinfdaftlid) befigen, nur eine 
gufammengehdrende Hauptgruppe bilden, obfchon fie ihr 
Sutter auf verſchiedene Art zu fidy nehmen. Dieſer Um— 
ſtand dient daher nur zu ihrer weiteren Unterabtheilung 
in zwey ſecundaͤre Gruppen, deren Unterſchiede ſicherlich 
von geringerem Werthe ſind, als diejenigen, wodurch ſich 
die Cruſtaceen und Arachniden von den Kerfen trennen. 
Dieſes wird auch beſtaͤtiget durch den Wechſel, welche ihre 
Ernaͤhrungsart in ihren verſchiedenen Zuſtaͤnden erleidet; 
denn einige werden aus Kauern Sauger, wie die Falter (Le— 
pidoptera), andere umgekehrt, aus Saugern Kauer, 
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wie der Ameiſenldwe (Myrmeleon), die Waſſerkaͤfer (Dy- 
tiseus ete.), was beweist, daß dieſer Character nicht zum 
Wefen des Thieves gehdrt. 


IV. 3undchft nad) den Claſſen und Unterclaffen haben 
wir Ddiejenigen Nerfgruppen zu betrachten, welde Ord— 
nungen heifer. Wnfangs hat man die Charactere derfel- 
bei hauptfachlid) von dev Au- oder Wbwefenheit der Flug- 
organe genommen; und die nad) Wriftoteles von Linne 
den Ordnungen gegebenen Namen beziehen fid) davauf. 
Sie liefern jedoch nicht hinlanglicd) unterfceidende Charac- 
tere: Benn obfchon einem genauen Beobadhter mancher Unter: 
ſchied in diefen Organen fiir die meiften Ordnungen cha— 
racteriſtiſch iff, fo kann man denfelben dod) bei einigen we— 
der leicht finden nod) beſtimmt ausdriden. Bet den Ne b- 
fliiglern (Neuroptera) gibt eg fo viele verſchiedene Grund: 
formen von Fluͤgeln als Ziinfte oder Unterordnungen. Es 
ſcheint daher nicht, daß man die Definition jeder Ordnung 
jo ftellen finne, daß fie von den Flugorganen allein herge— 
nommen ware. Linne fihlte das wohl und fah ſich da- 
her geswungen, bey den meiften diefer Charactere nod) andere 
zu Hilfe zu nehmen: feine Bemerkung ruͤckſichtlich oer Sip— 
pen (Genera) — daß nehmlich der Character nicht die Sippe, 
ſondern die Sippe den Character geben muͤſſe (7), gilt 
demnach auch von den Ordnungen, und die in der Definition 
einer Orduung enthaltenen Charactere muͤſſen aus einer 
ſorgfaͤltigen Prifung ihrer Gruppen entfpringen. 


7) Scias,,characterem non constituere genus, sed genus 
characterem; characterem fluere e genere, non genus e cha- 
ractere; characterem non esse ut genus fiat, sed ut genus 
noscatur. Phil. Bot. Nro. 169. 
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Schon im dritten Brief S. 74 nannte id) Shnen die 
Dronungen, in welche mir die Glaffe der Kerfe zu zerfallen 
ſcheint, es waren folgende: 
Rafer (ColeopteraJ). 
Drehfluͤgler (Strepsiptera). 
Hautfluͤgler (Dermaptera). 
Schricken (Orthoptera). 
Wanzen (Hemiptera). 
Haarflůgler (Trichoptera). i 

Ich erflarte fie daſelbſt mit kurzen Worten, bloß da⸗ 
mit Sie wiſſen moͤchten, von welchen Kerfen die Rede 
waͤre, wenn dieſe Ordnungen in meinem Briefe erwaͤhnt 
wuͤrden; keinesweges aber in der. Abſicht, um ſie in eine 
natuͤrliche Reihe zu ſtellen oder ſie ſelbſt fuͤr vollkommen 
natuͤrlich auszugeben. Ich werde ſie nun insbeſondere be⸗ 
trachten und zuletzt meine Meynung daruͤber mittheilen, 
wie ſie ihrem Range nach auf einander folgen ſollen. 


Salter. (Lepidoptera). 
Bolden (Neuroptera). 
Immen (Hymenoptera). 
§ldhe (Aphaniptera). 
Fluͤgelloſe (Aptera). 


* Oronungen, in welden alle gewdhnliden 
Freßwerkzeuge vorfommen, oder wo der Mund voll- 
fommen ift (Bd. IL. Brief 34). 

1. Kafer Coleoptera (*), Eleutherata F. 


Wriftoteles ann fir den Grinder diefer’ Ordnung 
angefehen werden; denn von ihm ſtammt Name und Be- 
gviff (Hist. animal. lib. IV, cap. 7. lib. V, cap. 20). 
Beyde wurden von Line angenommen, und der erſte von 
allen nad)folgenden Entomologen mit Ausnahme von Faz 
bricius und feiner Schule. Zu diefem Begriff: Fluͤgel 


8) Stammt von zodeds Scheide, und azreody Fhigel, Schei⸗ 
denflugler, 
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in einer Scheide (O kamen nod) andere Charactere; 
wie die Faltung der Fluͤgel und die gerade Nath, in der 
fic) die Fluͤgeldecken vereinigen (Latr. gener. Crust. et 
ins. I, 169. Olivier Ins. I. introd. 5). Obſchon fic) der 
Character des Uriftoteles in der Mehrzahl der Ord- 
nung findet, fo ijt er dod nicht allgemein: denn es gibt 
einige Kafer, die weder Fligel nod) Scheiden haben, wie . 
das Weibden des Johanniswuͤrmchens; und viele, die 
zwar Scheiden, aber keine Fluͤgel haben, wie der Maywurm 
(Meloe), viele Laufkaͤfer (Carabi) u. ſ. w. In Bezug auf 
die Querfaltung der Fluͤgel gibt es auch Ausnahmen, wie in 
dem Prachtkaͤfer (Buprestis), dem Fliegenbockkaͤfer (Molor- 
chus) u. f. w. Die gerade Nath, in welder eine Fligel: 
decke genau an die andere ſtoͤßt ohne uͤberzuſchlagen, feblt 
bey Meloe: fo daf Feiner diefer Charactere in der Ordnung 
allgemein genannt werden kann. Da aber cine oder die 
andere Ausnahme eine Regel nicht umſtoͤßt, und die obi- 
gen Charactere zur Unterfdeidung allgemein genug find, 
fo moͤgen fie bleiben. Vielleicht wird die Sade beffer, 
wenn man die Art der Verwandlung hinguftigt, welche fo 
weit man weif, allgemein dtefelbe ift. 
Bot agin ee vb) 

Metamorphofe unvollftandig. 

Fife eingeſchoben, hintere Huften gewoͤhnlich quer. 
Fluͤgeldecken hornig oder lederig ohne Wdern, durd) ein grade 
Math vereint, fo daf fie meiftens die Fluͤgel gaͤnzlich be— 
decken ("°). | 


9) “Oca xo mrepoy tyes ev vole. Quaccunque alas munitas 
vagina habent, L. IV. C. 7. i. 

10) $n einigen Gippen, wie Molorchus u. a. bebdeden fie 
dieſelben nicht ganglid) (2. V- F. 4). 
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Fluͤgel tangs und quer gefaltet (1): Gedder einfad 
(T. V. F. 4). 

2. Drehfligler Strepsiptera A. (*) (Rhiphiptera 
Latr. Fecherfluͤgler). 

Der Character diefer Ordnug wurde juerft in den Linn. 


trans. gegeben und son Latretile angenommen; er hat 


aber ohne hinlanglichen Grund den urfpringliden Namen 
in Bhiphiptera verandert. Roſſi, welder zuerſt ein Kerf 
diefer Ordnung entdeckt hat, glaubte, es muͤſſe, weil es ein 
Schmarotzer war, zu den Immen gehoͤren; und es iſt auch 
ſicherlich dieſer Ordnung naͤher verwandt als den Mucken, 
unter welche es Lamarck geſtellt, mit denen es aber keinen 
Character außer den zwey Fluͤgeln gemein hat. Dieſe Ord— 
nung beſteht nur aus wenig Sippen und Gattungen, und 
iſt eine von denjenigen, welche zwey Kreiſe verbinden und 
daher bey Mac Leay osculierende heißen; er ſtellt ſie zwi— 
ſchen die Immen und Kaͤfer (Hor. Ent. 371). 
Bie Bia fone 

Metamorphofe halb unvollftandig? (Subincompleta). 
(Linn. trans. XI. p. 96). 

Unaͤchte Fligeldeen (Pseud-Elytra) gedreht, und 
haͤngend am vorderen Fuß (ibid. Tab. 9. F. 4. d.). 

Fluͤgel nicht von den Decken (Elytra) bedectt, Langs ge- 
faltet, und bilden faft den Quadvanten eines Kreifes : Ge: 
aͤder einfad). ) 

Griffel am After (Linn. trans. ibid. §. 15. b), 





44) In Buprestis, Molorchus etc. find fie nur lanas ge: 
faltet. 
12) Gon oroeyus Orehung und wrepor Fliigel. 


YsigaG 


ote 
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3) Hautfluͤgler Dermaptera (") (Ulonata F., Ortho- 
ptera Olivier). 

Dieſes iſt eine andere osculierende Ordnung, welche au— 
genſcheinlich die Kaͤfer mit den Orthopteris verbindet. Die 
Elytra find lederig, nicht geadert, haben eine gerade Nath 
und die Fligel find ſowohl lings als quer gefaltet, Um— 
ftande, welde fie mit der erften Ordnung verbinden, waͤh— 
rend die Geftalt der Fligel, die Mund-Organe und die Ver: 
wandelung ihre Verwandtſchaft mit dev legteren anjeigen. 
Sie wurde mit der vovigen Ordnung zu derfelben 3eit, und 
in demfelben Werk in Folge einer Wndeutung von Lead 
aufgeftellt, und befteht aus dev einzigen Ltuneifchen Sippe 
Ohrwurm (Forficula). 

Oy) Me ie. Bo a 

Verwandelung halb vollftandig (Semicompleta). 

Fluͤgeldecken lederig ohne Adern, durch eine gerade 
Math vereinigt, fo daß fie gum Theil die Fligel bedecfen. 
Fluͤgel laͤngs und quer gefaltet; jeder bilder faf— den Qua- 
dranten cines Kreiſes: Geader ftrablig (T. 5. F5). 


4) Schricden Orthoptera (") (Ulonata F.), 

Diefe Ordnung, welche Linne juerft zu den Kaͤfern 
ſtellte und nachher ſehr unpaſſend zu den ſaugenden Hemi- 
ptera, wurde ganz richtig durch De Geer von beyden ge— 
trennt, amd unter dem paſſenden Namen Dermaptera auf: 
geftellt, den man aud) hatte beybebalten follen. Ihren ge- 
gemmartigen Namen befam fie, wenn ic) nicht irre, von 
Olivier; da er allgemein angenommen ift, fo will ich dar— 


15) Von dsoue Haut. 
14) Von cesoc grad, Gradfluͤgler. 
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inn feine Stdrung verurſachen. D. Lead) theilte die Ord: 
nung in zwey, und trennte davon Mac Leay's Blattina unz 
ter dem Namen Dictyoptera (*). Er wurde dazu durd) die 
fich kreuzenden oder {chief tiker einander ſchlagenden Teg- 
mina beftimmt, denn bey den anderen liegt das ſoͤhlige Stuͤck 
eines Tegmens der Lange nach viber dem anderen; aud) hat 
er wahrſcheinlich ihren niedergedriicten Leib in Betradht ge- 
zogen. Diefe Umftande deuten uͤbrigens eher eine Zunft oder 
Unterordnung an; und alé foldye hat fie Mac Leay aud) 
betrachtet. 
Bie ei goF. 

Berwandelung halb vollftandig. 

Fuͤße angehangt. 

Tegmina tiberhaupt pergamentartig mit negformigen 
Adern, mehr oder weniger aufliegend, bedecken die Fluͤgel. 

Fluͤgel groß, langsgefaltet: Geaͤder nesformig. 


5) Bolden, Neuroptera (*) (Synistata, Odonata F.). 

Bor allen Linneifchen Oronungen befteht diefe aus den 
widerfpredjendfien Zuͤnften; fo daß ein Begriff, welder 
alle einſchlöͤße, unmoͤglich zu ſeyn ſcheint, wenn man nicht 
mit Mac Leay (433) Latreille's Anſicht anuimmt, daß 
nehmlich eine verſchiedene Verwandelung ihr weſent⸗ 
licher Character fey, oder, im weiteren Siune, Verſchieden⸗ 
heit der Kerfe felbft in jedem Zuſtande. Es gibt aud) wirk— 
lid) faum ein gemeinſchaftliches Unterſcheidungszeichen in 
ihrem vollfommenen 3uftande, nad) dem man bey irgend 
einem Individuum fagen koͤnnte: das ift ein Kerf aus der 
Ordnung der Netzfluͤgler. Der eingige Character, den td) 
habe 





45) Gon duztrvoy Neb. 
46) Gon weveoy Merve. 
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habe auffaſſen koͤnnen, beſteht darinn, daß ihre Scapulae 
und Parapleurae parallel find und ſchief ſtehen (Bd. III, 
Brief 35). Ob man diefe Ordnung, mit all den ftdvenden 
Berfehiedenheiten und Mifverhaltniffen zwiſchen ihren Zuͤnf— 
ten, als eine natirliche Gruppe betrachten fann, [apt fich 
bey dem gegenwartigen Zuſtande unferer Kenntniffe niche 
ſogleich entſcheiden. Ich will indefjen bemerfen, dag die 
Libellulina, wean irgend eine 3unft als befondere Drdnung 
betrachtet werden foll, vor allen diefe Uhfonderung verdienen ; 
man mag ihre Verwandelung undden, Bd. III. Brf30.S. 136. 
beſchriebenen, fonderbaren Character ihrer Larven und Puppen, 
ihre Mundwerkzeuge (Taf. 1. F. 12), die merkwuͤrdige Stel: 
lung ihrer Stipe (Brief 35. S. 693.), ihre Geftalt uͤberhaupt, 
die wunderbare und eigenthuͤmliche Mafchinerie zur Bewegung 
ihrer Fhigel (Brief 43. S. 186), oder andere Umftande ihrer in— 
neren Anatomie in VBetrachtung ziehen. Gegenwartig fehe ich 
fie mit unferem Freund Mac Leay als nicht weiter theilbar 
anund als beftehend aus flinf Hauptformen. Wud) muß 
id) bemerfen, daß die Mundtheile bey den Ephemerinen, 
mit Ausnahme der Oberlippe und der Palpen, nur Rudi— 
mente find (CN. dict. d'hist. n. x. 344). 
BHERBr ty ty Fek 

BVerwandelung verfdhieden. Larve ſechsfuͤßig. 

Fhigel bey den meiften vier, und nesformig in zahl— 
veiche Maſchen getheilt. 

Prothorax abgefondert. 

Scapulae und Parapleurae parallel und ſchief. 

Sd wan; des Weibchens ohne Legbohrer oder flechende 
_ vielflappige Legrdhre (7). 


17) Das Legwerkzeug dev Raphidia fcheint nur beftimme gu 
fev, die Ever unter Rinden zu bringen, aber nicht gu bohren. 


K, u. Sp. Entomologie, TV. 25 
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6) Immen, Hymenoptera (9 (Piezata F.), 

Mac Leay betrachtet Sirex Linn. als osculierend zwi⸗ 
ſchen diefer Oronung und den Haarfluͤglern (Tricho- 
piera); Tenthredo Linn. als gehdrend zu den letzteren. 
Er ſcheint dieſe Meynung hauptfachlich auf ihre Larven und 
auf einen ſchwachen Unterfdied in ihrem Legwerkzeug zu 
grinder. Da diefe Oronung, fo wie fieLinne aufgeftellt 
hat, immer als eine der natuͤrlichſten angeſehen worden iſt, 
und alle grofen Entomologen dieſer Seit mit ihm darinn 
libereinftimmen; fo (cheint es mir, daß die Frage hatte ume 
ſtaͤndlicher unterſucht werden und Mac Leay wichtigere 
Gruͤnde haͤtte vorbringen muͤſſen, um zu beweiſen, daß 
Linne's Meynung unrichtig ſey. Er ſcheint uͤberhaupt 
ein großes Gewicht auf Ueberſtimmung der Larve und 
deren Verwandelung zu legen; und ich erkenne gern an, 
daß dieſe Verhaͤltniſſe fuͤr die Verwandtſchaft zwiſchen 
gewiſſen Zuͤnften ein ſehr guͤnſtiges Vorurtheil ſind. 
Wenn ſie aber als unfehlbar der Claſſification zu Grunde 
gelegt werden wollen, ſo glaube ich, man traue ihnen 
mehr zu, als ſie leiſten koͤnnen oder als ſich vertheidigen 
laͤßt. Ich mag mich irren; aber meines Erachtens iſt 
eine auffallende Uebereinftimmung im allgemeinen Gan 
im vollfommenen 3uftande, welder die hoͤchſte Ent- 
wictelung ihrer Natur darftellt, ein mehr befriedigender 
Grund, zwey Zuͤnfte zuſammenzufaſſen, alé irgend ein Unter- 
ſchied in den Larven oder der Verwandelung, um fle von ein— 
ander 3u trennen. Vergleichen wir den Baw diefer zwey 
Zuͤnfte einerfeité mit den Trichopteris. tnd anderfeits mit 
den Hymenopteris; fo bedarf es nur eines Blickes, um 


18) Bon vuer duͤnne Haut. 
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uns ſogleich von ihrer groͤßeren Verwandtſchaft mit den letz— 
teren zu uͤberzeugen; und die bloße Anſicht von Jurine's 
Abbildungen der Immenfluͤgel muß dieſelbe Ueberzeugung 
hervorbtingen. Sn Bezug auf ihre Larven ſcheint mir die 
Aehnlichkeit zwifden den Hilfenlarven (Phryganea) und den 
Ufterraupen der Saͤgefliegen fehr entfernt; und die zahlrei— 
Hen Bauchfuͤße der lesteren haben kaum einen achten Stell- 
vertreter bey den erfteven. Die Larven der Sippe Lyda F. 
(Cephaleia Jarine) verlieven ihre Bauchfuͤße gaͤnzlich, und 
in einer Gattung, welche det wurmfdrmigen Larven der 
Immen ſehr gleicht, find die aͤchten Fuͤße fo aͤußerſt kurz, 
daß man fie kaum erkennen kann (De Geer Il, 1035); 
fo daß man nicht leichtglaͤubig zu ſeyn braucht, um anzuneh— 
men, daß es Saͤgefliegen oder Holzweſpen (Sirices) geben 
koͤnne, in welchen die Fuͤße gaͤnzlich verſchwinden (). 

Auch iſt es gerade dieſe Zunft, deren Larven ſich denen 
der anderen Immen, in welchen Mac Leay die groͤßte aͤu— 
ßere Aehnlichkeit mit den Trichopteris findet (H. ent. 431), 
am meiften naͤhern. Der Unterfchied zwiſchen den Sage: 
fliegen und Siriciden und zwiſchen den tibrigen Immen ift 
aud) wirklich) kaum grdfer als der, welder in der Mucken— 
ordnung zwiſchen den Vipuliden, Aſiliden, Musciden 
ſtattfindet, in welchen uͤberdieß die Verwandelung auch ver— 
ſchieden iſt. 

Ein anderer Grund, worauf Mac Leay einiges Ge— 


19) Seit dieſes geſchrieben, hat mir Stephens cin merk— 
wirdiges immenartiges, "in Hertfordfhire gefangenes Kerf ge- 
jeigt, weldes die Fuͤhlhoͤrner eines Ichneumons und die Fligel und 
den Bauch eines Tenthredo hatte, fo daf es ein Verbindungsglicd 
zwiſchen dieſen zwep Zuͤnften oder Unterordnungen bildet. Es 
hat wahrſcheinlich eine wurmfoͤrmige Larve. 


ak, 


— 
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wicht zu legen ſcheint, iſt von der Zahl der Theile genommen, 
in welche das Legwerkzeug der Saͤgefliege ſich zerlegen laͤßt. 
Es beſteht aus vier Stuͤcken, waͤhrend es bey denjenigen, 
welche er fuͤr aͤchte Immen haͤlt, nur drey hat (429): 
allein bey den legten finden fic) sey Spiculae, weldye den 
zwey Eagen von Tenthredo entfprechen, fo daß die Scheide, 
woriun fid) diefe bewegen, als dDoppelt angefehen werden 
Fann. Da aber dieſe zu gleicher Zeit, und die anderen 
abwechſelnd vorgeſtoßen werden; ſo mußte bey den letz— 
teren jede Scheide abgeſondert ſeyn, um die Bewegung zu 
erlauben; den Beſtandtheilen nach iſt jedoch dieſe Waffe 
in beyden weſentlich einerley. Auf allen Fall kann dieſer 
Bau nur ein Grund ſeyn zur Bildung einer beſonderen 
Gruppe in der naͤmlich en Ordnung, aber nicht zur Ver— 


ſetzung einer ſolchen Gruppen in eine andere, die ein 


ſolches Werkzeug gar nicht hat; denn die Trichoptera ſtoßen, 
wie wir gefehen haben, ihre Eyer auf einmal und tn etner 
Maſſe aus (Bo. Il, Brief 29). Uebrigens bin ich niche 
gemepnt, aus dein Gefagten 3u folgern, als ware gar fein 
Streben in den Sagefliegen gegen den Typus der Tri- 
choptera; denn die Natur ſcheint mit ihnen wirklich daz 


hin zu zielen: aber der Abſtand iſt zu groB und die Menge — 


of 


der Typen, welche ndthig waren, um den Zwiſchenraum aus: 
zufuͤllen, zu zahlreich, um nad) meiner Meynung ihre Ver— 
ſetzung aus einer Ordnung zur anderen zu rechtfertigen. 

Verwandelung unvollſtaͤndig (2). 

20) Wer De Geer Bd. Il, wets ©. 35 §. 14, 15, &. 36. 
F. 27 und ©. 39. F. 7, 8 nachſchlagen will, wird fic uͤberzeugen, 
daß die Verwandelung von Tenthredo Linn. eher incompleta als 
obtecta iſt. 
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Freßwerkzeuge werden in den meiſten nicht zum Kauen 

gebraucht (7. 

Fluͤgel vier: Geaͤder im Allgemeinen maſchenfoͤrmig. 
GS. 344. 
Prothorax kaum zu unterſcheiden, macht einem gro⸗ 
ßen Kragen Platz. 

Fußwurzeln fuͤnfgliederig. 

Legwerkzeug fuͤnf- bis ſechsklappig; aus dev Scheide 
ſchnellen zwey Spiculae mit Widerzaͤhnen. 

**Ordnungen, in welchen nicht alle gewoͤhnlichen 
Freßwerkzeuge vorkommen, oder deren Mund unvollkom— 
men iſt (Bd. III, Brief 34). 

7) Wanzen Hemiptera (”), (Rhyngota F.). 

Linne befchrankte dieſe Ordngng® zuerſt auf diejeni- 
gen Kerfe, welche eine Promuscis haben, die cv Rostrum 
nennt; nachher aber, als er uibergengt war, daß die Or- 
thoptera der neueren nicht wohl mit den Coleopteris zu 
vereinigen waren, bradjte er fie, und zwar ohne Veraͤn— 
derung feiner Definition, ftatt, wie es die Natur verlangte, 
eine befondere Ordnung daraus zu bilden, fehr unpaſ— 


fend 3u den Hemipteris, vielleicht um die Vervielfaͤlti— 


gung der Ordnungen gu vermeiden. Die nad)folgenden 
Entomologen, weldje einfahen, wie unpaffend kauende 
Kerfe bey faugenden ftehen, befdjranften die Ordnung 
auf ire “alten Granjen; Latreille aber verdnderte 


. 21) Obfchon die Immen alle gewoͤhnlichen Mundorgane haben, 
fo kann man fie doch nicht iim Allgemeinen Kauorgane nennen, 
indem ſie, und beſonders die Oberkiefer, hauptſaͤchlich nur in ihrem 
Haushalt gebraucht werden. 


22) Von yucov hath. 
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ganz vichtig diefe Anordnung, rheilte fie in zwey Abſchnitte, 
und trennte diejenigen, deren Hemelytra in eine Membran 
endigen, oon denen, wo fie meiftens Legmina find oder eine 
Subſtanz haben, welche zwiſchen den Deen (Elytra) der 
Kafer und den Fluͤgeln der vierfluͤgeligen Ordnungen ſteht. 
Die erſte dieſer Abtheilungen oder vielmehr Unterordnungen 
nannte er Ungleichfluͤgler (Eeteroptera), und die letztere 
Gleichfluͤgler (Homoptera) (*). Dr. Lead), in Betracht 
der bedeutenden Linterfdiede in der Deconomie tnd dem Bau 
ter Heteroptera und Homoptera folgt De Geer, dev fie 
als befondere Ordnungen betrachtete und Hemiptera und 
Omoptera nannte. Mac Leay ftimmte bey; feste aber 
nad) feiner gewoͤhnlichen Genauigkeit das H vor das Leste 
Wort (374). Da fie aber in dev Promuscis oder dem mit 
einer geglicderten Scheide verfehenen Saugwerkzeuge mit ein⸗ 
ander libereinftimmen, fo trage ic) Bedenfen tiber diefe Ab— 
fonderung, und betradyte fie lieber als fecundare, als als 
primaͤre Abſchnitte der Claffe. | 
Damit Sie felbft die Sache beurtheilen founen, will 
ich die Hauptmerkmaale, worinn fie son einander abweichen, 
ausheben. Erſtlich faugen die Heteropieren gewoͤhnlich thie— 
riſche Saͤfte und die Homopteren Saͤfte yon Pflanzen; bey 
den erfteren find die Hemelytra von verfdiedener Subftan;, 
und kreuzen fid) fo wie die Fhigel, wahrend bey den letzteren 
die Flugorgane abwaͤrts geneigt find und gar nicht uber ein— 
anderſchlagen. Auch find die Fuͤhlhoͤrner der einen gewoͤhn— 
lich lang und endigen in keine Borſte, waͤhrend ſie bey den 





23) Betrachtet man fie als Unterordnungen, fo ſollten die 
Ramen nicht wie die Ordnungen felbft endigen. Vielleicht ware 
Hemipterita und Heteropterita beffer. 
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anderen, mit wenigen Ausnahmen, ſehr kurz ſind und eine 
Borſte tragen. Bey den Heteropteren iſt der Leib niederge— 
druͤckt und flach bey den Homopteren conver und dick. Bey 
den erſteren iſt das Schildlein (Scutellum) ein Hauptſtuͤck 
der Bruſt, bey den letzteren gar nicht gu bemerken (Wd, LU, 
Sr. 35S. 556). Man fonnte nod) andere Unter(chiede im Bau 
ſowohl des Nopfes als dev Bruft und des Bauches angeben; 
Gie finden fie aber in meinem Briefe uͤber die aͤußere Anato— 
mie der Kerfe, wo id) von dieſen Theilen gehandelt habe. 
Ich will daber nur noc) des Legwerkzeuges erwahnen, welz 
ces aud) einen auffallenden Unterfchied zeigt (Brief 42 
©. 157). 
DT a” ae ae ae 

Verwandelung in faft allen halbvollftandig. 

Mund mit einer Promuscis (Bd, Ul, Brief 34). 

Sliigel von Hemelytra oder Tegmina bedeckt (Vr. 35). 

Fußwurzeln meift dreygliederig, felten zwey- oder 
eingliederig (ebend.) 

8) Haarfluͤgler, Trichoptera (*) Hirby (Syni- 
{tata F., Neuroptera Latr.). 

Latreille und Mac Leay find der Meynung, dag 
Semblis Fabr. und Phryganea L. in derfelben Gruppe verz 


21) Vom IosE, recyos, Haar. — Macleay, welder glaubt, 
die Perliden gehorten unbeftreithar in diefe Ordnung, rath au, 
den Namen gu verandern, weil er defhalb nicht paffe und aud 
cine Mucken-Sippe ſchon denfelben trage. Da ich nicht glaube, 
daß dicfe Perliden gu diefer Ordnung gehoren und die Hauptmaffe 
det Trichoptera ſich durch behaarte Oberfluͤgel auszeichnen, fo 
Fann id) Den Namen nicht fir unpaffend halten; einen Namen 
aber einer Sippe gu geben, der wie die Benennungen dee Ord- 
nungen endiget, fuͤhrt meines Erachtend gu Mißverſtaͤndniſſen, 
und ſollte nicht geduldet werden, 


* ~ 
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einiget werden ſollten; und der letzte hat dieſe Meynung 
durch einige ſcheinbar gute Gruͤnde unterſtuͤtzt (03)3 es 
gibt aber andere, welche mir mehr dafuͤr zu ſprechen ſchei— 
nen, daß ſie zu verſchiedenen Ordnungen gehoͤren. Wer die 
verſchiedenen Zuͤnfte, in welche MacLeay die Netzkfluͤgler 
getheilt hat, unterſucht, wird in allen einen deutlichen Pro- 
thorax bemerfen, einen Sau, den fie mit denjenigen Ord— 
nungen gemein haben, welche ihre Kiefer zum Kauen brauz 
chen, wabhrend bey denjenigen, welche fte nicht fo anwenden, 
wie bey den Immen, oder welche ihre Nahrung durd) Sau- 
gen zu fic) nehmen, diefer Sheil durch einen meift ſchmalen 
Kragen erfest ift, welder einen Theil des Alitruncus 
bildet. Das Vorkommen des Prothorax in den Perliden 
und eines Kragens in den Trichopteren ift mithin fein ſchwa— 
cher Beweis, daß fie zu verſchiedenen Oronungen gehoren. 
Gin anderer Umftand, der bey mir viel Gewicht hat, liegt 
im Fluͤgelgeaͤder, deſſen Typus in Perla von den Bolden, 
in den Haarfluͤglern aber von den Faltern genommen iſt. 
Dieſelbe Bemerkung erſtreckt ſich auch auf die Fuͤße beyder, 
und eben fo auf den Bauch (). Selbſt die Mundorgane 
ver Perla, wenigſtens die Oberfiefer find nad) Art der 
Bolden, obſchon fic hantig find, was auc) ſelbſt bey 
Kafern vorkommt, wahrend die eckige Endigung der Baz 
cen bey den Phryganeen fic) den Kiefer-Spuren der Sale 
ter nabert. Der Hauptgrund, worauf Mac Leay’s 
Mennung zu beruhen fcheint, ift, daß beyder Larven im 
Wafer leben und fic) mit Futteralen Yon verſchiedenen 
Stoffen umhuͤllen. Obſchon diefer Umftand zeigte, daf fie 


25) Die Lage der Fife gu einander, ihre langen Huften und 
ihre Sporne find auch denen der Falter anaiog. 
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im, Syſteme ſich nahe fteben, fo beweiſet er doch nicht, 
daß fle ju derfelben Ordnung gehdren, indem die Lebensz 
art und das Wusfehen bender Thiere, wenn fie ihre Voll: 
kommenheit erveicht haber, widerſprechen. Die Larven 
pon Myvmeleo und von Leptis vermileo machen im 
Sande Fallgruben fiir ihren Raub, und bedecten fid) mit 
bene bey der Verpuppung (Reaum. VI, Mém. 10. 

32. $13. T. 34. § 1—6. De Geer VI, 169. 

T. 10. F. 7, 8). Diefes beweist aber dennod) bey ihnen 
feine Verwandtſchaft, fondern nur cine Wnalogie. Die 
Large der Perla ift fleifd)freffend (Nouv. Dict. d’ Hist. 
nat. XXV, 286), die der Phryganea F. meiftens pflan- 
zenfreſſend (De Geer Il, 511) (*), fo daß fie ſich in 
ihrer Lebensart nidjt ganz gleichen. Dafi fie in ihrer Ge— 
ftalt einander gaͤnzlich gleich ſind, kann man nicht mit 
Beſtimmtheit ſagen. Dieſe Gruͤnde werden mich hoffent— 
lich rechtfertigen, daß ich ſie gegenwaͤrtig als zu verſchie— 

denen Ordnungen gehorig betrachte; ſollten aber fernere 
Entdeckungen Mac Leay's Meynung beſtaͤtigen, fo werde 
ich ohne Zandern derſelben beytreten. 

Bese eye uf 

Verwandelung unvollftandig (diefes ergibt fic) aus 
De Geers Darftellung Bd. UW, 516. T. 12. F. 14. 
Bots. FAs). | 

Mund ohne Obertiefer. 

Prothorax durd) einen Kragen erſetzt. 

26). De Geer bemerkt uͤbrigens, daß fie oft andere Kerfe an— 
greifen; aber die Geftalt ihrer Oberkiefer ift wie die der Falter- 
raupen, welde aud bey cinigen Gelegenheiten fleiſchfreſſend werden 
(Bd.1, Brief 12. S. 386), fir Pflauzenkoſt gemacht (Oe Geer5sos). 


X 
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Fluͤgel vier, oberes Paar meift behaart, unteres groß, 
gefaltet; Geaͤder verzweigt. | 
After ohne Vorften. Die Eyer werden in einer gal- 
lertartigen Maffe ausgeftofen (I. XV. F. 25). iat 
9) Falter, Lepidoptera (”), (Glossata F. Bez 
zuͤngelt). 

In Betreff dieſer Ordnung herrſcht unter den Ento— 
mologen kein Unterſchied der Meynung. Außer den Schup⸗ 
pen, welche ihre Fluͤgel bedecken, unterſcheiden ſie ſich noch 
durch das beſondere, fruͤher beſchriebene Saugwerkzeug 
(Pumpe). Jedoch iſt keiner dieſer Charactere ganz allge— 
mein. Einige aus der Ordnung Nudaria /-aworth haben 
feine Schuppen auf ihren Fluͤgeln, und andere eine Pumpe 
(Aglossa Laér.). Man findet aud) nod) andere ihnen eigen: 
thuͤmliche Gharacteze, 3. B. die Patagia, weldye ihren win— 
3igen Thorax zieren (T. 1V, §. 4), und die Tegulae, wel: 
che die Fluͤgelwurzeln bedecken und beſchuͤtzen, und von gan; 
anderer Geftalt find, als die der Hymenopteren (ZX. IV, 
F. 5). Wie in diefer Ordnung liegen auch die Fife ganz 
dicht benfornmen, faft ohne allen Zwiſchenraum; auch ftim: 
men fie oft in ihren Spornen uͤberein. | 

ade Se Shak eh See a 

Berwandelung bedeckt (Bd. I, Brief 3). 

Mund mit einer Pumpe (Antha), 

Prothorax fehr fur3, mit cinem Paar Patagia bez 
deckt. 

Fluͤgel vier, theilweiſe oder gaͤnzlich mit kleinen 
Schuppen bedeckt; Geaͤder verzweigt, oft mit einer Ma— 
ſche in der Mitte. 


27) Gon Aeztes, Schuppe. 
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10) Mucken, Diptera (*), (Antliata Mabr.) 

Dieſe Ordnung verdankt ihren Namen ebenfalls dem 
Philoſophen von Stagyra, welcher die Glieder derſelben 
von ihrer Seitenordnung, den Immen, dadurch unterſchei— 
det, daß ſie einen Mundſtachel, dieſe aber einen Afterſta— 
del haben (Hist. anim. lib. TV, cap. J. 27). Wir Fone 
nen hinzuſetzen, wabhrend die letzteren wegen ihrer wunder— 
vollen Deconomie und der Wohlthaten, welche die Vor— 
fehung durd) fie den Menſchen angedeihen apt, anit 
Rechte als die Fuͤrſten der gefligelten Kerfwelt betrach— 
tet worden find, fann man die erftern, wenn man die. 
fdmugige und eckelhafte Lebensart ihrer Maden und den 
Aerger, dew fle uns in ihrem Fliegenzuftande fowohl durch 
ihre Menge als durd) ihre unablaffigen Angriffe verurfac 
chen, bedenft, figlid) als deren Troß anfehen. Faſt alle 
Buinfte der Immen, von den Gagefliegen an bis zu den 
Ameiſen, haben ihre CStellvertreter in diefer Oronung. 
Obſchon die Sahl der Fluigel ihe vorfpringender Character 
it, fo gibt. es dod) auch zweyfluͤgelige Kerfe in anderen 
Ordnungen, wie etnige Eintagsfliegen; und die Lausflie— 
gen (Eproboscidea Latr.) {deinen eher eine Art gefluͤ⸗ 
gelter Aptera zu ſeyn, wenn wir ihre Freßwerkzeuge be— 
trachten, als wirkliche Mucken; oder ſie moͤgen eine osculie— 
rende, theils gefluͤgelte und theils fluͤgelloſe Gruppe zwiſchen 
beyden bilden. Fd) habe Bd. II, Brief 23 bemerkt, daß 
die zwey Fluͤgel der Kerfe dieſer Ordnung ihre Stelloertreter 
in den Unterfluͤgeln der anderen Ordnungen haben. Auch 
habe ich Ihnen ſchon geſagt, daß ihre Schwingkolben 
wahrſcheinlich mehr mit ihrem Athmen als mit ihrem Fluge 
zuſammenhaͤugen. 


28) Bon des, zwey. 
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Bie igs rb fir 

Berwardelung unvollftandig oder gedraͤngt (coarctata). 

Mund mit einer Proboscis. : 

| Prothorax durd) einen Kragen erſetzt. che ; der 
Bruſt meift undeutlich. 

Fluͤgel zwey mit Afterfluͤgeln, welche daran — 
Geaͤder verſchieden; Schwingkolben. 

Fußwurzeln fuͤnfgliederig. 

Legwerkzeug verſchieden. 

41) $lbhe; Aphaniptera () (Aptera L., Rkyn 
gota Fabr., Suctoxia Latr.) 

Diefes ift eine osculierende Ordnung, welche fic) von 
det anderen Fhigellofen (Aptera L.) durd) eine regelma- 
Bige Berwandelung unterfdeidet. Die Larve iſt wurmfor- 
mig, die Puppe unvollftandig und in ein Geſpinnſt eingeſchloſ— 
fer. Wahrſcheinlich bildet der gemeine Floh und die Chigue 
befondere Sippen. Die Bahl der Flohgattungen ift groͤßer 
alg man geglaubt hat. D. Lead) foll allein vierzehn brittic 
ſche Gattungen fennen. Außer threr Verwandelung unter- 
ſcheiden fie fid) von den eigentlichen Fluͤgelloſen durch 
die Sahl ihrer Leibesringel, und durch ihre fuͤnfgliederigen 
Fußwurzeln. Auch haben fte einige Theile, welche Fligel- 
decker und einem Schildlein (Scutellum) gleichen. 

| ON AME GD Baie Sage G8. 1 

Verwandelung unvollftandig. 

Leib fluͤgellos, zufammengedriictt. 

Mund mit einem Rostrulum. 

Fußwurzeln funfgliederig. 





29) Von apevys; unmertlich 5 fogenannt, weil Pts etwas me 
Elytra zeigt. 


Ker fivitem. 397 


Wir Fommen nun zu denjenigen Kerſen, welche gwar im 
Fortſchreiten zu ihrem vollfommenen Zuftande die Haut wech— 
feln, und wovon einige, wie wir Bd, IL, Brief 23S. 25 gefehen 
haben, nene Ringel und Fufpaare erhalten, aber nie Flhigel 
oder. Fhigeldecen. Diefe betrachte ich. als cine beſondere 
Ordnung unter dem Namen 


12) Fligellofe, Aptera (*), (Synistata, Antliata, 
Unogata, Mitosata F*). 

Ich gebe diefe nicht als eine natuͤrliche Ordnung. 
Unfere Kenntniß vom inneren Bau ihrer Gruppen ift aber 
gegenwartig nod) nicht fo reif, daß man fie in neue Claſ— 
fen ſcheiden founte. Bis man denfelben umftandlider 
fennt, ſcheint eS mir befjer, diefe Gruppen in drey Unter 
ordnungen zu theilen, wovon die erfte aus den Sechs— 
fuplern (Hexapoda), die zweyte aus den Achtfuͤßlern (Octo- 
poda), und die dritte aus den Vielfuͤßlern (Polypoda) be- 
ftehet. Statt einen allgemeinen Character der Ordnung, 
welche aus Kerfen beſteht, die fluͤgellos ſind, aufzuſtellen, 
denke ich, ſey es beſſer, von jeder einzelnen Gruppe einen 
Begriff zu geben. 

a. Sechsfuͤßler (Hexapoda, Ametabolia Leach, 
Ametabola Mac Leay). 

Sechs Fife fann man alé die nativlidye Bahl in ale 
len Kerfzuͤnften anfehen; hier haben wir e6 aber mit denje- 
nigen Fluͤgelloſen zu thun, deven Leib aus drey groferen 
Abſchnitten befteht, und welche in einem ihrer Zuftande we- 
Der mehr noch weniger als ſechs Fuͤße haben, und aus den 
drey Linneiſchen Sippen, Laus, Zucdergaft und Baum— 
floh (Pediculus, Lepisma, Podura) beſtehen. Es find 








30) Von « ohne, und wrgooy Fliigel. 
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Latreille’s Thysanura und Le ach 's Anoplara. Einige Mile 
ber (Acarus L.) haben zwar aud) nur feds Sipe, aber ify 
Leib zeigt keine Einfchnitte zwiſchen Kopf, Brut und Baud). 
Die Verwandelung der meiften weiblichen Kuͤcheuſchaben 
(Blattae) und einiger anderer fligellofer Schricken (Ortho- 
ptera), fann wefentlidy nicht als verfchieden von der diefer 
Sechsfuͤßler angefehen werden. Unter den Anoplura find die 
Laufe (Pediculi) Gauger, und die Vogellaufe (Nirmi) Kauer, 
— ein Umftand, der bey ihnen nicht einmal eine Trennung in 
verſchiedene Ordnungen verlangt und mithin beweist, daß 
man, abgefehen von den allgemeinen Characteren, kein zu 
großes Gewicht auf die Art, wie die Kerfe freffen, legen 
darf. 
B 
Verwandelung vollſtaͤndig. 

Leib beſteht aus drey Hauptabſchnitten. 

Mund vollkommen, oder mit einem Rostellum. 
Fuͤhlhoͤrner deutlich. 

Fuͤße ſechs in allen Zuſtaͤnden. 


b. Achtfuͤßler (Octopoda). 

Dieſe Unterordnung beſteht aus Lat reille's Arachnida 
tracheana mit Ausſchluß der Pycnogonida 5 aus dew Aca- 
ridea, Sironidea, Phalangidea, einem Theil von Mac 
Leay's Scorpionidea und aus Linne’s Acarus und Pha- 
langium, jedod) mit einigen Wusnahimen. Diefe leste Whehei- 
lung (in welche ich mit Linne Chelifer und Obisium 3u den 
Phalangidea ſtelle), nahert fic) einerfeits. dem Scorpio durd) 
‘Thelyphonus, und anderfeits den Avaneida durch Gonylep- 
tes; oder Galeodes bildet zu beyden den Uebergang, wie 
Macleay (381) meynt. Da es aber Grinde gibt, nach 
welchen die Teste Sippe gu den Arachnida pulmonaria zu 
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gehoͤren ſcheint (Bd. Wl, Brief 28 S. 22), in welder C laſſe fie 
einen befonderen Typus bildet; fo denke ic), daß der Ueber- 
gang von den einen zu den anderen fo geſchehe, wie id) oben 
angegeben habe. Der gefaltete Bauch von Gonyleptes fcheint 
mit dem der Krebs = Spinnen (Epeira cancriformis ete.) 
grofe WehnlichFeit zu haben. 
Beg eri f f. 

Verwandelung vollftandig. 

Leib befteht aus einem oder zwey Hauptabfdnitten. 

Mund verfchieden. 

Fuͤhlhoͤrner verkuͤmmert, oder durd) Oberfiefer vorgeftellt. 

Stipe meift acht, in wenigen jedoch) nur ſechs. (Bd. Ul. 
©. 691.) 


c. Vielfuͤßler (Polypeda). 

Diefe Unterordnung befteht aus Lead) s Claſſe My- 
riapoda oder Latreille’s Chilognatha und Chilopoda, 
welde Linne’s Sippen Julus und Scolopendra entipre- 
hen. Mac Leay hat fie mit den Sechéfuflern in cine 
Glaffe gebracht und mit den Anoplura durch gewiſſe Eingeweide— 
wiirmer (S. 236) mit undeutlid) geringeltem Bau (Entozoa 
nematoidea Aud.) yerbunden. Diefe find getrennten Ge— 
ſchlechts, und einige haben Seitenſtacheln (Spinulae), woz 
durch fie nach feiner Meynung mit den Polypoda jufams 
menhangen; mit den Anoplura aber durd) andere (Epi- 
zoaria Lamarck), in welchen Anhangfel fic) finden, die den 
Fuͤßen der Sechsfuͤßler einigermaafen analog find, wie in 
Cecrops Leach, und welde aud) gleid) ihnen alé Schma— 
roger von anderen Thieren leben (Hor. ent. 286), Das 
Recht aber, diefe Wiirmer als Glieder einer Claſſe mit 
den Sechs- und Vielfuͤßlern zu betrachten, iſt bis jest 
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nod ziemlich zweifelhaft, und verlangt weitere Unter— 
ſuchung 
WAS TORRE eet eae Mere EE . ms 
Metamorphofe halb vollſtaͤndig (subcompleta (°'). 
Leib befteht aus vielen Ringeln. 
Mund vollfommen. ey | 
Augen zuſammengeſetzt oder. gehauft (Aggregati). 
Fuͤhlhoͤrner deutlich. 
Supe feds an der Bruft, und viele am Baud). | 


Sh habe nun zunaͤchſt Einiges tiber die Ordnungen 
der Arachniden gu fagen. Federman fieht beym erften 
Anblick, daB die Spinnen und Scorpiove durdy fo ftrenge 
Charactere unterfdieden find, daß fie eher wie Thiere aus- 
feben, die zu verfchiedenen Claſſen gehoͤren: fie bilden die 
zwey HNauptordnungen dev Arachniden und find durd) zwey 
Nebenordnungen oder osculierende verbunden, einerfeits durch 
Galeodes und anderfeits. durd) Telyphonus und Phrynus(*). 
Obſchon in diefer Claffe acht Fuͤße erfdheinen, fo gehoͤrt fre 
dod) ftreng genommen zu dem ſechsfuͤßigen Typus; denn 
das vordere gewoͤhnlich als Fufe angefehene Paar, deren 
Verridhtung es aud) erfullt, entſpricht der Wirklichkeit nad) 
den Unterfiefer = Palpen der vollfommenen Kerfe. Unter— 
ſuchen Gie eine Gattung von Galeodes, fo werden Sie 

davon 

31) Die Verwandelung diefer Thiere unterſcheidet ſich von der, 
der anderen Fluͤgelloſen durch die Sahl der Ringel und Fuͤße, 
welche fie im Gerlaufe zu ihrem lesten Suftande erhalten; ſie 
verlangt daber-etnen befonderen Namen. 

52) Als th Bd. LT, Brief 28, fagte, das Phrynus wahr— 
ſcheinlich 3u den achte Arachnida gehore, hatte ic vergeffen, daß 
Latreille diefe Sippe bereits dahin geftellt hatte. 
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davon uberzeugt werden. Betrachten wir diefe Thiere nur 
obenhin, fo follten wir fie fir Zehnfuͤßler halten; verfolgen 
wir aber die zwey vorderen Paare der Scheinfiife bis gu 
ihrer Einfuͤgung; fo finden wir beyde vom Kopf ausgehen, 
welder in diefer Sippe von der Bruft abgefondert ift, 
wahrend die drey letzten Paare, welche allein mit Klauen 
verfehen find, an dem letzten Theile ftehen, ganz fo wie die 
gewoͤhnlichen Fife. Das erfte Paar ftellt die gewoͤhnlichen 
Palpen der Wrachniden vor; fie entſprechen den Lippenpalpert 
der Sechsfuͤßler und find, wie auch die in Phrynus und Te- 
lyphonus, ftarfer al die Glieder, welche man gewoͤhnlich 
fiir das erfte Fußpaar halt; fie unterſcheiden fic) aber durch 
grdfere Lange und endigen nicht in eine Scheere (Chela), fon- 
dern haben einen zuruͤckziehbaren Gaugnapf (L. Dufour, 
six nouvelles Arachnides in Annales générales de Sciences 
phys. p. Bory. IV, 11.17. T. 69. §.7,b). Das zweyte Paar 
ift diintier und kuͤrzer als das erfte, entfprid)t genau den 
Gliedern, welche man fiir das erfte Fußpaar der Octopoden 
und Uradniden halt, und ijt augenſcheinlich den Kieferpals 
pen der vollfommenen Rerfe analog. Ob die Wurzel des 
erften Paares diefer Palpen auf irgend eine Weife dev Un— 
terlippe der Rerfe analog ift (wie die des zweyten Paares 
es ihrem Unterfiefer zu feyn ſcheint), tann ich jebt nicht bez 
ftimmen: es iff daber am rathfamften, diefe Palpen vor— 
dere und hintere ju nennen. Da fie aber bey Galeodes 
augenfdeinlid) vom Kopf abgehen, und in diefer Sippe 
flarlic) denen der Phrynidea (welche wieder ihrevfeits deut— 
lic) die Der Araneiden vorftellen) analog find; fo folget, 
daß fie uͤberhaupt Organe desjenigen Theiles ſind, welcher 
den Kopf vorſtellt, und mithin nicht Fuͤße im eigentlichen 
Sinn; obſchon man fie, wie Savigny bewieſen hat, auf 
K. u. Sp. Entomologie. IV. 26 
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ine fecundare Weife fo nennen fann (Mém. sur les anim. — 
sans vertebres. I, 1, 57). 


1) Gypinnen Araneidea MacLeay (Aranea L., 
Araneidae Lair.) 


Die Alvaneiden oder Sypinnen fcheinen in zwey Un— 
terordnungen zu zerfallen, in die Sig» und Lauf-Spinnen 
(Sedentariae et Vagae); ſie bilden vielleid)t eine folche 
Reihe, welde Macleay die MNormalgruppen eines Arach— 
nidenfreifes nennen wuͤrde. 

Re A ie es Fe Ae 

Oberkiefer mit einer durchbohrten Klaue bewaffnet. 

Kopf und Vruft verwadhfen. 

Palpen fuPformig, vorderes Paar ohne Klauen. 

Bauch ohne Cinfdnitte und ohne verlangerter Schwanz. 

Luftloͤcher zwey (T. XXIV. F. 1). 

After mit Spinnwarjzen verfehen (T. X. F. 10 T. 
eR VIR 45, 47-2). 

2) Sevrpione, Scorpionidea Mac Leay (Scorpio 
L Latr.), 

Be ver Gravee wp 

Dberkiefer fcheerenformig. 

Kopf und Bruft verwachfen. 

Vorderpalpen fdheerenformig (T. X. F. 7). 

Hinterpalpen fufformig. 

Kimme zwey (T. XXII. F. 50). 

Bauch in Ringel getheilt und in einen gegliederten 
Schwanz auslaufend, der am Ende einen Stachel hat 
(Centris). 

Luftloͤcher vier Paar. 
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3. Wfter-Scorpione Galeodea. 
B69 Win fk 

Kopf abgefondert (*). . 

Augen zwey. 

DOberkiefer fcheerenfdrmig mit gezaͤhnten Scheeren. 

Palpen fuffdrmig, das vordere Paar dicer mit einem 
zuruͤckziehbaren Saugnapf. 

Bruſt beſteht aus zwey Hauptabſchnitten, mit einem 
kleinen Ergaͤnzungsſtuͤck hinten daran (LL. Dufour, ibid. 
IV, mi, 18). 

Luftlocher zwey, an der Bruft (ibid. p. 19). 

Unaͤchte Kaͤmme (Pseudo-pectines) zwey (ibid. T. 69 
F. 7. d). 

Baud) in Ringel getheilt. 

After unbewaffnet, und ohne Spinnwargen (*), 

4) Zaranteln. Phrynidea. 

Bee Ree eT 

DOberfiefer mit Klauen. 

Vordere Palpen fcheerenformig oder mit Klauen (T. VIII. 
F. 1.), ſehr ſtark. 





33) Latreille meynt, in Galeodes fey der Prothorax mit 
dein Kopf verivacdfen (Nouv. Dict. d’Hist. mat. XII, $70); daf 
es ſich aber nicht fo verhalt, ergibt fid) daraus, daß dic ſechs aͤchten 
Fuse an dem dahinter ltegenden Stück hangen. 

34) Als die Charactere der Arachniden-Claſſen, Sand II, 
Nricf 28 aufgeftelt wurden, nahm td auf Galeodes feine Ruͤck— 
fit: fle muͤſſen daher auf folgende Art verbeffert werden: 

Palpen vier: vordereds Paar fußfoͤrmig, ſcheerenfoͤrmig oder 
mit Klauen; hinteres fufiformig. Brut mit ſechs Fugen u. ſ. w. 

26 * 
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Hintere Palpen fußfoͤrmig, febr lang und duünn. 

Bauch in Ringel getheilt. 

Luftloͤcher zwey Paar. 

After endiget in einen Stift (Mucro), und bisweilen 
in einen fadenfoͤrmigen gegliederten Schwanʒ ohne Stachel 
am Ende. 

V. Nachdem ich die Ordnungen, in welche die Kerfe 
und Arachniden ſich theilen laſſen, betrachtet habe, komme 
id) zu den Gruppen, in welche ſich jede ferner aufloͤſen laͤßt. 
Ein vollſtaͤndiges Schema aber von dieſen zu verzeichnen, 
wuͤrde mich aus meinem Bereich fuͤhren und dieſen Brief 
uͤber das Maaß verlaͤngern. Die natuͤrlichen Haupt— 
und Unterabtheilungen jeder Ordnung zu geben, wuͤrde auch 
wirklich eine Kenntniß des Gegenſtandes erfordern, welche 
bis jetzt noch kein Entomolog erlangt hat. Ich will daher 
nur etwas daruͤber im Allgemeinen ſagen und Ihnen von je— 
der Gruppenart ein Beyſpiel geben. 

Ehe wir an die Gruppen ſelbſt kommen, verlangt ihre 
Nomenclatur unſere Beachtung. Latreille hat in ſeiner 
letzten Claſſification der geringelten Thiere ihre Ordnungen 
in Abtheilungen, Sippſchaften, Zuͤnfte und Sippen (Sec- 
tiones, Familias, Tribus et Genera) getheilt: ſeine Zuͤnfte 
hat er oft wieder in kleinere Abſchnitte geſchieden und 
durch Capital- und kleinere Buchſtaben bezeichnet (Nouv. 
Dict. d'Hist. nat. X, 276, Coléopteres d’Europe I, 76). 
Mac Leay hat den Ausdruck Sectio bei Seite gefegt und 
Tribus, Stirpes (Races), Familias, Genera et Subgenera 
aufgeftellt (Annulosa javanica 5); daaber beym Herabfteigen 
von einer Ordnung zum niederften Wusdruc oder zur Gat- 
tung (Species) oft eine Reihe von Gruppen sorfommt, 
welde ftufemweife im Werth abnehmen und mehr Namen 
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erfordern, als die Entomologen bisher angewendet haben; 
ſo denke ich, daß man zum Vortheil der Wiſſenſchaft noch 
mehrere der Liſte beyfuͤgen muͤſſe. Ich ſchlage daher folgende 
Haupt- und Unterabtheilungen einer Ordnung vor: 


1) Subordo. — Unterordnung. 
2) Sectio. — Abtheilung. 

3) Subsectio — Unterabtheilung. 
4) Tribus. — Zuunft. 

5) Subtribus. — Unterzunft. 

6) Stirps. — Stamm. 

7) Familia. — Sippſchaft. 

8) Genus. — Gippe. 

9) Subgenus. — Ulnterfippe. 


Ich moͤchte ferner vorſchlagen, daB jede diefer unterz 
geordneten Gruppen einen gleidendigenden Namen befomme, 
fo daß man beym Ausſprechen den Werth der Gruppe foz 
gleid) an der Endigung erfennen fonnte: Subclassis 3. B. 
in ata; Subordo in ita; Sectio in ana; Subsectio in ena; 
Tribus in ina; Subtribus in ona; Stirps in una; Fami- 
lia in idae; Genera bleiben frey. 

Ruͤckſichtlich ihrer Charactere bin ich nicht gemeynt, 
dieſe Gruppen auf das Bette des Procruſtes zu legen und 
ſie zu beſchneiden oder zu ſtrecken, um fie jedem Maaßſtab 
anzupaſſen, den wir dafuͤr veſtgeſetzt haͤtten: ſondern ich 
nehme zur Unterordnung einen Satz von Characteren an, fuͤr 
Zuͤnfte einen anderen u. ſ. f. fuͤr jede andere Gruppe. Denn 
der Werth der Charactere aͤndert ſich ſo, daß diejenigen, 
welche in einigen Faͤllen einer Ordnung angehoͤren, in ande— 
ren nur Sectiones oder Tribus oder Genera und Species, 
ja fogar bisweilen nur das Geſchlecht anzeigen. Was in 
einer Gruppe Stand halt, thut es nicht in einer anderen 
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und umgefehrt; fo daß es ein vergebliches Bemuͤhen ware, 
nad einem allgemeinen Character 3u fuchen. Iſt es un— 
fer Wunſch, wirklich das Labyrinth der Natur zu verfolgen; 
fo Fonnen wir dieſes nur durch eine forgfaltige Durchmuſte— 
rung und Unterfuchung ihrer verſchiedenen Gruppen erreicen. 
Es ift fonderbar, wie viel und wie weit verfthiedene Ento- 
mologen, und darunter bom hoͤchſten Range, mißleitet wor- 

én find durd) eine Art von Sucht, gewiffe Charactere, fur 
Die fie eine Borliebe gefaßt batten; allgemein gang und 
gebe 3u machen. Einige waren die Berfedter der Fuͤhl— 
Horner, andere der Freßwerkzeuge, andere wieder 
der Fluigel, und nod) andere der Verwandelung. Die- 
fed find alles Charactere, weldje uné innerhalb gewiffer 
Granjen richtig leiten und Wegweifer zu einer natuͤrlichen 
Gruppe ſind; folgen wir ihnen aber weiter, ſo verlaſſen wir 
das Syſtem der Natur und verwirren uns in das Geſtruͤppe 
einer Methode. 

Laſſet uns ſehen, ob wir irgend eine Unterordnung fine 
den, welde ein Beyſpiel oon allen oben genannten Gruppen 
liefert. Mac Leay hat nad) der Betrachtung der Larven 
die Ordnung der Kafer in fuͤnf Hauptgruppen getheilt, die 
man Unterordnungen nennen Fann. Ob fie alle natuͤrliche 
Gruppen find, iſt freylich bis jest nod) nicht hinldnglich er- 
wiefen. Fuͤr meinen gegenwartigen Zweck fann id) aber 
ſolche annehmen. 

Ich wable demnach feine Chilopodimorpha fir meine 
Unterordnung, und andere den Namen nad) obigem Bor- 
ſchlage in Chilopodimorphita. Fuͤr meine Sectio wable 
ic) die raͤuberiſchen Kafer, oder di¢ Adephaga Clairvilles, 
welche fid) durch den zweygliederigen und palpenformigen 
oberen Lappen der Unterficfer auszeichnen; diefe moͤchte id 
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Adephagana oder Auffreſſer nennen. Sie beſtehen aus 
zwey Gruppen, welche zwey Subsectiones bilden, die eine 
Terrestris, die andere Aquatica; ich moͤchte ſie nach Mac 
Leay Geodephagena und Hydrodephagena nennen. Jede 
dieſer zwey Subsectiones zerfaͤllt in zwey Trihus, welche 
aus Linne’s vier Sippen Cicindela et Carabus; Dytiscus 
et Gyrinus beftehen. Die erfte Tribus zeichnet fid) durd) 
ihren leichten Flug aus; und ic) moͤchte fie daber Eupterina 
oder Flieger nennen; die zweyte durch Laufen, Eupodina 
oder Laufer; die dritte Eunechina oder Schwimmer; 
und die vierte Gyronechina poder Kreis-Schwimmer. 

Die zweyte diefer Gruppen, die Eupodina jerfallt in 
zwey andere Gruppen oder Subtribus ; wovon fid) die eine 
durd) einen augsgeferbten Cubitus oder Tibia anterior qué: 
zeichnet. Da fie im Allgemeinen Feine befonders glangenden 
Farben haben, fo nenne id) fie Amaurona oder Dunfele, 
Die andere hat Feine Kerbe am Cubitus: da viele davon 
glangende Farben haben, fo nenne id) fie Lamprona oder 
glaͤnzende. Diefe beyden Subtribus ldfen fid) ferner auf 
in zwey oder mehr Stirpes. Ich wahle diejenigen, 3u wel— 
den die fuallenden Eupodina gehoren, deren Shigeldecen 
gewoͤhnlich abgeftugt find, und die daher Latreille und 
Dejean Truncatipennes nennen., welden Namen id) durch 
Abkuͤrzung in Truncipennuna verwandele. Diefes bringt 
uns bis 3u der unterften Gruppe, welche aus Genera und 
Subgenera gebildet wird, zu der Familia, welche nad) ihrer 
Hauptfippe Brachinidae heift und uns zur Sippe Brachinus 
und zur Unterfippe Aptinae fuͤhrt. Darnach entwerfe id die 
folgende Stufenleiter, welche jede Whtheilung einer Oronung 
ausdruͤckt bis gum unterften Grad oder 3u den Species, wor- 
aus fie beſteht. 
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Subordo. 
Chilopodimorphita McL. 
Sectio. 
Adephagana’ Clairv. 
Sudbsectio. 
Geodephagena McL. 
Tribus. 
Eupodma. 
Subtribus. 
Amaurona. 
Stirps. 
Truncipennuna Latr. 
Familia. 
Brachinidae. 
Genus. 
Brachinus. 
Sabgenus. 
Aptinae. 


Bey der Entwerfung diefer Stufenleiter habe id) mich 
yon keinem Syſtem leiten laffen, fondern verfudt, mit 
Wusnahme des Subordo, die Oronung ir natuͤrliche, ihrem 
Werth nad) allmablid) abnehmende Gruppen aufzuldfen, 
welche uͤbrigens alle von friiheren Entomologen ſchon als 
folche angefehen worden find. Die vier Tribus, in welche 
bie 3wey Subsectiones Geodephagena und Hydrodepha- 
gena 3erfallen, unterfdeiden fic) nicht bloß durd) Charac— 
tere des vollfommenen Kerfs, fondern aud) durdy die 
ihrer Larven, welche nach vier befonderen Typen geformt 
find. Die der Gyronechina find von allen am vollfom- 
menften dilopodimorphifd); die der Eunechina am we— 
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nigften (). Die erftere ſcheint eher eine osculierende Zunft, 
oder eine aufer dem Kreis liegende zu bilden, und fic) nad) 
einer anderen Sectio hinzuziehen, welche Hydrophilus, Sphae- 
ridium etc. in fic) begreift. Ich muß bemerfen, daß gwi- 
fdjen Dytiscus und Hydrophilus eine auffallende Ueberein- 
ftimmung ſowohl in der Geftalt als in der Lebensart der Larz 
ven, und felbft in einigen Characteren des vollfommenen 
Kerfs ftatt habe; fo daß in mancher Hinficht Sweifel ent- 
fteht, ob fie nicht in einerley Kreis gehoͤren und aufeinander 
folgen jollten. Indeſſen verbietet die Aenderung der Lebens- 
art in den letzteren, welche aus fleifchfreffenden Larven 
pflanjenfreffende Kafer werden; die damit zufammenban- 
gende Berdnderung im Bau der Mundorgane, ihre Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und andere augenfallige Unterfdiede; endlich) die augen- 
ſcheinliche Zwiſchenlage der Gyronechina und einiger anderer 
osculierender Zuͤnfte zwiſchen den zweyen; dieſes alles verz 
bietet ihre Vereinigung in einen und denfelben Kreis. 

VI. Sd) branche nichts weiter uͤber diejenigen groͤßeren 
Gruppen einer Ordnung, welche uns zu den Sip pen fuͤh— 
ren, ju fagen. Ueber die lesteren aber mid) ein wenig ju 
verbreiten, wird fiir Sie fein BZeitverluft feyn. Linne 
hat in der letzten Ausgabe feines Natur=Syftems und in 
deffen Appendices 2340 Gattungen (Species) von Insecta 
et Arachnida beſchrieben, und fie in 83 Sippen (Genera) 
vertheilt, auf deren jede mithin ungefahbr 25 Gattungen 
fommen. Diefe wenigen Materialien, woraus fein Gebaude 

35) Sh habe Bd, II], Brief 50 angedeutet, daß die Larve von 
Cicindela L. als Araneidiformis betrachtet werden fonne: diefes 
wird aud durch die acht Augen (und nicht fechs), wie ich ſeitdem 
entdedt, und durd) den breiten Kopf und Prothorax beftatiget, 
Die anderen Larven der Adephagana haben zwoͤlf Augen. 
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gemacht war, fonnten ihn daher nicht zur Errichtung zahl⸗ 
reicher Sippen auffordern. Gegenwaͤrtig aber ſollen ſich in 
den Cabineten der Sammler mehr als dreyßigmal fo viel 
Gattungen finden (*); und man hat guten Grund 3u glauz 
ben, daB von denen, welche exiſtieren, vielleicht nod) die 
Halfte unentdedt ift. Diefes madht es unumgaͤnglich nithig, 
die Linneiſchen Sippen. gu theilen, welche auch ihrem grdf- 
ten Theile nad) eher nur die Hauptgruppen feiner Oronun- 
gen vorftellen alé die letzten Glieder derfelben. Wher aud) 
hierinn fann man gu weit gehen: denn es ift die Natur des 
Menfchen von einem Ende auf das andere zu fpringen; und 
das ſcheint mir aud) der Fall gu feyn, wenn man die Sippen 
alé den lester Wusdruc einer Unterabrheilung anfieht, auf 
welche unmittelbar die Gattungen folgen follen. 

Ein fehr fcharffinniger Zoolog (Wigors im Zoolog, 
Journal I, 188) behauptet aber, man erhalte Cinfachheit, 
Klarheit und Raum fiir die ndthigen Beranderungen am bez 
ften, wenn man jede diefer Whtheilungen durd) einen paffen- 
den Namen bezeichnet. Zugegeben! Wher dennoch iftesnidts . 
weiter ald eine Wahl zwiſchen zwey Uebeln. Gollte man jez 
der letzten Gruppe einen Namen geben, ſo wurde man deren 
wahrſcheinlich mehr alé 10,000 brauden: Befolgte man 
aber Mac Leays vortreffliches Mufter, welches ev in fei 
ner Gippe Phanaeus (125) anfgeftellt hat; fo wuͤrde man 
nicht viel tiber 2000 brauchen. Kann wobl die geringe Muͤhe, 
weldje bisweilen das Aufſuchen einer neuen Gruppe madyt, 
mit dem Bortheil, nur 2000 ftatf 10,000 Namen auswen- 
dig lernen zu muͤſſen, in Bergleid) gefegt werden? Halt 


36) Mac Leay fagt, dab mehr als 100,000 Annulosa fic) 
in Den Gammiungen fanden, Hor. Ent, 469, 
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man jedoch nach all dieſem es fuͤr das Beſte, Unterſippen 
zu machen, fo wuͤrde Sa vigny's vortrefflicher Vorſchlag, 
dieſelben durch die Pluralendung in ae zu unterſcheiden, das 
Gewicht obigen Einwurfs vermindern; auf dieſe Weife fonnte 
die Einfilhrung dev Unterfippen Vortheil gewahren. > 

Wenn die Genoffen einer Fleineren Gruppe grifentheils 
in wichtigen Characteren von einander abweichen, welche 
einen auffallenden Unterfdied in ihrem Vetragen und in ih— 
rem Haushalt anzeigen und durch Eigenthuͤmlichkeiten in den 
Larven beftatiget werden; und wenn diefe Unterfchiede durd) 
das Ganze laufen, befonders im Mittelpuncte oder in dem 
Typus der Gruppe ſtark hervortreten ; wenn fie aud), wie 
gewoͤhnlich, bey ihren Uebergangen ju einander ſchwaͤcher 
werden: fo bilden diefe immer rechtmaͤßiger Weife eine Sip- 
pe. Sind aber die angenommenen Charactere nur ſchwach, 
und zeigt weder eine Eigenthuͤmlichkeit in ihren Sippen noc) 
in der Deconomie ihrer Larve einen Unterſchied an, fo muf 
man nicht darauf Ruͤckſicht nehmen. 

VII. Ich muß nun ein Wort uͤber Gattung und 
Art fagen (Species et Varietas). Eine Gattung iſt ein na- 
tuͤrlicher Gegenſtand, deſſen Unterſchiede von den ihm zu— 
naͤchſt Verwandten ſogleich vorhanden waren, als er aus 
den Handen des Schoͤpfers faim; waͤhrend diejenigen, wo— 
durch ſich dieſe Art unterſcheidet, erſt nachher entſtanden 
ſind. Da wir den Werth und das Gewicht der Einfluͤſſe nicht 
kennen, womit Clima, Futter und andere fuͤr zufaͤllig an— 
geſehene Umſtaͤnde auf die Geſtalten der Thiere wirken; 
ſo koͤnnen wir kein ſicheres Kennzeichen angeben, wodurch 
man in allen Fallen eine’ Gattung von einer Art unterſchei— 
den koͤnnte; denn Charactere, welche bey einigen ftandhaft 
find, find Bey anderen veraͤnderlich. Man Fann uͤberhaupt 
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fagen, wo fid) fein Unterfchied in der Geftalt, den Anhaͤng⸗ 
feln und Organen, den Zahloerhaltniffen, im Schnitzwerk 
und in den Larven findet, da zeigt die Farbe allein, befon- 
ders bey Kerfen, welche einerley Gegend bewohnen, nur 
eine 3ufdllige Wt an. Go hat Aphodius luridus F'. bié- 
weilen blaffe Fluͤgeldecken mit ſchwarzen Streifen (Scara- 
baeus nigro-sulcatus Ent, Brit.); ein andermal bat er 
ſchwarze Dupfen zwiſchen den Stretfen, wie im Typus; 
bey einer dritten Art find die Fluͤgeldecken ſchwarz an der 
Wurzel und blaß an der Spike (Scarab varius E. B.); bey 
‘einer vierten endlid) find fie ganz ſchwarz (Scarab. gaga- 
tes E. B.); und dod) find alle in jeder anderen Hinſicht ein- 
ander ganz gleich. Das Umgekehrte hierinn will aber faum 
Stic) halten; denn durd) verfciedenes Futter und Clima 
werden entſchieden bisweilen Fleine Unterfchiede im Bau 
hervorgebracht; woraus fitch aud) wabrfdeinlid) manche 
geringe Verſchiedenheiten erflaren, welde man an Indivi— 
duen allem Wnfcheine nad) von derfelben Gattung, aber aus 
verſchiedenen Gegenden bemerft. 

Ich Habe nun die Befchaffenheit und den Werth der 
Gruppen betradtet, in welche die geringelten Thiere und 
inSbefondere die Kerfe fic) eintheilen laffen, und komme 
nun 3u ihrer Zufammenftellung. Es gibt fuͤnf 3ablen 
und ihr Vielfaches, welche am meiften in der Natur zu herr: 
fchen fcheinen, nehmlich zwey, drey, vier, flinf und fieben. 
Obſchon indeffen diefe Zablen vborherrfden, fo fann man 
dod) feine davon fir allgemein anfehen. Die Zweyzahl 
fehen wir, too zwey Zweige fo ju ſagen von einem gemeins 
fchaftlidben Stamm abgehen, wie im Pflanzen- und Thier⸗ 
reid); die Land = und Waffer-Raubkafer, die Lamellicor- 
nes thalerophagi und faprophagi; der Anoplura und Thy- 
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sanura; die Chilopoda und Chilognatha unter den Fhigello- 
fen; die Scorpioniden und Wraniden unter den Arachniden; 
und die Lang = und Kurzſchwaͤnze unter den zehnfuͤßigen 
Gruftaceen. 

In anderen Fallen fcheint drey die am meiften vortre: 
tende Zahl zu feyn: dieſes findet bisweilen ftatt bey den 
HNauptgruppen einer Ordnung oder bey meinen fogenannten 
Unterordnungen. Go haben wir die Tage, Abend = und 
MNachtfalter; dite Linneifden Sippen Blatta, Mantis und 
Gryllus bilden die Oronung Orthoptera; andere Beyſpiele 
von dieſer Zahl lieBen fid) nod) in einigen kleineren ve 
anfuͤhren. 

Am meiſten ſcheint aber und am weiteſten in der Natur 
die Zahl zu herrſchen, welche man Quaterno-quinarius nen⸗ 
nen koͤnnte, wornach die Gruppen aus vier kleineren beſte— 
hen, von denen aber eine im Vergleich mit den drey anderen 
unverhaͤltnißmaͤßig weitlaͤufiger iſt und ſich immer in zwey 
theilen aft; welches fiinf oon demſelben Grade gibt, von 
denen aber zwey eine groͤßere Verwandtſchaft ju einander haz 
ben, als 3u den drey anderen (7). Mac Leay entdectte 
im Berfolge feiner Unterfuchung, um den Plas des Scarab. 
sacer L.. 3u beftiminen, daß fede UWhtheilung der Lamelli- 
cornes, ſowohl thalerophagi alg saprophagi, fid) in einen 
Kreis von je finf Gruppen aufldfen. Nachdem er einmal 
dieſes Princip gefaft, und gefunden hatte, daß dieſe 3ahl 
und ihr Vielfaches in der Natur vorherrſchte; fo wendete er 
fie auf da8 gefammte Thierreic) an; und das Ergebniß feiner 


37) Linn. trans. XIV, 56. G8 ift uͤbrigens zu bemerfen, 
daß Mac Leay's abweichende Gruppen (aberrantes) fic ge: 
woͤhnlich aud in zwey auflofen laffen. 
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Nachforſchung fchien ihm zu fagen, daß ſie faft, wo nicht 
ganz, allgemein fey (Hor. Ent. 318), 

Haft zu derfelben Zeit machten drey tuͤchtige Botanifer, 
De Candolle, Ugardh und Fries, in Ricficdht einiger 
Pflanzengruppen eine ziemlich entſprechende Entdeckung (°°) ; 
und ganz kuͤrzlich Hat Bigors. diefelbe fuͤnfzaͤhlige Wnord- 
nung in verfdiedenen Bogelgruppen entdedt (Zool. journ. 
II, 312). Diefed ift ein febr merfwirdiges Zuſammen— 
treffen, was beweif't, daß die Vertheilung der Gegenftande 
nad) dev Fuͤnfzahl fic) ſehr allgemein in der Natur findet. 
Ich muß jedoch bemerfen, daB nad) Mac Leay’s Syftem, 
wie es in feinen Horis Entomologicis aufgeftellt ift, die 
Geſammtzahl fie ben ift, wenn man die osculierenden oder 
Uebergangs.- Gruppen mitbegreift (Bd. UL, Brief 28). 
Diefe find an Sippen und Gattungen arme Gruppen, welche 
zwiſchen den groferen liegen und fie verbinden. Fede diefer 
osculierenden Ganppen Fann in zwey Theile geſchieden bez 
tradjtet werden, wovon der eine gum oberen, der andere 
gum unteren Kreiſe gehdrt; fo daß jeder Kreis oder jede groͤ— 
ßere Gruppe in finfinnere und zwey dufere aufloͤsbar 
ift, was zuſammen die Zahl fieben macht. 

Obſchon Mac Leay feine fiinfzahlige Anordnung der 





os 


38) Linn. trans. XIV, 36. Mac Leay theilte mir mit, 
Agardh habe gefunden, daß die Vertheilung der Fuci nad dem- 
felben Gefeb gehe. H. 

Es iſt wohl faum nodthig su bemerken, dab Mac Leay in fet- 
nen Zahlengefeben D Fens Naturgeſchichte 1815 gefolgt ſey, was er 
aud in Linnean Transactions 1822. S. 56 bey gegebener Beran: 
laſſung befannt hat. Gries ift offener gu Werke gegangen, wie 
es einem Seriftiteller siemt. Decandolle aber und Agardh 
erfennen ſolche Zahlengeſetze bekanntlich nist an. 
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Naturgegenſtaͤnde fuͤr ſehr allgemein anſieht; ſo ſcheint es 
doch nicht, daß er ſie fuͤr ganz allgemein haͤlt: denn er laͤßt 
die organiſche Materie mit einer Dichotomie beginnen (199), 
und [d8t feine letzten Gruppen-Sippen nicht in fuͤnf Gattunz 
gen auf: aud) weif id) nicht gewif, ob er annimmt, daß 
die vorletzten Gruppen unverdnderlich aus fiinf letzten (nehm— 
lic) Sippen) beſtehen. Von Copris McL. meyne id) in 
meinem eigenen Cabinet 10 oder 12 befondere Typen zu bez 
figen (09; und bey Phanaeus ſcheint mir dev flinfte Typus, 
welder nad) Me. L. Merfe enthalt, die allen anderen Typen 
gleicben (518), eher in zwey zu jerfallen, wovon einer 
durch P. Carnifex, vindex, igneus etc., und der andere 
durd) P. splendidulus, floriger, Hirbii etc. gebildet wird. 


Der Hauptpunct, welder unfere Aufmerkſamkeit bey 
der Betrachtung einer Anordnung der Naturreiche nad) einer 
beftimmten Zahl erfordert, iff der Werth der Glieder, 
woraus jede Gruppe befteht. Es iſt Feinesweges ſchwer, 
ein Reidy, eine Glaffe, oder eine Ordnung in gwey, drey 
fiinf, fieben oder mehr Gruppen zu theilen, je nachdem wir 
mehr zu diefem oder zu jenem Syftem hinneigen; es ift aber 
nicht leicht e8 fo 3u machen, daß die Gruppen gleiden Rang 
behalten. Noͤthig fheint eS aber, daf wir beym Anordnen 
der Gruppen, fo wie wir gegen den mindeften Ausdruck 
herunterfteigen, jede nur in ihre Hauptelemente auflofen und 
Daraus die naͤchſte Gruppe bilden, und fofort, bié wir zu den 
Gattungen fommen. Wenn ic) fage: von gleidhem Rang, 





39) Nehmlich: 4. Copris hesperus!; 2. C. reflexa; 3. C. sa- 
baeus; 4. C. lunaris; 5. C. carolina; 6. C. Oedipus; 7. C. 
Midas; 8. C. capucina; 9. C. buvephalus; 10. C. molossus; 
41.? C, eridanus; 42. C. sexdentata H. 
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fo verftehe id) dDarunter nicht eine genaue Gleidyheit zwiſchen 
den Gliedern, in welche fid) eine Gruppe bey der Hauptthei- 
lung aufldfen laͤßt, weil immer eine Abſtufung von der Voll 
fommenheit des Typus vorhanden ift; fondern nur diejenige 
Gleidheit (um mich einer Metapher zu bedienen) , welche 
zwiſchen Kindern von derfelben Mutter ftattfindet, die uͤbri— 
gens in ihrem Alter und in der Annaͤherung zur Vollfommen- 
heit ihrer Natur von einander verfdieden find. Vielleicht 
fonnte man in Ridfidht auf das fuͤnfzaͤhlige Syſtem bemer- 
fen, daß diefe Vedingung eS nichts angehbt, indem zwey 
diefer Gruppen fur fid) genommen wirklich nur eine 3u bilden 
fcheinen, oder einander naber ftehen, alé den tibrigen Grup- 
pen. Bedenkt man aber, daß diefe grofe immer in zwey 
aufldsbare Gruppe die typiſche ift, und daB die zwey wirk— 
lic) dDen drey anderen im Werthe gleich oder felbft hoher find, 
{o fcheint mir der Einwurf zu verſchwinden. 

In Ruͤckſicht auf alle Syfteme nach Zahlen fann man 
bemerfen, daß Veraͤnderlichkeit ſicherlich eines der allgemein- 
ften Gefese der Natur fey, und man daher ſchließen diirfe, 
daß in verſchiedenen Fadern ver(diedene Zahlen vorherrſchen, 
und alle oben als herrſchend aufgeſtellten Zahlen oft in ein— 
ander aufldsbar oder zuruͤckfuͤhrbar ſind; fo daß da, wo die 
Phyftologen von einander abzuweichen fcheinen oder abzuwei— 
den meynen, fie haufig doch wirflid) mit einander tiberein- 
ftimmen. 

II. Als der allmadhtige Schoͤpfer die Erde befleidete, 
was er mit Pflanzen gethan hat, und fle mit Thicren 
bevolferte, (cheint er aufer der Offenbarung feines eigenen 
Glanzes zwey fehr wichtige Zwecke im Auge gehabt 3u haz 
ben; den einen, um einen Borrath gu beforgen fir die wed)- 
felfeitigen Beduͤrfniſſe der verfdhiedenen febenden von ihm 

F er⸗ 
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erſchaffenen Weſen, fuͤr die Fortdauer der Gattungen und 
fuͤr die Unterhaltung eines noͤthigen Verhaͤltniſſes in der 
Zahl jeder Art, ſo daß alle zum Wohl des Ganzen bey— 
tragen koͤnnen; und den anderen, um dadurch ſeinen er— 
ſchaffenen Menſchen in ſolchen buͤrgerlichen, phyſiſchen, 
moraliſchen und geiſtigen Wahrheiten zu unterrichten, 
welche ihn zu ſeinem Platz und Stand in der ſichtbaren 
Welt geſchickt machen und allmaͤhlich zum Einwohner der 
unſichtbaren Welt, zu der er beſtimmt iſt, vorbereiten. 
Der erſte dieſer Zwecke wurde am beſten befoͤrdert durch 
die Schoͤpfung von Weſen „je nach ihrer Art“ mit ge— 
trennten und vereinigten Geſchlechtern; auf daß einander 
verwandte, und in ihrem allgemeinen Bau uͤbereinſtim— 
mende Gruppen von Weſen cine gemeinſchaftliche Verrich— 
tung mit einander ausuͤben koͤnnen. Go ſehen wir es all— 
gemein in der Natur: wo eine Verwandtſchaft im Bau 
iſt, da iſt gewoͤhnlich auch eine in der Verrichtung. Der 
letztere Zweck, oder der Unterricht des Menſchen in ſeinem 
urſpruͤnglichen Zuſtande von Unſchuld und Reinheit, wurde 
am beſten erreicht dadurch, daß zu ſeiner Unterſuchung 
ihm ein Buch von Emblemen oder Symbolen vorgelegt 
wurde, in welchem ein Ding entweder durch ſeine Geſtalt 
oder Eigenſchaften, oder durch beyde zugleich ein anderes 
Ding vorſtellt. Wenn er von ſeinem Schoͤpfer unterrich⸗ 
tet war, daß die Werke der Schoͤpfung ſolch ein Buch 
ausmachten, durch deſſen richtige Auslegung er eben ſo— 
wohl gu geiſtigen Wahrheiten als zu Naturkenntniſſen ge 
langen koͤnne; ſo mußte Neugierde und die Sehnſucht nach 
Unterricht uͤber dieſe erhabenen und wichtigen Gegenſtaͤnde 
ihn zu dem Studium des vor ihm liegenden geheimniß— 
vollen Werkes anreizen; bey den Fortſchritten darinn half 
K. u. Sp, Entomologie. IV, 27 
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ihm ohne Zweifel die goͤttliche Leitung, welche ſelbſt jetzt 
noch mit denen iſt, die aufrichtig die Wahrheit ſuchen. 
Sowohl chriſtliche Theologen als Philoſophen ſind dieſer 
Meynung, welche auf das Wort Gottes ſelbſt gebaut iſt, 
beygetreten (). 

Dieſer letzte Zweck des Schoͤpfers war die Wurzel 
der in den Werken der Schoͤpfung bemerkbaren Analo⸗ 
gien, welche verſchiedene Gegenſtaͤnde, zwiſchen denen 
keine wirkliche Verwandtſchaft beſteht, mit einander ver⸗ 
binden; ſo daß vom Boden bis zum Gipfel der Leiter 
der Weſen eben ſo viele Reihen analoger als verketteter 
Formen ſich finden; und das ganze Syſtem der Natur 
ebenſowohl repraͤſentativ iſt als operativ. Es iſt eine 
Art von Ianus bifrons, welcher nad) verſchiedenen Seiten 
ſieht und in zwey Anſichten ſtudiert werden muß. Bu 
welchem Grade von Kenntniß die erſten Menſchengeſchlech⸗ 
ter nach dem Gall durch die Betrachtung und das Stu— 
dium dieſes Buches der Natur gelangt ſind, wird uns 
nirgends berichtet; wir lernen aber von der hoͤchſten Au⸗ 
toritaͤt, daß die Offenbarung, welche Gott auf dieſe Art 
von ſich ſelbſt gemacht hat, mit der Zeit durch diejenigen, 
welche fic) ſelbſt fiir Weife ausgaben aber Narren wur⸗ 
den, zur roheſten Abgoͤtterey ausartete, wodurch der Menſch 
in die unterſte Tiefe der Sinnnlichkeit, des Laſters und 


40) Die natuͤrlichſte und haltbarſte Auslegung vom 4 Corinth. 
XD, 12. iſt: ,, Wir fehen nun gleichſam in einem Spiegel die Glorte 
Gottes raͤthſelhaft zuruͤckgeſtrahlt durch die von ihm gefchaffenen 
Dinge“ vergl. Roͤmer 1, 20. Unfer Erloͤſer (ucas X, 19) nennt 
die Macht der Feinde Schlangen und Scorptonen; was nichts 
anderes bedcuten kann, als daß fie Siguren oder Symbole der 
Feinde feven, 
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tit 

—A gn einem Lande zeigte ſich dieſe Wirkung jammers 
licher und auffallender als in Aegypten, wo alle Goͤtter 
aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche genommen waren. 


Wiſſen nicht al, o Volus ans Bithynien, welcherley Scheuſal, 
Unvernuͤnftig Aegyptus vergoͤtterte? zu Crocodilen 
Flehet der ein', es zittern vor Ibis dem Schlangenverzehrer 
Andere: golden erglaͤnzt der heilige Cercopithecus, 
Wo aus Memnons Halfte die magiſchen Eaiten ertonen, 
Und mit der Khor? einbundert dic altende Thebe geſtuͤrzt liegt! 
Dort wird cin Fife ded Meers, hier ciner aud Fliffen verehret; 
‘Wieder gefammt von Burgen cin Hund, Diana von niemand. 
Lauch und Zwiebel entiveibn mit des Zahns Unbiffe iſt Frevel. 
Heiliges Volk, dem in Garten ein aͤhnliches Goͤttergeſchlecht keimt! 
Wolletragendes Vieh bleibt’ fern von jeglichem Eßtiſch, 
Frevele That iſt's dort, die Geburt abſchlachten der Ziege, 
Aber von Menſchenfleiſch it au ſpeiſen erlaubt. 
Juvenal (Haugwitz) Sat. 15. 
Dieſe Art von Abgoͤtterey fam urſpruͤnglich ohne Zwei⸗ 
fel von dem Gedanken, daß die Dinge in der Natur 
Symbole von Dingen uͤber derſelben, ſo wie von den 
— und von dem Glanze der Gottheit ſeyen. In 
r Folge der Zeit, waͤhrend welder die Verdorbenheit 
ie gieng die Keuntniß, welche fo mißbraucht wurde, 
verloren oder wurde nur noch im Nebel geſehen. Die 
aͤgyptiſche Prieſterſchaft behielt vielleicht einige Ueberbleib— 
ſel davon; aber ſie machte dieſelben zu einer geheimen 
Lehre, welche dem profanen Volk nicht mitzutheilen waͤre; 
man ließ es vielmehr die verſchiedenen Gegenſtaͤnde ſeiner 
aberglaͤubiſchen Verehrung nicht als Symbole betrach— 
ten, ſondern als ſolche, denen ſelbſt eine Goͤttlichkeit inne 
i 
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wohnte, Wahrſcheinlich wurden die Myfterien der Iſis in 
Yegypten und der Ceres gu Eleufis eingeſetzt, damit diefe 
efoterifdye Lehre, weldye man vor dem gemeinen Volk heim: 
lid) und heilig halten mufite, nicht verloren gehen moͤchte. 

Aber diefe Art von Wnalogie gehdrt gu einer hoheren 
Ordnung alé die, von der ich hier hauptfadlich rede, von 
der nehmlich, in welder die verfchiedenen Dinge der Natur 
gu einander ftehen. Obſchon diefe uͤbrigens oon einem nied: 
reren Range ift, fo hangt fie dod) weſentlich mit der andes 
tren zuſammen und leitet gu derfelben: denn fie ftellt den 
Grundſatz veſt, daß die erfchaffenen Dinge reprafentativ 
oder ſymboliſch finds und wit finden, wenn wir fie in diefem 
Lichte betrachten, daß wir beym Wuffteigen von den nieders 
ften Wefen in der Leiter der Saopfung von einent zum ans 
deren gefuhrt werden, bis wir den Gipfel oder das Centrum 
des Ganzen erreichen, und fo an die Grangen diefes ſichtba— 
ren und materialen Syftemes gelangen, woraus wit ſchlie⸗ 
ßen duͤrfen, daß wir hier nicht Halt zu machen, ſondern zu 
etwas Unſichtbarem und Außerweltlichem fortzuſchreiten ha— 
ben, als zum letzten Gegenſtand, welcher von dieſem großen 
Spiegel der Schoͤpfung zuruͤckſtrahlen ſoll, nehmlich zum 
Schoͤpfer ſelbſt, und zu all den Geiſtern, Wirkungen und 
Kraͤften, welche von ihm ausgefloſſen ſind. 

Die Analogien, welche die verſchiedenen Gegen— 
ſtaͤnde des Thierreiches unter ſich zeigen, wurden grdftenz 
theils von den neueren Phyſiologen uͤberſehen, oder fuͤr 
Charactere der Affinitaͤt gehalten, ein Umſtand, welcher 
ihre Syſteme oft verwirrt oder zerriſſen hat. Dr. Virey 
ſcheint einer der erſten geweſen zu ſeyn, welcher zu einer 
allgemeinen Idee vom Parallelismus der Thiere in dieſer Hin⸗ 
ſicht gelangt iff (Nouv. Dict, d'Hist. nat. XX, 1821. p. 484); 


Kerfſpſtem. 421 


und Gavigny hat die Mandibulata und Haustellata der 
Kerfe einander gegemiber geftellt als ſolche, welche Wnalos 
gien unter ſich zeigen (Mém. sur les Anim. sans ver- 
tebres I, 1,1816. 20). Uber ein Landsmann von uns (oft mit 
Ehre im Verlauf unferes Briefwechſels erwahnt), welder 
befonders von der Natur begabt, durch Erziehung und die 
Richtung feiner Studien fiir ſolche Gpeculationen geeignet 
ift, und uͤberdieß eines der erften entomologifden Gabinete 
in Europa nad) Belieben um Rath fragen fann, war der 
erfte Naturforfcher, welder in einem Werk, das fuͤr immer 
feinen Namen mit der Wiſſenſchaft verbinden wird (Hor. 
Ent.), den relativen Werth und den achten Unterſchied zwi— 
{chen den zwey WUrten der Beziehung, wovon ich rede, aufges 
faft hat. [Man fieht wohl, daß dev Verfaffer nicht weiß, 
was in Deutſchland gefdehen und daß dieſes alles abge- 
than gewefen, ehe eS an die Frangofen und Englander ge— 
fommen.] Gr Hat dem Philofophen, dem Moraliften und 
dem Theologen das bisher verſchloſſene Thor gedffuet, 
durd) welches unfere erften Eltern und ihre unmittelbaren 
Nachkommen in den Tempel dev Natur getreten find und 
die Symbole der Kenntniß ftudiert haben, welde thnen daz 
felbft vorgelegt wurden. Gey feiner in vieler Hinſicht ges 
lungenen Urbeit, die natirlidjen, durch Uffinitdt verbunde- 
nen Gruppen der Wefen aufzuſtellen, hat er uͤberdieß ge— 
zeigt, wie fie einander burd) Analogie erlautern, und hat 
auf diefe Art, wie fruͤher bemerft, eine ſiegreiche Widerle- 
gung der Grinde von denjenigen neueren Sophiſten gelie— 
fert, welche aus der in der Schdpfung bemerfbaren Ctufenz 
leiter der Affinitaͤten gu beweifen ſuchten, daß im Laufe der 

Zeit die Thiere eigentlid) ihre eigenen Schopfer gewefen 
waren, 
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Zur vollftandigeren Beleuchtung des vorliegenden Ge⸗ 
genſtandes will ich zuerſt betrachten, wie wir Affinitaͤten 
gon WAnalogien zu unterſcheiden haben; und dann einige 
von den verfciedenen Fallen der lesteren anfuͤhren, welche 
zwiſchen den Kerfen und anderen Thieren, und zwiſchen 
den verſchiedenen Zuͤnften der Kerfe ſelbſt vorkommen. 


Um zu wiſſen, welche Charactere Verw andtſchaft 


anzeigen, und welche bloße Analogie, muß man nicht 
vergeſſen, daß die erſtere von Weſen in einer Reihe gilt 
(ob dieſe Reihe Windungen hat, welche in ſich ſelbſt zu— 
ruͤcklaufen, oder in gerader Linie fortlaͤuft, oder in irgend eis 
ner anderen Richtung, gilt gleich), und daher nicht anders 
gehorig erkannt werden fonne, als durch aufmertfame Bez 
trachtung der ſtufenweiſen Annaͤherung oder Entfernung des 

Baues zu oder von einem gewiſſen Typus in irgend einem 
Puncie von einer ſolchen Reihe. Wollen Ste Daher wiffen, 
ob die Charactere, worinn ein gegebenes Ding anderen in 
geroiffen Gruppen gleicht, Verwandtſchaft oder nur Analogie 
anzeigen; ſo muͤſſen Sie ſich zuerſt mit den allgemeinen Merk⸗ 
malen, wodurch ſich die zu einer Gruppe gehoͤrigen Thiere 
unterſcheiden, bekannt machen, ſie moͤgen ſich auf den Bau 
oder auf das Betragen und die Oeconomie beziehen. Wenn 
der zu unterſuchende Gegenſtand von dieſen Characteren 
mehr oder weniger hat, je nachdem er ſich dem Typus naͤhert 
oder entfernt, ſo iſt ſein Verhaͤltniß das der Verwandt— 
ſchaft. Gleicht er einigen Gliedern der Gruppe in ver⸗ 
ſchiedenen Puncten ſeines Baues, unterſcheidet er ſich aber 


von der ganzen Gruppe in den allgemeinen Verhaͤltniſſen und 


in den characteriſtiſchen Merkmalen, ſo iſt ſeine Beziehung 
zu jenen Gliedern nur die der Analogie; ſo gleicht z. B. 
Ascalaphus italicus in ſeinen Fuͤhlhoͤrnern, in der Faͤrbung 


i 
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ſeiner Fluͤgel und in ſeinem ganzen Ausſehen auffallend 
einem Schmetterling, und doch wird eine genauere Unterſu— 
chung feiner Chavactere jeden uͤberzeugen, daß er in eine 
gang andere Reihe gehort und nicht die gering(te Verwandte 
ſchaft mit einem Schmetterling bat. Cine Abweichung 
uͤbrigens nur in einer eingigen Hinfldht von dem, was man 
den normalen Character einer Gruppe nennen fann, hebt 
bas Recht, in derfelben zu Meiben, fir feine Kerfabthei- 
lung auf: denn dergleichen zeigt ſehr oft nur eine Entfers 
nung vom Typus, aber feine Zerreifung der Verwandt— 
fdaftsbande an. So unter(cheiden fid) die Sagefliegen 
(Tenthredo L.) von den anderen Immen zwar nicht in 
ihren Puppen, aber mehr oder weniger in ihren Larven; das 
allein. aber kann ihre Ucbereinftimmung mit diefer Ordnung 
in ihren Organen des Kauens und der Bewegung, ihrem 
Legorgan und in den anderen Theilen ihres Baues nicht 
aufiwagen. ; 
Ich habe bev einer fruheren Gelegenbeit (Bandi, Brief I 
viele Analogien herausgehoben, weldye zwiſchen Kerfen und 
anderen Theilen ded Thierveidhes, und felb(t zwiſchen Kerfen 
und dem Minerals und Pflanzenreiche ſtattfinden: ich will 
jest die Sache ausfubrlicher vornehmen, doc) ohne wieder 
auf die zuletzt erwaͤhnten gu fommen. Wir fonnen die nas 
logien, wodurch Kerfe mit anderen Thieren zuſammenhaͤn— 
gen, oder welche fie unter einander zeigen, nach zwey Mes 
thoden betrachten. Entweder betrachten wir ſie als ſtehend 
irgendwo zwiſchen den zwey Enden einer in ſich zuruͤckkeh⸗ 
renden Reihe, von welder Stelle wir dieſe Analogien auf— 
und abwarts gegen jede Grange verfolgen koͤnnen; oder 
wir denken uns dieſelben und andere Thiere in dieſer Hinz 
ſicht in mehreren einander parallelen Reihen, worinn 


/ 
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die gegentiberliegenden Punete fid) analog find. Die erſte 
Art wird wohl am beften die Wnalogien aufflaren, welche 
zwiſchen Kerfen und anderen Thieren vorhanden find, und 
die letzte diejenigen zwiſchen verfchiedenen Gruppen der Kerfe 
felbft. Ich werde von jeder Methode cin und das andere - 
Beyſpiel geben, und mit der erſten anfangen. 

Im Thierreich gibt es zwey Wbheheilungen, welche ein: 
ander fowoh! in ihrem Betragen als in ihrem Bau gegenz 
liberftehen. Cine ift die dev fleifchfreffenden Thiere, welche 
gon Raub und Blut Leber und nicht zu unferen haͤuslichen 
Zwecken dienftbar gemacht werden Ffonnen; die: andere 
Abtheilung enthalt die gras- oder Fbrnerfreffenden Thiere, 
welche in ihrem Getragen fanft find und leidjt gezaͤhmt wer— 
ben koͤnnen. Unter den Rerfen finden wir von beyden Rez 
prafentanten: die der erften Abtheilung zeichnen ſich durch 
ihre raͤuberiſche Lebensart, durch die offenen Angriffe oder 
durch die verſchiedenen Liſte und Kunſtſtuͤcke aus, welche 
fie anwenden, um andere Kerfe zu erhaſchen und gu zerſtoͤ⸗ 
ren. Man erkennt ſie gewoͤhnlich an ihren kraͤftigen Kie⸗ 
fern oder Saugwerkzeugen, an ihren vorragenden oder wil—⸗ 
den Augen, an ihren raſchen Bewegungen, es mag auf der 
Erde, in der Luft oder im Waſſer ſeyn; an ihrer Liſt und 
an ihrem Geſchick, ſich auf die Lauer nach ihrer Beute zu 
legen. Unter den Kaͤfern gehoren die Raubkaͤfer, welche die 
Linneifden Sippen Cicindela, Carabus, Dytiscus und 
Gyrinus in fid) begreifen, 3u diefer Whtheilung; ſie find 
die Symbole_der hoheren Thiere, weldje ihre Bente mit of- 
fener Gewalt anpacten und auffreffer, 3. 3. die Hayen, 
Hechte u. f. w. unter den Fiſchen, die Adler, Habichte 
u. ſ. w. unter den Vogeln, und die ganze Sippe der Ragen 
unter den Saugthieren. Gleiche Charactere geben den Manz 
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tiden und Libellulinen unter den Orthopteren und Meuroptes 
ren cine gleiche Beziehung auf Analogic. Die ganze Famiz 
lie dev Arachne, die Larven dev Myrmeleonen find Ebenbil- 
der derjenigen Thiere, welche mit der Wildheit Geſchick und 
Gift verbinden, oder das Blut ihrer Schlachtopfer faugen. 
Die Myriapoden find auffallende Symbole der Schlangen 
unter den Lurchen. Man betradte einen Tauſendfuß (Ju- 
lus), und man wird fowohl aus feiner Geftalt und feinen 
Bewegungen erfennen, daß er eine lebendige Sdlange 
vorftellt; man wende fodann feine Augen auf einen Hunz 
dertfuß (Scolopendra), und man wird ein ziemlid) ge- 
naues Modell vom Sfelet einer todten Sdlange finden; 
die flachen Leibesfchienen gleichen den Wirbeln, die krum— 
men Beine den Rippen und die giftigen Kiefer den Gifts 
zaͤhnen. Die grofe Maffe der Schricken (Orthoptera ), 
der Cicaden (Hemiptera homoptera), der Falter (Lepi- 
doptera) und der Haarfligler (Trichoptera) liefert [wei— 
ter] Fein Beyfpiel von Raubkerfen. lle diefe hier ins— 
befondere aufgefuͤhrten Analogien ſteigen von den Kerfen 
aufwaͤrts, und endigen in Gefdhdpfen von entipredyendem 
Character und Wnfehen unter den Saugthieren, und fuͤh— 
ren uns fo gum Menſchen ſelbſt oder vielmehr zu fols 
chen Menſchen, in deren Gennith diefe fchledjten und bos— 
haften Cigenfdaften vorwalten, welche, wenn fie mit Macht 
verbunden find, die Menfchheit peinigen und zu Grunde 
ridjten; und fo, son Symbol 3u Symbol auffteigend, ge- 
angen wir 3u einent Thier, welches in feiner Perfon Maz 
terie und Geijt vereinigt, und mithin das Mitglied einer 
fichtbaren und unfichtbaren Welt iff. Diefe unaufhoͤrlich 
unter verfchiedenen Formen wiederfehrenden Symbole un— 
terrichten uns ferner von dem Daſeyn ſchlechter und bdfer 


426 Brief XVII. 


Grifter, deren Zweck und Bergniigen die leibliche und geis 
ſtige Zerſtoͤrung des edlen Geſchoͤpfes ift, welches an der 
Spike der ſichtbaren Werke Gottes ſteht. 

Die andere Thier-Abtheilung von milderem Character 
wird von den pflangzenfreffenden oder wenigftens nicht flei (dy: 
freffenden Kerfen vorgeſtellt; unter anderen ahmen die 
Blaͤtterhornkaͤfer dieſelben durch ihre merkwuͤrdigen Hoͤrner 
nach, in denen fie dad Ausſehen von verkleinerten Ochſen, 
Hirſchen, Antilopen (c), Widdern, oder Boͤcken haben; 
dieſe Horner moͤgen Fortſaͤtze des Kopfes oder der Oberkiefer 
ſeyn. Die geſelligen Immen, wovon einige einen Theil 
unſeres haͤuslichen Reichthumes ausmachen, gehoͤren einiz 
germaaßen zu dieſer Abtheilung. Bow den Kerfen aufſtei⸗ 
gend kommen wir ruͤckſichtlich der Geftalt gu einigen Knor⸗ 
pelfiſchen, welche wieder Horner wie das Hornvieh tragens 
in Ruͤckſicht auf den Character zu den verfchiedenen Gattuns 
gen der Karpfen und anderer aͤhnlicher Sippen. Mit den 
Lurchen bin ic nicht hinlaͤnglich befannt, um-fagen gu koͤn⸗ 
nen, ob auch einige darunter ſind, welche in dieſe Abthei⸗ 
lung fallen; gibt es aber dergleichen, ſo ſind es wohl die 
Schildkroͤten. Unter den Voͤgeln gehoͤren die Huͤhner und 
Gaͤnſe hieher, aus welchen Ordnungen wir unſer Hausge⸗ 
fluͤgel genommen haben; ferner unſer Wild, welches die 
naͤchſte Stufe unter unſerem Hausvieh einnimmt: und ſo 
werden wir wieder gegen den Menſchen geleitet, und ſymbo⸗ 
liſch in denjenigen haͤuslichen und geſelligen Eigenſchaften 
unterrichtet, welche uns wechſelſeitig einander theuer ma⸗ 





41) Eine merkwuͤrdige Nachahmung eines Antilopenhornes 
beſitzt R. D. Alexander; es iſt im Zoological. Journ. No. 5. 
S. 70, abgebildet. [Iſis 1850. S, 840.) 
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cen, am beſten die allgemeine Wohlfahrt befordern, und 
uns am meiſten den guten Geiſtern und der Gottheit ſelbſt 
aͤhnlich machen, von der uns einigen Begriff zu geben das 
beſtaͤndige Begegnen von Thieren mit ſo freundlichen und 
nuͤtzlichen Eigenſchaften ſehr gut geeignet iſt. Ich koͤnnte 
noch viele Beyſpiele von aufſteigenden Analogien geben, 
wie von einigen Mucken durch die Papageyen zu den Af⸗ 
fen, oder von den Tauſendfuͤßen, welche ſich in eine Kugel 
rollen koͤnnen, zu dem Armadill; das gegebene iſt aber 
genug, um Sie ſo weit in's Reine zu bringen, daß Sie die 
Sache ſelbſt weiter verfolgen fbnnen. Auch will ich Ih— 
nen feine Seit rauben durc) die Wngabe, wie man Ana— 
logien son den Kerfen niederwaͤrts gegen die unterfte Stufe 
des thieriſchen Lebens verfolgen koͤnne; fondern ohne weite- 
res zur Betrachtung der Analogien gwifden den Kerfen 
felbft ſchreiten. Dabey befolge ic) die zweyte Methode, 
wornad) fie in parallelen Reihen betrachtet werden. 
Beym Studieren der Unalogien, welche fid) zwiſchen den 
Kerfen felbft finden, muͤſſen wir immer daran denken, daß 
unfere Unterſuchung keine Affinitaͤt betvrifft, weldhe eine 
Uebereinftimmung in verſchiedenen Dingen verlangt, was 
gu einer Analogie nidjt ndthig ift; wie daß 3. B. eine weds 
felfeitige Nachahmung in allen Zuftanden irgend zweyer Kerfe 
vorhanden feyn follte. Wo wir immer eine ausgezeichnete 
Aehnlichkeit zwiſchen zwey oollfommenen Kerfen bemerz 
fen, da findet fic) eine aͤchte Wnalogie, obfdon ihre Metas 
morphofe verfdhieden feyn mag; und wo diefe Aehnlichkeit 
nicht ift, da ift auc) feine Analogie, wenn gleid) die Metaz 
morphofe ubereinftimmt. Es find wirklich Kerfe fic) bis: 
weilen analog in ihrem erften 3uftand und nicht im letzten; 
und ein andermal in diefem und nicht in jenem; die Mnalogie 
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ift aber am vollfommenften, wenn fte fic) in allen Zuſtaͤnden 
findet; und dann naͤhert fie fic) am meiften der Affinitaͤt. 
Gie fonnen fic) aud) in ihrem Betragen und in ihrer 
Deconomie analog feyn, ohne oder nur mit wenig Aehn⸗ 
lichfeit in der Geftalt; und aud) umgekehrt analog in der 
Geftalt und nicht im BVetragen. Auf diefe Art Fann man 
verſchiedene Sage von WAnalogien annehmen und verſchiede— 
nen Syftemen zum Grunde legen. Macleay nimmt 3. B. 
die Metamorphofe als die Grundlage der Analogie zwiſchen 
den entſprechenden Ordnungen der Kieferz (Mandibulata) und 
rRuͤſſelkerfe (Haustellata) an (Hor. Ent, 456. Lin. trans. XIV, 
67), waͤhrend Savigny die vollfommenen Rerfe vers 
gleicht (Mém. I, 1, 20). Das Ergebniß ift daher in manz 
den Fallen verſchieden. Ich will Fhnen nun in einer Taz 
belle ſowohl die Plane jener als den meinigen vorlegen. 


Si jaar ee mig, 


Mandibulata _ Haustellata. 
Neuroptera. Pie Lepidoptera. 
Ascalaphus. “~ Papilio. 
Hymenoptera. Diptera. 
Eucera. ~~. ) Tabanus. 
Orthoptera. Homoptera. 
Locusta. (Cicada. 
Aptera. ; Aphaniptera. 
Nirmus. 7 et pales, 


MachLeay. 
Trichoptera. — Lepidoptera. 
Hymenoptera, — Diptera. 
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Coleoptera. — Aptera. 
Orthoptera. — Hemiptera. 
Neuroptera. — Homoptera. 


Rirby et Spence. 


Coleoptera. — Hemiptera Leach. 


Orthoptera. — Homoptera Leach. 
Neuropterae — Lepidoptera. 
Hymenoptera. — Diptera. 


Ich weiche, wie Sie fehen, in dew zwey lesten Spalten 
wenig von Savigny ab: nur ſchließe ich die Fldhe (Apha- 
niptera) bon der Bildung einer osculierenden Ordnung aus, 
und flige die Kafer (Coleoptera), und ungleidfliigeligen 
Wanzen (Hemiptera het.) bey, aus Grinden, die ich fogleid 
angeben werde, Bon Mac Leay weidhe ich mehr ab, was 
von unferen verfdiedenen Wnfichten wiber die Wrt, die Aua—⸗ 
logien 3u verfolgen herfommt; denn bey der Begrindung 
unferer verſchiedenen Syfteme fuͤhrt ihn feine Theorie gu der 
Metamorphofe, die meinige zum vollfommenen Kerf. Ich 
habe nun noch 3u zeigen, wie die Glicder eines jeden Paares 
in meinen Reihen einander reprafentieren: doch muß id bez 
merfen, daß die von den Kerfen in den entſprechenden Ord⸗ 
nungen dieſer Reihen bemerklichen Analogien nidt in allen 
Mitglicdern derfelben gleich auffallend find; fondern nur bey 
gewiffen mehr oder weniger zahlreichen Gattungen oder 
Sippen, bey welchen nehmlic) die contraftierenden Formen 
am meiften hervortreten. 

Ich mache mit den Kafern (Coleoptera) und ungleich⸗ 
fliigeligen Wanzen (Hemiptera heteroptera) den Anfang. — 
Beyde zeichnen fic) durch einen grofen Prothorax aus, ein 
deutlidjes Scutellum, durch das Gedder threr Fluͤgel, die 
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Subſtanz des harten, Theiles ihrer Hemelytra, welche, wie 
bey den Kafern,, bisweilen Horn und bisweilen Leder gleiz 
chen, und wohl, auch wie die Elytra mit einem Hypoderma 
gefiittert find. Die Einlenfung des Kopfes mit der Bruſt 
iſt gleichfalls in beyden dieſelbe: aud) ſehen einige ungleich— 
fluͤgelige Gattungen fo auffallend aus wie Kafer (Lygaeus 
brevipennis Latr. ete.) und haben nur wenig oder gar Feine 
Membranen am Ende ihrer Hemelytra, daß man fie leicht 
fiir foldje annehmen finnte. Diefe Umſtaͤnde beweifen meiz 
nes Erachtens, daß diefe Unterorduung den Kafern mehr anaz 
log iſt als den Schriden (Orthoptera), mit denen fie kaum 
in irgend ciner Pinficht ribereinftimmen, auger in der Meta: 
morphofe. Dad Gegenftud der lester Oronung muß man 
vielmehr ftatt. bey den ungleichfluͤgeligen, unter den gleid)- 
fliigeligen Wangen (Cicaden) ſuchen, von denen verſchiedene 
Gattungen eine ausgezeichnete und mandfaltige Analogie 
mit vielen Schricken zeigen. Mande von beyden Ordnungen 
(Cicada, Locusta) zeichnen fid), wie Sie ſchon friiher gehort 
haben, durch einen eigenthimliden Gefang aus, welder 
aud). durch ein analoges Organ hervorgedradt wird (Bod. I, 
Grief 24): aud) befigt ein groper Theil von beyden das 
Vermoͤgen zu fpringen, und ihre hinteren Schienbeine find 
auf eine aͤhnliche Weife bewaffnet; ihre Fuͤße find meiftens 
mit Langsfanten verfehen, und der Kopf ift bey beyden auf 
diefelbe Weife mit der VBruft eingelenkt; in beyden Ordz- 
nungen find dic oberen Flugorgane in den meiften Fallen 
Tegmina, biéweilen jedoch auch bey beyden faft ganz hau- 
tig wie Fluͤgel. Fu Centrotus F. und Acridium F., je: 
nes aus den Cicaden, dieſes aus den Schriden, ift die Stirn 
zweylappig und die Mugen find fleing es finden ſich nur zwey 
Nebenaugen dazwiſchen; der Prothorax ift deutlich und nach 
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hinten in einen langen ſchildfoͤrmigen Fortſatz verlangert, 
unter dem aud) alle Theile. fidy analog find; der Baud) ift 
mit der Brut auf diefelbe Weife eingelenkt, hat in beyden 
eine aͤhnliche Geftalt und befteht aus kurzen eingreifenden 
Ringeln. Cinige Fulgoridae und Lruxalides gleiden fic) 
aud) in ihrer verlangerten Stirn, und man koͤnnte noch an⸗ 
dere analoge Charactere zwiſchen diefen Zuͤnften auffuͤhren; 
dieſe find aber genug zur Beſtaͤtigung von Savigny's 
Meynung. Daß die Bolden (Neuroptera) Analogien mit 
ben Saltern (Lepidoptris) zeigen, obſchon fie uͤbrigens in 
ihrer Metamorphofe und Lebensart weit von ihnen ftehen, 
ergibt fic) aus dem oben angefuͤhrten Beyfpiel von Ascala- 
phus italicus, welder bon Scopoli ald cin Schmetterling 
befdjrieben wurde (Ent. carn. 168. No. 446); vicle Waffer= 
jungfern abneln durd) ihre, zum Theil durchſichtigen und 
zum Theil undurchſichtigen Fliigel, und durch die Geftalt fos 
wohl diefer Organe als des Leibes den heliconifdyen Schmet= 
terlingen: und diefe Aehnlichkeit ift hier viel auffallender 
als trgend eine zwiſchen den vollfommenen Kerfen in den 
Bolden und Cicaden. 

Ruͤckſichtlich der Immen (Hymenoptera) und Mucken 
(Diptera) iſt die Analogie unbeſtreitbar, und muß jedem 
Beſchauer auffallen; man moͤchte faſt ſagen es fey eine wirk— 
liche Affinitaͤt vorhanden, wenn man nicht faͤnde, daß die 
Aehnlichkeit zwiſchen einer Ordnung und der anderen nicht 
bloß im Allgemeinen ſchwebe, ſondern daß faſt jede Abthei— 
lung der Immen ihr Gegenſtuͤck unter den Mucken habe: 
Saͤgefliegen (7) z. B., die Ichneumone, die verſchiedenen 


42) Mepen hat ein zwepfluͤgeliges Kerf abgebildet, das 
genau einem Cimbex gleicht; da ich aber fein Werk nicht habe, 
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Raubweſpen (Praedones Lair.), die wilden Bienen (An- 
drena F.), die Bienen, Hummeln, Ameiſen u. ſ. w. finden 
hdufig ihre Reprafentanten, welche ihre Livrey tragen und 
ihnen im duferen Unfehen gleichen; ein Umftand, welder 
augenfdeinlid) beweist, daß es 3um Plane de8 Schoͤpfers 
gehirte, fie mit einander in Contraft zu ſetzen. Wollte man 
diefe Sache weiter verfolgen, fo wiirde es nicht ſchwer werden 
gu zeigen, daß man Analogien zwifchen den entſprechenden 
Puncten der Mafer= oder Ruͤſſelkerfe entdecken wuͤrde, wenn 
mait ihre Zuͤnfte reihenweife neben einander ftellte. Diez 
ſes ſcheint MacLeay's Meynung 3u feyn (437); und die 
Sade verdient, daB Sie diefelbe weiter verfolgens das Er- 
gebnif Fann nicht anders als ſehr intereffant ausfallen. 


Obſchon indefferr die allgemeine Analogie der obigen 
Reihen nur die Zwifchenordnung und Ordnung ift, fo fine 
den dod) einzelne Gattungen in jeder Ordnung bisweilen 
ihre Reprafentanten in einer anderen Ordnung als in der, 
mit welder fie im Allgemeinen in Contraft geſetzt find; fo 
find einige Mucken, wie Culex, durch die Schuppen an den 
Udern und anderen Theilen ihrer Fluͤgel eher den Faltern 
analog als den Immen; eben fo die Gippe Psychoda Lair. 
durch ihre Geftalt. 

Wir Fommen nun zur Unterfuchung einer Frage, welche 
nicht leicht zu entſcheiden iſt; weldje Kerfordnung nehm— 
lich den Vorrang haben ſoll, und welches das Ver— 
bindungsglied iſt zwiſchen ihnen und den Wirbelthieren. 

Linne (und MacLeay ſcheint ihm hierinn beyzu— 
ſtimmen) betrachtete die Kaͤfer als die hoͤchſte Claſſe der 
—— Ker⸗ 
fo kann ich die Tafel nicht anfuͤhren. St wahrſcheinlich deſſen 
Apistes Bd. I. C. 14. — O. 
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Kerfe; De Geer hielt die Falter dieſer Ehre werth; La— 
treille und Cuvier ſtellen die Fluͤgelloſen oben an; 
Marcel de Serres beguͤnſtiget die Schricken (Mem. du 
Mus. 1819. 136), und andere haben in Betracht ihrer be— 
wunderungswuͤrdigen Oeconomie die Immen zu den Fuͤr— 
ſten der Kerfwelt gemacht (Heget{chweiler de Ins. genit. 9), 
Wenn das Recht euf den Vorrang nach dev Bortrefflid- 
Feit Des Inſtinets und dem Nutzen, den die Menſchen ziehen, 
zu beurtheilen ware; fo wiirde der Spruch ohne Zweifel ju 
Gunften der lestgenannten Kerfe ausfallen. Wenn die 
Macht, Schaden anzurichten und die Erde zu verwiiften, 
entſchiede; fo wuͤrden die Schricken mebr als irgend andere 
diefen ſchlechten Borrang verdienen. Wenn Sdhonheit und 
Anmuth, Luft und Farbenglanz die Haupterforderniffe waren 
und das Geſetz goͤlte: detur pulchriori, fo wiirden ohne 
Zweifel die Falter den Thron einnehmen. Beftimmte aber 
Vollkommenheit und Veftigkeit des Baues, wie es muß, diez 
fen Punet; fo muͤſſen wir meines Erachtens mit dem bertihm: 
ten Schweden den KRafern die Palme reichen. Betrachten 
wir diefe in allen ihren Theilen, ihre Flugorgane allein aué- 
genommen; fo fcheinen fie vollfommener geftaltet und voll- 
endeter zu feyn als die Kerfe von irgend einer anderen 
Ordnung. Welcher Zunft aber unter den Kafern gebuͤhrt 
nun der Vorrang? Linne ftellte die Blatterhodrner an 
die Spike der Ordnung und begann mit den Dynaftiden, 
wahrſcheinlich weil er fic) von einigen Characteren leiten lief, 
welde diefe mit den Gratenfifchen verbinden. Darian 
folgte ihm Fabricius. Latreille aber und dic meiſten 
neueren Entomologen haben mit Cicindela begounen und 
mit den anderen Raubkaͤfern. Ich weif nicht recht, was 
Macleay hiertiber fir cine Meynung hats nachdem aber, 
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was er in ſeinen Annulosis javanicis I, p. 4 fagt,, fcbeint 
es nicht, alé wenn ev fich der letzteren Meynung zugewendet 
hatte. Groͤße und Starke fcheinen die auffallendften Merk— 
male dev erfteren Sunft, welche die WiederEauer unter den 
Wirbelthieren oorftellt, zu feyn. Starke mit Hurtigkeit 
und ziemlicher WUrtigheit und Symmetrie ertheilt den leb- 
teren offenbar einen gewiffen Vorrang; fie fymbolifieren 
die Katzenzunft, was Fein geringes Gewicht in thre Scale 
zu werfen {cheint. 

Es gibt zwey Claſſen unter den Wobelthieren, mit 
denen die⸗Kerfe einen Anſpruch auf Vetterſchaft ſcheinen 
machen zu koͤnnen — die Fiſche und die Lurche. Die 
Fiſche zeigen in ihren Floſſen nicht wenig Aehnlichkeit mit 
den Kerfen; die Bruſt- und Bauchfloſſen ſtellen deren Arme 
und Fuͤße, und die Ruͤckenfloſſen deren Fluͤgel vor: Pega- 
sus draco ift in der letzten Hinſicht einem Schmetterling 
nidjt undbnlich (Nouv. Dict. d'Hist. nat. XXV. 115. 
XXVII, T. M. 8. F. 1). Bey einigen Sippen (Ostra- 
cion, Pegasus ete.) ift das Thier wie die Kerfe mit einer 
harten Gchale oder Cruſte bedeckt, gebilvet durd) die Ver— 
ſchmelzung ihrer Schuppen. Die Mundbartel mancdher Fifde 
ſcheinen den Palpen dev Merfe analog; und bey einigen 
jtellt ein laͤngeres Paar alS die uͤbrigen ihre Fuͤhlhoͤrner 
yor (Piso Hist. nat. 63, Curui I, Jundia V). Gin ande- 
rer Umſtand, worinn Rerfe und Fifche ſich entfpreden, 
ift die wundervolle Manchfaltigkeit der Geftalten, welche 
in beyden Claſſen vorkommen, und oft den hoͤchſten Grad 
‘von Gonderbarteit erreichen. Ginige rundmdulige Fifche, 
wie Ammocoetus Dum. Gastrobranchus Bloch. follen die 
Fiſche mit den Annulosa mittelſt der Annelida (Wuͤrmer) 
alé eine osculicrende Claſſe verbinden (Nouv. Dict. XX VU, 
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235); Mac Leay betrachtet fie als den Uebergang zu 
den Scolopendern (Chilopoda 281). Seine Kieferkerfe (Man. 
dibulata) follen in die Laͤuſe (Anoplura) mittelſt einer bis 
jegt unbefannten ogculierenden Oronung ubergehen (354, 
390, 397). Ich muß aber geftehen, daß ich feinen rech— 
ter Grund fiir dieſen Uebergang finde: die Anoplura 
fcheinen mehr der Todten-Uhr (Psocus) verwandt, befon- 
ders durd) die flligellofe Gattung Psocus pulsatorius (ꝰ), 
alg irgend einem Rafer. Allein ich will mid) mit der 
Aufſtellung diefer Meynungen begniigen und Fhnen die Vez 
urtheilung uͤberlaſſen, da die Frage noch mit ſehr vielen 
Schwierigkeiten verwickelt ift. Ich gebe gerne su, daß ei— 
nige Wirbelthiere ſich den Anneliden ſehr naͤhern; daß ſie 
ſich aber durch dieſelben allein mit den Kerfen verbinden, iſt 
bis jetzt noch nicht ausgemacht. 


Was die Lurche betrifft, ſo ſcheinen ſie mit den Kerfen 
durch mehrere Charactere zuſammenzuhaͤngen. Bey den 
Schildkroͤten tritt das Skelet in dem aͤußeren Panzer oder 
Schild zu Tage; die Schlangen wechſeln ihre Haut wie 
Larven; die Froͤſche erleiden Metamorphoſen; einige Cided)- 
ſen haben auch ihre Mauſer; und der Drache hat Fluͤgel, 
welche ziemlich denen der Kerfe analog ſind. Wuͤrde ich ge— 
fragt, welche Kerf-Ordnung mit den Lurchen zuſammenhaͤn— 
gen koͤnnte; ſo wuͤrde ich auf die Schricken deuten, beſon— 
ders Gryllus L., welcher durch fein Gelaͤrm und Springver- 
moͤgen nicht wenig einem Frofd) gleicht; die Laren oon eini⸗ 


43) Dieſes Kerf gleicht, mit Ausnahme ſeiner Fuͤhlhoͤrner, 
fo ſehr einer Vogellaus (Nirmus), daß man es fuͤr eine ſolche 
halten koͤnnte. S. Coquebert Muſtr. icon 4. t. 2. f, 14. 
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gen gleichen denjelben in ihrer Form auffallend (F ue Bl y's 
Archiv T. 52. F. 5.); und andere felbft den Cidedhfen 
(Stoll Saut. de pass. t. 20. b, f..79). Uebrigens moͤgen 


diefe Aehnlichkeiten allem Anſcheine nach nichts weiter als 
Unalogien anzeigen. | 


Geſchichte der Entomologte. 437 


Achtundvierzigſter Brief. 


Gefdhidte der Entomologie. 


Mac) der fehr allgemeinen Idee, welche ich Fhnen vor 
dem Syftem der Kerfe, von den Gruppen, in welche 
die Natur fie geordnet hat, und von ihren wedbhfelfeitigen 
Beziehungen gegeben habe, wird es nicht am unrechten 
Orte feyn, wenn ic) Ihnen mittheile, was bis jest von den 
Entomologen gefdehen ift, um fie in Ordnung zu bringen: 
oder mit anderen Worten, wenn id) Fhnen einige Darftel- 
lung von verfchiedenen Methoden und Syftemen, welche feit 
den friiheften Seiten bis auf den heutigen Tag er(chienen 
find, gebe; fie wird zugleich die Geſchichte der Fortſchritte 
unferer Wiffenfchaft, von ihren erften Wnfangen an, bis auf 
gegenwaͤrtige Zeit enthalten. 

Beym Schreiben der Geſchichte irgend einer Wiſſen— 
ſchaft bieten ſich von ſelbſt zwey Methoden an. Wir Fone. 
nen entweder eine chronologiſche Ueberſicht aller damit 
verbundenen Umſtaͤnde und Schriften geben, oder uns mit 
einem raſchen Ueberblick begnuͤgen, und uns nur bey den 
Hauptepochen und denjenigen Lichtern der Wiſſenſchaft auf— 
halten, welche ſie durch ihre unſterblichen Arbeiten geſchaffen 
haben. Die letzte Art iſt diejenige, welche in jeder Hin— 
ſicht am beſten fuͤr unſeren gegenwaͤrtigen Zweck paßt, und 
die ich daher waͤhle. 
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Es ſcheint mir ſ ieben Hauptepochen zu geben, in 
weldye fid) die Gefchichte der Entomologie theilen laͤßt, 
nehmlich: 

1) Das Zeitalter der Alten. 

2) Das der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaft nach 
der Finſterniß des Mittelalters. 

3) Das Zeitalter Swammerdams und Rays, oder 
das des metamorphotifdhen Syftems. | 

4), Das Zeitalter Linne’s, oder des Fluͤgelſyſtems. 

5) Das BZeitalter des Fabricius, os des Kiefer⸗ 
ſyſtems. 

6) Das Zeitalter Latreille's, oder des eclectiſchen 

Syſtems. 
7) Mac Leays Zeitalter, oder des Quinar-Syſtems. 

Diefe alle bilden im Berfolge der Wiffenfchafe gegen 
ihren Gipfel wichtige Puncte oder Ruheplage; und von 
jedem derfelben will ich Ihnen eine kurze Darftellung geben. 


“ 4) Das Zeitalter der Alten. 


Um 3u erfabren, welche Aufmerkſamkeit den Kerfen in 
dent fruͤheſten Zeiten geſchenkt worden ift, muͤſſen wir zu den 
allerdlteften Nachrichten zuruͤckgehen, zum alten Teſtament. 
In diefem heiligen Buche werden wir unterridjtet, dag 
Gott nad) ver Erſchaffung die Gefchopfe zu Adam gebracht 
habe, damit er thnen Namen gebe (Genes. HI, 19). Nun 
hat thnen der erfte Menfeh, dem in feinem 3uftande von For: 
perlicher, gennithlider und geiftiger Gefundheit fein anderer 
zu vergleiden ift, unter der goͤttlichen Leitung denfelben ohne 
Zweifel nach ihren Eigenſchaften oder ihrem Baue bedeut— 
ſame Namen gegeben; was nach Plato ein Werk uͤber— 
menſchlicher Weisheit war, und in deffen Betradhte die alten 
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Hebraͤer folgerten, ‘dak Wham ein Philofoph von erfter 
Grife gewefen feyn muͤſſe (Pol. Synops. Genes. If), Ob 
ex bey diefer grofien und wichtigen Gelegenheit den beſonde— 
ven Gattungen oder nur den natirlichen Gruppen Namen 
gegeben, tritt nicht deutlich hervor. Aber wahrſcheinlich 
wurden ſie, ſo wie ſie erſchaffen waren, vor ihn gebracht 
„jedes nach ſeiner Art.“ Genes I, 25. 


Spaͤter muß Mofes nicht geringe Kenntniſſe von den 
Kerfen gehabt haben, wenn wir annehmen, wie es die ſcharf— 
finnigen Bemerfungen des Profeffor Lich tenftein's (Lin. 
trans. IV, 51) wahrſcheinlich gemacht haben, daB er die 
Fabricifdyen Sippen Gryllus, Locusta, Truxalis ynd Acheta 
ganz ſcharf unterfchieden habe, welche eine auf diefe Thiere 
unaufinerffame Perfon gewiß unter cinander gemengt hatte 
(Levit. XI. 20). Diefe Unterſcheidung fest diefe Kenntniß 
ihrer allgemeinen Charactere nicht bloß im juͤdiſchen Geſetz— 
geber voraus, fondern in dem Wolfe felbft, dem dads Gebot 
gegeben wurde; denn fonft hieße es ihm de ignotis yor: 
reden. 


Ju der heiligen Schrift findet man Anfpielung auf Merfe 
oon faft allen in der neucren 3eit aufgeftellten Ord nungen (*) 
Sie werden vorgeftellt, daß fie durdy goͤttliche Schickung 
bisweilen zur Plage der Feinde dev Ffraeliten gebraucht wer- 
den, und ein andermal um das Bolf felbft zu ftrafen, wenn 
eS von feinem Gott abgefallen war. Die Propheten fuͤhren 


14) Die Neuroptera fdzinen die einige nicht vorkommende 
Ordnung zu ſeyn. Es verdient bemerkt zu werden, daß die Kerfe 
in der heiligen Schrift gewoͤhnlich nur im allgemeinen, nie ihrer 
Gattung nach angefuͤhrt werden. Ueber die Kerfe in der Schrift 
ſ. Bochart Hierozoicon I, lib. 4. 


© 
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fie haufig an alS Symbole oon Feinden, weldye die Kirche 
verwuͤſten oder unterdriucen: fo die Fliege der ethio- 
pier oder Wegyyptier; die Biene der Wffyrier; und die 
Heufdrecke von Mahomeds Anhaͤngern und ahnliden Zer— 
ſtoͤrern (Eſſaj. VII, 18. Joel UW. 25). Daf Saloz 
mon unter anderen Dingen, auf deren Unterfudung er 
von ſeiner ihm gottlich eingegebenen Weisheit geleitet wurde, 
die Rerfe, ,,diefe Fleinen Dinge auf der Erde’’ (Proverb. 
XXX, 24) nicht unwerth feiner Aufmerkſamkeit gehalten 
hat, wiffen wir aus der Schrift (I. Konig. IV, 33); da 
aber feine phyſicaliſchen Schriften verforen find, fo wiffen 
wir nidt, ob er von ihrer natirliden Wnordnung, ihrer 
Deconomie und Gedichte gehandelt oder von der VBelehrung, 
welde fie, analogifd betrachtet, uns geben. Wo er juz 
| fallig fid) darauf bezogen, geſchah es immer in letzter 
Hinſicht. 
Wenden wir uns von dem Wort und dem Volke Gottes 
zu den Freunden der Weisheit (wie ſie ſich beſcheiden 
ſelbſt nennen) der heidniſchen Welt, und zu ihren Schriften; 
ſo erkennen wir bey ihnen ein hellſcheinendes großes Licht, 
deſſen Strahlen ſelbſt noch unſere Zeiten erleuchten. In 
dem beruͤhmten Stagyriten erkennen wir „den Vater der 
Philoſophie,“ wenigſtens der unſeren, welcher uͤber die Fin— 
ſterniß, in der er lebte, erhaben, ſeinen durchdringenden Blick 
durch die ganze Natur ſchoß, und Grundfage aufſtellte, 
welde durch Unterfuchungen, wabhrend einer langen Reihe 
von Zeitaltern, beftatiget wurden. Mir Wviftoteles beginnt 
die wirkliche Gefchichte dev Wiffenfchaft: und wie viel er auch 
immer in einzelnen Dingen fid) geirrt haben mag, fo be- 
rechtiget ihn doch die Groͤße {einer Begriffe und die Richtig- 
Feit feiner Anſichten uber das Ganze 3u einem Anſpruch auf 
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unfere hohe Berehrung. Geine WUrbeiten in der Unterfu- 
chung de8 Thierreicdhes haben den Grund ju der Kenntnif 
gelegt, die wir gegenwartig befigen (Lin. trans. I, 5). 
Diefe Sprache des gelehrten Prafidenten der Linneifdyen 
Geſellſchaft gilt ingbefondere von dem, was diefer grofe 
und originelle Genius in der Entomologie bewirft hat. 
Wir haben bey einer friiheren Gelegenheit (Sd. Ul, Brief 
28) gefehen, daß felbft Linne nicht die genauen Begriffe 
von den Graͤnzen der Merfelaffe befaB, welche Wriftot ez 
les fo viele Jahrhunderte vor ihm aufgeftellt hatte. Nach— 
dem ic) die BerbindlichFeiten, welche die Entomologie diez 
fem aͤchten Gelehrten fchuldig ift, auseinandergefest 
habe, will id) Ihnen eine tabellarifche Ueberficht von dem 
porlegen, was man fein Syftem nennen Fann, fo weit td 
im Stande gewefen bin, daffelbe aus feinen Werfen, be- 
fonders aus feiner Hist. anim., 3u fammeln. 


bi Rie re 67) fa 


A. Pterota vel Ptilota. (°) 
1) Coleoptera (Hist. anim. lib. I cap. 5). 
2) Pedetica = Orthoptera saltatoria’ Latr, (ibid. 
lib. TY. cap. 7). 
3) Astomata = Hemiptera Latr. (ibid.). 
4) Psychae = Lepidoptera (ibid. lib. 5 cap. 49). 
5) Tetraptera. 


2) UAriftoteles nennt die geflugelten Kerfe Pierota, wenn 
er fle von den Fhigellofen unterſcheiden wollte, Ptilota aber, 
wenn er fie mit den Voͤgeln verglich. Hist. anim. lib. IV, cap. 4. 
lib. I, cap. 5. Bisweilen nennt er die fo gegenuͤbergeſtellten 
Vogel, Schizoptera, und die Kerfe Oloptera (Spaltfiigler, Gang: 
flligler), De anim. incessu cap. 40. 
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a) T. majora== Neuroptera L., Orthoptera cur- 
soria Latr.? (ibid. lib. I, cap. 5.). 

b) Opifthocentra = Hymenoptera (ibid. et lib. IV, 
cap. 7.). 

6) Diptera (ibid.). 

a) D. minora = Musca, Tipula etc. ; 

b) Emprofthocentra = Culex, Stomoxys, Taba- 


nus etc. | 


B. Pterota simul et Apteras (Hist. anim. lib. IY. 
cap. 1.). 
a) Myrmex = Formica IL. 
b) Pygolampis = Lampyris L. 
C. Aptera (ibid.). 

Man Fann ferner fagen, daß Ariſtoteles auch den 
Unterſchied zwiſchen den Mandibulata und Haustellata der 
neueren Schriftſteller wahrgenommen habe: denn er be— 
merkt, daß einige Kerfe Zaͤhne haben und allfreſſend ſind, 
waͤhrend andere, die nur eine Zunge haben, ſich von fluͤſ— 
ſiger Nahrung erhalten (ibid. lib. VIII. cap. 11). Es 
fcheint, er habe die Immen oder einige davon als cine 
dritte UntersClaffe betrachtet; denn er deutet klaͤrlich auf 
fie hin, wenn er fagt, daß viele Zaͤhne haben nicht zum 
Freſſen, fondern um ihnen zur Erfuͤllung ihrer Inſtincte 
zu helfen (). 

Aus obiger Darſtellung ergibt es ſich, daß dieſer große 


3) Ov teopys yuow ever odoyras adi’ cheng. Alun heißt 
Starke des Geiftes, Tapferkeit, Strenge, alfo Huͤlfe; hier be- 
deutet es wahrſcheinlich den ftrengen Gebraud) ihrer Mundorgane 
im der Erfuͤllung ihrer Inſtincte. De partib. anim. lib. IV, 
cap. 5. Berit 
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Philofoph feine gu veradhtende Kenntniß von den meiften 
gegenwartig angenommenen Kerfordnungen gehabt babe, 
obſchon er nur drey davon als gropere Gruppen durch bez 
fondere Namen unterfdieden hat. Geine Coleoptera, Psy- 
chae und Diptera find augenfcheinlid) foldje Oronungen. 
Seinen Begriff von den Hemiptera ſcheint er blof von der 
Cicade oder Tettix genommen ju haben; aber die Art, in 
weldher er ſich daruͤber ausdruͤckt, daß fie nehmlich keinen 
Mund, ſondern ein zungenfoͤrmiges Organ gleich dem Ruͤſſel 
der Diptera habe (Hist. anim. lib. IV, cap. 7), beweist, 
daß er fie als den Typus einer befonderen Gruppe betrady- 
tete. Da er die fpringenden Orthoptera als eine foldje 
Gruppe anfah, fo hat er wahrfdeinlid) die laufenden mit 
den Neuroptera in der Whtheilung Tetraptera majora ver- 
bunden; und die Aehnlichkeit vieler Mantiden mit den Neu- 
roptera ift fo groß, daß man fid) tiber diefen Mißgriff nicht 
wundern duͤrfte. Geine Eintheilung der Diptera ift nidt 
blog kuͤnſtlich. 

Welchen Grad von Genauigfeit des Ariſtoteles Ideen 
in Bezug auf Sippen und Gattungen erreicht haben, iſt 
nicht leicht auszumachen; in anderer Hinſicht aber zeigt ſich 
ſeine Kenntniß von den Kerfen deſto deutlicher. In Bezug 
auf ihre Anatomie bemerkt er, daß ihr Leib gewoͤhnlich in 
drey Hauptabſchnitte getheilt ſey, in Kopf, Bruſt und 
Band); daß fie einen Darmcanal haben, in einigen grad 
und einfady, in anderen gewunden, ausgedehnt som Mund 
bis zum After ; daß die Orthoptera einen Magen oder Kropf 
haben (ibid.), Gr hat die Trommeln der Cicaden bemerkt, 
fo wie aud), daf die Maͤnnchen allein Laute von fich geben. 
Man fdnnte nod) andere Beyſpiele pon den genauen Bemer⸗ 
kungen dieſes großen Mannes anfuͤhren; es iſt aber genug 
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gefagt, um die obigen Lobfpriidhe zu rechtfertigen. Gein | 
Hauptirrthum war die Generatio aequivoca. 
In Bezug auf die Fortfchritte anderer griechiſcher Naz 
‘turforfder in der entomologiſchen Wiſſenſchaft ift wenig be- 
Fannt. Aus einem Beywort, womit Hefiod die Spinnen 
auszeidynet — Luftfliegend (©, wird es wahrſcheinlich, 
daß das Wandern dieſer Thiere durch die Luft zu jener Zeit 
kein Geheimniß war. Von Plinius erfahren wir (Hist. 
nat. lib. XI, cap. 25), daß Apollodorus der erfte Moz 
nograph der Rerfe gewefen; er verfertigte nehmlich eine 
Wbhandlung tiber die Scorpione und befchrieb neun Gattune 
gen. Durch Verwedpfelung aber der Analogie mit der Ver— 
wandtſchaft, wie viele andere Zoologen, hat er ein gefluͤgel⸗ 
tes Kerf, wahrſcheinlich eine Panorpa, unter ſeine Scorpione 
gebracht. Uebrigens wird, außer dem oben, und Band I, 
Brief 15 Angefuͤhrten, von den eiten des Wriftoteles 
an bis auf Plinius, Fein Schriftftetter erwaͤhnt, der viel 
auf die Kerfe geachtet hatte. Sie werden zwar gufallig 
genannt von Sheophraft, Dioscorives, Virgil, 
Ovidre., aber vhne den Stock der entomologifden Kennt— 
niffe zu vermehren, welchen uns der Stagyrit hinterlaſſen 
hat. Selbſt des Plinius anerkannt großes Sammel— 
werk der Naturgeſchichte der Erde iſt in vieler Hinſicht 
nur wenig mehr, als eine Compilation aus jenem gro⸗ 
ßen Philoſophen. Obſchon indeſſen Plinins den Kerfen 
wenig practiſche Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben ſcheint 
— was man auch in Betracht ſeines großen Planes kaum 
erwarten konnte — ; fo iſt ihm doch die Wiſſenſchaft große 
Verbindlichkeit fbi, infofern ev als ein Fuͤhrer zu dem 





4) Asoee notytos aoayvy. Dies. lin. 13. 
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damaligen Zuſtand der entomologiſchen Kenntniſſe, und als 
ein Sachwalter fir dieſes Studium ju betrachten iſt, wel— 
ches er im Anfang ſeines XI. Buches mit fo viel Beredſam⸗ 
Feit und Lebendigkeit gegen die Verkleinerungen der Unwiſ— 
fenheit in Schug genommen hat. Der letzte entomologifde 
Shriftfteller oon Bedeutung war Welian, der unter andee 
ven Thieren oft auch der Kerfe erwahnt. Er hat jedoch 
wenig eigene Beobachtungen; cine davon ift, daß die Scor— 
pione Lebendige gebaren (de nat. anim. lib. VI, cap. 20). 
Auch erfahren wir von ihm gelegentlid), daß die griechiſchen 
Angler bisweilen hinfilide Fliegen gebrauchten (Lib. XV, 
cap. 1). 

2) Das Zeitalter der Wiederherftellung der 

Wiffenfdaften. 

Von der Zeit des Plinius und Melians rol{ten 1409 
Fabre ab, worinn kaum irgend etwas fir Entomologie oder 
Naturgeſchichte viberhaupt gethan oder nur verfucht worden 
wire, Waͤhrend diefer langen Nacht erfchien der Schimmer 
eines eingigen matten Lichtes, um eine Furze und ſchwache 
Daͤmmerung anzuzeigen. Fn der Mitte des 13ten Jahr— 
Hunderts widmete Albertus Magnus (fogenannt nad) 
feinem Gefchledjtsnamen, Grog, und mit Recht, wenn 
unglaubliche Arbeit einen Menſchen zu diefer Benennung be- 
rechtigen) von 21 Foliobanden einen der Naturgeſchichte. 
Su diefem Werk legt ev es nicht fowohl darauf an, feine ei- 
genen Meynungen, als die der peripatetifdjen Philofophen 
3u geben (Op. VI, 683). Gelegentlich erzaͤhlt er jedod) 
die Ergebniffe feiner eigenen VBeobachtungen, welche bewei- 
fen, daß ev Fein unaufmerkſamer Naturforfder gemefen. 
Er erwaͤhnt eine Reife, die er gemacht hat, um Meer⸗Thiere 
zu ſammeln, und daß er zehn verſchiedene Sippen, und von 
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jeder mehrere Gattungen gefunden habe. Darunter nennt 
er die Cephalopoda, die Crustacea, die Schalthiere und 
einige Strahlthiere und Gorallen x. (ibid.) 153). Er 
gibt eine fehr genaue Beſchreibung von den Fallgruben ded 
Ameifenlowen. Er unterſcheidet die Kerfe mit Ausſchluß der 
Gruftaceen durd) die Benennung Annulosa, welches Wort 
er als einen befannten Ausdruck anzuwenden ſcheint 
(154, 233, 265). Gr nennt fie aud) Wuͤrmer, und be- 
ſchreibt Scymetterlinge als fliegende Wirmer, Mucken als 
Muckenwuͤrmer, Spinnen alé Spinnenwuͤrmer; nod) au- 
Berordentlicher ift aber, daß er die Krdte und den Frofcd, 
weldje ev 3u feinen Annulosa bringt, vierfuͤßige Wuͤrmer 
nennt!! (676, 679, 680). Obſchon es fehr abgeſchmackt 
erſcheinen mag, diefe Thiere als Kerfe angufehen, fo hat er 
vielleidht dod) einen tieferen und mehr philoſophiſchen Grund 
dafuͤr gehabt, als wir beym erſten Blicke glauben moͤgen. 
Diefes wiirde 4. B. der Fall feyn, wenn ev fie von den andez 
ren Lurchen getrennt, und unter die Rerfe gefeRt hatte 
wegen ihrer Metamorphofe, durd) Verwechſelung nehmlich 
eines analogifden Characters mit der Wffinitat. Cinige An— 
neliden, wie Filaria und Lumbricus, hat er aud) fir 
Kerfe angeſehen (Gd. VI, 682). Seine herumſchweifende 
Darſtellung laͤßt nicht entſcheiden, ob ev irgend einen Be— 
griff von einer ſyſtematiſchen Anordnung ſeiner Annulosa 
gehabt habe. 

Nach der Eroberung Conſtantinopels von den Tuͤrken 
in der Mitte des 15ten Jahrhunderts erſchien das Licht 
der Gelehrſamkeit wieder im Weſten, und zwar gepflegt 
gon denjenigen ihrer Bekenner, welche jener Serftdrung 
entgangen waren. Man fieng damals an, die griedifde 
Sprache allgemein zu lernen; und da gu derfelben Zeit die 
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Buchdruckerkunſt erfunden wurde, fo erfdienen verfdhiedene 
Uusgaben der grofen Werke der Wlten; darunter auch die 
yon dem Vater der Naturgeſchichte. Aus der Benutzung 
dieſer Werke lebte die Liebe zu den Wiſſenſchaften, wovon fie 
handelten, im Weften wieder auf, und die Wufmerffamfeit 
wiffenfdaftlicher Manner begann nun, fich auf die Betrach— 
tung und bas Studium der Werke hres Schoͤpfers zu wen- 
den. In der letzteren Haͤlfte dieſes Jahrhunderts erſchien 
ein Werk unter dem Titel: Buch der Natur, in deutſcher 
Sprache, welches von Thieren und Pflanzen handelte, und 
dieſelben roh abbildet; eben fo elend waren die in Cuba's 
Hortus sanitatis, der 1485 erſchien. Sn diefem Werke wer- 
den Kerfe und Gruftaceen unter den drey verfdiedenen Be— 
nennungen befchrieben: Thiere, Vogel und Fife. Man 
30g alfo in diefer erften Seit wenig Nutzen von den Schriften 
des Wriftoteles, und die wirbellofen Thiere wurden damals 
nicht einmal mit einem Namen und einem deftimmten Plas 
beehrt. 


Dieſer wenig verſprechende und ſcheinbar hoffnungs⸗ 
loſe Zuſtand der Wiſſenſchaft war jedoch die Morgendaͤmme⸗ 
rung ihres gegenwaͤrtigen Mittagsglanzes. 


Der erſte Verſuch einer beſonderen und ſyſtematiſchen 
Anordnung der Kerfe nach den Zeiten des Ariſtotele s wurde 
in den ſchweren Baͤnden des Ulyſſes Aldrovandus ge— 
macht, welcher ohne Ruͤckſicht auf den Stagyriten die Kerfe 
nach dem Mittel, worinn ſie wohnen, ordnete, wie Sie in 
beygefuͤgter Tafel finden. site 


I vinisist. (Gate: it o a 
A. Terrestria. 


a. Pedata. 
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I. Alata. 
1) Anelytra. 
a. Membranacea. 
* Favifica. 
* * Non favifica. 
G. Favinosa. 
2) Elytrata. 
Il. Aptera. 
1) Paucipeda. 
2) Multipeda. 
—D Apoda. 
B. Aquatica. 
a. Pedata. 
I, Paucipeda. 
If. Multipeda. 
b. Apoda. 
Dieſes fiinftlide und magere Syftem, welded Rerfe 
mit Wnneliden vermiſchte, wurde von Charleton und 
anderen Schriftſtellern angenommen; und ſelbſt im acht— 
zehnten Jahrhundert fand es noch einen Beſchuͤtzer von gro— 
ßem Rang, welcher es zu verbeſſern unternahm, und es 
noch viel mehr mit der Natur und mit Ariſtoteles in 
Mißklang brachte, nehmlich der beruͤhmte Vallisnieri, 
dem die Wiſſenſchaft in anderer Hinſicht viel Dank ſchul— 
dig iſt, obſchon er hierinn hinter ſeinem Zeitalter zuruͤck⸗ 
blieb. Er theilte die Kerfe in ſolche, welche 
Uin lebendigen oder todten Pflanzenſubſtanzen wohnen, 
2) weldje in verſchiedenen Arten und Zuſtaͤnden von 
Fluͤſſigkeiten, 
3) welche in erdigen oder Mineralſubſtanzen, todten 
Knochen oder Schalen wohnen, und 
A) wel: 
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4) welche in lebendigen Thieren wohnen (Esperienze 
ed Osserv. I, 42.) Need 

Das Werk, welches gewdhnlid) unter dem Namen 
Theatr. Insect. Mouffeti befannt ift, erfchien im diefer 3éit, 
und war die Frucht der Arbeiten verſchiedener talentooller 
Manner. Dr. Edward Wotton und der berdhmte 
Conrad Gefner legten dazu den Grund. Diefe Hand- 
ſchriften fielen in die Hande des D. Thomas Penny, 
eines tichtigen Phyſikers und Botanifers des Zeitalters der 
Eliſabeth (Pulteney’s Sketches of Botany inEngland I, 86), 
der fic) dem Studium der Kerfe widmete. Er war Wil 
len$, auf diefe Grundlage ein Gebaͤude aufzufuͤhren, wels 
des eine vollftandige Geſchichte dieſer Thiere enthalten 
follte. Zu dieſem Swed widmete er feine Mufeftunden 
gon 15 Jahren feines Lebens dem Studium aller damals 
vorhandenen Werke, welche ausdruͤcklich oder zufaͤllig von 
diefer Wiffenfdhaft handelten, fo wie der Beſchreibung und 
der Abbildung aller Kerfe, die er befommen fonnte. Eh 
er aber feine Materialien in Ordnung bringen fonnte, 
wurde er 1589 von einem fruͤhzeitigen Tode hinweggenom- 
men. Seine unbvollendeten Handfechriften wurden gu einem 
betraͤchtlichen Preife von Mouffet, einem gleichseitigen 
Maturforfcher von ausgezeicneter Gelehrſamkeit (Theatr. : 
Ins. Epist. ded. I.) gefauft; er bradjte fie in Dronung, 
verbefferte den Styl, fiigte neue Materialien, und nicht 
weniger als 150 Figuren hinzu. Diefes fo fir det Druk 
gubercitete Werk wollte er der Kdniginn Elifabeth wid: 
men. Wher das Gefchice grinfete nod) immer uͤber dem 
Unternehmen; denn er ftarb auch, ehe feine Wrbeiten in 
die Preffe famen, und das Werk blieb in Staub und Dune 


Felheit vergraben, bis es in die Hunde von Theodor 
K. u. Sp. Entomologie. TV. 29 


450 Brief XLVIII. 


Maverne, Baron von Aubonne fiel, der einer son den 
Hofargten in der Zeit Carls I war, und endlid) dad Werk 
1634 mit einer 3ueignung an William Paddy, Baronet 
“med. Dr. heraudgab. Es wurde fo gut aufgenommen, daB 
24 Sabre fpater eine englifde Ueberfesung davon erſchien. 
Dieſes, wiederholt von der Zerſtoͤrung gerettete Werk, war 
unſtreitig die vollſtaͤndigſte entomologiſche Schrift, welche 
bis dahin erſchienen war. Obſchon die Anordnung (worinn 
man kaum einen Verſuch zu einem Syſtem bemerkt) aͤußerſt 
mangelhaft iſt, die Figuren ſehr roh, oft unrichtig und bis- 
weilen faſt ganz falſch ſind; ſo muß es doch als Einleitung 
in das Studium der Kerfe damals einen betraͤchtlichen 
Werth gehabt haben; und ſelbſt heut zu Tage hat es als ein 
reicher Speicher des alten entomologiſchen Vorrathes ſeine 
Brauchbarkeit nicht verloren. 


Eines der merkwuͤrdigſten Werke dieſer Zeit wurde 1603 
zu Liegnitz von Caſpar Schwenckfeld, einem Arzte zu 
Hirſchberg unter dem Ti el Theriotrophium Silesiae heraus 
gegeben. Dieſes iſt wahrſcheinlich dev erſte Verſuch zu einer 
Fauna der je gemacht worden iſt. Darinn ſind die Thiere 
eingetheilt in Quadrupeda, Reptilia, Aves, Pisces et In- 
secta. Die Crustacea, Mollusca et Zoophyta ſtecken unter 
den Fiſchen. Von den Schwammen fagt er, fie wiirden von 
Thierden, welche darinn wohnten, bewegt (455). Ente 
lente er diefe Beobachtung von Ariſtoteles, oder hat er 
fie felbft gemacht? ©) Es ift fonderbar, daß Linne diefes 


5) Uriftoteles fagt (Hist. anim. lib. I, c. 1): Der Shwamm 
ſcheint Empfindung zu haben; ein Beweis davon iſt, daß man ihn 
nidt leit abreifen Faun, wofern man es nicht, wie man fagt, un— 
vermerkt verſucht. 
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Werk nirgends erwaͤhnt. Goedart, der auch in dieſes 
Zeitalter gehoͤrt, ſoll 40 Jahre ſeines Lebens mit der Beobach⸗ 
tung zugebracht haben, um das Betragen und das Verfah— 
ren der Kerfe zu erforſchen (Licters Goedart praef. II). 
Nach diefem langen Studium aber war fein Hauptnugen fir 
die Wiſſenſchaft die von ihm verbefferte Zeichnung im Kuz 
pferſtich; denn obfchon feine Figuren bisweilen unrichtig und 
fabelhaft find, fo find fie doch weit vorzuͤglicher als die feiner 
Porganger. 


3) Das Zeitalter Swammerdams und Ray's, 
oder des metamorphotifdhen Syftems. 

So wie die grofen Manner, deren Namen hier vereinigt 
ftehen, Seitgenoffen waren; fo ftimmten fie aud) in der Er— 
richtung ihrer Kerfſyſteme auf einer und derfelben Grundlage 
liberein. Dem erften gebuͤhrt uͤbrigens das Verdienft, der 
erfte zu ſeyn, welder die Metamorphofen diefer Thiere gur 
Grundlage von einem natuͤrlichen Syſtem derfelben madhte; 
worauf der letztere in Verbindung mit feinem ungluͤcklichen 
Freund Willughby das Gebdude errichtete, weldes zu 
bem gegenwartigen verbefferten 3uftande der Wiſſenſchaft 
das Thor erdffnete. Swammerdams Syftem fann man 
in der neueren Sprade folgenderinaafen ausdruͤcken: 


Ea 8 Pir ea ta. 

Classis I. Metamorphosis completa. — Aptera 
L. (Swammerd. Bibl. nat. I, 38). 

Classis Il. M. semicompleta. — Orthoptera, 
Hemiptera, Libellulina, Ephemerina (Swam. 
merd. p. 92). 

Classis III. Metamorphosis. 

29 * 


2 
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4) incompleta — Coleoptera, Hymenoptera, 
Pars Neuropterorum et Diptera (119). 
» - 3 


2) Obtecta — Lepidoptera (Il, 1). 

Classis IY. M. coarctata — Ichneumones mi- 
nuti L. (31), Muscidae etc. (30). 

Durd) die Einfuhsung der Metamorphofe und ihre Wnz 
wendung in der Entwicelung des natirliden Syſtemes war 
fiir die Wiffenfchaft viel gewonnen: denn, obſchon ſie fuͤr 
ſich allein, wie die Tabelle zeigt, nur gu einer kuͤnſtlichen Anz 
ordnung fibrt; fo ift fie doch ein fehr nuͤtzlicher Leitfaden, 
wenn mart damit die Ruͤckſicht auf die Kerfe tm vollkom-⸗ 
menen Zuftande verbindet. 

Die Tabellen in den Prolegomena zu Ray’s Hist. Ins. 
theilen die Kerfe in foldje, welche feinen Geſtaltwechſel erz 
leiden, und in foldje, welche ihre Geftalt dudern. Die Wnz 
ordnung der erfteren (Ametamorphota) machte Willugh by, 
ber fie wieder in Apoda und Pedata theilte. Da die eine 


zigen im erſten Abſchnitt begviffencn Kerfe nur die Maden 
Sy der Daſſeln (Oestri) ſind, indem alle uͤbrigen zu den Anne⸗ 
— fiden gehdren; ſo brauchen wir ſie nicht in unſere Tabelle 


aufzunehmen. Ich habe dieſe Tabellen in einen ſo engen 


Raum als moͤglich zu bringen geſucht, indem ich mich der 


Linneiſchen Ausdruͤcke fuͤr die Metamorphoſe bediente, und 


Cy Ray's Gruppen der Orthoptera, Hemiptera und Neuro- 


ptiera auf die neneren Venennungen zuruͤckfuͤhrte. 


Ray handelt lang und breit die verſchiedenen Zuͤnfte 
ab, welche 3u den von Swammerdam aufgeftellten vier 
erſten Glaffen der Metamorphofe gehoren (Proleg. IX). Die 
meiften feiner UWhtheilungen zeigen natuͤrliche Gruppen an 
von mehr oder weniger Werth. Cinige aber feiner groferen 
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Gruppen find bloß hinftlid), wie Sie bei der bloßen Anſicht 
der Tabelle finden werden. 
Ds 2a 6 Sehcerre 
I. Ametamorphota. | 
A. Apoda. 
1) Terrestria — A nnelida, 
2) Aquatica. 
B. Pedata. 
3) Hexapoda. 
a, Terrestria. 
* Majora — Larvae. 
* Minora — Aptera plura et Cimex 
lectularius. 
b, Aquatica®— Nymphon. Fab. 
4) Octopoda. 
a. Caudata — Scorpio. 
b. Noncaudata — Araneae, Phalangium 


Acari. 

5) 14-poda. 

6) 24-poda. 
7) 30-poda. | i 

8) Polypoda. Ss 

a. Terrestria. * 


* Cylindrica — Julus. — 


* Compressa — Scolopendra. 
b. Aquatica — Annelida, 

* Corpore tereti. 

* Corpore plano. 


* Bicaudata. 
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ll. Metamorphumena. 
A, Metamorphosis semicompleta — haec Sectio di- 

viditur ab auctore in tribus 13. 
9) Orthoptera. 

10) Heteroptera. 

41) Homoptera. 

42) Libellulina. 

13) Ephemerina. 


B. Metamorphosis incompleta vel obtecta. 
14) Coleoptera. 
15) Anelytra. 
a. Alis farinaceis — Lepidoptera. 
b. Alis membranaceis. 
1) Diptera. r) 
2) Tetraptera. 
a. Gregaria et Fayifica. 
1) Mellifica— Apis, Bombus ete. 
2) Nonmellifica — Vespidae. 
b. Solitaria, nongregaria et Favifica. 
1) Apiformia — Andrena, Halictus, No- 
mada etc. 
2) Vespiformia. 
* Breviora—Crabro, Philanthus, Cer. 
ceris etc. . 
* Angustiora —. Tenthredo L? Ichneu- 
mon etc. 
3) Papilioniformia— Trichoptera H. 
4) Seticaudae seu Tripilia — Pimpla manife- 
stator et aliae Ichneumonidae Oyipo- 


sitore longo. 
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C. Metamorphosis coarctata — Muscidae et Ich- 


_ neumones minuti L, (°). 


Dieſes Zeitalter brachte mehrere grofe und eigenthuͤm— 
liche Geiſter hervor, welche die Wiſſenſchaft mit einem gro— 
ßen Zuwachs von Sachkenntniſſen bereicherten. Die beruͤhm⸗ 
tert Zoologen, deren Namen es traͤgt, trugen maͤchtig zum 
Fortſchreiten gegen ihre Vollkommenheit bey, der eine durch 
feine 3erlegungen und anatomifden Unterfuchungen, Der ane 
Dere durd) feine bindigen und gut entworfenen Beſchrei— 
bungen von zahlreichen Kerfen, durch verfdhiedene wichtige 
Bemerkungen uͤber Betragen und Character und durch die 
Reinheit ſeiner Latinitaͤt. Auch Leeuwenhoek, der Lands— 
mann bon Swammerdam, und Hooke, der son Ray, 
haben unter den Dingen, welche fie ihren ftarfen Microſco— 
pen unterwarfen, die Kerfe niche vernadhlaffiget. Dem ers 
ſten verdanfen wir die merkwuͤrdige Entdeckung, daß der 
Floh zu denjenigen gehort, welche eine Verwandelung erlei— 
den. Nay hatte auGerdem zwey Gebhulfen, deren Namen 
nicht vergeffen werden dirfen, Willuahby und Dr. Mare. 
tin Lifter. Der erfte wird von ſeinem betriibten Freund als - 
einer der gruͤndlichſten Naturforſcher gefchildert, fo wie als 
einer dev liebenswuͤrdigſten und bravſten Menſchen. Welche 
Vortheile der Entomologie durch ſeine Arbeiten gereift ſeyn 
wuͤrden, kann man aus den vorzuͤglichen Dienſten ermeſſen, 
welche er waͤhrend ſeines kurzen Lebens dieſer Wiſſenſchaft 





6) Unſer Autor folgte Swammerdam in der unnatuͤrlichen 
Trennung derjenigen Diptera, welde eine Metamorphosis coare- 
tata haben, von den tibrigen; und febte gleichfalls die Ichneumones 
minuti dazu, deren Metamorphoſe dod) verfchieden ift, Zu dieſem 
Irrthum wurden beyde durch das Sytem verfuͤhrt. 


— 
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unter den anderen, Zweigen der Boologie geleiftet hat, es 
| ergibt fid) aus Ray's Briefen (Philos. lett. 141), daß er 
eine Geſchichte der Insecta et Exsanguia entwarf, welche 
wahrſcheinlich das Grundwerk der Hist. posthuma Insect. 
diefes Schriftſtellers bildete, wovon er ſagt: „Das Werk, 
welches ich nun unternommen habe, iſt freylich ein zu großes 
Unternehmen fir mich: id) rechne vorzuͤglich auf Willugh- 
by's Entdeckungen und die Beytraͤge feiner Freunde“ (343). 
Willughby's Name und Anfangsbuchſtabe kommt auch 
wirklich ſo haͤufig in dieſem Werke vor, daß man es fuͤr ihr 
gemeinſchaftliches Erzeugniß halten kann. Liſter hat durch 
ſeine verſchiedenen Schriften viele dunkle Stellen in Ruͤckſicht 
der Kerfe beleuchtet; und er kann als der erſte unter den 
Neueren betrachtet werden, welcher bemerkte, daß die Spin⸗ 
nen in der Luft ſeegeln koͤnnen. Das wichtigſte ſeiner 
Werke aber, und dasjenige worauf ſein Ruf als Entomolog 
hauptſaͤchlich beruht, iſt ſeine vortreffliche Abhandlung: de 
Araneis, worinn feine ſyſtematiſche Anordnung von dieſen 
Thieren alle fruͤheren Verſuche weit hinter ſich zuruͤcklaͤßt 
und mit den beſten neueren Arachnologen wetteifert. Seine 
Gattungs-Beſchreibungen find mit einer bid dahin unbe— 
kannten Buͤndigkeit entworfen; und vor jeder fteht eine Furze 
Definition der Gattung, welde er Titulus nenut, und die 
fynonym ijt mit Linne's Nomen specificum, deffen Regel 
bon 12 Worten fie auch felten tiberfchreitet. 

Eines der widhtigften Creigniffe diefes Zeitalters war 
die vollftdndige Darftellung und Widerlegung der abge- 
ſchmackten Lehre von der Generatio aequivoca, weldje von 
den Zeiten des UAriftoteles an in den Schulen der Phi- 
Infophie Grund und Boden behalten hatte. Unfer unfterb- 
lider Harvey war dev erfte, welder es gewagt hat, die- 
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fer unvernuͤnftigen Theorie gu widerſprechen: und fein dic- 
tum: omnia ex ovo wurde binlanglid) erbrtert und voll: 
fommen als giiltig aufgeftellt von zwey der geſchickteſten 
Phyfiologen, welche Stalien hervorgebradht hat, von Redi 
nehmlid) und Malpighi. . 

Bor der Erfcheinung der Hist. Ins. waren aufer 
dev ſchoͤnen Darftellung der Metamorphofe Gurinamifder 
Kerfe von der Frau Mevian, Feine anderen Werke von 
Rang vorhanden: aber in dem Zeitraum von 25 Jahren, 
der zwiſchen der Erfdeinung dieſes Werkes und Linne’s 
Grunbdlinien feines Systema naturae verſtrichen war, wur⸗ 
den die Entomologen zahlreicher und thatiger. In Engs 
land war der fromme und gelehrte Verfaffer ter Phyfio- 
und MAftro = Theologie wegen feines Fleifes beruͤhmt, womit 
er die Kerfe fuchte Fenner 3u lernen; im erfteren diefer 
Werke Hat er eine große Menge widhtiger Beobaditungen 
liber ihre Anatomie und Geſchichte aufgehauft. Kein Eng- 
lander hat mehr zu den Fortſchritten der Naturgefdidhte, als 
Schriftſteller und Sammler beygetragen, ald der uneigen: 
nuͤtzige Arzt und Naturforfder Hans Sloane, deſſen 
grofe und fchagbare Bibliothef und wohl ausgeftattetes Caz 
binet den erften Stock der gegenwartigen ungehenuren Samm⸗ 
lung des brittifchen Mufeums bilden. Unter verfchiedenen 
Faͤchern wurde das der Kerfe von ihm nicht aͤberſehen; es iſt 
zu bedauern, daß diejenigen, welche er geſammelt hat, ent⸗ 
weder aus Nachlaͤßigkeit zu Grunde gegangen, oder nicht zu⸗ 
gaͤnglich ſind. Zu dieſer Zeit gab es in Brittannien noch andere 
ausgezeichnete Entomologen: die vorzuͤglichſten waren Pet i⸗ 
ver, Dale (welchem Ray ſeine Kerfſammlung vermachte), 
Bopart, Bradley und Dandridge, welcher nach 
Bradley 140 Gattungen von Spinnen beſchrieb und abbildete. 


"pe 
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Fd) darf hier nicht vergeffen zu bemerfen, daß unfere 
fonigl. Gefellfdaft, deren Urfprung in dieſe Zeit faͤllt, 
dem dffentlidjen Geift einen neuen und fraftigen Antrieb 
zu Gunften der Naturwiffenfdaften mittheilte, und die 
Fortichritte der Naturgeſchichte machtig beſchleunigte. Sie 
handelte nidt bloß als ein Centrum der Erregung, welz 
ches sur Thatigteit anfpornte; fondern auch als ein Focus 
welder die zerſtreuten Lichtftrahlen fammelte, bevor fie 
verloren giengen. Auf diefe Art wurden einzeln ftehende 
Beobadjtungen in jedem Fache der Natur erhalten; und 
Mittheilungen von den ausgezeichnetſten Naturforfdern 
im verfchiedenen Theilen von Europa zierten ihre Trans- 
actiones; fo daB man den fiegreichen Gang der Nature 
wiffenfdaften jeder Art gegen ihr hoͤchſtes Ziel von der 
Griindung diefer erleudteten Geſellſchaft datieren Fann, 


A) Beitalter Linne’s, oder des Fligel: 
Sy ftems, 


Wir find nun hey derjenigen Periode in der Gefdidte 
der Naturfunde, befonders der Entomologie angefommen, 
in welder fie diejenige Geftalt, in Ruͤckſicht ihres allge- 
meinen Umriſſes erhalten, welche mit manchen fleineren 
Beranderungen bis auf den heutigen Tag geblieben ift. 
Swammerdam hatte bereits das Syftem'von Wriftotes 
le 8 verlafjen, und Nay es mit dem feines Vorgangers ver- 
miſcht. Aber bald erfchien ein glangender Stern im Norden 
(Ray ſtarb 1705, und Zinne wurde geboren 1707), wel⸗ 
cher beftimmt war, der Vote eines pradhtigeren Tages gu 
feyn, alé je einer den Pfad der Forfder in den Werken Got- 
ted beleudytet hat. Der beriihmte Philofoph, deffen Name die- 
ſes Zeitalter bezeichnet, fand Geſchmack an der Cntomologie 


7 
j 
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faft eben fo fruͤh als an der Botanif (’); und obfdon die 
letzte fein Lieblingsfach wurde und feine meifte Aufmerkſam⸗ 
Feit in Unfprud) nahm; fo vernadlapigte er dod) nicht dabey 
die erfte. In der erften Ausgabe feines Systema naturae 
1735, das nur in 14 Foliofeiten enthalten war, begann er 
die drey Naturreiche nach feinen eigenen Anſichten zu ordnen; 
diefer erfte Entwurf war aber, wie man erwarten fonnte, 
ſehr unvollfommen, und ftand in Ruͤckſicht der Kerfe ſtatt 
feine Borganger ju verbeffern, weit unter dem, was Ray 
zu Wege gebracht hat; denn ev ftellte in eine eingige Ordnung 
(der ev den Namen Angioptera gegeben) die Lepidoptera, 
Neuroptera, Hymenoptera und Diptera. Su diefem Werke 
wurden jedod) zuerſt ſippiſche Charactere aufgeftellt. Gn den 
nachfolgenden Ausgaben fubr er fort, diefen Umriß gu verbef- 
fern: in der vierten ſetzte er die endlid) gebliebene 3 ah lund B ez 
nennung feiner Drdnungen veft; und in der gwolften auc 
ihre Grangen, indem er die Orthoptera, welche er anz 
finglid) alé einen Kaͤfer-Typus betrachtet hatte, mit den 
Hemiptera vereinigte. Da fein Syftem auf den Mangel 
oder das Dafeyn der Flugorgane gegrindet ift; fo fann man 
eS gewiffermaafen als eine Crnenerung des Ariſtoteliſchen bez 
tradjten, und es das Fhigelfyftem nennen. 


S58 Oe ve. es 
A. Bier. 
I, Obere 
1) Gruftenartig mit einer graden Nath. Coleoptera 1, 
2) Halberuftenartig, aufliegendD. . Hemiptera 2, 


7) Uls Knabe fucte er Wefpen und Bienen in feines Vaters 
Garten 3u bringen, gum grofen Yerger bes * Herrn. S peperd 
Leben Léinne’s, 4, 
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Alle 
* Ziegelartig mit Schuppen bedeckt. Lepidoptera 3 
2) Hautig. After 
a) unbewaffnet. .- . =. Neuroptera 4. 
b) mit Stachel . .  . Hymenoptera 5, 
B. 3wey; Sdwingfolben an der Stelle : 
des Hinteren Paares, . x " Diptera 6. 
C. Keine; ohne Fluͤgel und Fluͤgeldecken. Aptera — G 
Bey Betrachtung dieſer Tabelle muß es jedem, der 
mit dem Gegenſtand bekannt iſt, in die Augen fallen, daß 
ungeachtet die Annahme einer einzelnen Reihe von Organen 


zur Erbauung eines Syſtems kaum gu einem vollkommen 


natuͤrlichen fiibren fonne, dennoch die Mehrzahl der hier 
als Ordnungen gegebenen Gruppen dieſen Character verdie⸗ 
nen. Die zweyte und die letzte erfordern zwar eine weitere 
Theilung, und in Bezug auf die vierte hat man bis jetzt 
nod) keinen genuͤgenden Entſchluß faſſen kͤnnen. Was die 
Reihe dieſer Ordnungen betrifft, ſo iſt ſie groͤßtentheils nur 
kuͤnſtlich. Linne hat vor allen ſeinen Vorgaͤngern den Vor⸗ 
zug darinn, daß er von ſeinen Ordnungen klarere Definitionen 
gegeben und fie richtiger benannt hat. Darinn folgte er dem 
von Ariſtoteles zuerſt betretenen Pfade. 

Sein groͤßtes Verdienſt, welches mehr als irgend et— 
was anderes den Weg zu einer genauen Kenntniß der Natur⸗ 
gegenſtaͤnde weiſ't, war, daß er Definitionen von ſeinen 
Sippen gab oder von den Gruppen, welche er uͤnter dieſem 
Namen aufſtellte, waͤhrend alle fruͤheren Schriftſteller ſie 
bloß durch die Auflegung eines Namens bekannt machten. 
Seine ſippiſchen Charactere der Kerfe waren zweyerley: 
ein kurzer, welcher den vermeyntlichen weſentlichen Un— 
terſchied der Sippe enthielt, und vor jeder Claſſe ſtand; 


Gefchichte der Entomologte. 461 


und ein anderer gewoͤhnlich laͤngerer, der auch nichtweſent⸗ 
liche Charactere enthielt, und vor jeder Sippe ſtand. Den 
erſten nannte er weſentlichen (essentialis), und den letzten 
kuͤnſtlichen (artificialis) Character. Fuͤr die Kerfe that er 
nicht, was er fuͤr die Botanik gethan, nehmlich einen foge- 
nannten natuͤrlichen Character von jeder Sippe aufzu— 
ſtellen, welcher die beyden anderen in ſich ſchloß und jeden 
anderen ſippiſchen Unterſchied bemerklich machte (Linne Phil. 
bot. Nr. 87, 188, 189). | 

Die aͤlteren Naturfor(cher pflegten von jeder Gattung 
eine kurze Beſchreibung in ihrem Gedaͤchtniß aufzuhaͤufen, 
wodurch fie dieſelbe kenntlich machten, wenn fie davon reden 


oder ſchreiben wollten: um z. B. vom gemeinen Marienkaͤfer 


zu ſprechen, wuͤrden fie ſagen: die Coccinella mit rothen 
Fluͤgeldecken, worauf ſieben ſchwarze Duͤpfel. Dieſe Bez 
ſtimmung eines Gegenſtandes hieß zuerſt ſein Titulus, und 
nachher fein Nomen specificum , und wurde bon Linne 
auf zwoͤlf Worte beſchraͤnkt (ibid. Nr. 291). Als aber die 
Sahl der Gattungen anwuchs, war es fein leichtes Geſchaͤft, 
ſich aller Definitionen 3u erinnern. Um diefer Unbequem- 
lichfeit abzuhelfen, erfand er den fogenannten Trivialnamen 
(Nomen triviale), welder jede Gattung anzeigte, ohne daß 
mehr als cin einziges Wort zur fippifchen Veneanung hin⸗ 
zufam, 3. B. Coccinella septempunctata;: dadurd) erwies 
er der Naturgefchidte eine dauernde Wohlthat. Diefe bez 
queme Erfindung hat es weniger noͤthig gemacht, dag Nomen 
specificum auf 12 Worte zu beſchraͤnken: dennoch ift ed ſehr 
wuͤnſchenswerth, daß die Definition einer Gattung fo fur; 
als moͤglich fey, und nichts anderes als die Unterſch ei 
dungs-Charactere enthalte. Yn diefen Definitionen und 
Befchreibungen war Linne oft fehr gluͤcklich; manchmal jes 
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dod) vergaß er uber dem Sefireben, die Weitlauftigkeit zu 
permeiden Horazens WinE...... ,,Breyis esse laboro, 
Obscurus fio“ und madhte feine Definitionen der Gattuns 
gen ohne Hinzufuͤgung einer Beſchreibung ſo aͤußerſt furs, 
- daB fie vielletcht eben fo gut auf ein Dugend verſchiedene 
Kerfe paffen. Die Heineren Gruppen, in welde er einige 
feiner Ordnungen und Sippen getheilt hat, find bald natuͤr— 
lid), bald fiinftlid). Die der Kafer, wozu er die Charac- 
tere bon den Fublhdrnern genommen, wie eS aus feiner nz 
ordnung der Sippen in diefer Ordnung erhellt, gehodren zur 
erften Art; wahrend die feiner Aptera mehr natuͤrlich find. 
Die Sippen, welche er in diefer Hinſicht am beſten bearbei- 
tet hat, find Gryllus, Cicada und Cimex aus den Hemi- 
ptera, und alle feine Lepidoptera. Er hatte im Allgemei⸗ 
nen ein fold) feines Gefuͤhl fiir die Entdeckung natuͤrlicher 
Gruppen, daß es fcheint, er fey ihm faft intuitio gewefen. 

In Feiner Hinſicht waren aber die Wrbeiten Linne’s 
der Wiffenfchaft und der Zoologie uͤberhaupt vortheilhafter, 
alé ivenn er die Thiere eines eigenen Landes befdhrieb. Seine 
Fauna Suecica ift eine bewunderungswuͤrdige Arbeit, wel— 
dhe die Zoologen jedes Landes anreizen follte, es fid) zur 
erften Ungelegenheit zu machen, daß deren Thiere nicht lanz 
ger unverzeichnet und unbefdprieben bleiben. Die Botanifer 
find faft tiberall fleifig dabinter her gewefen, um dieſes in 
Ruckficht der Pflanzen gu thuns; andere Zweige der Natur: 
geſchichte wurden aber mehr vernadjlafiget. Sn feinem 
Syst. nat. verſuchte dieBLinne fiir alle Erzeugniffe unferer 
Erofugel. Die Idee war ungeheuer; und die Wusfihrung 
derfelben bringt ihm unendliche Ehre, obſchon fie nothwendi- 
ger Weife weit hinter dem Ziele zuruͤckbleiben mußte: er hat 
aber damit einen Grund fir feine Nadhfolger gelegt, wel⸗ 
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che darauf bauen thai fo lange, bis. die Zeit nicht 
mehr ift. 

Diefes waren die Verdienfte, welche die Wrbeiten des 
unſterblichen Schweden der Entomologie leifteten; Verdienfte 
fo ausgebreitet als groß, daß, waren fie die Frucht cines 
ganzen, diefem eingelnen Fade gewidmeten Lebens geweſen, 
fie ihn 3u einem hohen Rang unter den Heroen der Wiſſen⸗ 
ſchaft berechtiget Hatten. Wie viel erftaunungswirdiger 
werden fie aber, wenn man fie blof als Wehrenlefen feiner 
Mußeſtunden betrachtet, die er unendlich grdferen Arbeiten 
abswackte, als die Producte, wie er felbft erzablt, der bey 
anderen in venationibus, confabulationibus, tesseris, char- 
tis, ensibus, compotationibus zugebrachten Augenblicke 
(Faun. Suec, praef.), 

Es find nidht fowohl originelle Entdecungen, auf denen 
die Verdienſte Linne's beruhen (obſchon ſie auch in dieſer 
Hinſicht hoch empor ragen), als auf dem unvergleichlichen 
Geſchick, womit er die Beobachtungen ſeiner Vorgaͤnger 
ſichtete, das Erz von den Schlacken ſchied und die zerſtreu— 
ten Lichtſtrahlen in einen Focus fammelte. 

Diefes Seitalter brachte andere Syftematifer hervor, 
welche verſchiedene Methoden annahmen, aber keinen, der 
beſondere Ruͤckſicht verdiente, außer Geoffroy und De 
Geer. Der erſtere wird in dieſer Hinſicht vorzuͤglich geruͤhmt 
als der Urheber der von den neueren Entomologen allgemein 
angenommenen Methode, die Kaͤfer nehmlich nach der Zahl 
ihrer Fußwurzelglieder zunaͤchſt einzutheilen. Obſchon dieſe 
Methode in vielen Fallen, wie Bd. III. Brief 35 bemerkt, 
zu kuͤnſtlichen Ergebniffen fuͤhrt; fo leitet fie dod) in anderen 
zu natuͤrlichen Gruppen, fann daber nur mit haufigen Aus— 
nahmen angewendet werden. Geoffroy's Wert (Histoire 
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abregée des Insectes) erſchien 1764, und ftellte viele Sips 
pen auf, welde inne nicht beftimmte ‘hatte. 

Wir kommen nun gu einem der grdpten Mamen in der 
Entomologie, ju dem beruͤhmten De Geer, welder die 
größten Berdienfte faſt aus jedem Fadhe diefer Wiſſenſchaft 
in ſich vereinigte. Er war ſowohl Syſtematiker und Ana⸗ 
tom, als Phyſiolog und aufmerkſamer Geſchichtſchreiber der 
Sippen und des Haushaltes der Kerfe, und ſeine Mémoires 
pour servir a IHistoire des Insectes, wovon der erſte 
Band 1752 erfdien, find wber alles Lob evhaben. Gein 
Syftem findet fid) in dem nach feinem =o 1778 erfchiene: 
nen Bande. 


i ee. BO ee 


A. Mit Fligeln 
I, Bier Flugel ohne Decken. 

1) Fluͤgel mit Schuppen bededt; Zunge fpival- 
foritige eo eu) a Lepidoptera, . 

2) Fhigel hautig und nackt, Mund ohne Zahne oder 
Bunge. . A ‘ J Trichoptera, Ephemerina. 

3) Fligel hautig , gleid) und negartig; Mund mit 
Zaͤhnen. ih ie . . Neuroptera. 

4) Fluͤgel hautig, ungleich meift mit Langsadern; 
Mund mit Zahnen; ein Stachel vder Bohrer beym Weib- 
ews tis. ‘ Hymenoptera. 

5) Fluͤgel haͤutig; Bunge unter die Bruſt ge: 
bogen. Qa ova) dep lomeprera; 

Il. Zwey Fligel mit zwey Decten. 

6) Fligeldeden halblederig und halbhautig, ge⸗ 
kreuzt; ein Paar hautige Fhigel; Zunge unter die Bruſt gee 
— nye - Hemiptera. 

7) Sliis 
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7) Fligeldecten lederig oder halbcruftenartig, fligel- 
formig; ein Paar hautiger Fhigel; Mund mit Zaͤhnen. Or- 
thoptera. 

8) Fhigeldecten hart und cruftenartig; ein Paar hauz 
tige Fluͤgel; Mund mit Zaͤhnen. Coleoptera. 

Ill. wey Fhigel ohne Decfen. 

9) Gin Paar hautige Fhigel; ein Paar Schwing— 
folben; Mund mit einer Zunge ohne Zaͤhne. Diptera. 

10) Gin Paar hautige Fhigels keine Schwimmkolben; 
Bunge oder 3abne im Mannchen; feine Fligel, aber eine 
Zunge an der Bruft des Weibdhens, Coccus. 

B. Obne Fliugel. 
TV. Mit Metamorphofe. 

11) Meine Fhigel; feds Fuͤße; Mund mit einer 
Sunge. . : Aphaniptera. 
V. Ohne Metamorphofe. 

12) Keine Fhigel; ſechs Fife; Kopf und Brust 
getrennt. . , Aptera hexapoda, Chermes, Psocus. 

13) Reine Fhigel; acht oder zehn Fife; Kopf mit der 
Bruſt verbunden. Aptera octopoda, Arachnida, Crustacea. 

14) Reine Fhigel; 14 oder mehr Fife; Kopf von der 
Bruſt getrennt. . Aptera polypoda, Crustacea. 

Obſchon diefes Syftem auf die Flugwerkzeuge gebaut 
iſt; ſo nimmt es doch in den letzten Gruppen, welche an 
Werth den Linneiſchen Ordnungen gleichkommen, die Freß— 
werkzeuge zu Huͤlfe, und ſteht ſo zwiſchen dem von Linne 
und Fabricius, dem vielleicht aus der Betrachtung 
deſſelben die erſte Idee gekommen iſt, die letzterwaͤhnten 
Organe zur Grundlage einer neuen Methode zu machen. 
Es iſt aber, obſchon es an beyden Theil nimmt, doch 
der Natur naͤher als jedes derſelben; und haͤtte der be— 

RK. u. Sp. Entomologie. IV. 30 


é 
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ruͤhmte Berfaffer weniger Gewidt auf die Zahl und Sub- 
ſtanz der Flugorgane gelegt; ſo wuͤrde es in dieſer Hin— 
ſicht wahrſcheinlich der Vollkommenheit eben ſo nahe ge— 
kommen ſeyn, als die meiſten, welche darauf folgten. 
Da er aber zu ſtreng dieſen Characteren folgte, ſo wurde 
er verleitet, Kerfe in verſchiedene Claſſen oder vielmehr Ord— 
nungen zu ſtellen, die nicht haͤtten getrennt werden ſollen, wie 
es mit den zwey Abtheilungen der Hemiptera und der Coc- 
oidae derFall iſt. Gu anderen Hinſichten ſind alle Abhand⸗ 
lungen bon De Geer eine Vorrathskammer ſchaͤtzbarer Beob— 
achtungen, worinn er viele Leitfaͤden durch das Labyrinth 
der Natur, und ſehr vollſtaͤndige und wichtige Geſchichten 
von der ganzen Oeconomie und den Sitten vieler Zuͤnfte 
und Sippen gegeben hat, wie von den Trichoptera, 
Aphides , Ephemerina ete. 

In diefem letzteren Fache der Wiſſenſchaft fdien ein 
Licht wahrend eines Theiles diefes Zeitalters, welches jez 
des, das vorher erfchienen war, verdunfelte, und dem 
faum eines von den nadhfolgenden gleichgefommen iff. 
Es erſchien gwar ein Jahr friiher als Linne’s erfter 
Umriß von feinem Syst. nat., fann aber dennod) mit Recht 
su dieſem Seitalter geredynet werden, weil es erft mehrere 
Sabre, nachdem diefes begonnen, verſchwand. Cin gan- 
zes Bucy wuͤrde kaum hinreiden, den hohen Verdien— 
fen Reaumur's die gehorige Gerechtigkeit widerfah- 
ven zu laffen, fo wie fie in feiner bewunderungswuͤrdigen 
YHistoire abrégée des Insectes enthalten find (). Ich 
mus mich daher mit der Bemerfung begnigen, daß im 


8) Der erfte Band diefes Werkes erſchien 1754, und der ſechste 
und lepte 1742. 
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Scharfſinn und Geſchick feine Verfuche anguftellen, tn der 
geduldigen Wusdauer ihre Entwicdelung abzuwarten, in der 
Zierlichfeit feiner Sprade und der Gelungenheit feiner 
Schilderungen es ihm felten oder nie jemand gleich gethan 
hat. Alles, was er unternahm, wurde durch und durd 
erforfdt, und zwar im aͤchten Geiſte naturhiſtoriſcher Un— 
terſuchung. Ueberall ſehen Sie ihn als denſelben vorur— 
theilsloſen und gruͤndlichen Beobachter, frey von jedem 
Syſtem, und einzig fuͤr die Wahrheit und das Fort(chreiz 
ten der Wiffenfchaft beforgt. Hat er irgend einen Fehler, 
fo ift eS vielleicht bloß der, daß er bisweilen zu rebdfeelig 
ift; wir muͤſſen aber bedenfen, daß die Natur feines Ge— 
genftandes oft viele Weitlaufigkeit erforderte, um feine 
Meynung Far gu machen. Mehr Fadel verdiente feine 
gaͤnzliche Bernachlapigung alles Syftems (mit Ansnahme 
jedod) der Falter und ihrer Larven (Bd. I, Mém. VI, VII, 
II, 68), wodurch es oft ſehr ſchwer wird, die. Merfe gu 
erfennen, deren Geſchichte er gibt. Mit Wusnahme diefer 
Dinge fann kein VBeobachter der Matur, welder wuͤnſcht, 
daß feine Entdeungen jugleid) gruͤndlich und anziehend 
find, ein befferes oder vollfommeneres Mufter wablen. 
Zunaͤchſt nach Reaumur Fann man feinen bewundern⸗ 
den Gorrefpondenten Bonnet nennen. Obſchon diefer 
grofe Phyfiolog noc) viel weniger ſyſtematiſche Kenntniß 
hatte (Smiths tour III, 150); fo war er dod) aud) ein vorz 
trefflicher Beobachter des Haushaltes und des Vetragens 
der Kerfe. In diefem Sinne wurde er Entomolog, ehe er 
17 Jahre alt war, in Folge eines Eindrucks, den die Ers 
zaͤhlung vom Ameiſenloͤwen in dem unterhaltenden Werke 
Spectacle de la nature auf ihn machte. Bon der Beftatiz 
gung feiner wundervollen Geſchichte mit eigenen Augen, gieng 
30 * 
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ev mif Enthufiasmus an das Studium anderer Rerfe, wore 
liber ev feine Beobachtungen regelmafig Reaumur en mit— 
theilte. Unter anderen wichtigen Unterſuchungen verſchafften 
ihm die Verſuche uͤber die fonderbare Whweidjung in der Naz 
tur, nehmilich die Fortpflanzung der Vlattlaufe, am meiften 
Gredit; fte brachten diefe Frage 3u vollfommener Entſchei- 
dung (Bonnet I, 19). 

In einem anderen Fache der Wiffenfchaft zeichnete fich 
biefe Periode durch ein Werk aus, welches man faft fir ein 
Wunderwerk halten Fann. Ich rede von Lyonet’s vortreff- 
licher Arbeit uber die Wnatomie des Weidenbohrers (Cossus), 
ein Werk, weldes feinen Ruhm fo lange erhalten wird, als 
die Entomologie als Wiſſenſchaft gepflegt wird oder der 
vergleidjende Anatom ftd erfreut, die Fußſtapfen der goͤtt— 
lichen Weisheit in dem allmaͤhlichen Wechfel des thierifchen 
Baues zu verfolgen. Die Kupfertafeln zu diefem Werke, 
von der eigenen Hand des ausgezeichneten Verfaffers, find 
eben fo bewundernswuͤrdig als das Werk felbft, und liefern 
zugleich, um Bonnet's Worte zu braudhen, einen Beweis 
vom Daſeyn Gottes. Es ift unendlich zu bedauern, dah 
der Urheber diefes unvergleichlidjen DenEmals wiſſenſchaft— 
lichen Gifers und ausdauernden Fleißes fterben mufte, ehe 
feine anatomiſche Beſchreibung der Puppe und der Fliege 
defjelben Kerfs ganz vollendet war; er hatte davon ſchon 
cinen betraͤchtlichen Theil der Handfchrift fertig, und uͤber 
20 Tafel geftochen. ([Erfcheinen jegt in dem Mém, de 
Mus, hist. nat.]. 

Waͤhrend diefes Zeitalters erſchienen viele andere Schrift— 
fteller in verfchiedenen Fachern der Wiſſenſchaft; eine befon- 
dere Wuseinanderfebung aber ihrer Werke und Verdienfte 
wiirde unmis ſeyn. Ich kann jedoch, wegen der unnachahm⸗ 
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lichen genauen und fauber ausgemalten Abbildungen der Fal⸗ 
ter, Sepp's ſchoͤne Neederland ſche Inſecten nicht uͤber— 
gehen; er hat darinn die ganze Geſchichte dieſer Thiere vom 
Ey bis zur Fliege beſchrieben und abgebildet. In England 
zeichnete ſich dieſes Zeitalter durch kein entomologiſches 
Werk von beſonderem Werth aus. Albin, Wilks und 
Harris lieferten das vorzuͤglichſte. Gould gab jedoch, 
obſchon er nichts von einem Syſtem wußte, einen vortreff— 
lichen Bericht uͤber die engliſchen Ameiſen, den ich ſchon 
Bd. II, Brief XVII, erwaͤhnt habe. 

Einer unſerer erſten Dichter, der beruͤhmte Gray, war 
auch der Entomologie ſehr ergeben. Aus ſeinem durchſchoſſe— 
nen Exemplar des Systema naturae copierte der ehrwuͤrdige 
und geſchickte Naturforfder, T. G. Cullum folgende Chaz , 
ractere dev Linneiſchen Kerfſippen; die in lateinifde Hexame— 
ter gebracht waren, und theilte fie mir gefalligft mit. 


C aethe ewer, past viel) 2a. 
Alas lorica tectas Coleoptera jactant. 


* 


Serra pedum prodit Scarabaeum et fissile cornu. 
Dermestt antennae circum ambit lamina caulem 

Qui caput incurvum timidus sub corpore celat. 

In pectus retrahens caput abdit claviger Mister. 
Occiput Attelabi in posticum vergit acumen. 
Curculio ingenti protendit cornua rostro. 

Silpha laeves peltae atque elytrorum exporrigit oras. 
Truncus apex clavae, atque antennulae Coccionellae. 


* * 


Cassida sub clypei totam se margine condit. 
Chrysomela inflexa loricae stringitur ora. 
Gibba caput Meloé incurvat thorace rotundo. 
Oblongus frontem et tenues clypei exerit oras 
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Tenebrio. Abdomen Mordellae lamina vestit. 
Curta elytra ostentat Staphylis caudamque recurvam. 


~ 


x * & 


Tubere cervicis valet, antennisque Cerambyz. 
Pectore Leptura est tereti corpusque coarctat. 

Flexile Cantharidis tegmen, laterumque papillae. 

Ast Elater resilit sterni mucrone supinus. 

Maxilla exserta est oculoque Cicindela grandi. 

Bupresti antennae graciles, cervice retracta. 

Nec Dytiscus iners setosa remige planta. f 
Effigiem cordis Carabus dat pectore trunco. 

Necydalis curto ex elytro nudam explicat alam. 
Curtum, at Forficulae tegit hanc, cum forcipe cauda. 


yt 


Hemiptera. 


Dimidiam rostrata gerunt Hemiptera crustam 
_ Foemina serpit humi interdum, volat aethera conjux. 


Depressum Blattae corpus venterque bicornis. 
Dente vorax Gryilus deflexis saltitat alis. 

Rostro Mepa rapax pollet chelisque. Cicada 
Fastigio alarum, et rostrato pectore saltat. 

Tela Cimex inflexa gerit, cruce complicat alas. 
Notonecta crucem quoque fert remosque pedales. 
Cornua 4phis caudae et rostrum, saepe erigit alas. 
Deprimit has Chermes, dum saltat pectore gibbo. 
Coccus iners caudae setas, volitante marito. 

Thrips alas angusta gerit, caudamque recurvam. 


Lepidoptera. 
Squamam alae, linguae spiram Lepidoptera jactant. 


Papilio clavam , et squamosas subrigit alas. 
Prismaticas Sphing antennas, medioque tumentes: 
At conicas gravis extendit sub nocte Phalaena. 


New r o-p teria 


~ Rete alae nudum atque hamos Neuroptera caudae, 


Dente alisque potens secat aethera longa Libella, 
Cauda setigera erectis stat Ephemera pennis. 
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Phryganea elinguis rugosas deprimit alas. 
Hemerinusque bidens planas tamen explicat ille. 
Et rostro longo et cauda Panorpa minatur. 
Raphidia extento collo setam trahit unam. 


Hymenoptera, 


At vitreas alas, jaculumque Hymenoptera caudae. 
Foemineo data tela gregi, maribusque negata. 


Telum abdit spirale Cynips, morsuque minatur. 
Maxillas Tenthredo movet, serramque bivalvem. 
Ichneumon gracili triplex abdomine telum: 

Et valde aurato resplendet corpore Chrysis. 

Haurit Apis lingua incurva, quod vindicat ense. 
Sphex alam expandit laevem, gladiumque recondit. 
Alae Tuga notat Vespam, caudaeque yenenum. 
Squamula Formicam tergi, telumque ppdastrent, , 
Dum minor alata volitat cum conjuge conjux. 
Mutilla impennis, sed cauda spicula vibrat. 


“Di pte ra. 
Diptera sub geminis alis se pondere librant. 


Os Oestro nullum, caudaque timetur inermi. 

Longa caput Tipula est, labiisque et praedita palpis. 
Palpis Musca caret, retrahitque proboscida labris. 
Qua Tabanus gaudet pariter, palpis subacutis. 

Os Culicis molli e pharetra sua spicula vibrat. 
Rostrum Empis durum et longum sub pectore curvat. 
Porrigit articuli de cardine noxia Conops, 

Porrigit at rectum et conicum sitibundus Aſilus. 
Longum et Bombylius qui sugit mella volando. 
‘Unguibus Hippobosca valet, vibrat breve telum. 


Aptera. 


Aptera se pedibus pennarum nescia jactant. 


Exit tres setas cauda extendente Lepisma. 

Saltatrix est cauda Podurae inflexa bifurca. 

Armantur Termis maxillis ora duabus 

Fert telum quod ab ore Pediculus edat acutum. 
{ 


: ’ 
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Pulicis inflexum rostrum est, telumque recondit. 
Octo Acarus pedibus duplicique instructus ocello est. _ 
Lumina bis bina octipedata Phalangia gestant. 
Octo oculis totidem pedibusque se Aranea jactat. 
His etiam adjungit chelatos Scorpio palpos. 

Dena pedum natura dedit fulcimina Cancro. 
Unoculo bissena (duosque ambobus ocellos) 
Quorum his chelatos gerit, ille gemellos. 

Ovalis pedibus bis septem incedit Oniscus 
Innumeris pedibus Scolopendra angusta movetur., 
Secernit reliquis structura cylindrica Julum. 


Wahrend diefes Jeitalters wurde durd) den Einfluß von 
Rinne im Jahr 1739 die fonigl. Academie der Wiffen(chaf- 
ten 3u Stockholm ervichtet, welche in Schwebden fiir die Na— 
turgeſchichte that, was unfere Fonigl. Geſellſchaft in Eng- 
fand. Andere GefellfHhaften gu gleidem Zwecke waren in 
verfchiedenen Theilen Curopens gebildet, und hatten diefels 
ben guten Folgen. Zu Paris, Berlin, Petersburg, 
Mosfau, Turin, Liffabon u. f. w. haben fid die 
Liebhaber der Natur, ſowohl damals als nachher, zu diefem 
Swede in Geſellſchaften gebildet ; ic) Fann auch hier, um 
nicht nod) einmal auf denfelben Gegenftand zuruͤckkommen 
zu muͤſſen, dite grofe naturhiftorifche Geſellſchaft unferes 
eigenen Landes erwaͤhnen, nehmlich die Linneifde, nach 
dem beruͤhmten Schweden fo benannt, welche fic) zuerft 
1788 griindete und 1802 durd) ein koͤnigl. Patent anerkannt 
wurde. Fn den Verhandlungen diefer gelehrten Gefellfchaft 
wird der Zoolog uͤberhaupt und der Entomolog insbefondere 
viel nuͤtzliche Velehrung und viele wichtige Beobadtungen 
liber diefe Wiffenfchaft finden. Dieſe bluͤhende Geſellſchaft 
befteht gegenwartig aus mehr als 600 Gliedern, wovon 
liber 500 ordentliche Mitglieder find, ein erfreulicher Be- 
weis, wie audgebreitet die Cultur der Naturgefdidte im 
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brittiſchen Reich ift. (Rd fel hatte wohl verdient, bier ge- 
nannt gu werden). 


5. Seitalter von Fabricius oder des | 
Kiefer-Syſtems. 

Wir kommen nun, wenn man ihre Folgen gehdrig be— 
trachtet, auf eine der wichtigſten Epochen der Wiſſenſchaft. 
Joh. Chr. Fabricius, ein Schuͤler Linne's, welcher 
deſſen entomologiſche Kenntniſſe ſehr hochſchaͤtzte (°), hielt 
dafuͤr, daß das Syſtem ſeines Meiſters nicht auf einer hin- 
laͤnglich veſten und ſtrengen Grundlage erbaut ware (Fabric. 
Phil, entomolog. praef.), und faßte die Idee, fuͤr die Entomo- 
logie zu thun, was jener fiir die Botanif. Wie der gelehrte 
und bertihmte Schwede die Befruchtungswerkzeuge zur Grund- 
lage feines botaniſchen Syſtemes machte, fo nahm der wett- 
eifernde und hochbegabte Dane, welder bemerfte, wie gli: 
lich Die Freßwerkzeuge als Charactere zur Unterſcheidung 
der Sippen der Wirbelthiere angewendet wurden, diefe Or- 
gane, die bey den RKerfen viel zahlreicher und mand)faltiger 
find, alé Grunbdlage eines neuen Syftems der Entomologie 
an, das man, da die Unterfiefer vorzuͤglich zur Characteri- 
ſtik der Claffen oder vielmehr Ordnungen angewendet wer⸗ 
den, das Kiefer-Syſtem nennen Fann. Zwar hatte 
| ſchon De Geer, wie wir oben gefehen haben, in der Mehre 
zahl feiner Claffen den Flugorganen aud) die Mundtheile 
bengefligt: Fabricius verfolgte aber die Idee viel weiter, 
und machte die Freßwerkzeuge (Instrumenta cibaria, Tro- 


9) Linne fol gefagt baben: Si Dominus Fabricius venit 
cum aliquo Jnsecto, et Dominus Zoega cum aliquo Musco, tune 
ego pileum detraho et dico: estote Doctores mei. Stévers 
vita Linnei 186. 
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phi) zum Grundftein feines ganzen Gebindes. Obſchon 
nichts von feiner Abſicht weiter ſcheint entfernt geweſen zu 
ſeyn, als der Natur gu folgen, indem er beklagt, daß 
Linne ihr zu genau gefolgt und dadurch den ariadniſchen 
Faden des Syſtems verloren habe (Phil. Ent. VI, G. 2. 
Syst. Ent. proleg.); fo ift es dod) fonderbar, daß er durd) 
ſeinen Aufbau auf eine fcheinbar ſo ſchmale Grundlage einen 
Leitfaden geliefert hat, durch deffen gehdrige Wnwendung 
feine Nachfolger, ftatt den Weg ju ihr zu verlieren, in Stand 
gefegt wurden, mit mehr Sicherheit ihre Gruppen zu ent— 
huͤllen: denn da die fraglichen Theile innig mit den Verrich— 
tungen und dem HNaushalte diefer Thiere zufammenhangen; 
fo zeichnet fie aud) da, wo fie wefentlid) von einander abwei⸗ 
cen, einen entſprechenden Unterfdied in ihrem Character 
und Aufenthalt an. 

Der erfte Umriß feines Syftems erfchien, in feinem 
Systema Entomologiae 1775, und.der legte in feinem Sup- 
plemento 3u feiner Entomologia systematica 1798. Darinn 
waren die Reihen und Charactere feiner. Claffen (denn, fo 
nennt er nad) De Geer feine Hauptgruppen), wie folgt; 

I. &leutherata (Coleopt. L.). Unterfiefer nacend, 
frey, mit Palpen. (Bon EdevIegoe frey). 

Il. Ulonata (Orthoptera Oliv.). Unterkiefer durch 
einen ftumpfen Helm oder Lappen bedeckt. (Ableitung un⸗ 
bekannt; vielleidht von Aviwy, Langer und ſchmaler Raum 
oder Strid)). 

Il. Synistata (Neuroptera L. mit Ausſchluß der 
Libellulina und Qufnahme son Termes L. und Thysanura 
Latr.). Unterfiefer am Grunde fnieformig , und mit der 
Unterlippe verwad{en. (Bon Yvyornue zuſammen— 
ftehen). 
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IV. Piezata (Hymenoptera L.) Unterfiefer hornig, 
zuſammengedruͤckt, oft verlangert (IIvetw, druͤcken). 

/ V. Odonata (Libellulina Mach.)  Unterfiefer bor: 
nig, gezaͤhnt, zwey Palpen (von Odove, Zahn). 

VI. Mitosata (Myriapoda Leach.). Unterfiefer hor- 
nig, gewbdlbt, ohne Palpen. (Von Muroc, Faden.) 

*« * 
vu. Unogatoa (Arachnida pulmonaria Latr.). Un- 
terfiefer Hornig mit einer Klaue bewaffnet. (Wahrſchein⸗ 
lic) ein Mifigriff fiir Onychata, son Ovvé, Klaue). 
* * * 

Vill. Polygonata (Crustacea isopoda et branchio- 
poda Latr.) Meift fechs Palpen, viele Unterfiefer ins 
nerhalb der Unterlippe. (Ohne Zweifel fur Polygnatha, 
yon Tlodve, Tvatoc, Riefer.) 

_ IX. Hileistognatha (Crustacea decapoda brachyura 
Latr.) iele Unterfiefer ohne Unterlippe, ſchließen den 
Mund. (Won Kievoroc, gefdloffen, und Fvadoc-) 

X. Exochnata (Crustacea decapoda macroura Lair.) 
Biele Unterfiefer ohne Unterlippe, von Palpen bededtt. 
(Won EEw, ohne, und Fyadoc.) 

* * * * 

XI. Glossata (Lepidoptera L.) Mund mit einer 
Sypiraljunge zwiſchen umgefdlagenen Palpen. (Bon 
Tiwoca, 3unge.) 

XU. Ryngota (Hemiptera Lair.) Mund mit einem 
Riiffel, und diefer in gegliederter Sdeide. (Bon “Pvyyxos, 
Riffel.) 

XIU. Antliata (Diptera L., Anoplura Leach, Arach- 
nida tracheana Lair. etc.) Mund mit einem Schdpfer 
(Haustellum), ofne Gelenfe. (Bon AyrArce, Puinpe.) 
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Die Ordnungen des Fabricius find gewoͤhnlich den 
HNauptgruppen derLinneifden gleid) an Werth, und haupt- 
ſaͤchlich nad) den Fuͤhlhoͤrnern beftimmt. 

Bey der Abſchaͤtzung des Werthes oom obigen Sy- 
fiem muß man nicht vergeffen, daß es, nad) des Urhebers 
ausdruͤcklicher Erflarung, jum Theil Hinfilic) und zum 
Sheil naturlid) feyn foll; kuͤnſtlich in Bezug auf die Claf- 
fer und Ordnungen, natirlic) in Bezug auf die Sipyen, 
Gattungen und Varietaͤten (°). Er gab indeffen zu, daß 
es natuͤrliche Claffen u. f. w. gebe, behauptete aber, daß 
man ftatt derfelben kuͤnſtliche aufftellen folle, bis fernere 
Entdekungen den Weg fiir deren hinlanglide Entwicke— 
Tung gebahut haben wiirden (§. 7). Da mithin fein Sy- 
ſtem in den erften und zweyten Gruppen eingeftandener- 
maafen fiinftlid) war, und der. eingige Nutzen eines finft- 
lichen Syſtems darinn befteht, daf es das Studium irgend 
eines naturhiſtoriſchen Faches erleichtert; fo muß fein Werth 
nad) der Bequemlidkeit gefdhaskt werden, die eS den In— 
fectenforfdern gewahrt. Hier aber muß man geftehen, daß 
es den Gingang zum Tempel diefer Wiffenfchaft enger, 
ftatt weiter gemacht, und viele entmuthigende Dinderniffe 
in den Weg gelegt habe. 

Unterſuchen Sie die Definitionen feiner Claffen, fo wer- 
den Sie in verfchiedenen Fallen finden, daß fie eher geeignet 
find, den Lernenden gu mifileiten als zu unterrichten. So 
fonnte die. der Eleutherata eben fo gut auf die Piezata und 
mehrere andere paffen; die der Piezata Fann man kaum in 


40) Dispositio insect. sistit divisiones ſ. conjunctiones 
eorum et est artificialis, quae classes et ordines, et naturalis, 


quae genera, species et varietates docet. Phil. Ent. VI, §, 2. 
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ihnen erfennens denn ihre Unterfiefer find gewoͤhnlich lede- 
rig ftatt hornig (Latr. gen. crust, etc. II, 214), und ihr 
Lappen manchmal ziemlid) hautig. In den Unogata nimmt 
er fogar die Oberfiefer fir die Unterfiefer. Es foll ein june 
ger Entomolog fiir Cicindela 3. B. die Fabriciſche Claffe 
beftimmen; wenn er die Unterfiefer Hornig und mit einer 
Klaue bewaffnet findet, fo wird er ohne Zweifel fchliefen, 
daß fie eher gu den Unogata als zu den Eleutherata ge- 
hoͤre. uch von alle dem abgefehen, ift die Nothwendig- 
Feit, fo fleine Theile, die nicht leicht ohne Zerlegung zu 
erfennen find, 3u unterſuchen, fir einen Unfanger ſehr abz 
ſchreckend. 

Hieraus folgt offenbar, daß das Syſtem von Fab— 
ricius, als ein kuͤnſtliches oder eine Methode betrachtet, 
keine Verbeſſerung der Claſſification ſeines Meiſters Linne 
war, ſondern vielmehr ein Ruͤckſchritt in der Wiſſenſchaft. 

Was aber den Theil ſeines Syſtems betrifft, worinn 
er nach eigener Angabe die Natur zum Fuͤhrer waͤhlt, 
nehmlich in ſeinen Sippen (obſchon er auch ſelbſt hier fuͤrch— 
tet, er moͤchte ihr zu genau folgen ()), fo bat er allerdings 
der Entomologie ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet, und zu 
allem, was ſeitdem fuͤr ihre Verbeſſerung geſchehen iſt, 
den Grund gelegt. Doch muß man bemerken, daß die 
Reihe ſeiner Sippen oft ganz und gar kuͤnſtlich iſt, ſo 
trennt er z. B. und ſtellt weit von einander die Petalo- 
ceri, Saprophagi et Thalerophagi. 

Ju anderen Hinfichten dagegen ift die Entomologie die- 


14) In Ruͤckſicht auf Genera naturalia fagt er: Cavendum 
tamen, ne nimis imitando naturam systematis amittamus filum 
Ariadneum. §. 6. 
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fem großen Mann tief verfchuldet; er hat zuerſt, wie oben 
bemerft, die Aufmerkſamkeit der Forſcher auf Theile gerich⸗ 
tet, wodurd) fte die Kette der Verwandtſchaften beffer ver⸗ 
folgen und die natirliden Gruppen angeben fdnnen. In 
feiner Phil. Ent., nad) Linne’s Phil. Bot. entworfen, bin: 
terlieB er der Wiffenfdhaft cin Mufterwerk, das jeder Ento- 
molog ftudieren follte. Seine unglaublidjen Arbeiten in der 
Beſtimmung neuer Sippen und der Beſchreibung neuer Gat- 
tungen, wozu er Reifen nad) verfdhiedenen Theilen Curopa’s 
und fiebenmal nad) England gemacht hat, waren von unend⸗ 
lidem Mugen (Fabr. Entom. syst. em. P. I. praef. 4), und 
bradhten diefe Wiſſenſchaft mit der Botanik in eine viel groͤßere 
Nahe, als fie je vorher erreicht hatte. 

6) Zeitalter von Latreille, oder das des 
eclectifhen Syftems. 

Obfdon das Syftem von Fabricius in Deutſchland 
und der Schweiz uberhaupt angenommen war, fo erfreute 
es fid) dod) nicht einer allgemeinen QWufnahme. Es ſcheint 
weder im Norden von Europa, nod) in Vrittannien oder Frank: 
reich) veften FuB gefaBt zu haben. Im lesten Lande wurden 
die Linneifden Benennungen und Charactere der Ordnungen 
von dem beriihinten Olivier beibehalten, aber zu gleidjer 
Zeit die Definitionen der Sippen, nach dem Mufter von Faz 
bricius, von den Fublhornern und den Freßwerkzeugen ges 
nommen. Uber nun erfchien ein neues und glanzendes Genie 
in Sranfreid), deffen unermuͤdliche Arbeiten und eigenthim: 
liche Talente mehr Licht riber die entomologiſche Wiſſenſchaft 
geworfen haben, als die von all {einen Borgangern. Im 
Jahr 1796, etwa zwey Jahre nach der Erſcheinung von ded 
Sabricius Entomologia syst. em. et aucta, gab Latreille 
feinen Précis des caractéres géenériques des Insectes her: 
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aus, in weldem widtigen Werf er den Fufftapfen feines 
grofien Landsmannes, Bernard de Fuffieu, folgerd, alle 
kuͤnſt lichen Syfteme der Entomologie hintanfegte, und 
eines auf einer natuͤrlichen Grundlage ju errichten ferebte. 
Er vereinigte zu diefem Zwecke die Beruͤckſichtigung der Freß⸗ 
werkzeuge mit den Flug: und Bewegungs-Organen und andez 
ren duferen Characteren, oder das Syftem von Linne mit 
dem von Fabricius, und wurde fo der Grinder des neue— 
ven oder eclectifmen Sy tems (); denn er trat ſcharf— 
finnig dem finnvollen Dictum von Scopoli bey: Classes 
et Genera naturalia non sola instrumenta ——— 
non solae alae, nec solae antennae constituunt, sed 
structura totius ac Cujusque vel minimi discriminis di- 
ligentissima obseryatio (Introd. ad Hist. nat. 401). Gein 
Vorwurf war, in dem obigen und den nadhfolgenden Werken, 
durd) Theilung feiner Claffen, die natuͤrlichen Gruppen 
von der Ordonung bis zur Sippe, das verwirrte Labyrinth 
des aͤchten Syftemes des Schdpfers in allen feinen Windun— 
gen bis zu den innerften Winkeln gu verfolgen: was er 
hievinn geleiftet, davon werden Ihnen die beigefiigten Taz 
bellen einen hinlanglidjen Begriff geben. Vergl. Nouv. Dict. 
d Hist. nat. X. art. Entomologie, — 


12) Fabricius nannte diefes ein Chaos, und drobete es gu 
bewetfen; hat aber diefe Drohung nie erfillt, S. Fabr. Suppl. 
praef. 4. 
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Eontom a. 


Classes Ordines Familiae Tribus 
wy aw yn ai 
I. Crustacea a. Sedentariae 
Territelae 
Tubitelae 
Inaequitelae 
] Araneides Orbitelae 
— Pedipalpi Laterigradae 
We Acickeniaes Scorpionides A — 
Pseudofcor- J Citigradae 
Trachariae piones \ Saltigradae 
Holetra — ———— 
Chilognatha (Acaridia 
se ca a — Trombidites 
Lepismenae Riciniae 
9); tay genare — Hydrachnellæ 
Mandibulata Microphthiræ 
3) Parasita 3 Bolen 
4) Scutoria 
Wi. Insecta. '¢ 9) Colkaptera 
6) Orthoptera 
7) Hemiptera 
8) Neuroptera 
9) Hymeno- 
ptera 
46) Lepidoptera 
41) Rhiphiptera 
12) Diptera 


Sn 
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In einer Tabelle der gegliederten wirbelloſen Thiere, 
nach ihren Guferen Organen vertheilt, hat dieſer gelehrte 
Entomolog ſeine Entoma anders geordnet, und unter zwey 
Typen in vier Claſſen getheilt auf 5 Art (Annales 
du Mus. 1821): 


Typus L Bay stiithes Typus II. Pseudognatha. 

Classis I. Crustacea. Classis III. Crustaceo-Arach. 
Decapoda. _ Branchiopoda. nida. 
Stomapoda. Phyllopa. Branchiopoda.. 
Amphipoda.. Lophyropa. Poecilopa. 
Laemodipoda. P ycnogonides. 
Isopoda. 

Myriapoda. 

Classis II. Insecta. Classis IV. Arachnida. 
Masticatores. Suctores. Pulmonariae. 
Thysanura. Lepidoptera. Holetrae. 

Coleoptera. _ Suctoria. | Pediculariae. 


Orthoptera. Hemiptera. 
Neuroptera, Diptera. 

Hymenoptera. Pupipara. y 
Rhipiptera. 


Hier ftellt er die Myriapoden (Polypoda) gu den Cru— 
ftaceen, und die Schmarotzer (Parasita) nad) Lamarck als 
eine befondere Ordnung unter dem Namen Pediculariae unz 
ter die Arachniden, was ficherlich feine Berbefferung ift. 
Gr theilt febr richtig die Insecta in Mandibulata et Hau- 
{tellata, und macht aug den Pupiparis eine befondere 
Ordnung. 

Nach dieſen Tabellen ber die Ordnungen will ich Ihnen 
auch die von den Gruppen geben, welche er unter jede geſtellt 
hat. Um Platz zu erſparen, habe ich es bereits bey den 
Arachnida und Insecta aptera gethan. 

K. u. Sp. Entomologie. IV. 31 
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Ordo I. Coleoptera. 


482 
Sectiones Familiae 
Entomophagi 
Staphylinit 


I. Pentamera’ Serricornes 


Clavicornes 


Tribus. . Subsectiones 
— ) ' . air 


1)Cicindeletae/ Truncatipen- 
2) Carabici nes 
3) Hydrocan- )Bipartiti _ 


thari Thoracici 
4) Gyrinus fAbdominales 
Subulipalpes 


4) Fissilabres 

2) Longipal- 
pati 

3) Deplanati 

4) Microce- 
phali 

5) Heterodac- 

Bo ty 


4) Sternoxi Buprestides 
/Elaterides 


2) Malaco- Cebrionites 


dermi 


Lampyrides 
Melyrides 
Ptiniores 
Lymeryloni- 
des 
4) Clerones 
2) Palpatores 
3) Histerides 
4) Peltoides 
5) Dermestini 
6) Byrrhii 
7) Macrodac- 
tyli 


Geſchichte der Entomologie. 483 


Soctiones Familiae Tribus Subsectiones 
a! : —_— , . — — 


1) Hydrophilii 
Palpicornes 2) Sphaeri- 


diota 
I. Pentamera 4) Scarabaei- { Coprophagi 
_fLamellicornes des Geotrupini 
2) Lucanides ) Xylophili 
Phyllophagi 
Anthobii 
Melitophili 


. Pimeliariae 

a. Melasoma <Blapsides 
Tenebrionites 

Cossyphores 


b. Taxicornes 
Diaperiales 


c. Stenelytra | Helopii 
Oedemerides 


Il. Hetero- 
mera 
Pyrochroides 

Mordellones 
d. TrachelidesZ Anthicites 

Horiales 


Cantharidiae 


31? 
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Sectiones Familiae Tribus: Subsections 


—ñN —ñ—N 
a. Rhyncho- —— J 
phora. | — 
Scolitariae 
Bostrichini 
b. —— * rae 
Paussiles 
¢ Trogositariae 
c. Platysoma Cucujipes 
Wl. Tetra- d. Longicor- aid ae 
sti erambycini 
EGE, J— 
—3 e. Eupoda Sagrides 
Criocerides 
; : Cassidariae 
' tea: eyo 
; Galerucites — 
g- Clavopal- \Erytolenae 
pata Globulites 
IV. In- a. Aphidiphaga 
mera | b. Fungicola 
Ordo ll. Orthoptera, 
Sectiones Familiae Tribus 


ie in od —ñ—N⸗ —ñN ꝰ,; 
4) Forficulariae 
Cursoria 2) Blattariae 
3) Spectra 
4). Mantides 


4) Gryllones 
Saltatoria 2) Acridii 


3) Locustariae 


i. a =f * 


Geſchichte der Entomologie. 435 
Ordo Il. Hemiptera. 


Sectiones _ Familiae Tribus 
and ——~ 
4) Longilabres 
: 2) Membraneae 
Geocorisae 3) Nudicolles 
4) Oculatae 
5) Remigantes 
ß Raptores 


Heteroptera 


Hydroco risae 2) Platydactyli. 


4) Cantatoriae 
Cicadariae 2) Fulgorellae 
3) Cicadellae 
Homoptera | 4) Psyllidae 
Hymenelytra 2) Thripsidae 
3) Aphidii 


Ordo IV. Neuroptera. 


1) Libellulinae 


Subulicornes : 
2) Ephemerinae 


4) Panorpatae 

2) Myrmeleonides 

3) Hemerobini 
Planipennes 4) Psoquilli 

5) Termitini 

6) Raphidini 

7) Megaloptera 


Plicipennes {Penaria 
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Ordo V. Hymenoptera. 





Sectiones — Tribus 
Securifora 1) ———— 

2) Uroceratae 

4) Evaniales 
: 2) Ichneumonides 

A... Terebrantia ; 
= 3) Gallicolae 
Pupivora 


4) Chalcidites 
5) Oxyurae 
6) Chrysidides 


4) Formicariae 


Heterogyna 3 Mutillariae 


1) Scolietae 
2) Sapygites 
3) Pompilii 
4) Sphegimae 
5) Bembecides 
j 6) Larratae 

7) Nyssonii 

8) Crabronites 


Fossores 


B. Aculeata 


‘ 4) Vespariae 
INiploptera 4x Masarides 


Mellifera p32 Andrenetae 
2) Apiariae. 


Ordo VI. Lepidoptera. 


Davie 4) —— 
2) Hesperides 


1) Sphingides 


' Crepuscularia 
2) Zygaenides 
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Sectiones Familiae Tribus 
yas j en aie od 
1) Bombycites 
2) Noctuo - bomby- 
? cites 
3) Phalaenites 
Nocturna 4) Deltoides 
5) Noctuaelites 
6) Tortrices 
7) Tineites 
8) Fissipennes 


Ordo VII. Rhipiptera. 


Ordo VIII. Diptera. 
4) Culicides 
tj Tipulariae 
4) Asilici 
2) Empides 
5) Inflata 
4) Bombyliarii 
5) Anthracit 
6) Tabanii 
7) Sicariae 
A. Proboscida 8) Midasii 
9) Rhagionides 
40) Dolichopodes 
4) Decatomae 
{°) Stratiomydae 


Nemocera 


Tany stoma 


Notacantha 


4) Conopsariae 
2) Syrphiae 
3) Oestrides 
4) Muscides 


Athericera 


1) Coriaceae 


B, Eproboscida Pupipara ds 
2) Phthiromyiae. 
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Diefe Tabelle ift hauptfadhlic) aus dem Nouv. Dict. 
d'Hist. nat., art. Entomologie genommen; die Gruppen 
der Carabici aber oon der Coléopteres d'Europe I. Livrai- 
son 75. 


Unterfuchen Sie die hier gegebenen Ordnungen, fo 
werden Gie finden, daß fie groͤßtentheils natuͤrliche Haupt: 
gtuppen ihrer Glaffen vorftellen; aber riickfidtlid) ihrer 
Vertheilung werden Sie vielleidt Luft haben, von ihm abz 
zuweichen. Aud) werden Sie den zweyten oder Fleineren 
Gruppen, mit Wusnahme einiger Sectionen, daffelbe Verz 
dienft zuſprechen. Er hat aud) wirklich alle feine Borganger 
in den Fortſchritten, die er gegen die Entwicelung des wah— 
ren Syftems gemacht hat, weit hinter fich zuruͤckgelaſſen. 
Bon einem gemeinfdaftlidyen Mittelpunct aus geht er uner= 
muͤdlich fort, und verfucht jede Reihe von Gegenftanden, 
welche fic) davon verzweigt, bis zu ihrem auferften Ende zu 
verfolgen. Obſchon er jedod) die Kerfe auf analytifde 
Weife mit einem Erfolg pone Gleichen fiudiert hat; fo war 
er dod) nicht immer in ihrer ſynthetiſchen Anord— 
nung eben ſo gluͤcklich. Ich ſpreche hier nicht ſowohl von 
dem Ergebniß, welches nothwendig aus jeder reihenartigen 
Anordnung folgen muß, was man nicht vermeiden kann, 
als von ſeiner Annahme des Syſtemes von Geoffroy 
bey den Kaͤfern, welches ihn in vielen Faͤllen verhindert hat, 
die natuͤrliche Vertheilung ſeiner Gruppen zu ſehen. 


Zwey Jahre nach der Bekanntmachung von Latreil— 
le's erſter Darſtellung ſeines Syſtems hat Clairville, 
ein ſehr ſcharfſinniger und gelehrter Schweizer Entomolog, 
1798 folgende analytiſche Tabelle uber die Kerfe auf: 
geſtellt. 


7 
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Ion $.@ c f£ a. 
A. Pterophora. 

a. Mandibulata. 
1) Elytroptera — Coleoptera. 
2) Deratoptera— Orthoptera. 
3) Dictyoptera— Neuroptera. 
4) Phleboptera— Hymenoptera. 

b. Haustellata. 


5) Halteriptera — Diptera. 

6) Lepidioptera — Lepidoptera. 

7) Hemimeroptera — Hemiptera. 
B. Aptera. 


a. Haustellata. 
8) Rophoteira. 
b. Mandibulata. 
9) Pododunera. 

Sederman wird denfen, daß die Veraͤnderung der an⸗ 
genommenen Namen der Ordnungen, die hier Sectionen 
heißen, ganz unnoͤthig ſey. Das Hauptverdienſt die ſes Syſtems 
iſt die bereits ſtillſchweigend von Fabricius angezeigte Ab— 
theilung der Kerfe in zwey Gruppen oder Unterclaffen, 
nad) der Art, wie fie ihre Nahrung zu fid) nehmen. 

Lamarck, deffen Berdienfte al Zoolog, mit Aus— 
nahme feiner im dritten Bande bemerften Anſichten uͤber 
die Schdpfung, vom hodften Range find, nahm in feinem 
Systeme des animaux sans vertebres, weldyes 1804 erſchien, 
obige Eintheilung der Kerfe an, ftellte aber nach Wri fto- 
teles die Hymenoptera zwiſchen die Kauer und diejeni— 
gen, weldje ihre Nahrung durch Saugen ju fic) nehmen; 
die Lepidoptera an die Spike der letzteren, und die 
Aphaniptera, weldje er Aptera nennt, an das Ende; die 
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Hexapoda, Octopoda et Aptera polypoda betrachtete er 
alg Arachnida. Sn ſeinem letzten großen Werk (Histoire 
naturelle des anim. sans vert.) bringt ¢ er die Hymenoptera 
unter die RKauer, fehrt die Reihe feiner Ordnungen um, 
faͤngt mit ſeinen Aptera an, und endigt mit den Coleo- 
ptera (IL 332.). 

Cuvier theilt in feiner Anat. comp. 1801 bie RKerfe 
in zwey Unterclaffen, nad) der Wine oder Ab wefenheit der 
Unterkiefer auf folgende Art: é 


Mit Unterkiefern. Ohne Unterkiefer. 
1) Gnathaptera. 1) Hemiptera. 
2) Neuroptera. 2) Lepidoptera. 
3) Hymenoptera. 3) Diptera. 
4) Coleoptera. 4) Aptera. 


5) Orthoptera. 

3u feinen Gnathaptera gehdren die Crustacea isopoda, 
bie Arachnida, bie Polypoda und einige Aptera octopoda 
et hexapoda; ferner feine Aptera, nehmlich Pulex, Pedi- 
culus et Acarus L., mit Ausſchluß ber Hydrachna Fabr. 
(Anat. comp. I, Tab. 8). Es ift merkwuͤrdig, daß ſeine 
Claſſen, ſo wie ſie ſtehen, mit einer geringen Aenderung in 
ſich ſelbſt zuruͤckkehren, und alſo einen Kreis bilden; denn, 
feine erſte Ordnung (Gnathaptera) enthaͤlt die Hydrachna 
und Latreille's Thysanura, und feine letzte (Aptera) 
endigt mit Lead)’s Anoplura und Acarus L. 

Alle franzoͤſiſchen Entomologen find Oliviern und 
Latreillen gefolgt, und haben Geoffroy s Kaͤferſyſtem 
mit einigen Veraͤnderungen angenommen, wodurch alle mehr 
oder weniger kuͤnſtlich geworden ſind. Dumeril hat eine 
Tabelle von dieſer Ordnung entworfen, welche von Lat⸗ 
reille's verſchieden gereihet, aber nicht naturlicher ift, 
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ganz aus demfelben Grunde (Exposition d'une methode 
nat. 17). he 

Unfer gelehrter Landsmann, D. Leach, hat durd) (eine 
zoologiſchen Arbeiten viel Licht auf die natuͤrliche Bertheilung 
des Thierreiches geworfen; aber kein Fach deffelben yerdantt 
ihm mehr alg die Annulosa, wovon id) Ihnen Bd. IU, 
Brief 28 die Claffen mitgetheilt habe. Ich will nun eine 
Tabelle von feinen Ordnungen der Arachnida et Insecta 
Latreille, und aud) die Familien von feinen Claſſen Myria- 
poda und Arachnides geben (). 


Classis J. My riapoda. 
Ordo I. Chilognatha. 
Fam. 1. Glomerides. 
— 2. Julides. 
— 3. Polydesmoides. 
Ordo Il. Syngnatha, 
Fam. 1. Cermatides. 
— 2. Scolopendrides. 
— 3. Geophilides. 


Classis II, Arachnides, 
Ordo I. Podosomata. . 
Fam. 1. Pyenogonides. 
— 2. Nymphonides. 
Ordo II. Polymerosomata. 
Fam. 3. Sironides. 
— 4. Scorpionides. 
— 5. Tarantulides. 
43) Linn. trans. XI, 376. (Sfié 1824 &. A. S. 169.) 
NB. Ich babe feine Unterordnung Notostomata von den Arachnida 


unter di¢ Omaloptera gebradt, weil er fie wieder an dad Ende 
der Insecta geftellt bat, 
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Ordo IIL. Dimerosomata. 
Fam. 6. Solpugides. 
— 7, Phalangides. 
— 8... Araneides. 

Ordo IY. Monomerosomata. m 

viz’ Jam. 9, Trombidides. are 4, 
— 10. Gamasides. : 
— 11... Acarides. 
— 12. Cheyletides. 
— 13. Eylaides. 
— 14. Hydrachnides. 


Classis III. Insecta. 


A. Ametabolia. 
Ordo I. Thysanura. [Lepifma et Podura.] 
Z UW. Anoplura. [Pediculi et Nirmi.] 


B. Metabolia. 
ei el ) Coleoptera. 

- IV. Dermaptera. [Forficula.] 
-  YV. ° Orthoptera. 

- VI. - Dictyoptera. 

- Vil. Hemiptera. 

~ VIII. Omoptera. 

- IX. Aptera. 

- X. Lepidoptera. 
- XI. Trichoptera. 
- XII. WNeuroptera. | 
- XII. Hymenoptera. 
- XIV. Bhipiptera, 

- XY. Diptera, 

- XYI. Omaloptera. 
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Ich habe ſchon fruͤher meine Meynung uͤber verſchie— 
dene dieſer Ordnungen geaͤußert, und will ſie daher hier 
nicht wiederholen; ſondern nur bemerken, daß diejenigen, 
welche id) nicht angenommen habe, doch meiſtens natuͤrliche 
Gruppen bilden, wenn ſie auch gleich nicht den Rang von 
Ordnungen verdienen. Man muß jedoch ſeine Ordnungen 
der Arachnida yon, diefer Bemerkung ausnehmen, da ſie 
augenfeheinlicy nur finftlic) find. Obſchon uͤbrigens feine — 
Ordnungen im Allgemeinen nativliche Gruppen geben, fo 
ift doch ihre Analyſe gewoͤhnlich nicht fo weit fortgefibhrt, 
wie die von Latreille, fo daß man felten darinn fiebt, 
was man eigentlid) Familie nennen fonnte. Die Nomenz 
clatur fiir feine fogenannten Familien hat er gleichformiger 
und beffer gemadt, alé dev franzdſiſche Entomolog: und 
wir koͤnnen in Ruͤckſicht der Ausdehnung und Wirkung ſeiner 
zoologiſchen Arbeiten ſagen: Nihil non tetigit, et omnia 


quae tetigit » ornayit. 


y? ———— yon Mac Leay oder hee, oleh nar⸗ 
ſyſtems. 

Ich habe Ihnen mehr als einmal in meinen fruͤheren 
Briefen die Grundlagen gezeigt, worauf das Syſtem, wel—⸗ 
ches ich nun zuletzt erklaͤren will, gebaut iſt. Sie kennen 
die Unterreiche und Claſſen, in welche der gelehrte und ſinn— 
reiche Verfaſſer nach einem neuen und ſehr merkwuͤrdigen 
Plan das Thierreich eingetheilt hat (Bd, Ill, das Schema 
S. 15). Ich will Ihnen nun fein Diagramma der An- 
nulosa vorlegen. 
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é Gidlepoda: «  Thareanere 






Z 
Hymenoptera = Neuroptera 


Amphi 
J) sig & Branchiopoda 





ANNULOSA 





Trichoptera 

















eo 2 
' Araneidea 








Lepi- 








G0? <j ; i $ ; — Ty 
gio = Acaridea Diptera & doptera 
— a 
Scorpionidea 3 i 
— 2 Homoptera 
Sironidea - Aptera = 





Phalangi 
tax angidec Hemiptera 





NYCTERIBIDA ? 


Ich habe vorher diefe Claffen oder Ordnungen, wie fie 
MacLeay nennt, des Unterreides Annulosa genugfam 
angegeben, und will daher hier nur einige Semerfungen 
liber ihre Zuſammenſetzung hinwerfen. Ruͤckſichtlich der 
freisfdrmigen Bertheilung der Crustacea glaubt Mac 
Leay, die Meihe laufe von den Branchiopoda ober Mono- 
culi L. zu den Decapoda oder Cancer L., u. ſ. f., bid fie 
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vielleicht durch die Sippe Bopyrus, welde Fabricius fir 
einen Monoculus anfieht, wieder 3u den Branchiopoda jus 
ruͤckkehrt. Diefer Kreis haͤngt zuſammen durd) Porcellio 
Latr., einer Art Kelleraffel, welde nur ein Paar Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und Anfangs nur feds Fife bat, mit der Glaffe Ameta- 
bola, weldje mit Glomeris beginnt, durd) die anderen Chi- 
lognatha (Julus L.), welde auch Qnfangs nur feds Fuͤße 
haben, und gewiſſe Wiirmer zu den Anoplura geht, und in 
den Chilopoda (Scolopendra L.),, ihrer verwandten Zunft 
endiget. Von den Ametabola ſchreitet MacLeay gu den 
Mandibulata; zwiſchen welchen zwey Gruppen er keine ofcuz 
lierende entdeckt hat; er nimmt aber die Anoplura der erften 
fiir den Uebergang zu den Coleoptera, in den legteren an. 
Bon da geht er zu den Orthoptera ete., und. fehrt endlidy 
burd) die Hymenoptera- zuruͤck. Zwiſchen den Mandibulata 
und den Haustellata findet er auch keine oſculierende Claſſe; 
da aber die Verwandtſchaft zwiſchen den Trichoptera und 
Lepidoptera augenſcheinlich iſt, fo geht er gu den Homo- 
ptera, und kehrt durch gewiffe Diptera, wie Psychoda ete. — 
3u den Lepidoptera zuruͤck. Bon den Aptera Lamarck oder 
Pulex L. geht er durch die ofculierende Claffe Nycteribida 
3u den Arachnida; und beginnend mit den Acaridea, fommt 
er 3u den Scorpionidea, und fo 3u den Aranidea oder Gpinz 
nén, weldye er mit den Crustacea decapoda in BVerbindung 
bringt. Go bildet er feinen grofen Kreis von fin f kleine— 
ten, wobon jeder eben fo in fic) zuruͤckkehrt, wie der, den fie 
zuſammen bilden (Hor. ent. cap. 6.). 
Betradten wir nun feine Kreife der Mandibulata: 
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Anthophila z Rapacia 
oo 
= 
=> 
z 
Tubulifera = Pupivora 
jae) 
Chilogna- \ y 
thimorpha = thomorpha Heterogyna Tenthre- pS 
8 dina EB 
= a 
© o 
Chilopo- 5 Anopluri- , 5 
dimorpha — morpha olentecle Fe Phry ganina 
Thysanu- 
rimorpha Perlina 





Blattina 







_ Locustina~. Phasmina 


ORTHOPTERA 


- 


Acridina Libellulina 


RAPHIOPTERA ? 


In diefer Anordnung der fogenannten Zuͤnfte ( Tri- 
bus) der Mandibulata geht Mac Leay von den Coleo- 
ptera aus, welche er nach) den vermutheten typifchen Fore 
men ihrer Larven in fuͤnf Eleinere, ſchon fruͤher (Brief 47) 
hinlanglid) angegebene Gruppen vertheilt. Won diefer 


Zunft 
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Zunft oder Ordnung fclagt er vor, durd) Atractocerus 
zu der odculierenden Ordnung Strepsiptera, und von da - 
durd) Myrmecodes Latr. und die Ameiſen zu den Hy- 
menoptera tiberjugehen. Won diefen fdreitet er fodann 
gu feinen Trichoptera, wozu ev nicht blof Phryganea L., 
fondern aud) Tenthredo L.und Perla Geoff. ftellt, und 
feinen Uebergang durd) Sirex L. macht, welcher cine oscu— 
lierende, von ifm Bomboptera genannte Ordnung bildet. 
Davon geht fein Weg zu den Neuroptera durch die Per- 
lides, mit Sialis Latr. als eine véculievende Ordnung unter 
dent Namen Megaloptera; er tritt durch Chauliodes ein 
und verlapt fie durd) Panorpa oder Rhaphidia, mittelft Bo- 
reus, die aud) eine ogculierende Ordnung (Rhaphioptera) 
fiir die Orthoptera bilden, in welche er durch Phasma, Man- 
tis etc. tritt, und fie durch Gryllus Latr. verlaͤßt; dann 
fommt er wieder 3u den Coleoptera durch die osculierende 
HOrdnung Dermaptera, von Forficula gebildet. Auf diefe 
Weife kehrt er gu dem Puncte zuruͤck, von dem er ausgeganz 
gen ift (Hor. ent. 420). Gr hat tibrigens, mit Ausnahme ; 
der Orthoptera, diefe Umfchrung der Reihen in fid) felbjt 
nicht in jeder Ordnung fo klar gemacht, wie in der ganzen 
Claſſe oder Unterclaffe. So zeigt fid) in den Coleoptera 
feine befondere Verwandtſchaft zwiſchen den Raub- und 
Blaſenziehkaͤfern, ſeiner erſten und fuͤnften Form, oder 
zwiſchen ſeinen Coleoptera chilopodimorpha und thy- 
sanurimorpha. 

Sid) gaͤnzlich in ſeine Lehre der Analogien einzulaſ— 
ſen, wuͤrde uns in ein ſehr weites Feld fuͤhren und einen 
groͤßeren Raum wegnehmen, als wir hier haben. Ich 
muß Sie daher auf ſein Werk verweiſen, wenn Sie ſich 


insbeſondere uͤber dieſen Gegenſtand unterrichten wollen. 
RK. ua Sp. Entomologie. TVs a9 
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rRuͤckſichtlich der WAnalogien zwiſchen den entgegengeſetzten 
Puncten zuſammenſtoßender Kreiſe koͤnnen Sie daruͤber eine 
ſehr gute Idee von ſeinem Diagramma der Petalocera 
saprophaga et thalerophaga befommen. ier fteht es 







Rutelide 









8 — z Cetoniade 
: : 
i E Dynastide: || Anoplognathide 9 | 
\ — a 
\ 7 
Aphodiade ” BS = Glaphyrides / 
X / 
i Trogida he ——— \ Melolonthide yrs 
Neg a J — 


Es iſt gewiß ein ſonderbarer Umſtand, daß in dieſen 
zwey Kreiſen zwey Abtheilungen von Kerfen miteinander 
in Contraſt geſetzt ſind, wovon die eine in ihrem Betragen 
unreinlich iſt und von faulen Stoffen lebt, die an— 
dere reinlich, und Nahrung zu ſich nimmt, welche noch 
micht verdorben iſt, fo wie daß in jeder der entgegen— 
ſtehenden Gruppen die eine in gewiſſer Ruͤckſicht ihr Wider— 
ſpiel in der andern hat. Nirgends iſt dieſes auffallender 
alg bey den Scarabeidae und Cetoniadae, welche beyde fich 
durch weiche, hautige, jum Kauen untauglide Oberkiefer 
auszeichnen und von Saͤften leben, die etne Whtheilung von 
faulenden, die andere aber von unverdorbenen (). 


14) Es wurden nod) andere Syfteme oder Methoden durdy ver- 
ſchiedene Schriftſteller, wie Shaffer, Scopolt, Geoffroy r., 
bekannt gemadt. Waldenaer und Blainville haben eines 
auf die Sahl der Fife vorgefhlagen; aber die im Texte angegebe- 
nen find bie vorgiiglichften und befannteften. Nouv. Dict. d’Hist. 
nat. XVI, 227. 
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Unfer gelehrter Verfaſſer hat in ſpaͤteren Arbeiten bez 
hauptet, daß jeder Kreis in zwey hdhere Gruppen, welde 
er normale oder typifde nennt, ſich auflofen laͤßt, und 
in drey niedrere, welche er aberrante oder annectante 
nennt (Linn. trans. XIV, 59. — Annulosa javan. 6). 

Ehe ich diefen Brief uͤber die verfchiedenen all gemet- 
nen Syſteme, wodurd) fich die verſchiedenen entomologiz 
fchen Zeitalter ausgezeichnet haben, befchliefe, muf id) nod) 
einige Worte siber die befonderen fagen, welche man auf 
das Fliigelgedder gegriindet hat. Friſch, der 1743 ftarb, 
verfuchte etwas diefer Wre (Latr. Gen. crust. et Ins. Il, 
226). Harris hat in feiner Exposition of Englifh In- 
sects 1782 die Hymenoptera und Diptera nad) denfelbeu 
Characteren geordnet (praef. Il). Jones hat in den Linn. 
trans. II, 63 den guten Gebraud) davon zur WAbeheilung ſei— 
ner Lagfalter in Gruppen gemadt; und in der Monogr. 
Apum Angliae (I, 2411) wurden die Charactere der verſchie— 
denen Gruppen, worein Linne’s Sippe Apis ſich aufloͤſen 
ließ, in Ruͤckſicht auf das Fhigelgeader befchrieben Loon 
Kirby]. Furine war jedod) der erfte Entomolog, welz 
cher dicfen Bau zum Grundftein eines Syftems machte, das 
er zwar auf die Hymenoptera und Diptera beſchraͤnkte, aber 
wohl viel weiter hatte ausdehnen fonnen. Da ich ſchon 
friiher genug von diefem Syfteme gefagt habe, fo brauche 
id) es hier nur zu erwaͤhnen. 

Die verfchiedenen entomologiſchen Werke in jedem Fache 
der Wiſſenſchaft, welche ſeit dem Anfange des Zeitalters von 
Fabricius erſchienen ſind, insbeſondere anzugeben, wuͤrde 
einen dicken Band fordern. Ihre Fortſchritte und Verbrei— 
tung waren ſo groß, daß in jedem Winkel von Europa die 
Federn und Pinſel faͤhiger und ausgezeichneter Maͤnner, de— 


32 * 
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ren Werke faft alle in dem Laufe unfered Briefwechſels ans 
gefuͤhrt wurden, zur Erlduterung derfelben in Bewegung gez 
fegt worden find (9). 





15) Es wird nicht ohne Nutzen feyn, hier diejenigen Werke zu ers 
wahnen, welde der Entomolog am beften tn verfhiedenen Faͤchern 
der Wiſſenſchaft um Math fragen kann. 

Fuͤr die Beſchreibungen der Sippen und Gattungen der Kerfe 
uͤberhaupt muß er fic) an die Entomol. syst. em. et aucta pon 
Fabricius und an feine Suppl. halten; ferner an die {pater 
herausgegebenen Bande unter den Titeln: Systema Eleutherato- 
rum, Rhyngot., Glossat., Piezatorum et Antliatorum; an die 
Genera Crust. ct Ins. Latreille; an diefelbe Abtheilung des 
Regne animal von Cuvier; und an Lamarck's Animaux 
gans vertébres. Gr wird die Sippen von Linne und Fabris 
cius durch Figuren erldutert finden in Roͤmer's Genera; und 
viele von dem lebteren befchriebene Gattungen in Coquebert’s 
Mlustr. iconographica. 

Gn unferes Landsmanns Drury’ s ſchoͤnen Ilustr. of natural 
History f(t eine Menge neuer und feltener Kerfe abgemalt, tnd 
in Donovans Insects of China, India and New - Holland 
Mande von den praͤchtigſten und wichtigſten, welde aus diefen Ges 
genden eingebracht worden find. 

Panger’s Fauna Insect. Germ. Hat nicht viel weniger als 
5000 Kerfabbildungen aus allen Ordnungen (wovon fic eine betracht: 
liche Menge in Brittannien findet), welde der berihmte Sturm 
geftochen; und diefer hat in feiner Fauna Deutſchlands mit fets 
nem bewunderungswürdigen Pinfel vicle Kafer = Sippen analytifd 
erlautert, wie es auch Clairville in feiner Entomologie Hel- 
vétique mit ben Ruͤſſel⸗ und Naubkafern der Schweiz gethan hat. 

Kafer find in Olivier’s prachtiger Entomologie gut abgebildet 
und beſchrieben; eben fo die von Europa in einem ſchoͤnen gegen⸗ 
waͤrtig erſcheinenden Werk, unter dem Titel: Coléoptères d'Europe 
von Latreille und Dejean. 

Fuͤr die Orthoptera und Hemiptera muß man ſich ah Stoll's 
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Man darf kbrigens bemerfen, daß die innere Anatomie 
der Kerfe, ein Sweig der Entomologie, welder wegen feiner 
Schwierigkeiten und wegen des erforderliden Geſchicks bey 





Spectres, Mantes, Sauterelles, Grillons, Blattes, Cigales 
et Punaises, halten. 

Zur Kenntniß der Gattungen der Lepidoptera, find die yor: 
trefflichen Figure von Cramer’s Papillons exotiques, Es per’s 
Sdhmetterlinge und Hubner’ s Sdhmetterlinge ſehr brauchbar 
(Ro fel nthe gu vergeffen.) 

Fir die Hymenoptera ijt Furine, fir die Diptera Meigen. 

Gn Bezug auf die Werke uͤber die brittiſche Entomologie 
uberbaupt wird man in Donovan's Natural History of Bri- 
tish Insects und Gamouelle’s Entomologists useful compen- 
dium vortreffliche Huͤlfsmittel finden. Fuͤr die brittiſchen Sippen 
ift dad bis jetzt wichtigſte Werk die British Entomology von J. 
Curtis, worinn nicht blog dic Kerfe vortrefflich abgebildet, fon: 
dern auch ihre Freßwerkzeuge ridtig gezeichnet und befchrieben find. 

Fuͤr die Coleoptera unferes Landes Fann man ſich Mars: 
ham's Entomologia Britanica bedtenen, 

Gir die Lepidoptera die Butterflies von Lewin, und Haz 
worth’s braucbare Lepidoptera Britanica, und fir die engli— 
fhen Gattungen von Linne's Sippe Apis Hirby’s Mon. Apum 
Angliae. 

Dieſes find die vorzuͤglicheren bis jebt erfchienenen Werke, des 
ten fid) der Studierende gu feinem Beftreben, fic) mit unferen ein: 
heimiſchen Kerfen befannt gu machen, Sedienen Faun. Uebrigens 
ift ed gu wuͤnſchen, daß cin fahiger Entomolog dem grofen Beduͤrf— 
niffe einer brittifchen Fauna Insect. abhelfen moͤge. Wer ift fiir 
diefes grofe Werk beſſer gecignet, als der Beſitzer der vollftandig: 
ften Sammlung brittifher Kerfe, der zugleich damit eben fo grofe 
Kenntniffe des Gegenftandes verbindet, als cr Mittel sur Erldute- 
tung Dderfelben befigt? Mag ed demnad in ſolchen guten Handen 
beginnen, fortruͤcken, gedeihen, und Deo favente ein glictides 
Ende erreidjen! Verbum sapienti! 
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der Zerlegung friber in jedem Zeitalter faum mehr alé einen 
einjigen Forſcher gefunden hat, gegenwartig fic) febr vieler 
erfreut. Sn Deutſchland haben fic) Poffelt, Ram: 
dohr, Gade, Herold, Sprengel, Hegetſchwei— 
ler u. a. in diefem Felde ausgezeidnet, und in Frankreid 
haben aufer dem berihmten Boron Cuvier (der felbft 
. eine Menge ift), Marcel de Serres, Leon Dufour 
und ganz kuͤrzlich durch feinen ausgearbeiteten Verſuch uͤber 
den Flug der Kerfe und deſſen wundervollen Apparat, Cha— 
brier, einer der ſcharfſinnigſten anatomiſchen Phyſiologen, 
alle ſehr viel zur Aufhellung dieſes wichtigen Theiles der 
Wiſſenſchaft beygetragen. In England iſt bis jetzt in 
dieſer Hinſicht ſehr wenig geſchehen; ich hoͤre aber, daß ein 
gelehrter Profeſſor von Orford (Kidd) der koͤnigl. Gefell- 
ſchaft einen Aufſatz uͤber die Anatomie der Maulwurfsgrylle 
vorgelegt habe, welcher ihm einen hohen Rang unter den 
obigen Schriftſtellern verſchaffen wird. 

Auch kann ich ferner bemerken, daß der maleriſche 
Theil der Entomologie waͤhrend des genannten Zeitalters zu 
ſeiner groͤßten Vollkommenheit getrieben worden iſt. Die 
Kerfmaler der fruͤheren Zeit begnuͤgten ſich, eine im allge— 
meinen richtige Abbildung zu geben, ohne ſich um eine treue 
Zeichnung aller kleineren Theile, beſonders was die Zahl 
betrifft, zu bekuͤmmern; ſo bey den Gliedern der Fuͤhlhoͤrner 
und Fußwurzeln, den Maſchen der Fluͤgel u. ſ. w.: gegen- 
waͤrtig aber leiſtet kein entomologiſcher Kuͤnſtler Genuͤge, wo⸗ 
fern er nicht in allen dieſen Dingen ſtreng und genau iſt. 
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Neunundvierzigſter Brief. 





Geographifdhe BVertheilung der Merfe; ihre 
Wohndrter und Sdlupfwinkel; Sahreszeitens 
Zeit der Thatigfeit und Rube. 


Obſchon der WufmerffamFeit des Entomologen nichts 
wuͤrdiger ift, als die geographiſche Vertheilung der Kerfe; 
fo gibt e8 dod) keinen Zweig der Wiſſenſchaft, fiir deffen 
Yufhellung ev weniger Materialien hatte, als fuͤr diefen, 
Wenn auc) der Geograph diefer Thiere, infeiner warmen 
Stube figend, ein eben fo vollftandig ausgeftattetes Muſeum, 
wie das bon MacLe ay hat, und wenn deſſen Exemplaren 
eben fo genau die Wohnorte beygeſchrieben ſind; ſo hat er 
dennoch mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, die faſt uniibers 
windlich ſind, und zwar ſo, daß es faſt gaͤnzlich unmoͤglich 
iſt, bey unſerer gegenwaͤrtigen Kenntniß uͤber jeden Gegen— 
ſtand, den es enthaͤlt, genuͤgende Auskunft zu geben. 
Haͤtte er die Talente und Gelegenheiten eines Humboldt, 
und koͤnnte er gleich ihm uͤber ein großes Stuͤck der Erd— 
kugel wandern; fo wuͤrde er verſuchen, die Hoͤhen, den Bo— 
den und ſein Ausſehen, die Breite und Laͤnge, die mittlere 
Temperatur und die meteorologiſchen Erſcheinungen, die 
Jahreszeit, die Art der Gegend und andere Oertlichkeiten, 
welche ſich auf die gefangenen Kerfe beziehen, ſich aufzu— 
ſchreiben, und auf dieſe Art ſein Gebaͤude auf einer ſicheren 
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Grundlage erridten. Das find aber Dinge, welche die Reifens 
den, die fich die Muͤhe geben, Kerfe gu fammeln, felten aufzeich⸗ 
nen, und tiberhaupt genug gethan zu haben glauben, wenn fte 
im allgemeinen die Gegend angeben, worinn ein Individuum 
gefunden worden. Aber zu fagen, daß ein Kerf in Fndien, 
China, Neus Holland und Nord= oder Suͤd⸗America gefanz 
gen worden, heift, wenn man die ungeheure Uusdehnung 
dieſer Gegenden betradtet, wenig von dem fagen, was man 
felbft nur uber den Wohnort zu wiffen wuͤuſcht. Sie 
muͤſſen daher alles, was id) habe fammeln fonnen und was 
id) grofentheils den Wrbeiten meiner wenigen aber fabigen 
Vorganger in diefem Fade verdanke, bloß als einen Verfuch 
gu einem Umriſſe, und nidjt als eine richtige Charte der 
Kerf-Geographie betradten. 

Unter den zahlreichen Wobhlthaten, welche Linne der 
Naturgefdichte erwiefen, war er aud) der erfte Naturfors 
ſcher, der feine Aufmerkſamkeit auf die geographifche Ver⸗ 
theilung ihrer Gegenftande, befonders des Pflanzenreichs ges 
wendet hat (Phil. Bot. §. 334); und der wohl ausgeriiftete 
Reifende, Baron v. Humbolot, hat, durch die hieruͤber auf 
feinen Wanderungen im tropiſchen WAmerica gemadyten 
Beobadhtungen, dem Botanifer einen Leitfaden in die Hand 
gegeben, wodurd) er in Stand gefest wird, diefen Theil fets 
ner Wiffenfdaft gu vervollkommnen; dazu haben die gelehr- 
ten VBemerfungen von Robert Brown und De Cans 
dolle vieles bengetragen (Linn. trans. X, 20. Dict. des 
Sciences nat. XVIII). Miickfichtlich) dev Thiere hat White 
{chon 1773 bemerkt, daß fie fo gut als die Pflanzen fich 
ſehr wohl geographif ordnen laſſen (Selborne I, 173); und 
4778 wendete Fabricius diefen Grundfag auf die Kerfe 
an, in {einer Phil. Ent. IX, §.20. Saft 40 Fabre verflofs 


Geographifhe Bertheilung der Kerfe. 505 


fen, ehe eine BVerbeffernng oder Erweiterung diefes Fades 
verſucht wurde. Erſt 1815 fudte Latreille, gereizt durch 
den Erfolg in der Botanif, in einer gelehrten und vors 
trefflichen Whhandlung (Mém. du Mus. 1815) die Entos 
mologie in diefer Hinfid)t ihrer ghicllidjeren Schweſter gur 
Seite zu ſetzen; und nadber hat W. S. Macleay, in 
bem merkwuͤrdigen, fo oft angefiibrten Werk, den Gegenftand 
in einem anderen Lichte betrachtet, und ju dem, was man 
guvor gefammelt hatte, noch einige wichtige Beytrage ge- 
liefert (Hor. ent. 42, 518). 

Der vorliegende Gegenftand theilt fic) von felbft in 
zwey HNauptabfdnitte, in die numerifde und die to— 
pograpbhifde BVertheilung der Kerfe. 

I. Unter numerifder BVertheilung verftehe id) nidt 
ſowohl die Zahl, weldje die Borfehung angewendet hat, um 
ihren grofen Plan auf diefer Erd- und Wafferkugel, oder 
aud) nur auf einem gegebenen Theile derfelben auszufuͤhren; 
oder die Sahl der Gattungen, woraus jede Gruppe oder 
Sippe etwa beftehen moͤchte; oder die der verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Menge der Gndividuen, welche jede Gattung ltefert; 
alles nicht leid)t aufjuldfende Puncte: ald vielmehr ihre 
Pertheilung nad) ihren Verridtungen, ob fie nehmlich 
von Thier⸗ oder Pflanzenſtoffen leben, und zwar, ob 
dieſe ſich im lebendigen oder im verdorbenen Zu—⸗ 
ſtande befinden. 

Wir haben nicht Angaben genug, um mit einigem 
Grad von Genauigkeit die wirkliche Zahl der Gattungen 
der uͤber der Oberflaͤche der Erde verbreiteten Kerfe und 
Arachniden zu beſtimmen; ſie richtet ſich aber ohne Zwei⸗ 
fel großentheils nach der Zahl der Pflanzen. Wir muͤſſen 
daher vor allem einen, einigermaaßen richtigen, wenn gleich 
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nur allgemeinen Segriff hiertiber zu befommen ſuchen. Mun 
vermuthet Decandolle, daß die Zahl der Pflanzengats 
tungen, wovon bereits 60,000 befannt find, etwa zwiſchen 
110,000 und 120,000 ftehen midge (Essai élémentaire de 
Géographie Bot. 62). Bedenfen wir nun, mit Ruͤckſicht 
auf diefe Berechnung, daß, obſchon der groͤßte Theil der 
Mooſe, Flechten und Tange von den Angriffen der Kerfe 
verſchont bleiben, doch eine große Menge phanerogamiſcher 
Pflanzen und Pilze von mehreren Gattungen bewohnt 
werde; fo koͤnnen wir uns einigen Begriff machen, wie uns 
geheuer die Zahl der vorhandenen Kerfe ſeyn muͤſſe. Wie 
aͤrmlich erſcheint im Vergleiche Ray's Anſchlag von 20,000 
Gattungen (Wisdom of god, 9), welcher zu ſeiner Zeit fiir 
eine große Idee gehalten wurde! Vielleicht erhalten wir ei— 
nige Annaͤherung, wenn wir die Zahl der bereits in Brittans 
nien entdedten Rerfgattungen mit den dafelbft vorfommen- 
den phanerogamifden Pflanzengattungen vergleichen, Die 
letzteren kann man in runder Zahl auf 1500 anſchlagen (und 
eS ift niche zu erwarten, daB viele den Nachſuchungen unfe- 
rer zahlreichen Botanifer entgangen feyen), waͤhrend die 
brittifdyen Rerfe auf 10,000 fteigen, und wahrſcheinlich 
nocd) 1000 unentdectt find; das betragt alfo mehr alé 
ſechs Kerfe auf eine Pflanze. Obſchon es nun wahrſchein⸗ 
lid) iſt, daß diefes Verhaͤltniß nicht allgemein ftatt hat; fo 
darf man e8 vielleidt doch nicht fehr weit von cinem un⸗ 
gefabren Mittel anfehen, wenn man bedentt, wie viel tip 
piger die tropifden Gegenden an Gattungen gegen unfer 
froftiges Clima find. Rechnen wir nun die phanerogamt- 
ſchen Pflanzen der gangen Erde in runder Zahl auf 100,000 
Gattungen; fo fteigt die der Kerfe auf 600,000. Setzen 
wir dafiir 400,000; fo werden wir woh! nicht weit von der 
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Wahrheit entfernt ſeyn. Wenn wir bedenken, wie viel 
groͤßere Wufmerkfamfeit man dem Sammeln der Pflanzen 
alg bem der Kerfe gewidmet hat, und daß von den letzte— 
ven bereits mit Einſchluß der Cruftaceen 190,000 Gattuns 
gen in unferen Cabinetten ftecten midgen (Hor. ent. 469); 
fo dirfen wir mit gutem Grund annehmen, daß wenig- 
ftens drey Biertel der vorhandenen Gattungen noc) unentz 
deckt find. 

Mande Gruppen und GSippen enthalten viel mebr 
Gattungen als andere, 3. B. die Kafer und Falter mehr 
als die Schricken und Immen; die Ruffelfafer Latr. mehr 
alg die Holzkaͤfer Latr.; die Waſſerkaͤfer mehr als die 
Drehkaͤfer; Aphodius mehr alg Geotrupes; Carabus mehr 
alé Calosoma. Hinwieder find manche Kerfe viel frucht⸗ 
barer als andere. So uͤbertreffen die Mucken, obſchon 
nicht halb ſo zahlreich in Gattungen als die Kaͤfer, dieſe 
bey weitem in der Zahl der Individuen, welche die 
Luft an jeder Stelle und faſt in jeder Jahreszeit mit ih— 
ren tanzenden Myriaden erfuͤllen. Selten ſtoßen wir auf 
ein einzelnes Individunm auch der gemeinſten Gattung 
von Calosoma oder Buprestis, waͤhrend die Ameiſen- und 
Termitenhaufen, die Weſpenneſter und die Bienenſtoͤcke ih— 
rer Tauſende und Zehntauſende ausſenden; und ganze Ge— 
genden von Blattlaͤuſen und Heuſchrecken bedeckt und ver— 
wuͤſtet werden. Eine allweiſe Vorſehung hat die Zahl je— 
der Gruppe und Gattung mit dem ihr angewieſenen Werk 
in Verhaͤltniß geſetzt. Und dieſes iſt die Anſicht, in welcher 
die numeriſche Vertheilung der Kerfe am meiſten die Wißbe— 
gierde anſpricht und auch am wichtigſten iſt. Wir verdanken W. 
S.Macleay, daß ex die Aufmerkſamkeit der Entomologen 
vorzuͤglich auf diefen Theil unſeres Gegenftandes geleitet hat. 
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Sn Ruͤckſicht auf ihre Functionen kann man die Kerfe 
zunaͤchſt eintheilen in diejenigen, welche von Thier ftof- 
fen, und in die, welde von Pflanzenſtoffen leben. 
Beym erften Bli€ werden Sie fid) geneigt fublen angunehs 
men, daf die letzt er en in der Zahl die erſteren weit uͤber⸗ 
treffen muͤſſen: bedenten Gie aber, daß nicht bloß eine große 
Menge von Wirbelthieren und auch ſelbſt Weichthiere @) 
mehr als eine Gattung haben, welche von ihnen zehrt; 
ſondern daß auch wahrſcheinlich die meiſten Kerfe, beſonders 
die faſt unzaͤhlbaren Gattungen Falter von Schmarotzern aus 
ihrer eigenen Claſſe voll ſitzen, und bisweilen in jedem ihrer 
Vorbereitungszuſtaͤnde einen beſonderen haben, und daß uͤber⸗ 
dieß eine Menge Kaͤfer und andere Kerfe ſowohl lebendige 
als todte Thiere verzehren; ſo werden Sie allmaͤhlich anderer 
Meynung werden und glauben, daß dieſe zwey Abtheilun⸗ 
gen mehr im Gleichgewicht ſtehen, als es beym erſten Blick 
geſchienen hat. Und wirklich, unter einer Liſte von mehr 
als 8000, vor drey Jahren gefangenen und meiſtens von 
Stephens herruͤhrenden brittiſchen Kerfen und Arachniden 
fand ich, daß man 3894 fleiſchfreſſend und3724p flan: 
zenfreſſend nennen kann; ſo daß man ſie, im Ganzen, 
ſich das Gleichgewicht haltend anſehen kann. 

Die thier- und pflanzenfreſſenden Kerfe kann 
man ferner abtheilen nach dem Zuſtand, in welchem ſie ihr 
Futter zu ſich nehmen; ob ſie es ſchon waͤhrend des Le⸗ 
bens angreifen oder erft nach ſeinem Tode. In Mac 
Leay's Sprache kann man die erſteren Thalerophaga, die 


4) Es wurde kuͤrzlich entdeckt, daß die Larve von Drilus 
flavescens, einem Kaͤfer, die gemeine Hausſchnecke verzehre (Bul- 
letin des sciences nat. 1324, III, 297. V, 110. VI, 221, Iſis 
1825). Sch babe an demfelben Thier eine Milbe gefunden. 


Geographifhe Vertheilung der SMerfe. 509 


legteren Saprophaga nennen. Die brittiſchen Insecta 
carnivora saprophaga mit den Thalerophagis verglidjen, | 
verbalten fic) ungefabr wie 1 3u 6; waͤhrend die Phy- 
tophaga saprophaga ju den Thalerophagis wie 1 ju 9. 
Die Thalerophaga beyder Wbeheilungen laffen fic) weiter 
trennem, je nachdem fie ihre Nahrung durd) Saugen oder 
Kauen gu fic) nehmen: unter den Carnivoris verhalten 
fic) die Saugenden 3u den Kauenden in Brittannien ziemlich 
wie 1 zu 6; aber ruͤckſichtlich der phytophagiſchen Abthei⸗ 
lung muͤſſen Sie in Betracht ziehen, daß einige Kerfe ihre 
Nahrung im vollkommenen Zuſtande durch Saugen 
einziehen (wie die Mehrzahl der Falter), im Larvenzuſtand 
aber kauen: zieht man daher von beyden Seiten dieſe ſich 
fo verhaltenden Kerfe abs fo bilden die Kauenden ungefaͤhr 
drey Viertheil von den vibrig bleibenden brittifdyen Insectis 
thalerophagis. Gin anderer hieher gehoriger Umſtand darf 
bier nicht unbearhtet bleiben: es gibt gewiffe faftfreffende 
RKerfe, welde den Safe nicht faugen, fondern ſchlappen. 
. So ift es bey den Immen, welche zwar Kiefer haben, aber 
dennoch mit ihrer Sunge ihre Nahrung (den Blumen-Nectar) 
ſchlappen oderlecen, und daher lecken de Ker fe (Lamben- 
tia) genannt werden koͤnnen. Diefe Freßart beſchraͤnkt fic) aber 
nicht auf diefe Ordnung; fondern alle Kerfe mit Kiefern, 
welde von dergleichen Subſtanzen leben, verdienen diefelbe 
Venennung. Das Einſchluͤrfen diefes Nectars ift ein fo 
widhtiger Punct in der Oeconomie der Natur, daß ein fehr 
groper Theil der Kerf-Bevodlferung der Erde in ihrem vollz 
fommenen Zuftande ju demfelben beftimmt iſt. Betraͤchtlich 
mehr alé die Halfte der in Vrittannien einheimifden Gattuns 
gen verrichten diefes Gefchaft; und in tropifden Gegenden 
ift wahrſcheinlich das Verhaͤltniß nod viel groͤßer. 


ae 


510 Brief XLIX. 


Seen wir diefe Wnalyfe weiter fort, fo finden wir, 
daß unter unferen Carnivoris thalerophagis die blatt— 
lausfreffenden Kerfe fic) verhalten ungefahr wie 1 zu 
14; und unter den pflanjenfreffenden die pil; freffen- 
dew, wie 1 zu 20, die fornerfreffenden wie 1 3u 25 der 
ganjen Maffe. Unter den Saprophagis Hingegen machen 
die holzfreſſenden mehr als die Halfte aus, und die 
Coprophaga (Kothfreffenden) mehr als ein. Drittheil. 

Wollen Sie ferner die relativen Verhaltniffe der vers 
ſchiedenen Ordnungen zu einander wiſſen; ſo kann man 
veſtſetzen: die Coleoptera verhalten ſich wenigſtens wie 1 
gu 2 gu unſerer ganzen Kerfbevoͤlkerung; die Orthoptera 
und Dermaptera ungefaͤhr wie 1 zu 160; die Hemiptera 
wie 1 zu 15; die Lepidoptera mehr als wie 1 zu 4; 
die Neuroptera mit den Trichoptera wie 1 ju 29; die 
Hymenoptera wie 1 zu 4; die Diptera nidjt ganz wie 
4 3u 7; und die Aptera und Arachnida vielleid)t wie 1 
3u 19. Betrachten wir die Menge der Gattungen von 
Acarus, Nirmus, Podura und der Araneiden; fo zeigt 
fic) diefed Verhaͤltniß ſehr mapig. 

Wollte man diefe Unterfudhung auf auélandifde und 
befonders auf aufereuropaifde Kerfe ausdehnen; fo wuͤrde 
man, bey dem gegenwartigen 3uftande unferer Kenntniffe, 
ju feinem befonders gentigenden Ergebniß gelangen. Die 
Perzeid)niffe, welche wir haben, find fo unvollfommen, 
daß diejenigen, weldye in diefen Landern am meiften zaͤh— 
len, nehmlich die Eleineren Kerfe, und die Brachelytra 
Latr. bid jegt feinen oder einen ſehr kleinen Theil in den 
Sammlungen betragen, weldje auferhalb Europa gemadyt 
worden find. Indeſſen fat W. S. Mac Leay, welz 
cher außer feines Baters, befonders an Blatterhdrnern 


». 
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reidhen Sammlung aud) Gelegenheit hatte, die Parifer 
und andere zu unterfuchen, gefunden, daß die Gattungen 
der Insecta coprophaga innerhalb der Wendekreife zu 
denen außerhalb derſelben ſich verhalten ziemlich wie 
4 zu 3; und daß die Petalocera coprophaga ju den uͤb— 
rigen Saprophagis angefest werden fonnen, wie 3 zu 
‘(Hor. ent. 48). Aus dem Ueberfluffe der Pflanzen und 
Thiere in den heifen Landern darf man ſchließen, daß 
die Zahl der Kerfgattungen uͤberhaupt groͤßer iſt innerhalb 
der Wendekreiſe: hiebey muß man auch die Uebermacht, 
welche aus der ungeheuern Groͤße vieler tropiſchen Gattun— 
gen entſteht, in Betracht ziehen. 

Il. Bey der zweyten Abtheilung unſeres Gegen— 
ſtandes, nehmlich bey der topographiſchen Vertheilung 
der Kerfe, muͤſſen drey Hauptpuncte beachtet werden: 
ihre Climate, ihre Verbreitung und ihre Stell— 
vertretung. 

1. Entomologen, welche die Waͤrme Fas. den Haupt⸗ 
regulator des Wufenthalts der Kerfe halten, haben die 
Erde in entomologifche Climate eingethelt. Fabris 
cius glaubt, adjt dergleidyen annehmen zu fonnen, und 
nennt fie: das indifde, aͤgyptiſche, ſuͤdliche, mits 
tellandifde, noͤrdliche, oͤſtliche, weftlide und 
alpinifde Clima. Das erfte begreift in fic) die Wenz 
defreife; das zweyte die nodrdlidjen unmittelbar daran 
ftofenden Gegenden; das dritte die flldliden; dad vierte 
die Lander um das mittellandifche Meer, nebſt WArmenien 
und Medien; das frinfte den noͤrdlichen Theil von Europa 
zwiſchen Lappland und Paris; das ſechste, die noͤrd— 
lichen Theile Wfiens, welche Harte Winter haben; das 
fiebente Nordamerica, Gapan und China, und das 
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_  ahee alle Gebirge, welche mit ewigem Schnee bedeckt 
ſind (Phil. ent. IX, §. 20). Latreille tadelt an diefer 
Gintheilung die Unbeftimmeheit, Willkuͤr und unrichtige 
Yngabe der Temperatur, und bemerkt mit großem Recht, 
daß Gegenden von gleicher Temperatur dennod) verſchiedene 
Thiere haben, und es daher beym gegenwaͤrtigen Stand 
aunſerer Kenntniſſe unmodglid) fey, dieſe Verſchiedenheiten 
ge der Climate auf eine vefte Grundlage zu bauen. Die vers 
ſchiedenen Erhdhungen des Bodens uͤber dem Meeres feine 
mineralogiſchen Beftandtheile; die wedfelnde Menge des 
Waffers; die Verſchiedenheiten, welche die Gebirge durch 
ihre Ausdehnung, Hoͤhe und Richtung auf die Tempera⸗ 
tut hervorbringen; die groͤßeren oder kleineren Walder, woe 
mit der Boden bedeckt ift; die Wirkungen der nachbar⸗ 
liden Climate — find alles Elemente, welche die Berech⸗ 
nung hieruͤber ſehr verwickelt machen und große Ungewiß⸗ 
heit verurſachen (Géographie générale des Insectes, 5). 
Diefer gelehrte Entomolog will auf eine ſcharfſinnige Weife 
die entomologifden Climate unter einem anderen Gefichtés 
puncte betrachtet wiffen, unter einem foldjen, den die 
ausſchließlich nur beftimmten Stellen oder Gegenden 
eigenen Sippen der Arachniden und Gnfecten an die Hand 
geben wuͤrden. Linne's Dictum in Micficht der Sippen 
findet hier auch feine Wnwendung. ,,Laffet die Kerfe das 
Clima anjeigen, und nicht das Clima die Kerfe.“ Wabe 
nen Gie, die namlicden Kerfe ohne Ausnahme innerhalb 
der naͤmlichen Breiten= Parallelen anzutreffen; fo werden 
Sie fic) groblid) taufden: denn, „die Maſſe oder eine 
fehr grofe Menge der Arachniden und Kerfe befteht, wie 
derfelbe Gehriftfteller weiter bemerft, uberhaupt aus verz 
fhiedenen Gattungen, felbf wenn die Temperatur und 
bers 
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der Boden dieſelben ſind, aber die Gegenden, ſey es aud) oP” 
in derfelben Parallele, weit auseinander liegen.“ ; 
tuͤrlichen Grangen einer Gegend, wie Gebirgs — Bt ſe 
große Wuͤſten, zwingen auch oft die Beodlferu a 






dem Dickicht dev Walder abhange; iin’. yon "bettie 
Umftinden, welde ſchwer anjugeben find (*). Mac 
Leay macht uber die Berbreitung gon Gyn 
Illiger die gleiche Bemerfung (Hor. ent. 519). Es 
demnach, daß die wirklichen — mate ode 
nigen, in welchen gewif je Gr Sattunger 
fommen, eher durd) den ‘Bill Hen an de6 Schopfer s eſtgeſetzt 
als durch — —— 
Bey allem dem muß man > dh inter einer gewiſſen 
Beſchraͤnkung zugeben, daß die Temperatur viel Einfluß 
auf den Standort der Kerfe habe. Mit der Zunahme 
der Waͤrme findet ſich auch immer eine verhaͤltnißmaͤßige 
Zunahme in der Zahl und Art der Gruppen und Gattun— 
gen dieſer Weſen. In den Polargegenden des Eiſes und 
Schnees faͤllt die Liſte ſehr mager aus. Wie wir uns dem 
Aequator naͤhern, vermehrt ſich ihre Zahl ſtufenweiſe, 
bis ſie innerhalb der Wendekreiſe im eigentlichſten Sinn 
des Wortes ſchwaͤrmen. Etwas Aehnliches findet bis— 










2) Perſonliche Erzaͤhlung V, 88. Ge ſagt auch, daß faſt jeder 
Strom ſeine beſondere Gattungen haben (98), und daß ſie bisweilen 
an Plaͤtze auswandern, die vorher yon ihnen beunxuhigt waren, 106. 

RK. u. Sp, Entomologie. IV. 33 
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weilen im Kleinen auf Gebirgen ftatt. Schon laͤngſt hat 
Tourtnefort auf dem Gipfel des Berges Ararat die 
Pflanzen Lapplands bemerkt, ein wenig tiefer die von 
Sweden, fodann die pon Deutidland, Frankreid) und Ita⸗ 
lien; und am Fuße des Verges diejenigen, welche auf dem 
Boden Armeniens einheimifd) find. Daffelbe hat man von 
ben Kerfen beobadhtet. Diejenigen, welche die Ebenen der 
noͤrdlichen Gegenden bewohnen, find auf den Bergen fudlides 
rer Gegenden gefunden worden, wie der {chone und in Schwe⸗ 
den gemeine Schmetterling, Parnassius Apollo auf den Berz 
gen Frankreichs, und Prionus depsarius auf denen der 
Schweiz (Latreille p. 3), | 

Nachdem Latreille einen ſchnellen Ueberblick der bez 
fonderen Kerfe verfdhiedener Gegenden gegeben, verſuchte 
er eine Eintheilung der Erdfugel in Climate, weldye feiner 
Meynung nad) 3u dem gegenwartigen Zuſtand unferer 
Kenntuiffe paft und felbft bey finftigen Entdeckungen nod 
brauchbar feyn kann. Zuerſt ſchlaͤgt er vor, die Erde in arc— 
tifde und antarctifdhe Climate zu theilen, nehmlich nad) 
ihrer Lage viber oder unter dem equator. Er nimmt foz 
dani fiir jedes Clima zwoͤlf Breitengrade an, und theilt das 
Gange in zwoͤlf Climate. Bom 84ften Grad Nordbreite 
an gerechnet, zaͤhlt er fieben arctiſche Climate: Clima po- 
lare, subpolare, superius, intermedium, subtropicum 
et aequatoriale. Die antarctifden Climate aber fteigen 
nur auf fiinf, weil fid) fein Land jenfeits des GOften Grades 
Siidbreite findet. Er fangt mit dem Clima aequatoriale 
an und endiget mit dem Cl. superius. Diefe Climate theilt 
er nun wieder in Subclimata durd) gewiſſe Meridian-Linien; 
theilt auf diefe Urt die alte Welt von dev neuen, und gene 
wieder in zwey grofe Stide, das dftlide, welded mit 
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Indien beginnt, und das weſtliche, welches mit Perſien 
endiget. Ferner ſoll jedes Clima 24 kaͤngengrade haben 
(p- 22). Mit dieſer Charte der Kerfgeographie Hat er nun 
feine Climate mit der wirklidjen BVertheilung der Kerfe in 
Uchereinftimmung zu bringen gefucht ; * es ſcheint, daß 
eine ſolche Uebereinſtimmung in vielen Faͤllen wirklich ſtatt— 
findet. Indeſſen traͤgt die Eintheilung dev Erdkugel in Clie 
mate nach gleich großen Parallelen und Meridianen viel mehr 
das Anſehen eines kuͤnſtlichen und willkuͤrlichen Syſtems als 
eines natuͤrlichen. 

Er hat auc) einen anderen Grund zur Abtheilung der 
Kerf-Climate angegeben, nehmlich denjenigen , welcher fic 
pon der Flora einer Gegend entlehnen Taft. Suͤdlichere 
Hormen in der Entomologie fangen nach feiner Bemerkung 
da an, wo der Wein durch den blofen Einfluß der mittleren 
Temperatur gu gedeihen beginnt; fie feyen herrſchend, 
wo der Delbaum angepflangt wird; nod) fadlicjere Gattungen 
bewohnten die Lander der Pomerangzen-Baume und der Zwerg⸗ 
Palmen; und einige Wequatorial-Sippen lebten in Gefell- 
{chaft der Datteln, des Zuckerrohrs, de Indigo's und der 
Paradiesfeige. Dieſe Idee ift fehr finnreid) und gibt unter 
gewiffen Befchrankungen ein brauchbares und fideres Crite- 
tium: denn obfdjon Feine diefer Pflanzen allgemein in 
SfothermalLParallelen der VBreite vorfommen, fo fant dod), 
da Pflanzen mehr in die Wugen fallen als Kerfe, der Entos 
molog mit einem Snder diefer Wrt fic) im Wuffuchen der 
RKerfe darnach richten. Fn allen Gegenden, wo ein weſent— 
lider Unterfdjied im Clima, wie in Frankreich ijt, wird aud 
mit einem verhaltnifimagigen Wechſel der Pflanzen ein aͤhn⸗ 
licher bey den Kerfen vorkommen. 

u. Bey Betrachtung der Verbreitung der Kerfe 

33 * 
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will id) mid) guerft gu der der befonderen Gattungen 
wenden. Wn der auferften Grange der phanerophaniſchen 
Vegetation finden wir eine Gattung Hummeln, Bombus 
arcticus F., welche zwar den Polarkreis nicht verlapt, aber 
fich doch fehr weit weftlid) dem Meridian oon Green wid 
ausbreitet, und von Gronland bis zur Melville⸗Inſel bez 
obachtet worden ift, wabrend man fie oſtlich von dieſem 
Meridian nicht antrifft. In Lappland ſcheint ihre Stelle 
Bombus alpinus et lapponicus einzunehmens fie wurde, ob- 
{chon ganz verfchieden mit der erften, von D. Fabricius 
verwechſelt; ob beyde weiter dftlid) von diefer Mittagélinie 
ftreichen, weif man nod) nicht. Da man fle in den lappi- 
ſchen Alpen findet, fo darf man muthmafen, daß Bombus 
alpinus guf dieſer Geite eben fo hoch fireicjt alg Bombus 
arcticus auf der anderen, und fitch vielleid)t in Novazembla 
findet. Cinige innerhalb der Polarkreiſe gefangene Gattunz 
gen find nicht darauf beſchraͤnkt. Dahin gehort Dytiscus 
marginalis, welder in Grdnland gemein, in Brittanien 
haufig, und ber ganz Europa jerftreut ijt; waͤhrend Dy- 
‘tiscus latissimus in engeren Grangen lebt, weder fo weit 
nad) Norden oder Sriden ftreicht, und zwar in Deutfchland, 
aber nicht in Brittanien entdect ift. Andere Gattungen 
haben nod) eine viel weitere Wusbreitung, und find der alten 
und neuen Welt gemein. Go Dermestes murinus, Brachi- 
nus crepitans, Tetyra scarabaeoides, Pentatoma junipe- 
rina, Cercopis spumaria, Vanessa antiopa, Lycaena ar- 
giolus, Hesperia comma, Vespa vulgaris, Ophion lu- 
teum, Elophilus pendulus, Oscinis germinationis und 
viele andere, bewobhnen ſowohl Vrittanien alg Canada, find 
jedod) bisweilen ein wenig von einander verfdieden. Laz 
treille (Géographie 8.) ſcheint diefe Varietaͤten fur 
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wefentlidje anzuſehen, in welchem Falle fie dann die Stell: 
vertreter der genannten Gattungen waren: die Verſchieden— 
heit ift aber meiftens fo gering, daß fie feinen genugfamen 
Unterfcheidungs-Character gibt. Obſchon ungeheure Welt⸗ 
theile und Oceane zwiſchen uns, Neuholland und Fapantiegen, 
fo haben doch alle einige RKerfe mit einander gemein. Mit 
bem erften befiken wir den Neffelfalter (Vanessa cardui), 
Faum mit einem etwas abweidbenden Strid): und Thun: 
berg hat in feinem Verzeichniß japaniſcher Kerfe mehr als 
40 Gattungen erwahnt, die auch in unferem Lande vorkom— 
men, 5 irgend eine Gattung eine allgemeine Verbreitung 
hat, ift su bezweifeln, wofern nidt der Floh und die Laus 
auszunehmen find. Bon der anderen Seite find einige auf 
ſehr enge Grangen beſchraͤnkt. Apion ulicis 3. B., haufig 
auf Ulex europaeus in Brittanien, wurde meines Wiffens 
auf dieſer Pflange am veften Lande nod) nicht gefunden. 

Die geographifche Verbreitung der Gruppen it ibri- 
gens widhtiger als die der eingelnen Gattungen: denn bey 
diefer Betrachtung fehen wir augenfdeinlider, wie gewiffe 
Sunctionen fid) in gewiffen Geftalten entwideln, und 
wir fonnen den grofen Plan der Vorfehung in der Sdhdpfung 
der Kerfe gemigender ermeffen, alg wenn wir nur auf die 
lefteren adten, Die Gruppen koͤnnen nad) ihrer Verbrei— 
tung vorherrfdende, herrfdende, untergeord- 
nete heifen, oder ſaͤßhafte. 

1) Latreille hat bemerft, daß da, wo bas Reid) 
der Flora aufhdrt, aud) das der Thiere endiget. Pflanzen: 
freffende Thiere fonnen nur vorfommen, wo es Pflanjen 
gibt; und die fleiſchfreſſenden, welche von den erfteren leben, 
muͤſſen nothwendiger Weife da Halt maden, wo fene. 
Selbft die Stechſchnacken, welche ihr Reid) nad) Norden fo 
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hoch ausgedehnt haben (©), muͤſſen an diefer Grange aufhoͤ— 
ren; wabhrend da, wo die Vegetation am reichſten und haus 
figften ift, aud) die Thiere, befonders die Kerfe, eben fo 
haufig ſeyn miffen. Sd) nenne demnach dicjenigen eine v or: 
herrfdende Gruppe, von welchen fic) Mitglieder in allen 
Gegenden zwiſchen diefen Puncten finden, oder von den 
Graͤnzen thierernahrender Vegetation in den Polargegenden 
bis zum equator. 

Im Allgemeinen gehoͤren die thierfreffenden Kerfe, fo- 
wohl die Thalerophaga alg Saprophaga 3u diefer Abtheilung. 
Calosoma, welded die Larven der Falter auffrißt, ift zwar 
arm an Gattungen und Mitgliedern, dod) weit zerſtreut. 
Gapitén Frankland fand Calosoma calidum auf feiner 
arctiſchen Reife; C. laterale und curvipes bewohnen das 
tropiſche America (Linn. trans. XII, 380 Nr. 6, 7); C. 
chinense ift, wie fein Name anjeigt, in China Gbid. 
Nr. 5); MacLeay hat eine unbefdhriebene Gattung aus 
Neuholland; und C. retusum wurde im Feuerland gefangen. 
Eine andere eben fo allgemeine, aber in der Zahl reichere Sippe 
find die Marie nkaͤfer (Coccinella), welche die Blattlanfe 
aller Climate oon Pol zu Pol in den gebuͤhrenden Grangen 
halter. Die Wafferjungfern verfolgen thre Beute fos 
wohl in Gronland als in Neuholland. 

Die Carnivora saprophaga find gleichfallé: vorherrs 
ſchend. Die Silphidae, Dermestidae, Brachelytra und 
Muscidae [eben von todten Mdrpern, wo nur immer die Wir: 
Fung der Sonnenftrahlen fo ſtark ift, daß fte faulen koͤnnen. 


5) Als ih die von Capitain Sabine mitgebradten Kerfe der 
Melville-Fnfel beſchrieb, hatte ich unter ihnen feine Culices ; 
fpater fah ih aber in feiner Sammlung einen adten von daher. A. 


Geographifhe Vertheilung der Kerfe. 619 


Viele der obigen Kerfe haben wahrſcheinlich ihren Hauptanfs 
enthalt wo die Gattungen am zahlreichſten find, innerhalb 
oder nahe an den Wendekreifen; der eigentlide Wohnſitz aber 
der Brachelytra (Staphylinus L.), fo weit wir wenigftens 
nad) unſeren jegigen Catalogen urtheilen koͤnnen, ift in der 
gemagigten Zone, vorzuͤglich in Brittanien Ov Die Petalo- 
cera coprophaga find am baufigften in den heißen Glimaten ; ; 
die Aphodiadae bilden aber eine vorherrſchende Gruppe: 
Profeffor Hooker fieng eine Gattung in Island (Tour in 
Iceland 272), und wahrſcheinlich fteigt fie noc) hoͤher; ans 
dere finden fic) in Sndien und China: der Hauptſitz aber 
der Gruppe ift innerhalb der gemafigten Zone. Vielleicht 
ift keine Sippe fo vollftandig allgemein wie die der Hummeln 
(Bombus, Bremus Jur.), welche fic) oon der Melville- 
Inſel bis gum equator ausdehnen, obfchon der Mittelpunct 
ihres Wohnſitzes gleichfalls in der noͤrdlichen gemaͤßigten 
Zone iſt. Es iſt merkwuͤrdig, daß einige tropiſche Hummeln 
aͤußerlich das Anſehen von Xylocopa haben, der verwand⸗ 
ten in warmen Climaten vorherrſchenden Sippe; und umge⸗ 
kehrt gleidjen einige Xylocopae den Bombis. Ich habe von 
der letzten Sippe eine braſiliſche unbeſchriebene Gattung, 
nach deren ſchwarzem Leib und violetten Fluͤgeln man ſie faſt 
fiir eine Abart von Xylocopa violacea halten koͤnnte; und 
Bombus antiguensis und caffrus F. find aͤchte Xylocopae, 
obfdjon ihr Wusfehen triigt, und Fabricius dadurch vers 
fiihrt worden iff. Ich will nur nod) eine andere vorherr⸗ 
fchende Gruppe erwahnen, und zwar eine nidt wenig be- 





4) Dejean gtbt in feinem Eatalog nur 434 Gattungen; wahrend 
Stephens vier Jahre friher 550 hatte und feitdem die Sahl uber 
600 gebracht bat. 
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ruͤchtigte, welde aus den Stechſchnacken oder der Sippe 
Culex L. befteht. Diefe pfeifenden Veftien plagen mit ih- 
rem Gewimmel — venenatis gravida sagittis — pen Men- 
{chen faft vom Pol bis zum equator. Befonders merkwuͤr— 
dig iftanihnen, daß fie, wie auc) Simulium oder die adten 
Mosfiten, meiſt in den Falteften und heifeften Climaten 
am haufigften find, und die Lapplander eben fo wie tropi- 
ſchen Americaner oon ihnen geplagt werden; wabrend die 
Bewohner der gemaPigten Zone mit einigen Wusnahmen nur 
wenig oon ihnen leiden: fo daB man von ihnen fagen fann, 
fie haben zwey Wohnfige, einen arctifden und einen tro- 
piſchen. 

2) Es gibt andere Gruppen, welche zwar ihr Reich 
bis zu den Wendekreiſen ausdehnen, aber nicht weit gegen 
die Polarkreiſe reichen; dieſe nenne ich herrſchende Grup⸗ 
pen. Dergleichen find einige Scarabeidae McL, Onthopha- 
gus findet fic) in der alten wie in der neuen Welt, und in 
der gemaͤßigten wie in der heifen Zone. Shr Hauptſitz ſcheint 
innerhalb der Wendekreiſe zu ſeyn; man fann aber faft eben 
fo gut fagen, daß fie aud) einen noͤrdlichen Wohnfiz haben. - 
Mehr als Eine Gattung wurde in Neuholland gefangen. 
Im Allgemeinen find die tropiſchen Kerfe groͤßer als die der 
Falteren Climate; in der Sippe aber, wovon wir reden, find 
die europaͤiſchen Gattungen gewdhnlid) groͤßer alé die indis 
ſchen. Copris ſcheint die Kalte mehr gu ſcheuen als fein 
naber Verwandter Onthophagus. Copris lunaris, welder 
fic) nordwaͤrts bis Schweden ausbreitet, ift die eingige in 
Europa, mit Ausnahme von Spanien, aufgefuͤhrte Gat- 
tung. Latreille fagt, daß alle grofen Gattungen diefer 
Sippe bom Aequator famen. Copristinolus aber, von G. Fi⸗ 
{ch er (Entomographia Rossica, Coleoptera Tab. XIII, F. 1.) 
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befchrieben, findet fic) in Ufien, bey Orenburg unter 50 Grad 
MNordbreite, und ijt fo groB als Copris gigas oder bucepha- 
lus. Gine andere herrſchende Gruppe der Petalocera, welde 
fid) durd) die Grdfe und die Waffen ihrer tropifden Gat- 
tungen auszeichnet, find die maͤchtigen Dynastidae, die Riefen 
und Fuͤrſten der Kerf-Voͤlkerſchaft. Obſchon ihe Hauptſitz 
eigentlich die Wendekreiſe ſind, ſo ſind doch die Vorpoſten 
ihrer Schaaren bis nach dem ſuͤdlichen Schweden gewandert, 
wo einer von ihnen, der Nashornkaͤfer (Oryctes nasicornis) 
aͤußerſt gemein ijt. Oryctes grypus (Ahrens, Fauna europ. 
I, 1) und einige andere Gattungen findet man im fiid- 
‘lichen Europa. Obſchon fie aber im Winterfchlaf die 
Strenge des fcandinavifden Winters unverfehrt aushalten; 
fo fonnen fie dod) nad) dem Wiedererwadhen nicht einmal 
die Malte ertragen, welche oft den Englandern. mitten im 
Sommer befdhwerlid) fallt, und find defhalb auf unferen 
Snfeln unbefannt (Hor. Ent. 47). Die Sphaeridiadae, 
deren Hauptfis innerhalb der noͤrdlichen gemafigten Sone 
ft, erſtrecken ſich von da bis jenfeité des Aequators: denn 
Dr. Horsfield hat zwey Gattungen in Fava gefunden 
(Annulosa javanica 36). Es ijt aud) wahrſcheinlich, daß 
diefe Gruppe zu den vorherrfdenden gehdrt. Einige herr: 
ſchende Gruppen beginnen bey einer tieferen Breite. Der- 
gleichen find die Holzbienen (Xylocopa), deren Larven von dez 
nen der Horia und zwar bon zwey Formen aufgefreffen wer: 
den, wie Guilding in feiner fchinen Geſchichte der Xy- 
locopa teredo et Horia maculata gezeigt hat. (Linn. 
trans. XIV, 313); fie wevbreiten fid) von den Wendes 
freifen bis gegen den 60ſten Grad Nordbreite, 

Andere find nicht beyden Welten gemein. Wahrend 
die Vorfehung fowohl der neuen ald der alten Welt die 
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Cantharidven gegeben hat, ift Mylabris auf die lebte 
beſchraͤnkt, wo fie ſich jedoch ſehr weit ausdehnt; in Eu⸗ 
ropa vom ſuͤdlichen Rußland bis Italien und Spanien; 
in Aſien von Sibirien bis Indien, und in Africa von den 
Kuͤſten des Mittelmeeres bis zum Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Nach unſeren Verzeichniſſen kann man den 
letzteren Welttheil, beſonders die Nachbarſchaft des Vor— 
gebirgs, fuͤr den Hauptſitz dieſer Gruppe anſehen; von 51 
Gattungen, welche Bilberg beſchrieben, ſind 28 aus 
Afriea und 19 davon vom Vorgebirge der guten Hoffnung. 
Auf der anderen Seite find die Rutelidae und Chlamys, 
welche ihre WMusbreitung von Canada bis zu den Wende- 
Freifen haben, innerhalb deren ihr Hauptſitz liegt, blog 
americanifde Gruppen. Es koͤnnten hier noc) viel mehr 
genannt werden; aber diefe mogen als Beyſpiele genug feyn. 

3) Ich nenne diejenigenGruppenuntergeordnete 
(Subdominantes), welde entweder nicht bis in die Wenz 
defreife hineinreichen, oder aud) diejenigen tropifden Gruy- 
pen, deren Musbreitung nicht den 5Often Grad Nordbreite 
in der alten Welt, oder den 43ften in der neuen uͤber⸗ 
ſchreitet. Ich mache diefen Unterfcied, weil Latreille 
bemerkt, daß die ſuͤdlichen Kerfe, welche in Europa zwi⸗ 
ſchen dem 48 und 49 Grad Nordbreite anfangen, in Ame⸗ 
rica nicht den 43ften erreichen. Obſchon jedoch die Win— 
ter in Canada, in derſelben Parallele mit Frankreich, laͤn—⸗— 
ger und firenger find alé inGrofbrittannien oder Deutſch— 
Land; fo find dod) die Sommer fo heiß, daß man zwar 
tropiſche Gattungen nicht fo hod) verbreitet findet, aber 
ſolche, weldje einen tropifchen Bau haben, wie Mac 
Leay angegeben hat (45), in der nenen Welt hoͤher ge- 
gen Morden hinauffteigen als in Europa. 
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Die Sippe Meloe F. ift ein Beyfpiel einer untergeord: 
neten Gruppe der erften Wrt. Gie ftreidt von Schweden 
bis Spanien und an die Miften des Miittelmeeres, und 
ſcheint bloß auf Europa beſchraͤnkt, wo fie ziemlich gleich— 
foͤrmig vertheilt iſt. Unter den verzeichneten Gattungen be— 
ſitzt Brittannien den groͤßten Antheil; Mac Leay iſt aber 
der Meynung, daß Spanien ihr eigentlicher Hauptſitz fey. 
Dr. Leach hat 8 brittiſche Gattungen beſchrieben (Linn. 
trans. XI, 37); Dejean 7 ſpaniſche. Ich habe eine Gat- 
tung diefer Sipps, welche Profeffor Pec in Nordamerica 
gefangen hat. Die prachtige Sippe Carabus ſtreicht nod) 
noͤrdlicher alé Meloe. Eine fehr ſchoͤne Gattung (C. cribel- 
latus ddams) bewohnt die Polargegenden von Sibirien (Fiz 
{der Entom. Ross, 90, T. 8. F. 13); der Hauptſitz aber 
der Gruppe ift die gemaͤßigte Zone. Einige wurden uͤbri⸗ 
gens in Novdafrica gefunden, und Fofeph Banks fieng 
eine im Feuerland. 


Unter denen, welche zwiſchen den Wendekreifen und 
dem 50 Grad Nordbreite wohnen, wollen wir mit Cicada 
Latreille beginnen, Zwar hat Bydder eine Gattung et: 
was hoͤher gefunden, nahe am Newforeft in Hampfhires 
aber man hat fie ungeadhtet angftlidjen Nachſuchens feitdem 
nicht wieder entdeckt. (Nachdem diefes gefdrieben war, hat 
man mich verfichert, daß in diefem Jahre zwey in Newforeſt 
gefangen worden feyen).  €8 fragt fic) daher, ob diefe 
Gattung urſpruͤnglich brittifd) oder zufaͤllig eingefuͤhrt wor- 
den iff C). Wir finnen Scolia alg Beyſpiel einer unterge- 


5) Daffelbe gibt von Forficula gigantea, welche Bingly 
au Chrif-Curd gefunden, feitdem aber niemand weiter ungead- 
tet ofteren Nachſuchens gefangen hat, 
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ordneten Gruppe anfehen, weldje mehr fudlich beginnt. Ihre 
Gattungen zeigen fid) zuerſt um den 43 Grad Nordbreite, 
und werden haufiger in warmen GClimaten. Sm Allgemeinen 
fommen die meiften derjenigen Kerfe, welche Latreille 
Meridionalia nennt, wie Scarabaeus McLagy, Onitis, 
Brentus, Scarites, Mantis, Fulgora, Termes, Scorpio 
unter diefen Abſchnitt, und im Grunde alle tropifden For- 
men, weldje innerhalb der obigen Granjen auf eine gewiffe 
Strecfe von ihrem Hauptfige wandern. 

A) Unter ſaͤßhaften Gruppen verftehe id) diejenigen 
welche feine, oder in Bezug auf die geographiſche Breite 
feine hohe Wusbreitung von ihrem Mittelpunct oder ihrem 
Hauptſitz aus haben. Ich ſage ausdruͤcklich in Bezug auf die 
Breite, weil diefe Gruppen oft ſehr weit nad) der geogra- 
phiſchen Lange fic) ausbreiten. Go hat Mac Leay mir 
bemerkt, daß Goliathus Lam. fid) um die ganze Erdkugel 
herum finde, aber nicht unter einer und derfelben Form. 
Die Typen der Sippe find die ungeheuren africanifden Go- 
liathi (G. giganteus etc.), bey weldyen fo wie bey Golia- 
thus polyphemus und einem anderen bon Hors field aus 
Fava mitgebradten, die Scapularia zwiſchen den hinteren - 
Winkeln des Prothorax und den Sdultern der Flugeldeten 
liegen, wie bey Cetonia; wahrend die ſuͤdamericaniſchen Gat- 
tungen (Goliathus micans etc.) diefen Borfprung der Sca⸗ 
pularien nicht haben, und darinn dem Trichius gleichen. 
Macleay bemerkt ferner, daß das Weibdhen des javani- 
ſchen Goliathus genau eine Cetonia ift, dad ded brafilifden 
aber ein Trichius. Saͤßhafte Gruppen haben aber nidt all- 
gemein diefe große Verbreitung nach der geographifden Lange. 
So ift Euglossa F. in ihren beyden Typen — der eine durch 
E. cordata, und ber andere durd) E. surinamensis darge- 
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ftellt — auf die tropifden Gegenden America’s beſchraͤnkt. 
Doryphora, aud) ein Americaner, ſcheint eben fo befdrantt. 
Asida hat man nicht innerhalb der Tropen gefunden, obſchon 
_ fie eine ſuͤdliche Sippe ift; und von Manticora und Pneu- 
mora gilt ziemlich daffelbe. 

In diefem Abſchnitte koͤnnen wir auch diejenigen betrad)- 
ten, welche man vielleicht nicht uneigentlid) endemifde 
Gruppen nennen fonnte, worunter id) folche Gruppen ver— 
fiche, weldje in Bezug auf ihre Graͤnzen nicht fowohl durch 
die Temperatur oder das Noͤrdliche und Suͤdliche der Breite, 
als durch das allgemeine Ausſehen und die Verhaͤltniſſe der 
Gegend reguliert werden. So iſt das ungeheure und faſt 
inſelartige Africa, welches faſt ſo breit als lang iſt, und 
ziemlich innerhalb der Wendekreiſe liegt, ſtatt von Binnen— 
Seen oder ſeeartigen Stroͤmen, durch ſandige, weit und 
breit ausgedehnte Sandwuͤſten durchſchnitten und gleichſam 
eingepfercht; Umſtaͤnde, welche feiner Luft einen ungewoͤhn⸗ 
lichen Grad von Trockenheit und Hitze mittheilen, obſchon 
es in der Naͤhe der Stroͤme feucht iſt; ſo daß es ſehr wohl 
des Dichters Beywort leonum arida nutrix verdient, und 
vorzuͤglich fuͤr alle ſolche Thiere, beſonders Kerfe geeignet 
iſt, welche ſich in einer trockenen, ſandigen, heißen Gegend 
wohlbefinden, hauptſaͤchlich fuͤr die mit raͤuberiſchen Sitten. 
Bon der anderen Seite zeigt America einen ganz entgegenz 
geſetzten Character. Es ift lang und verhaltnifmagig ſchmal; 
gon ungeheuren Oceanen umfloffen, und faft in zwey Erdz 
theile getheilt; uͤberall mit Fliffen und Seen bewaffert, wel- 
che mit Meeren wetteifern; in manchen Sheilen mit end— 
lofen Waldern bedeckt, in anderen von den hoͤchſten Berg— 
ruͤcken durchſchnitten. Dieſe Umftande geben feiner Atmo— 
ſphaͤre, mit Ausnahme der Hochebenen, im Allgemeinen den 
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Character der Feudhtigkeit und begunftigen befonders die Ere 
zeugung einer ungeheuren Mandhfaltigteit befonderer Pflan- 
gen, fo wie zahlreicher und eigenthuͤmlicher pflanzenfreſſender 
RKerfe und anderer Thiere (Latreille Géogr. XVIM). Mit: 
ten zwiſchen diefen zwey Continenten liegt etn dritter (denn 
fo fann man die ungeheure Inſel Neuholland wohl nennen), 
welder tiberhaupt ein neues Unfehen hat, und daher auch 
neve Formen in der Flora und Fauna darbietet, weldye mit 
vielen alten, die denen der neuen und der alten Welt entfpre- 
chen, gemifdt find. Bielleidjt ftimmen Europa und Wien, 
aufer mandem, wad fie eigenthuͤmlich haben, in ihren 
Thieren mehr tiberein, als die obengenannten Continente. 

Gehen wir einmal ingbefondere einige Typen durd), wos 
durch fic) befondere Continente und Gegenden auszeichnen. Die 
Gippen Manticora, Graphipterus, Glaphyrus, Eurychora, 
Pneumora, Masaris und viele andere find Africa eigenthuͤmlich. 
Fn Aſien allein finden wir Mimela (Linn. trans. XIV. af. 
3. §. 4), Euchlora MacLeay (Hor. Ent. 147), Colliu- 
ris, Catascopus H. (Linn. trans. XIV, T. 3. §. 1.), Apo- 
gonia Fi, (ibid. XII, T. 24. §. 9), einen befondeven Typus 
pon Horia etc.; in America Agra, Galerita, Nilion, einen 
anderen Typus von Horia, Tetraonyx, Rutela, Doryphora, 
Alurnus, Erotylus, Scotinus FR. (ibid. §. 14), Cupes, 
Corydalis, Labidus, Heliconia, Castnia ete.; und in 
Neuholland Helluo, Elephaftomus McL., Anoplogna- 
thus, Agrostiphila McL. (°), Cerapterus, Helaeus, Ade- 
lium H., Paropsis, Achilus H., Thynnus etc. 

Die Gegenden um das mittellandifde, ſchwarze und 


6) Zu diefer Sippe gehort Meclolontha aurulenta ibid. 400 
und M. sericea ibid. 463. 
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cafpifche Meer ftimmen in der Erzeugungs-Aehnlichkeit uber 
ein. Diefe Lander fo wie das Vorgebirge dev guten Hoff: 
nung ſcheinen, obfchon fo weit von einander, der Hauptſitz 
der Coleoptera heteromera, der Sippen Lixus und Brachy- 
caeus, und der Fegelformigen Buprestes 3u feyn (Lair. 
Geogr. VII). Aber die Kerfe von Gujana auf der einen 
Seite der Cordilleren, unterſcheiden fid) von denen von Neuz 
Granada und Peru auf dev anderen Seite; und ahnliche Unz 
terfchiede hat man in andeven nad barliden Landern ent: 
deckt, die aber durd) natuͤrliche Grangen oon einander ges 
trennt find. 

ul. Gin anderer mit der topographifdhen Vertheilung der 
Kerfe jufammenhangender Gegenftand bezieht fid) auf die 
Stellvertretung untereinander. Hier ift zu bemerfen, 
daß einige Kerfe cinander nur in der Ge ftalt vorftellen, anz 
derein ihrer Verridjtung, und wieder andere in beyden. 
Yon jedem will ic) einige VBeyfpiele angeben. Fn Brafilien 
findet fid) eine Gruppe von Blatterhdrnern (Chasmodia 
McL..) aus der Abtheilung der Rutelidae, welche in 
Neuholland der Form nach einen Stellvertreter hat in einer 
Gruppe der Cetoniadae (Schizorhina Ff.) (’), die aber wegen 
der weichen Oberfiefer eine andere Lebensart haben muß: 
jedoch ift zu bemerfen, daß diefe Kerfe fic) in der Reihe der 
Verwandtſchaften nahe ftehen.  Hinwieder Fann man von 
den Carabiden derfelben Gegend fagen, daB fte einen Stell- 
vertreter im der merfwiirdigen heteromerifden Sippe Ade- 
lium (Linn. trans. XII, T. 22, F. 2. ©. 23, F. 7) ha⸗ 
ben, was zugleich eine Wnalogie iſt. 


7) Cetonia atropunctata et Brownii, Linn. trans. XII, 
464. ©. 23. §. 6, gehoren gu dtefer Sippe. 
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Andere find Stellvertreter nur in ihren Verrich tune 
gen. Das allgemeine Gefchaft der Kerfe it, Sd adlid- 
Feiten wegzuraͤumen und das Ueber fluffige in Schran— 
fen gu halten: die faprophagifden 3infte thun das Cine, 
und die thalerophagifden das Andere. Bon den Polen bis 
gum equator vergrofert ſich, im Verhaͤltniß als die Hike 
zunimmt, die Menge der Arbeit beyder Abthl.; und neue For- 
men fommen entweder 3u den alten, um ihre Krafte zu ver- 
mehren; oder neue mit mehr Gefdhid begabte erfeben die 
alten und arbeiten an ihrer Stelle. Go fehen wir einen alle 
maͤhlichen und intereffanten Wedhfel ſtatt finden im Verhalt= 
nif, ald wir uns dem Maximum der Hike und der Kerfbe- 
volferung nabern. Wm Borgebirge der guten Hoffnung erz 
alten die allgemein herrſchenden Cicindelae Hulfe oon Man- 
ticora; in Nordamerica die Silphidae yon einer neuen Grup- 
pe, wovon Silpha americana der Typus ift; in Suͤdamerica 
Copris von Phanaeus McL. Sinwieder aͤberlaͤßt Colliuris 
und Drypta der alten Welt den Platz dem Eutrachelus 
und Agra in der neuen. Honig und Wachs von Europa, 
Aſien und Africa wird von, unſerer gemeinen Stockbiene 
(Apis Latr.) verſippten, Bienen bereitet; waͤhrend in Wme- 
tica diefe Sippe nicht einheimifch ift, fondern von Melipona 
und Trigona erfegt wird (Latr. Géogr. 10); und in Neuz 
holland durch einen nod) mehr verfdiedenen, aber nicht bez 
ſchriebenen Typus. Das Gefchaft der Melolonthidae und 
Rutelidae der alten und neuen Welt wird in diefem Lande 
durd) die prachtigen und zahlreichen Anoplognathidae be- 
forgt. Die Rhipicera Brafiliens gehodrt zu einem anderen 
Typus als die von Yteuholland. Die fonderbare Sipype 
Cremastocheilus von Nordamerica hat in Africa ihren Stell- 
vertreter in Genuchus A. (Linn. trans. XIV, 569). Die 

Lu- 
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Lucani der uͤbrigen Welt uͤberlaſſen in Neuholland den Platz 
der Lamprima Lair. und dem Ryssonotus McL. Ich 
finnte nod) viel mehr Beyſpiele vorbringen; diefe reidyen 
aber hin, um meine Meynung 3u erldutern. 

Nachdem ic) nun Ihnen eine zwar unvollfommene Darz 
ftellung von der geographifden Bertheilung der Kerfe 
gegeben habe, werde id) etwas von ihrer Local-Verthei— 
{ung in einer beftimmten Gegend, oder von ihren Lieblings- 
drtern mittheilen, welche Kenntniß befonders bey denen unz 
fered Landes dem Sammler unumganglid) nothwendig ift. 

Die Oberflace unſeres Landes beſteht entweder aus 
Bergen, Huͤgeln und Thalern, oder aus Ebenen. Sie wird 
unterbrodjen von Waldern, Hoͤlzern oder Bufden, und mit 
Fhiffen, Baden > Seen und Suͤmpfen bewaffert. Diejeni— 
gen Theile, welche nicht mit Wald bedectt find, find entwe— 
der offen, oder eingefriediget, und bilden grasreiche Trifteu, 
Haiden, Waiden, Wiefen, Morafte und Ackerland. Wud) 
der Boden ift fehr verſchieden: wir finden Thon, Lehm, Merz 
gel, Kreide, Dammerde, Moorgrund, Gand u. ſ. w. Die 
Berge und Huͤgel find entiweder mit einer Erdlage bedect, 
oder felfig und nackt. Das Ackerland ift durd) lebendige 
oder duͤrre Zaͤune, welche aus verſchiedenen Stoffen beftehen, 
getheilt; oder es liegt offen und das Cigenthum ift nur durd) 
Grasraine bezeichnet. Alle diefe Plawe find voll Straucher 
und Krauter; einige oͤrtlich, andere allgemein verbreitet. 
Uber nebſt dem Lande und feinem ſuͤßen Gewaffer 
miiffen wir auch auf dag Meer fehen, und auf feine fandi- 
gen, Fiefigen oder felfigen Kuͤſten, und auf die Meerpflanz 
gen, welche mit der Fluth herausgeworfen worden; auf die 
Watten, welche die Fluth uͤberſtroͤmt, das Brackwaſſer und 
die Salzmarſchen in feiner Nachbarfchaft. Alle genannten 

K. u. Sp. Entomologie. TV. 34 
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Plage mus der Entomolog, wenn er Gelegenheit hat, unter- 
fuden; denn faft in allen wird ev befondere Arten von Ker— 
fen finden. 

Da Berge und Hiigel gewoͤhnlich ihre eigene Flora 
haben, fo Fann man die den Alpen-Pflanzen eigenen Kerfe 
nur da antreffen, wo fie ihr Futter finden. Da werden 
auch diejenigen noͤrdlichen Kerfe, welche ein warmeres Clima 
fucben, Halt machen, wenn fie nach Suiden wandern. Die 
Raubkafer find auc) mandmal haufig in Berggegenden. 
Carabus glabratus wurde zuerſt von Profeffor Ho o ker bey 
Jugleborough gefangen; und wahrſcheinlich wuͤrde die Muͤhe 
des Entomologen mit vielen Neuigkeiten belohnt werden, 
wenn er die Berge von Schottland und Cornwallis gehoͤrig 
unterſuchte. In den Thaͤlern und Ebenen, beſonders 
wenn fie eine ſonnige Lage haben, find die Kerfe in Ueber— 
fluf. Wenn fie wegen zu grofer Hike der Wtmofphare 
feine Luft zum Geben haben, fo werden Gie finden, daß es 
fein unnuͤtzes und langweiliges Vergnuͤgen ift, fic) auf das 
Gras zu legen und nad) fleinen Kafern gu fuchen, welche 
Gie dafelbft unter den Grasbifden und an den Wurzeln 
werden herumlaufen fehen. Auf diefe Art werden Sie viele 
Pfelaphiden befommen, welche Sie fonft nidt antreffen. 
Selbft wenn das Gras aufgeſchoſſen ift, laſſen fid) die Kerfe 
gern auf den Aehren nieder, und fallen oder laufen von da 
auf den Boden. Sollten Sie die Umflande einmal nach 
den, Steppen oder Grasebenen der Tatarey oder nad) Ungarn 
fuͤhren; fo wuͤrden Sie dafelbft zwey oder drey Gattungen 
der fonderbaren Gippe Lethrus finden, welche fic) in die 
Erde bohren. In jeder Hoͤhle wohnt ein Mannden und 
ein Weibchen; fie kommen heraus, um die Pflanzen oder die 
Weinſtoͤcke angugreifen, und haben fie das Herz einer Pflange 
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ausgebiffen, fo gehen fie mit diefer Eroberung ruͤckwaͤrts 
wie ein Krebs gu ihrer Hdhle. ur Paarungszeit finden 
bisweilen auf Antrieb des Weibchens heftige Kaͤmpfe zwi— 
fchen dem Mannchen und einem frembden ftatt, das einge- 
laffen werden moͤchte; fie enden nur mit dem Tod oder der 
Flucht deffelben (Fifdher Entomogr. Rossica 1,135). Gn 
der Nachbarſchaft und an den Traufen dev Walder gibt 
es tiberhaupt eine Menge Kerfe aus allen Oronungen; und 
verfabren Sie dabey, wie nachher gelehrt werden foll; fo 
werden Sie eine Menge, befonders Schmetterlinge erobern. | 
Hier allen koͤnnen Sie den Sdhillervogel (Apatura iris) 
antreffen; und wenn Ste mit den gehodrigen Werkzeugen ver⸗ , 
fehen find, fo werden Gie ihn bald fangen. 

Die Waffer werden Sie faft eben fo ergiebig an 
RKerfen finden als das Land. Unter den Kafern fonnen Sie 
darinn erwarten Dytiscus, Haliplus, Paelobius, Hyphydrus, 
Hydroporus, Noterus, Colymbetes und andere Dytiscidae; 
Gyrini, Hydrophili, Hydraenae, Elophori ete. ; unter Stei- 
nen den Limnius Mill. (Elmis Laér.); und im Schlamm 
Parnus und Heterocerus. Ginige Sphaeridiadae leben aud 
im Waffer: ic) Habe mehr als einmal Cercyon haemorrhoi- 
dale auf der Unterfeite eines im einen Canal verfenften Stick 
Holzes gefangen. Fabricius hat diefes Kerf, weil man 
es im Waffer fangt, 3u einem Hydrophilus gemadt; ift 
aber ein aͤchtes Cercyon. Gelbft einige Miffelfafer trifft 
man im Waſſer an. Lixus paraplecticus, Tanyſphyrus 
lemnae, Bagous atrirostris gehiren hieher. Cine Gattung 
bon Ceutorhynchus Schiippel aus Germar's dritter Familie 
(Cure. natator H.) ſchwimmt recht gut. An Wafferpflangen 
muiffen Sie fich nach Helodes und der glaͤuzenden Donaciae 
umfehen, welche im Zuftand der Larven an den unterges 
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taudjten Schoͤſſen und Wurzeln diefer Pflanzen leben, und 
tm vollfommenen bey thnen bleiben. Unter den Eupodina be- 
ſucht Elaphus. Notiophilus und Bembidium feuchte Plage, 
die Ufer von Fliffen und Suͤmpfen; und wenn Sie an einem 
ſolchen Plake unter den Wurzeln von Potentilla anserina, 
Polygonum ete. gluͤcklicherweiſe Omophron limbatum finden 
follten, welded die Eupodina mit den Eunechina verbindet; 
ſo werden Sie dem Verzeichniß der brittiſchen Kaͤfer ein 
ſchaͤtzbares Geſchenk machen. Im Waſſer treffen Sie auch 
viele ungleichfluͤgelige Wanzen an, wie Gerris, Hydrometra 
et Velia Latr., und alle eigentlichen Waſſerwanzen (Hydro- 
corisae). Won Wafferpflangen leben die Larven einiger 
Kalter, wie Botys stratiolata, potamogata ete. Auch 
die Larven der Trichoptera muß man im Waſſer ſuchen: 
und haben Sie Luſt eine lehrreiche Sammlung ihrer ſehr 
merkwuͤrdigen Futterale oder Huͤlſen zu ſehen, ſo kann 
Sheppard von Wrabneß Ihre Neugierde befriedigen. 
Keine, oder nur wenig Im men beſuchen dieſes Element; 
dagegen findet man eine große Menge Mucken in ihrem 
Vorbereitungszuſtande ganz allein darinn, beſonders die 
Stechſchnacken. Humboldt hat uns von den ſuͤdameri— 
caniſchen oder den Zancudos eine fonderbare Thatſache mite 
getheilt, daB diefe Veftien, mit einigen YAusnahmen , nicht 
diejenigen Fluffe befuchen, weldhe die Cingebornen S ch war 3- 
Wafer nennen; fondern nur diejenigen, welche Wei F-W a f- 
fer heifen (perfonliche Erzaͤhlung V, 91). Unter den Aptera 
leben die Sippen Hydrachna, Eylais und Limnochares [ez 
diglid) im Waffer. Verſchiedene Spinnen fonnen auf dem 
Wafer laufen; und eine Gattung (Argyroneta aquatica) 
fogar darinn wohnen. Die fiehenden Wafer in Ihrer 
Nachbarſchaft werden verfdhiedene Gattungen der fogenann- 
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ten faufenden Wafferferfe haben. Go wohnt Haliplus 
eleyatus etc. nur in ftehendem Waffer, wabhrend die Mehr 
zahl der Dytiscidae fic) in lebendigem aufhalt: die flei- 
neven fann man mit Erfolg unter den Wafferlinfen, welche 
die Siimpfe bedecken, aufſuchen. Ich Fann mid) nicht ere 
innern, daß man irgend cin Kerf in ganz geſalzenem 
Wafer gefunden habe (9; Brachwaffer aber bringt einige 
Befondere Gattungen hervor: nur in folden trifft man Hy- 
draena marina an; und viele von den großaͤugigen Cimicidae 
(Salda Fabr., Acanthia Schrank), als Salda saltatoria, 
littoralis et zosterae findet man an den Plagen, wo Salz— 
waſſer geftanden hatte. Latreille bemerft, daß man die 
Sippe Pimelia nur da antrifft, wo der Boden mit Salj- 
theilen gefchwangert ift, oder wo die Gattungen der wide 
Salsola haufig wadjfen (Géogr. p. 6). 

Obſchon die Haiden nicht viel Kerfe ltefern, fo haben 
fie dod) ihre Seltenheiten. Cicindela sylvatica, Carabus 
nitens et arvensis befudjen fie und find anderswo nidt ju 
fehen. Curculio nebulosus findet man aud) darinn und zwar 
an Stellen, wo man Torf geftochen hat; defgleichen einige 
Falter. Gu der Nachbarſchaft, befonders an fonnigen, fan- 
digen Ufern fann man einige der feltneren Ammophilae und 
Pompili fangen; und nur an folden Orten habe id) Panur- 
gus Latr. angetroffen. 

Wiefen und Waiden find nicht zu vernadlapigen. 
Fruͤh im Fabr, wann fie oon den Blumen des Ranunculus 
bulbosus, Leontodon taraxacum ete, ganz gelb ausfehen, 


8) Gyrinus violae aquaticae, von Modeer befchrieben 
(Linn, Syst. nat, ed. Gmelin. 1, 1612. No. 9) foll tn gefalgenem 
Wafer wohnen, 
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werden fie von vielen Fleinen Rafern und nicht wenig Im— 
men und Mucken beſucht. 

Morafte haben auch ihre eigenthiumliden Kerfe. Darinn 
werden Sie einige von den feltneren Eupodina gntveffen, 
wie Chlaenia holosericea et nigricornis, Blethisus mul- 


/ 


tipunctatus, verſchiedene Bembidia etc. In diefer Art von 
Boden hat man auf der Fnfel Ely Aphodius plagiatus ge- 
fangen und den feltenen und ſchoͤnen Schmetterling, Lycaena 
virgaureae. 

Fn angebautem Lande fann der Entomolog wie der 
Landmann eine Ernte erwarten. Die Kerfe wiegen ſich 
liberhaupt fehr gern auf den Gipfeln eines Gras- oder Gez 
treideblatteds; und viele der kleineren fann man laufend von 
den Aehren des lebteren wegnehmen: einige Frieden darinn 
herum, um die kleinen Pilze, womit das Korn behaftet ift, 
zu verjehren, wie Phalacrus corruscus in Reticularia sege- 
tum; andere, um das Korn felbft anjugreifen, wie Cecidomyia 
tritici; andere, um diefe Serftdrer wieder gu zerftdren, wie 
drey Fleine Schmaroger, welche 3u den Ichneumones minuti 
gehdren (Linn. trans. IV, 30, V, 96.t.4). Dod). id) habe 
bereits Bd. 1, Brief 6 die meiften diefer Kerfe erwaͤhnt, 
welche man an ſolchen Orten antrifft, und id) will daber nur 
nod) bemerfen, daß Sie auf der Gerfte befonders die Gattun- 
gen von Latreille’s Sippe Cephus antreffen werden. 

In Ruͤckſicht auf die Bodenarten find die leidten 
die ergiebigften an Kerfen. Warme Sandufer werden von 
Cicindela campestris, Opatrum sabulosum, Helops quis- 
quilius ete. befucht; darinn niften, wenn fie eine ſuͤdliche 
Lage haben, Ammophilae, Pompili und eine Menge anderer 
Immen. Die Kreide sieht auch ver(chiedene Kerfe herbey. 
Latreille bemerft, daß fic) die Licini, Papilio cleopatra, 
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verſchiedene Gattungen oon Dasytes und einige Lamiae gern 
auf diefer Bodenart aufhalten (Geogr. p. 6); in meiner 
Nachbarſchaft habe ic) Lycaena corydon vorzuͤglich in Krei- 
dengruben bemerft. Gine diefer Gruben an einem Wald 
hat mir verſchiedene ſchaͤtzbare Rerfe geliefert.  Dafelbft 
fieng id) Apion ebeninum, Orobitis globosus, eine neue 
Gattung von Evaesthetus Grav., verſchiedene feltene Pse- 
laphidae und Choleyae und die, Bd. I, Brief 21 ſchon er- 
waͤhnte, Chaetophora cretifera. Ich bin uͤbrigens nidt der 
Meynung, dah alle diefe eigentlide Kreidenferfe find; 
fondern fie fallen in diefe Gruben, wo man fie leicht wegen 
des Ubftidjes ihrer Farben gegen die weife Kreide unterſchei— 
den Fann. Gibt man auf dem Grunde einer foldjen Grube 
genau Acht; fo fann man an einem warmen Zag eine Menge, 
welde Hineinfallen oder an den Wanden Flimmen, be— 
kommen. 

Unter allen Bodenarten bietet der Thonboden dem 
Entomologen am wenigften an; in einer Thongrube wiirde 
er 3eit und Muͤhe verlieren, wabhrend fie in einer yon Gand, 
Kreide oder Mergel in der Regel nicht umfonft vergeudet 
werden, Dammerde ift aud) cin Haven fur verfchiedene 
Larven; und wenn man darinn, befonders unter Baͤumen 
grabt, fo fann man die Puppen von vielen Nadhtfaltern 
erhalten. Selbſt die nackten Felfen werden von Kerfen be- 
ſucht, welche in ihren Khiften Schutz finden; und in der 
fruͤheren Zeit ihres Sammelns ſollten Sie jeden großen Stein 
umwenden, weil ſehr haͤufig viele Harpalidae und andere 
Eupodina darunter verborgen liegen: an einem ſolchen Plage 
wurde in Guffolf und Suffer Lomechusa emarginata, 
einer unferer feltenften Kurzfluͤgler gefangen. Auch alte 
Baͤume und Planken, welche lange rubig gelegen, dienen 
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oft vielen fleinen Kaͤſern zum Schutz, wie Pselaphidae, 
Aleocharidae, Cryptophagidae,, Scymnidae etc. Leben: 
dige Zaͤune, befonders wenn der Weißdorn in Bhithe ſteht 
und wo aud) Baume untermiſcht find, find von unzaͤhligen 
Kerfen faft aller Art bewohnt; und felbft der Sdhwar;- 
Dorn wird ihnen einen unferer glangendften Weibel (Rhyn- 
chites bacchus) zum Geſchenk machen. 

Diirre Zaune find faft eben fo fruchthar an Ker— 
fen alé lebendige. In Gattern, Pfoſten, Schranken und 
anderem gefaͤllten Zimmerholz nehmen die holzfreſſenden 
Zuͤnfte ihren Platz: zwiſchen Rinde und Holz find die Bostri- 
cidae; im Holz ſelbſt die Anobidae und Holzboͤcke (Ceram- 
byx). Dafelbft fonnen fie aud) auf viele Immen ftofen, 
weldje entwebder das Holz verzehren, oder darinn niften, 
wie die Siricidae, Chelostoma, Trypoxylon, Sapyga und 
mehrere Mucken. In den moderigen 3aunpfahlen, wo Sphae- 
ria decorticans die Rinde abgeftofen hat, fonnen Gie An- 
thribus brevirostris antreffen; deßgleichen mit A. lati- 
rostris und anderen Kaͤfern in Sphaeria fraxinea: und A. 
albinus, weldjen td) mebr als einmal gefangen habe, alé.er 
gerade aus dem Spalt eines Thorpfoſtens hervorfam, lebt 
wahrſcheinlich von einem darinn ftecfenden Pile. Die 
Grasraine, welche die offenen Felder von einander trennen, 
ftehen gewoͤhnlich voll Schirmpflanzen, woran fid) eine 
Menge Fmmen und Mucken, befonders die verfdhiedenen 
Gattungen der glanzenden Chrysidae qufhalten: und die 
Graésrander der Zaͤune, welche der Sonne ausgeſetzt find, 
werden allgemein von verſchiedenen Kerfen der erfteren 
Ordnung durchbohrt, um Nefter fur ihre Jungen zuzuberei— 
ten. Befonders wahlen Andrenidae und Nomadidae bdiefe 
Plage; und die lesteren legen wahrſcheinlich ihre Ever in die 
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Locher, der erften (°). Befucht man diefe Plage haufig im 
Fruͤhjahr, fo fann man vielleicht fo gluͤcklich ſeyn und einen 
Stylops antreffen. 

Es ift fonderbar, daß einige Kerfe fir ihre eigene 
Wohnung oder fiir die ihrer Jungen die harteften und am 
meiften betretenen Pfade wahlen. So bauen einige Amei— 
fen ihre unterirdiſchen Gemaͤcher unter Kieswege; eben fo 
machen e8 viele Gattungen der Sippe Halictus (Melitta * *b. 
Mon. Apum Angliae I, 138), deren Gitten und Lebensart 
fo gefcictt von Walckenaer auseinandergefegt worden find 
(Mem. sur le genre Halicte). Auch Cerceris und andere 
Immen wabhlen foldbe Plage fiir die Lage ihrer Nefter oder 
Hdhlen, wenn eS aud) gleid) allgemein gangbare Wege 
find. Der Grund ift durd) die beftandigen Fuftritte fo 
beveftiget, daß fie wahrſcheinlich in foldyen Lagen fich einen 
Haufen Arbeit erfparen, und deßhalb in ihrer Wahl eine 
Unbequemlichfeit mit der anderen aufwagen. 

Obſchon, wie ich glaube, das Meer feine adhten Kerfe 
hervorbringt; fo gibt es dod) viele, welche beftandig oder bey 
Veranlaffungen die Kiften befuchen. An den Sandhiigeln 
der Mufte von Morfolf fand id) Aegialia globosa und Ci- 
cindela hybrida. Rhynchaenus horridus bewohnt Difteln, 
welde nahe am Meere wadfen. Unter dem Meergras 
(Zostera) und den Tangen, weldye von der Fluth an den 
Strand und befonders in die Buchten geworfen werden, 
trifft man oft viele befondere Gattungen von Cercyon, 
mehrere Aphodii und 3ahlreidje Staphylinidae. Dafelbft 


9) Diefe find wahrſcheinlich, ſo wie Melecta, eine Art Guck— 
gucks-Bienen, welde nehmlid thre Eyer in fremde efter legen 
(Mon. Apum Angliae I, 150). 
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hat man den feltenen und fonderbaren Oxytelus tricornis 
gefangen. Zu gewiffen Jahreszeiten find die Kuͤſten und. 
Gegenden am Meer mit vielen Gattungen von Coccinella 
bededt, welde von dem Binnenland hieher zu kommen fchei- 
nen, als wenn fie auszuwandern Willens waren. Bey fchd- 
nem Wetter habe id) in der hoͤchſten Fluthmark, wenn das 
Waffer wieder anfieng fic) zuruͤckziehen, ander Oſtkuͤſte ver- 
ſchiedene Kerfe gefangen, und darunter Anomala frischii. 
Die Ueberfchwemmungen der Fliffe bringen, außer mitten 
im Winter, jedergeit eine Menge diefer kleinen Geſchoͤpfe mit, 
welde auf Holzſpaͤnen, Genift und dergl. ſchwimmen; wo 
diefe Stoffe beym Setzen des Wafers liegen bleiben, da 
koͤnnen Gie gewoͤhnlich eine volle Grnte von verſchiedenen 
Kerfen bekommen. 

Hieraus ſehen Sie, wie manchfaltig die Scenen ſind, 
in welche das Vergnuͤgen des Entomologen ihn fuͤhrt; Sie 
ſehen, daß er nie umgeht, weder auf Huͤgeln nod) in Tha- 
lern, auf Hodland noch in Miederungen, auf Haiden nod) 
in Waldern, zu Land noch 3u Wafer, weder mitten in einem 
Lande noc) an den Kuͤſten; uberall ift fein Wildpret in fei- 
nem Bereid). Um ed aber mit gewifferer Ausſicht auf 
Erfolg 3u jagen, muß er nicht vergeffen, daß man nicht 
nur jeden Fleck der Gegend umſuchen muß, fondern aud) die 
Pflanzen und Thiere, weldye fie hervorbringt; und daß man 
fid) nicht mit Ekel felbft von Was oder von thieriſchem 
Koth abwenden darf. Da viele Gattungen pflangenfreffen- 
der Kerfe nur von einer einzigen Pflangenart leben, fo muß 
der Entomolog, wenn er eine ſolche antrifft, fie unterfudyen, 
in der Hoffnung, daß er auc) darauf ein feltened Kerf ent- 
dee. Bisweilen gefdieht es, daß man in feinem ganzen 
Leben nur ein eingiges Mal gewiffe Pflanzen wildwachſend 
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fieht; folche Gelegenheiten follte man nie vernadlapigen. 
Ginige Kerfe bewohnen aud) eine Pflanze nur in einer 
Gegend oder Fahresseit, nicht aber in einer anderen. So 
habe id) den ſchoͤnſten Apion, As limonii (Linn. trans. IX, 
78. T. 1, F. 20), obfchon die Pflange, worauf er lebt, ge- 
gewoͤhnlich in Ueberfluf am Meere waͤchst, dod) nur an der 
Nordkuͤſte von Nor folk entdeckt; undeinen anderen fafteben 
fo fchdnen aber fleineren, A. astragali (ibid. 55. T. 4. F. 12) 
habe ich nicht mehr alé ein einziges Mal gefunden, obſchon 
Astragalus glyciphyllus haͤufig in meiner Nachbarſchaft 
wast, und id) von Jahr zu Jahr nach ihm gefabndet habe. 
Die Bluͤthen der Pflangen muͤſſen eben fowohl als die Blat- 
ter Durdhgefehen werden. Sn der Rofe wird Cetonia au- 
rata oft gefangen. Diefes Kerf frit nicht, wie ich glaube, 
die Rofenblatter, fondern lect nur ihren Nectar. Fd) habe 
es auf verlegten BSaumen den Saft leden fehen. Gn den 
Glocden von verſchiedenen Gattungen der Campanula fann 
man verſchiedene Bienen fangen, wahrend fie wolhiftig Rube 
halten (Mon. Apum Angliae II, 172, 257); auf lebendis 
gen Wirbelthieren muiffen Gie nad) Pulices, Pediculi, 
Nirmi, Acari und vielen Mucken, als Oestrus, Tabanus, 
Stomoxis und den Pupipara Latr. (Hippobosea) fehen; 
und an den Gartenfdneden nad) der fonderbaren Sippe 
Drilus und einigen Acaris. Die Raupen und Puppen 
der Falter werden Sie, wie Sie gehort haben, mit vielen 
Ichneumonen verforgen. Wn todten Thieren werden Sie 
die verfchiedenen Gattungen von Silphidae, Nitidulidae, 
Dermestidae, Byrrhidae, Choleyae, Staphylinidae, Mus- 
cidae etc. finden; und im Thierkoth verfchiedene Scara- 
baeidae, Histeridae, Aphodiadae, Sphaeridiadae, die Brach- 
elytra uͤberhaupt, und verfdjiedene Diptera. In faulenz 
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den Wurzeln, in Fruͤchten, als Ruͤben, Gurfen u. f. w. 
ftofen Sie auch gelegentlich auf feltene Kafer. 

Nun muß ich auch etwas tiber die Fahreszeiten der 
Kerfe, und die Zeit ihres Erſcheinens fagen; diejenigen, 
welde Honig und Blithenftaub fammeln, find gewoͤhnlich 
unter den erften, welche die Annaͤherung des Fruͤhlings ver— 
kuͤndigen; und man Fann ihre Erfdeinung in die Bhithen- 
Zeit gewiffer Baume und Pflanzen feben, weldye tiberall vor- 
zukommen pflegen. Andere Pflanzen, denen befondere Kerfe 
folgen, blihen fpater, und es geht fo fort bis zum Herbft. 
Die fruͤhe ſte Kerfzeit fangt an mit dem Bluͤhen der Wei- 
den (Salix caprea), womit in den Garten gewoͤhnlich das 
Bluͤhen des Saffrans und der Stachelbeeren zufammenfallt. 
Dann ift Fhre Zeit gefommen, viele Gattungen wilder Bie- 
nen und Mucken zu fammeln, die man nachher nicht wieder 
antrifft: aud) fommen jegt verſchiedene andere Kerfe aus 
ihrem Winterquartier herbor, oder aus den Pupypen. Die 
zweyte und fpatere Jahreszeit ijt durch das allgemeine 
Bluͤhen der Sutterblumen (Ranunculus bulbosus) bezeichnet, 
womit das Bluͤhen der Dotterblume (Caltha palustris) und 
der Wieſenkreſſe (Cardamine pratensis, Ladies Smock) 
sufammenfallt; dann fonnen Sie auf den Waiden, Wiefen 
und Marſchen mit Erfolg Ihre Fagd anftellen, und einige 
Kerfe fangen, welche fid) {pater nicht mebr zeigen. Unter 
anderen [aft fic) jest allein Aphodius testudinarius, eine 
pollfommene Fruͤhlingsgattung, fangen, und zwar gewohnlid 
im Sluge. Die dritte, von der Flora angezeigte Kerfs 
Jahreszeit, und zwar eine ſehr ergiebige, fangt mit dem 
Bluͤhen des Weißdorns ans dann miiffen Sie die Wies 
fen mit den Zaͤunen vertaufchen. Yn diefer Zeit beginnt 
die ganze Natur the froͤhlichſtes Kleid anzuziehen, und alle 
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ihre Rerfjinfte find nun wad) und munter und erfiillen 
die Luft. Faft alle werden von den ſuͤßen und lieblicen 
Bhithen der genannten Pflanze angezogen, fo daß Sie bey 
der Unterfuchung einige aus jeder Ordnung erhafden werz 
den, und viele, welche wahrend des Jahres nicht mehr erz 
ſcheinen. Selbſt manche faprophagifdhe Rerfe werden den 
Nectar von diefen Blumen naſchen. Die Sdhirmy flan: 
gen verfiindigen die vierte Kerfjahreszeit, befonders die 
wilden Mohren und Paffinafen.  Celten wird es feblen, 
dap Sie, wenn das Wetter mild ift, nicht Immen und 
Mucken verfchiedener Sippen, befonders die mit furzer Zunge 
finden follten, weldye mit Einfammeln des Honigs von diefen 
Pflanzen befchaftiget find. Da fonnen Sie einige feltenere 
Chrysidae, Crabronidae, Cercerides u. f. w. fangen, und 
gelegentlid) felbft Rafer. Die letzte Kerfjahreszeit fann 
man in die allgemeine Blubzeit der Diftelu ſetzen. Wenn 
diefe in Blithe fiehen, fo hat man die befte Gelegenheit, 
Hummeln (Bombus), Blattichneider - Bienen (Megachile) 
und viele andere Apiariae Lair. 3u fammeln, welche alle 
im Stande find, wegen ihrer angen 3unge den Honig die- 
fer Blumen einzuſaugen und den Shithenftaub 3u fammeln. 
Die mannlichen Hummeln beſuchen fie zuletzt und fehen oft 
aué, ald wenn fie durch die ſuͤßen Saͤfte berauſcht waren. 
Vielleicht gefallt es Ihnen aber beffer, wenn ich die ganze 
Erfcheinungszeit der Kerfe wabhrend des Sommers in drey 
HNauptzeiten eintheile. Das laͤßt fic) (o machen: Die Fruͤhl ings⸗ 
ze it Fann florente caprea anfangen, und florente oxyacantha 
endigen; ihr Sommer florente oxyacantha und florentibus 
umbellatis; ihr Herb ft florentibus umbellatis und florente 
carduo. Sn der erften nimmt die Zahl der Kerfe taͤglich zu; in 
der zweyten (welches die Ernte des Entomologen ift, wofern ~ 
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feine Mugen und Hande riberall find) erreicht fie ihre hoͤchſte 
Vollſtaͤndigkeit; und in der dritten nehmen fie allmahlid in 
der Zahl ab, bis fie felber fterben oder die Winterquartiere 
beziehen. Zu diefer Seit fuchen viele Fleine Mucken und 
Sdlupfwefpen Schutz gegen das Wetter an den Fenftern un- 
| ferer Simmer. Diefe Fahreszeiten ftimmen nidjt immer ge- 
nau mit unferm Calender uͤberein, und fallen nicht immer 
auf dieſelbe Zeit; da ſie durch unſere veraͤnderliche Tempera⸗ 
tur reguliert werden, ſo kommen ſie bald fruͤher bald ſpaͤter, 
und dauern bald laͤnger bald kuͤrzer. Ich habe zwar keine 
Winterjahreszeit aufgefuͤhrt, weil die Kerfe dann gewoͤhnlich 
erſtarrt ſind; indeſſen erſcheinen gerade in dieſer Zeit Tinea 
novembris, Geometra brumaria und viele Schnacken. 

Wenn Sie fragen, ob ed nicht mbdglich ware, die ento- 
mologifhen Jahreszeiten nad) dem Erfdeinen der Kerfe 
ſelbſt zu regulieren; fo antworte id), daß ſich dieſes wahr—⸗ 
ſcheinlich thun laſſe, daß aber noch weitere Beobachtungen 
noͤthig ſind, um es ſo zu thun, daß man damit zufrieden ſeyn 
kann. Vielleicht koͤnnte die Erſcheinung der rothen Ameiſe 
(Formica rubra), welche das Geſchaͤft fiir das Jahr anhebt, 
den Anfang einer Jahreszeit machen; der Flug des Aurora⸗ 
falteré (Colias cardamines) den Wnfang der zweyten; die 
dritte fonnte durch das Schwarmen des Maykaͤfers 
angeseigt werden; die vierte durch Das Des Junius kaͤfers 
(Melolontha solstitialis); und die letzte durch die haufen= 
weiſe Erſcheinung von Aphodius ciliaris, welche im Herbfte 
alle Pferdapfel fiillen. 

Manche Kerfe haben ein fo kurzes Leben, daß man fie in 
Menge nur einige Tage lang findet; und dann verſchwinden 
‘fie fir diefe Sahreszeit. Der Art find die Ephemerae, von 

deren Geſchichte Ihnen (don vieles erzaͤhlt worden ift. 
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Diejenigen, von welchen De Geer einen Bericht gegeben hat 
(Ephemera vulgata), erfchienen um das Ende des May's 
oder um den Anfang des Suny, und dauerten 14 Tage 
(DeGeer Il, 635 und 641), wabhrend diejenigen, welche 
Swammerdam beobadhtete, erft gegen die Mitte des 
Juny gum Borfchein Famen und nur drey Tage blieben 
(Bibl. nat. FD). Diefelbe Zeit dauerten diejenigen, vou denen 
Reaumur eine fo intereffante Gefchichte gegeben hat, zeig— 
ten fic) aber nid)t vor der Mitte Auguſt (B. VI, 480). Mein 
Freund. Marsham theilte mir nicht lange vor feinem Tove 
einige Notizen mit, die er tiber das pldsliche Erfcheinen von 
Cercopis fasciata Fabr. fic) aufgefdrieben hatte. Einmal 
war das weifie Keid eines Maͤdchens, das auf einem Hev- 
ſchober ſaß, ganz von diefen Rerfen bedeckt; als man aber 
am folgenden Tage ju derfelben Zeit wieder dahin gieng, um 
einige gu fangen, konnte man ungeachtet des fleipigiten Guz 
cheng Fein einjiges mehr finden. Einige Fahre nachher hat 
einer feiner Freunde dafjelbe bemerft. Gr felbft war der 
Meynung, daß diefe Kerfe damals auf der Wanderung be- 
griffen gewefen ſeyen. 

Es fann hier bemertt werden, daß die Londoner Liebhaz 
ber gewiffe Jahreszeiten gum Cinfammeln der Motten haz 
ben. Um die vollfommene Fliege zu fangen, gehen fie im 
April, May, Funy und October in die Walder. Fir die 
Larven wablen fie den Anfang des Aprils, den Juny, den 
Anfang des Fuly und den September. Nach den Puppen 
graben fie am Ende July, im Fanner und Hornung. 

Endlid) habe id) nod) einige Bemerfungen riber die Zeit 
ber Thaͤtigkeit und Ruhe der Kerfe zu machen, wovon 
die Kenntniß, fo weit fle gu erlangen ift, dem fleipigen 
Sammler wefentlidjen Nugen gewahrt. Die Entomologen 
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haben in obiger Ruͤckſicht die Falter in Tag:, Damme: 
rungs: und Nadtfalter eingetheilt, oder Schmetter— 
linge (Papilio), Gdwarmer (Sphinx) und Motten 
(Phalaena). Obige Ausdruͤcke laffen fid) auf die Kerfe tiber- 
haupt anwenden. 

I. Tag-Kerfe find fehr haufig. Die Schmetterlinge 
befonders fliegen in der Regel zu Feiner anderen eit: fie 
begleiten die Sonne in ihrem Laufe, und verſchwinden, ehe 
fie untergeht. Einige andere Falter find aud) Tagkerfe, ob- 
ſchon man fie nidjt fo nennt: dabin gehdren die Zygaeni- 
dae etc. unter den Gdwarmern; Noctua gamma, die Phy- 
tometrae solares bon Haworth (Lepid. Brit. 283) und eiz 
nige andere unter den Motten. Zahlloſe Kafer gehdren zu 
diefer WAbtheilung. Die Donaciae fliegen nur, wenn die 
Sonne ſcheint und die Luft warm ift; dann find fie auferft 
hurtig, und daber ſchwer 3u fangen. Cinige Hopliae ſchwaͤr— 
inen bis Vormittag und verfdwinden dann (Linn. trans. V, 
256). Die meiften viergliederigen Mafer find ebenfalls 
Tag = Rerfe. Die Libellulinae und viele andere Bolden 
fann man aud fo nennen, und die Immen faft alle, mit 
einziger Wusnahme der Wmeifen. Laͤßt man die Schnacken 
weg, (0 gehoren die uͤbrigen Mucken groptentheils zu diefer 
Whtheilung. 

II. Dammerungs- Kerfe find fireng genommen dieje- 
nigen, welche wabrend des Zwielichts erfdeinen, fey es 
Morgens oder Abends; gidt man dem Ausdruck aber einige 
Breite, fo Fann man darunter alle Rerfe verftehen, welche 
man nur Morgens und Abends fieht, wenn gleich etwas 
nad) Sonnenaufgang und Gonnenuntergang. Davon fom: 
men einige nur des Morgens hervor, andere nur des Abends, 

und noch andere ſowohl Morgens als Abends. Mein Geez 
| daͤcht⸗ 
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daͤchtniß liefert mir nur ein einziges Beyfpiel von einem 
Kerf, weldes vorsiglid) des Morgens fliegt. Hemigeo- 
metra nupta Haw. habe id) oft um dieſe Zeit fliegen fehen, 
ungefabr um 6 oder 7 Uhr, und ein anderes; jedod) bin id) 
nicht im Stande ju behaupten, daf fie nicht aud) Whends 
oder Nachts erfdeint; getroffen habe id) fie aber dann nie. 
Ganj befonders hdren Sie Whends das Geſumme des Roß— 
kaͤfers (Geotrupes Latr.), was Linne fiir ein Zeichen von 
gutem Wetter am naͤchſten Tage anfah; ebenfo das Schwaͤr— 
men der May - und Funyfafer. Zu diefer Zeit find aud 
nod) viele andere Mafer in der Luft, befogders vor einem 
Gewitter, welder Zuftand der Atmoſphaͤre die Kerfe befon- 
ders aufregt. Ptinus imperialis et germanus habe id) 
nie anders als unter diefen Umftanden gefangen. Dann 
erheben fid) die Ephemeren in die Luft und halten ihre 
myftifhen Taͤnze. Aud) ift dann die Mehrzahl der S ch wars 
mer im §luge begriffen, und fie ſchweben ſowohl Morgens 
als bends uͤber den Blumen, um mit ibren [angen 3un- 
gen den Nectar gu faugen. 

Il. Gn der Macht nimmt die Hauptmaffe der 
Motten ihren Ausflug, fo wie eine grofe Menge von Ka- 
fern und Rerfen anderer Ordnungen. 3u diefer Zeit vers 
laffen die Kuͤchenſchaben und Heimchen ihre Schlupfwinkel 
und [aufen herum; die anderen Gryllen fingen gwar wabrend 
der Nacht, fliegen aber nur bey Tage. Dann verlaffen 
auch die Lauffafer (Carabi) wie reifende Thiere ihre dunklen 
Hdhlen, worinn fte von den Gandfafern (Cicindelae ), 
welche Tagferfe find, abweiden, und ſchleichen herum, um 
andere harmlofe Rerfe 3u erſchnappen. Dann hangt auch 
der weibliche Leuchtwurm feine Leuchte der Liebe aus, und 
das Mannchen findet mit ihrer Hilfe den Weg gu ihm; auch 

RK. uv. Sp, Entomotogie, IV. 35 


546 . Brief XLIX. 


verlaffen dann die Wafferfafer (Dytisci, Gyrini etc.) die 
Weller, und werden Bewohner der Luft. : | 

Konnten wir die Plage entdeen, worinn die Kerfe 
nad) ihven Ausgaͤngen ihr Ruheſtuͤndchen halten; fo wuͤrden 
wir viele fangen, die mir jeBt vergebens ſuchen. Verſchie— 
dene diefer Plaͤtze find friiher in diefem Briefe angegeben 
worden, wo id) von ihren gewoͤhnlichen Wufenthaltsorten rez 
dete. Hier Fann ich hingufegen, daß viele wabhrend der Rube 
fic) vor ihren Feinden auf der Unterfeite der Blatter von 
Baumen und Krautern verbergen. Motten, Befonders die 
Noctuidae, trifft man oft in Waldern an der Nordfeite. 
der Baumftamme an. Marsham erzaͤhlte mir, daß er 
einmal ein wenig vor Sonnenuntergang eine Menge Kerfe 
liber feinem Kopfe nach einer Richtung fliegen fah; nach- 
— dem er einige gefangen hatte, seigte es fid), dap es For- 
ficula minor waren. Dieſes fiel thm auf, und er gab daz 
her mehrere Whende auf fie Acht; und als er an einem der- 
jelben um ein Melonenbeet Kerfe fuchte, fah er diefe fleinen 
Thierchen fic) auf die Einfaffung niederſetzen, Hurtig die 
Fluͤgel falten, unter die Fenfter und an den Seiten auf den 
Boden laufen, und fid) in deffen lockerer Erde eingraben. 
Diefes bemerfte er mehreremal. Der Flug diefer Kerfe nach 
einer Richtung war mithin augenſcheinlich ihre Heimkehr von 
ihren Kreuzzuͤgen wabhrend des Tages gu ihrem —— 
Aufenthalt. Dieß geſchah im September. 
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Fuͤnfzigſter Brief. 


Neber entomologifdhe Werkzeuge, und die befte 
Methode Kerfe su fammeln, aufzuziehen und 
aufsgubewabren. : 


Nachdem ic) Fhnen in meinem lesten Briefe einiges 
ber den Aufenthalt der Kerfe mitgethetlt habe, will ih 
Ihnen nun die ver{dpiedenen Werkzeuge beſchreiben, womit 
Sie verfehen ſeyn nniffen, wenn Sie diefelben fangen wollen; 
aud) werde id) Fhnen die beſte Methode, diefelben anzuwen—⸗ 
den, angeben. 

Wenn der Entomolog eine Ercurfion macht, muß er 
drey Hauptzwecke im Auge haben und dazu gehbdrig aus- 
geriiftet feyn. Der erfte ijt, Kerfe yu finden; der zweyte, 
fie zu fangen; und der lefte, diefelben unverletzt nad 
Haufe zu bringen. Beym Ausſpuͤren ihres Yufenthalees 
mup man aud) nidjt vergeffen, daß einige ausruhen, 
andere freffen, andere gehen oder laufen, andere flie- 
gen, andere fd)wimmen, andere in allerley Verſtecken 
fauern, und zwar in verſchiedenen 3uftanden ihrer Ext: 
ftenz; und man muß mit den Mitteln verfehen ſeyn, un— 
ter all diefen Umſtaͤnden an fie@ju fommen, und fie zu 
erhafden. 

1) Bor allem ver(chaffen Sie fid) ein ſtarkes Me f- 
fer oder ein anderes Werkzeug, womit Sie die Minde eis 

an * 
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nes Baumes aufheben oder in dads Hols dringen fdnnen, 
wenn die Umftande angeigen, daß Kerfe unter der einen. 
oder in dem anderen befchaftigt find. Dafir und aud 
fir andere Zwecke gibt eS fein befferes Werkzeug, als 
Samouelle’s Grabeifen, welcdhes aus einem Sid 
Eiſen befteht, fiinf Zoll lang, etwas ber einen Drittelszoll 
dik, gegen bas Ende frummgebogen ift, in eine rauten- 
formige Spitze endiget und eine hoͤlzerne Handhabe hat 
(Entomologists useful Compend. T. 11. §. 5). Damit 
finnen Sie nicht bloß dad Innere der Vaumftamme un- 
terſuchen, fondern auch die Erde darunter anfreifen, um 
die Schmetterlingspuppen gu ſuchen. Haben Sie nur das — 
legte gum 3wed, fo leiftet ein Kartoffelkarſt befjeren 
Dienft als ein Spaten, weil man damit felten die Puy= 
pen verlebt. 

2) Dann mus man einen Stock haben, der wie ein 
gewoͤhnlicher Spazierſtock ausfteht, aber ſo ſtark ſeyn muß, 
daß man die Baumaͤſte und Straͤucher damit ſchlagen und 
erſchuͤttern kann; an einem Ende muß er eine Schraube, 
und am anderen eine Schraubenmutter haben, jede mit 
einer meſſingenen Kappe zur Abhaltung von Unreinigtei- 
ten. Außerdem kann man noch einen oder zwey Staͤ—⸗ 
be, von etwa einem Fuß Laͤnge aus Vorſorge mit ſich 
fuͤhren, um vorkommenden Falles den Stock verlaͤngern zu 
fonnen; Sie muͤſſen daher aud) mit einer Schraube ver— 
ſehen ſeyn. 

3) Eine andere Geraͤthſchaft iſt der Schoͤpfer oder 
bas Beutelnetz (T. 19. F. 1). Dieſes beſteht aus einem 
Raif von ſtarkem Meſſingdrath, 9 oder 12 Zoll im Durch⸗ 
meſſer mit einer Zwinge fuͤr den Stock, oder noch beſſer 
mit einer Schraube; rund darum muß ein etwa 12 Zoll 
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tiefer Sac? von Gaze, Muffelin oder feinem Canavas geez 
nabt feyn. Die franzoͤſiſchen Sammler haben ein Nes 
diefer Art, deffen Raif aus zwey halbfreisformigen Stuͤ— 
den Eiſen- oder Meffingdrath befteht, welde an den Ene 
den fo aneinander gehaft find, daß fie tiber einanders 
ſchlagen; an einer Stelle laft er fic) an den Stok ſchrau— 
ben. Braucht man e8 nidt, fo fchlagt man den Kaif 
ibereinander und ftet ihn unter den Rod; der Sac dar— 
an befteht aus Muffelin und ift 2 Fup lang. Diefes 
Mesh dient gu verfdhiedenen Zwecken. Man fangt damit 
Sdmetterlinge und andere Kerfe tm Flug; und ein ge- 
ſchickter Sammler weiß den Sack ſo zu drehen, daß die 
Oeffnung voͤllig verſchloſſen wird und der Gefangene nicht 
entwiſchen Fann, Wn einer ſehr langen Stange (die nad) 
Haworth 20 — 30 Fuß lang feyn foll. (Lepid. Brit. 20) 
ift es das befte Mes gum Fangen des Sdpillervogels (Apa- 
tura iris); aud) ſtoͤßt man es mit Erfolg vor fic) her 
durch das Gras der Wiefen und Walder, wobey eine Menge 
RKerfe abgeworfen werden und hineinfallen: von Zeit zu 
Zeit unterſucht man es, und bringt den guten Fang in 
Sicherheit. Das gemeine Netz thut dieſelben Dienſte, iſt 
aber fuͤr fliegende Kerfe nicht tief genug. Verlaͤngert 
man den Stock, ehe man ihn anſchraubt, ſo kann man da— 
mit das Gras an den Seiten und auf dem Boden der 
Duͤmpfel abwiſchen. Dieſes Abwiſchen des Graſes kann 
geſchehen, waͤhrend man mit einem Freund, der ſich wei— 
ter nicht um die Entomologie bekuͤmmert, ſpazieren geht, 
ohne daß man noͤthig haͤtte, die Unterhaltung viel zu un— 
terbrechen. Will man einmal einen ganzen Morgen mit 
dieſem Abfegen des Graſes zubringen; ſo iſt dazu das von 
Paul v. Starſton in Norfolk erfundene, womit er 
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feine Rilben von Erdfldhen (Haltica nemorum) reiniget, 
fer brauchbar. Die beygefiigte Abbildung wird Fhnen 
einen befferen Begriff davon geben, als trgend eine Bee 
ſchreibung (ZT. 19. F. 3). Sie koͤnnen es nad) Belieben 
weit oder eng machen; je weiter es tft, defto mehr Raum 
fehrt es auf einmal ab. Wollen Gie aber uͤberhaupt alles 
fangen, was Ihnen vorkommt, ſo iſt das zuerſt beſchrie⸗ 
bene ſackfoͤrmige Netz vorzuziehen. 

4) Kaum gibt es eine Geraͤthſchaft, die bey den brit: 
tiſchen Sammlern beliebter ware, als dad fogenannte Flie— 
gennetz (T. 19. F. 4). Sie wenden es allgemein jum 
Fangen fliegender Kerfe, beſonders Schmetterlinge, an. 
Es gleicht einigermaaßen dem ſogenannten Schlagnetze, 
womit man waͤhrend der Nacht Voͤgel faͤngt, und muß 
aus gruͤner oder weißer Gaze oder grobem Muſſelin ge— 
macht ſeyn. Die erſte Farbe, als die weniger ſichtbare, 
paßt am beſten zum Mottenfang waͤhrend der Nacht; 
bas letztere aber paßt beſſer fiir den Zag, und wird bes 
ſonders unter die Aeſte der Baume und Straͤucher gebal: 
ten, um damit die beym Anſchlagen herunterfallenden 
Kerfe aufzufangen. Die Gerten fiir diefes Netz muͤſſen 
ungefabr 5 Fuß lang und einen halben Zoll dick feyn, 
gegen das Ende allmablid) dinner werden, und aus zaͤ— 
hem Holze gemacht feyn; jede muß zur bequemeren Fort- 
fhaffung aus ungefahr 4 Studen beſtehen, wovon jedes 
am unteren Ende eine Hilfe hat, in welche das obere 
Ende des unteren Stuͤckes paft: das [este Stuͤck muß 
entweder krumm gebogen fenn, oder einen ſchiefſtehenden 
Stachel mit einer Zwinge haben, welder mit der Gerte 
einen ftumpfen Winkel bildet (Samouelle’s Comp. T. 14. 
F. 1, 2). Die Gage zu diefem Netze wird in die gehd- 
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rige Form geſchnitten und rundum ſo geſaͤumt, daß ein 
Zug entſteht, durch welchen man die Gerten ſchieben kann; 
der Boden, wo das Netz eine tiefe Falte oder einen Sack 
haben muß, damit die eingeſchloſſenen Kerfe nicht entwiſchen 
koͤnnen, bleibt ungeſaͤumt. Wm Gipfel, wo die Gerten zu— 
ſammenzuſtoßen, muß man einige Nadelſtiche machen, oder 
ein Stuͤck Leder hineinnaͤhen, damit fie nicht gu weit durd)- 
gehen. Jederſeits am Boden muß man zwey Sdymire an 
das Netz naͤhen, welche durch ein Loch in jeder Gerte unge— 
faͤhr 6 Zoll vom Boden gehen; man muß ſie zuſammenbin⸗ 
den, damit das Nek nicht aufwaͤrts rutſcht. Geht man nad 
Motten oder anderen Kerfen, welche in der Nacht fliegen; 
fo muß man es machen wie einige Londner Sammler. Man 
laͤßt cine Laterne mit hohlem Ricken und einem Reflector 
maden, und beveftiget fie mitrelft eines Riemens auf den 
Magen. Halt man das aufgefpannte Fliegennetz davor, fo 
fann man eine betrachtlice Zahl Kerfe fangen, weil fie ge- 
gen das Licht fliegen. Wenn man auch in ſchwuͤlen Com- 
mernddjten eine auf einen Tiſch in einem Sommerhaus 
fest oder felbft in das gewdbnlidbe Wohnzimmer, und die 
Fenſter dffnet, fo hat man oft eine vortreffliche Jagd und 
fangt Rerfe, welche man auf eine andere Art nicht bekaͤme. 

Braucht man das Fliegennes, fo nimmt man in jede 
Hand eine Gerte und fpannt es aus; hat man es huͤbſch un— 
ter die verfolgten Kerfe gebradjt (wobey man freylich hurtig 
feyn mu), fo bringt man die zwey Stoͤcke zuſammen, wo— 
durch man die Beute erhalt, wenn man nur einigermaafen 
geſchickt iſt. Wud) fann man dieſes Nek mit Vortheil zum 
Fangen gefliigelter Kerfe brauchen, wenn fie rubig auf dem 
Boden figen; man breitet es nur uber fie aus. Will man 
Kerfe durch) Schlagen bineinbringen, fo muf man beyde 
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Stode in eine Hand nehmen, und das Nek dadurd) ausdeh- 
nen, daß man fie fo viel als moͤglich kreuzt. Jn Ermanges 
lung diefes Netzes vertvitt ein gewoͤhnlicher Regenſchirm oder 
felbft ein Bogen fteifes Papier, den man zufammengefaltet 
in der Taſche mit fic) tragen Fann, die Stelle. Will man 
das Gebuͤſch klopfen, fo bringt man dad Fliegennetz ſo 
ſchnell alé moglich unter die Zweige, damit die Kerfe nicht 
wf den Boden fallen, ehe man fie aufjufangen bereit ift. 

Hier will id) aud) eines ſehr ſinnreichen Nebes zum 
Schmetterlingsfang erwahnen, welches Dr. Maclean von 
Coldefter erfunden hat, und das id) Maclean's ela- 
ftifdes Mek nennen will. Es beftebt aus zwey Stuͤcken 
oon ſtarkem, gefchligtem fpanifden Mohr, an jedem Ende 
durch ein Gewerbgelenf mit einander verbunden, und mit 
einer dazwiſchen liegenden Gerte, woran eine Rolle bez 
veftiget iſt, durch weldye eine an den Rohrſtuͤcken hangende 
Schnur geht. Das untere Ende der Gerte greift in einen 
mit einer Zwinge befchlagenen Rohrſtock welcher den Stiel 
oder die Handhabe bildet; an den Rohrſtuͤcken hangt ein Nes 
yon gruͤner Gaze. Nimmt man den Stiel in die rechte 
Hand, und die Schnur in die linke; fo biegen fid), wenn 
man an der letzteren zieht, die Rohrſtuͤcke gufammen, bilden 
einen Naif und das daran hangende Mew fteht offen; ift die 
Beute darinn, fo lafe man die Sdynur fahren, die Rohr— 
fiticke werden grad und verſchließen die Muͤndung des Netzes; 
halt man fie mit der linfen Hand 3u, fo Fann man fic) mit 
dev rechten der Beute bald bemadtigen. D. Maclean 
jagt, daß dieſes Netz felten verfage. 

5) Gin anderes Werkzeug, welches beftandig inden 
Handen der Entomologen feyn follte, ift die Klappe (For- 
ceps) T. 19. 5. Sie ift befonders gut zum Fange von — 
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Mucken und Immen, vorzuͤglich wabhrend fie an den Blattern 
und Blumen der Pflanzen ruben. Diefe beyden Zuͤnfte find 
gewoͤhnlich zu hurtig, als daß man fie bloß mit der Hand 
-fangen finnte, welche auferdem ohne diefes Werkseug den 
Stacheln der lesteren ausgefest ware. Die Klappenblaͤtter 
follen achtecfig feyn, 5 oder 6 Zoll breit, und mit griiner 
Gaze oder beffer mit febr feinem Gaitengewebe (Catgut) 
durch deſſen Loͤcher ein Stecknadelkopf gehen kann. Der 
Schloſſer muß das Gelenk naͤher an die Ringe fuͤr die Finger 
und den Daumen machen, als an die Blaͤtter, weil ſich ſonſt 
das Werkzeug nicht gut oͤffnet. Ein altes Brenneiſen laͤßt 
ſich ſehr gut zu Handhaben brauchen; der Raif aber, woran 
der Canavas beveſtiget iſt, ſollte von Meſſing ſeyn; iſt er 
von Eiſen, ſo muß man ihn anſtreichen, damit er nicht roſte. 
Einige machen die Klappenblaͤtter rund; wenn aber ein Kerf 
an einer Wand ſitzt, ſo wird es nicht ſo leicht entkommen, 
wenn man eine grade Seite an dieſelbe legen kann. Die 
Deutſchen bedienen ſich eines viel laͤngeren und groͤßeren 
Werkzeuges dieſer Art, welches 10 — 12 Zoll breite Blatter 
hat und zum Fangen der Schmetterlinge gebraucht wird, 
wenn ſie an Pflanzen ſitzen. Will man ein Kerf mit der 
Klappe fangen, ſo muß man die Blaͤtter ſo viel als moͤglich 
ausſpannen, und ſich vorſichtig der Beute naͤhern; kann man 
ſie erreichen, ſo ſchließt man ſie ploͤtzlich, und faßt das Laub 
oder die Bluͤthe, worauf ſie ſitzt, mit. Wenn dieſe ſo dick 
ſind, daß das Werkzeug nicht ganz ſchließt, ſo muß man 
eS mit der anderen Hand zuſammendruͤcken, damit das eins 
gefchloffene Kerf nidjt entwifht; der Dru des Fingers und 
des Daumens gibt ihm bald den Reft. 

6) Da die Wafer, ſowohl laufende als ftehende, gleid 
der Erde und der Luft mit Kerfen wimmeln, fo muß man 
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gud) ein New aber von anderer Art bey ſich fuͤhren, um fie 
herauszufiſchen. Es Fann aus feinem Canavas beftehen, 
muß fo tief ſeyn, daß die Kerfe nidjt herausſpringen fonnen, 
und an einem flinf bis ſechs Zoll weiten Meffing-Ring han- 
gen, der aber nicht gang rund feyn darf, fondern vorn einen 
Abſchnitt haben mus, damit er fid) an eine ebene, fenfredte 
Blache gut anlegt. Hinten hat er eine Hilfe, worein das 
Ende eines Stocks paßt, oder beffer eine Schraube, womit 
man beyde an einander beveftigen fann (T. 19. F. 2, wo 
aber das Netz gu flach abgebildet ift). Diefes Mes Fann 
man auf verfchiedene Art brauchen: man fann der Bewegung 
eines etnzelnen Kerfs folgen, und es dadurd) fangen, daß 
man das Mek vor daffelbe ſchlaͤgt und es an fich zieht; oder 
man Fann es fachte unter das Kerf ſchieben und es dann 
ploblich aufheben; aud) kann man es auf Gerathewobl an 
den Ufern der Stimpfe und Bade, unter den Wafferpflangen, 
an der Oberflade oder im Schlamm am Boden herumtrei- 
Ben: unterfucht man es, fo wird man oft einen guten Fang 
gethan haben. Ich habe auf dieſe Art bisweilen an den un— 
ſcheinbarſten Stellen reiche Beute gemacht, und Hydraena 
Kugelanni (longipalpis Marsh.) und eine verwandte, nicht 
befdjriebene Gattung gefangen, aud) Macroplea zosterae 
unter Zannichellia palustris. Sat man einmal fein Waffer- 
neB nicht mit fic), fo fann man mit einem gewoͤhnlichen 
Rechen die Wafferlinfen von den Teidhen an das Land ziehen, 
und man wird bey der Unterfuchung oft viele Heine Waffers 
kaͤfer darinn finden. 

Aber mit all dieſen Geraͤthſchaften wird man finden, 
daß Finger und Daumen eine ſehr behende Klappe ſind fuͤr 
Kerfe, welche ruhen oder auf dem Boden gehen; und ſelbſt 
im Fluge kann man ſehr kleine nicht anders als mit der flaz 
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chen etwas mit Speichel beneBten Hand fangen, indem man, 
wabrend fie in der Luft herumfdwarmen, die Hand unter 
denfelben hin und her ſchlaͤgt. Wenn dergleichen rubhig find 
oder fic) auf der Erde bewegen, an Planfen, Bauniftam- 
men u. f. w.; fo fangt man fie oft am beften mit dem be- 
netzten Zeigfinger. Sitzen fie aber auf einem Gipfel oder 
an einer fenfred)ten Flache, fo muß man, ehe man fie durd 
die Annaͤherung ſtoͤrt, das Beutelnetz ſachte hervorbringen 
und es ſo halten, daß ſie darein fallen muͤſſen, wenn ſie auf 
dieſe Weiſe zu entkommen ſuchen. Man kann auch noch an— 
dere Arten die Kerfe zu erwiſchen mit Erfolg anwenden. 
Ich habe gefunden, daß ein auf das Gras in offenen Wald- 
plagen ausgebreitetes Tiſchtuch verfchiedene feltene Kerfe 
anlodt. Ein weißes Frauenzimmerkleid zieht auch ſehr an. 
Legt man waͤhrend der Nacht eine alte Matratze auf einen 
Grasplatz, ſo verſorgt ſie manchmal den Entomologen mit 
guten Kaͤfern, wenn er ſie des Morgens ploͤtzlich umwendet. 
Keine beſſere Falle gibt es fuͤr die Silphiden, Dermeſti— 
dem 2c. als ein Stuͤck Yas, ein todter Froſch u. dgl. 

Um beften fangt man viele Kerfe, welche den Koth 
aller Urt, befonders der Niihe und Pferde bewohnen, wenn 
man Ddiefe ihre Nahrung in Wafer taudt: dazu [aft man 
einen Buben eine Schaufel und einen Eimer an Ort und 
Stelle tragen, diefen faft mit Wafer fillen und den Koth 
hineinthun; alle darinn verſteckten Kerfe kommen fogleid) 
an die Oberflaͤche und laffen fic) leicht fangen. 

Das andere woranf der Kerffammler fehen mug, ift, 
daß er die gefangenen ſicher nad) Haufe bringt. Die 
Entomologen des veften Landes ſpießen, fo viel id) weif, 
allgemein ihre Beute, aus welder Ordnung fie feyn mag, 
an eine Nadel, fobald als fie gefangen ifts da man aber 
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harte Rerfe, befonders Kafer, Wanzen u. f. w. obne 
Schaden durch Eintauchen in Weingeift oder heißes Wafer 
todten Fann; und da grofe angeftocdbene Kafer (die unnuͤtze 
ihnen angethane Graufamfeit nidjt zu ermabnen) » fic 
trotz aller Borficht um die Stednadel drehen und fich ſelbſt 
befdjadigen oder andere Rerfe um fic) herum zerſtoͤren koͤn— 
nen; fo ift e6 beffer, fie auf eine andere und beffere Art 
zu toͤdten. Diejenigen, welche durd) Eintauchen Schaden 
leiden, wie die Sdmetterlinge, Immen und Mucken u. ſ. w. 
mug man gehdrig aufbewahren, fobald fie gefangen find: 
man dridt ihnen die Bruſt unter den Fligeln mit dem 
Singer und dem Daumen fo viel zufammen, als es thunlid 
ift, ohne fie zu befchadigen, ſticht fie fogleid) an, und ſteckt 
fie in eine mit Kork gefutterte Taſchenſchachtel. Andere brau- 
chen eine langliche, tiefe, mit Papier vberzogene, unten 
und oben mit Kork gefrtterte Schachtel, und fteden an 
den Deckel die Fleineren Motten. Allein fie ift nicht gut 
zu dffnen, wenn man ein Kerf in einer Hand hat, und 
ift aud) zu dick, als daB man fie in die Tafche ſchie— 
ben fonnte. Wm beften braudjt man eine von Ma— 
hagony 7, Zoll lang, 47; Zoll breit, 1%, im Lichten, 
mit Kork nur am Boden, an der fid) der Deckel durd 
den Druck einer Feder dffnen lat, mwas mit einer Hand 
gefdehen Faun. Diefe faßt fo viele Kerfe, alg man in 
einem Zage fangen fann. Reiſ't man, fo muß man fid 
mit grdferen Vorrathsſchachteln verfehen, in welche man 
des Nachts die Frlidhte des Tages bringt. Sie fann 18 
Zoll ing Quadrat haben, 2, 3. tief und oben und unten 
mit Mork verfehen feyn; fie muß ſehr gut ſchließen, daz 
mit die Milben nicht eindringen fonnen. Kerfe, welche 
man in Weingeift fesen will, bringen dte Entomologen 
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auf verfdbiedene Weife nad) Hauſe. Fur die groͤßeren muß 
man Fleine Buͤchſen mitnehmen, deren Deckel nicht leicht 
in der Taſche aufgeht. Lat es fich thun, fo ift es am 
beften, nur ein einziges Kerf in einer Buͤchſe zu haben: 
hat man mebrere darinn, fo koͤnnen die rauberifden die 
anderen auffreffen; und auferdem entwiſcht gewoͤhnlich ei- 
nes und das andere der gefangenen, wenn man die Buͤchſe 
dffnet, um andere hineinzuthun. Man thut wohl, die lee— 
ren Buͤchſen in der einen Taſche und die gefiillten in der 
anderen 3u haben. Gind fie numeriert, fo kann man in 
einem Buͤchlein, da8 man defhalb mit fic) fuͤhren mug, 
Bemerfungen uͤber das Futter, den Wufenthalt und die 
Manieren der Kerfe eintragen, um das alles in Zukunft 
zu brauchen. Fuͤr Fleinere Kafer muß man mit Kork ver- 
ftdpfelte Glaschen mitnehmen; will man das aber nicht, fo 
ift eine weitnnindige mit Weingeiſt gefullte Flaſche dev befte 
Behalter. Hat man nichts dergleidyen ben fic), fo ift ein 
Stuͤck Hollunder, aus dem man das Mark geftofen und def: 
fen Miindungen mit einem hdljernen Zapfen verftopfe hat, 
eine braudpbare Kerfbuͤchſe. Da viele Kerfe die verſchiedenen 
Gattungen der Licherpilze (Boleti) auf Baͤumen bewohnen, 
fo wird, wenn man irgendwo hingeht, wo fte borfommen, 
und man nicht felbft ein gefchictter Rletterer ijt, ein Bube 
mit einer furgen leichten Leiter Fein unndthiger Vegleiter feyn, 

Hier fann aud) etwas von der Kletdung gefagt wer— 
den, womit der Entomolog verfehen ſeyn ſoll. Ich will Ih— 
nen nicht empfehlen, den vor Reaumurs zweytem Bande 
abgebildeten Kerfjaͤger nachzuahmen, eine Peruͤcke aufzuſe— 
tzen und einen kurzen Sammetrock anzuziehen; aber die leichte 
Jacke der engliſchen Jaͤger mit Seiten- und anderen Taſchen 
wird ihren Zwecken ſehr wohl entſprechen; nur muͤſſen die 
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Taſchen weit genug feyn; aud) muß man eine innwendig linz 
Fer Hand haben, um die Klappe-hinein gu fteken. Sie fon- 
nen aud) eine Jagdtaſche mit fic) fuͤhren, um die Netze hins 
ein 3u ſtecken. Nit diesen Geraͤthſchaften um fic) herum 
witd man Gie vielleicht anfanglic) angaffen; aber die Leute 
werden fid) bald gufrieden ftellen, und fich nicht mehr um 
Sie befimmern als um Ihre Bruͤder mit der Flinte oder der 
Angel. Ungewdhnlide Dinge werden zu oft fir laͤcherlich 
gehalten, und der Sorfder, welcher die wundervollen Werke 
feines Schoͤpfers fammelt und ftudiert, wird oft vom un: 
wiffenden Pobel angefehen, als hatte ev einen Sparren zu viel. 
Dieſes ift der Apparat, womit fic) der entomologifde 
Nimrod verforgen muß; doch braudht er mit Wusnahme ent- 
fernter Ercurfionen felten fich fo zu uͤberladen und zu entftelz 
fen. Und felbft in diefem Falle erreidjt man mehr durch wohl 
aderlegte Bertheilung der Urbeit, alg wenn man alles auf 
einmal aufraffen will; und Gie werden am Ende mehr bez 
Fommen und mit den Dingen beffer befannt werden, tvenn 
Sie 3u einer eit fic) nur an die Walder und Hecen halten, 
ein andermal an die Ehenen und Wiefen, zum drittenmal 
an Haiden und Unger in der Nachbarſchaft, und zum vierten 
an laufendes oder ftehendes Waffer: haben Sie auf diefe Art : 
Ihren Plan gemadt, fo fonnen Sie fid) auch) darnad) aus: 
ftaffieren. Obſchon Sie nur auf eine befondere Art Wild 
Jagd machen; ſo werden Sie doch nicht unterlaſſen, auch 
andere Kerfe zu fangen, welche Ihnen in den Weg kommen; 
dazu iſt es aber nicht noͤthig, immer mit einem gewiſſen 
Werkzeuge verſehen zu ſeyn. Dr. Franklin pflegte gu et 
gen, daß niemand cin Naturforſcher werden wuͤrde, der gu 
Ausfuͤhrung feiner Verſuche nicht mit einem Bohrer — 
und mit einer Sage bohren koͤnne; und fo konnen wir fagen: 
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niemand werde ein geuͤbter Kerfſammler werden, der nidpt 
gelegentlid) mit der Hand oder der Klappe fiſchen, nicht 
in den Hut oder einen alten Brief fein Wild ſchlagen, oder 
in Ermangelung von Schachteln und Flaſchen feinen Fang 
nidjt in Fleinen aufgedrehten Papierſchnitzeln aufbewahren 
fann. Sparrmann war am Rorgebirge der guten Hoffe 
nung zu nicht geringem Erftaunen der Eingeborenen, welche 
ihn fiir einen Sauberer hielten, gewohut, feine geſpießten 
Rerfe rund um den Hut gu ſtecken (Reiſe B. 1, 63): und 
obſchon id) einen ſolchen Aufzug im einem gebildeten Lande 
nicht empfeblen moͤchte, fo habe ich doch oft gedacht, daß 
die Hodhle eines jebigen Hutes , wenn fie mit Kork gefuttert 
ware, auf fangen Excurſionen einen ſehr guten Behalter fir 
diefe Thiere abgeben fonnte. Gin thaͤtiger Entomolog ift 
aud) in der That nie in Verlegenheit fiir einen Apparat; und 
oft thut er den beſten Fang, wenn er kein anderes Werkzeug 
Bey ſich hat, ald ſeine Haͤnde und Augen. Sieht man ange- 
legentlich nach dem Stamm und den Zweigen der Baͤume 
und Straͤucher und beſonders nad) der Unterſeite der Blaͤtter; 
fo wird es felten fehler, daf man nicht eine Menge fid) dare 
unter verbergende Kafer oder Motte wahrnimmt, die man 
ohne viel Schwierigkeit mit einer etwas geibten Hand durch⸗ 


ſtechen oder ſonſt fangen kann. Auf dieſe Art, erzaͤhlte mir ein 
geſchickter Sammler, der kaum wußte, was ein Netz waͤre, 


habe er ſeine ganze Sammlung gemacht, welche dod) fer be— 
deutend war; auch kann man wirklich nur auf dieſe Art die 
kleinen Schaben (Tineae), deren Schoͤnheit und Friſche die 
leiſeſte Behandlung zerſtoͤrt, ohne Verletzung fangen, wenn 
man fie nehmlich ſammt den Blaͤttern, woran fie ſitzen, ge— 
ſchickt mit in die Schachtel klemmt. Nachher erhitzt man 
die ee etwas, wodurch die Schaben getddtet werden. 


7. 
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Ueber die beften Sangarten der Kerfe ift nun genug ge— 
fagt: id) muß Ihnen dabher einige Anweiſung uͤber die befte 
Art geben, die gefangenen zu thbdten, und wie man fie 
dann nad) dem Tode gu behandeln hat. Da id) im Il. Brief 
die Befdhuldigung wegen der Grauſamkeit hinlanglid) widers 
legt habe, fo wird es nicht ndthig ſeyn, hier nod) einmal 
darauf zuruͤckzukommen. 

Ich habe Fhnen vorher den Gebraud) des Weingei- 
fies empfoblen, was ich hier wiederhole: denn nachdem icy 
es mehrere Sabre verfudt, bin id) Boͤhm's Meynung ge— 
worden, der nad) neunjahriger Erfahrung diefe Methode fiir 
die befte son allen erflart (Flligers Magazin IT, 422), . 
befonders weil dadurd) die Kerfe nicht bloß ficher getddtet 
werden, und man wabrend des Sammelns diefelben von jeder 
Art und Grdfe in eine weitmiindige Flaſche werfen fann, 
(wenn man fie nicht aus anderen Grinden trennen sill), 
ohne beforgen zu muiffen, daG fie einander auffreffen; fondern 
weil man fie aud) ohne Schaden bis zum naͤchſten Morgen 
darinn laffen fann, wenn man Abends, ermuͤdet von der 
langen Jagd wahrend des Tages, nad) Haufe fommt. Sam⸗ 
melt man afer auf Reifen, fo ift es am beften, wenn 
Vorraths-Schachteln fehlen, diefelben in eine weitmuͤndige 
Flaſche mit irgend einer geiftigen Fluffigkeit zu fteden und 
fie nad) Hauſe zu ſchicken: wenige mdgen ihre Farben ver- 
lieren oder fettig werden; im Wgemeinen aber werden fie 
wenig leiden. Diefe Methode erfpart Raum, und man lauft 
nicht Gefabr, daß die Kerfe zerbrechen. Die Verwirrung, 
in weldye die Haare mandyer Gattungen durch diefe Methovde 
gevathen, Fann man leidt verbeſſern, wenn man ſie mit ei⸗ 
nem trockenen Pinſel von Cameelhaaren ſtreicht. 

Um die Kerfe aus dem Weingeiſte zu nehmen, gießt 

man 


Ueber entomologiſche Werkgeuge rc. 561 


man ihn damit durd ein Stuͤck Muffelin, thut ihn wieder 
hinein ju fiinftigem Gebrauch und breitet die Kerfe eingeln 
auf Loͤſchpapier aus, um fie zu trocknen. Diejenigen, welche 
man in Buͤchſen oder Glafern ohne Weingeift hat, muß man 
in heifes Waffer tauchen. Zuerſt leert man den Inhalt der 
Buͤchſen hinein, und dann den der Glafer; gibt ihnen aber, 
ehe man den Kork auszieht, einen ftarfen Schlag, damit 
die Rerfe, welche daran hangen, auf den Boden fallen: 
man fann aud) das Glas verftdpfelt eintauden, wodurd) 
bie Kerfe bald fterben, und das ift im Grunde das Bete. 
Man nimme dann die Kerfe mit einem Cameelpinfel oder 
einer Feder aus dem Wafer, legt fle auf Loͤſchpapier zum 
Trockenen und fest fte einige Stunden bey Seite, bis man 
Zeit hat, fie anzuſpießen und einzuſtecken. 

Die mit der Klappe gefangenen Kerfe wiirden Fhnen 
grdftentheils entwiſchen, wenn fie diefelben herausnehmen 
wollten, ehe Sie fie angeftochen haben. Sie muͤſſen es daber 
thun, wahrend die Blatter des Werkzeugs geſchloſſen find; 
fie Dann dffnen und die Nadel bey der Spike ergreifen, ins 
bem ber Kopf leidjt durch den Flor geht; auf diefe Ure kann 
man das Thier beffer anfaſſen und bequemer durd) den Druck 
tddten. Dem Sd)metterling muß man fogleicd) nad) dem 
Fang, wahrend ev nod im Fliegennes ſteckt, den Reft geben. 
Dazu halt man mit einer Hand die beyden Gerten des ge- 
ſchloſſenen Netzes, fpannt mit der anderen den Flor fo an,. 
daß dem Thier nur etn enger Raum bleibt; man bringt fo- 
dann die Fligel in aufredjte Stellung, verhindert aber das 
Slattern: darauf fneipt man mit dem Finger und Daumen 
bie Vruf— unter den Fligeln zuſammen; (chlagt dann das 
Nes auf, nimmt den Sdmetterling an einem Fuͤhlhorn hers 
aus, legt ihn zwiſchen Finger und Daumen der linken 
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Hand, fet eine Nadel durd), und bringt ihm in. die 
Schachtel. 

Obſchon indeſſen das Kneipen der Bruſt die kleineren 
Gattungen toͤdtet, ſo leben doch die groͤßeren noch lange fort, 
wie nicht minder viele Bolden, Immen und Mucken: uͤber⸗ 
dieß liegen bey einigen Bombyciden am Thorax ſehr deuts 
liche und wichtige Charactere, um deren willen man die Bez 
ſchaͤdigung oder Verfdhiebung durd) Druck vermeiden und fie 
ohne denfelben anſtechen muß. Dazu werden Ste folgenden 
Apparat am bequemften finden. Man beveftiget in eine 
Fleine zinnerne Swale (Z. 19. F. 7. c) mit fledendem Wafe 
fer cine 3innerne, aud zwey in einander paffenden Stuͤcken 
beſtehende Roͤhre (a, b); bedeckt die Mundung der unteren 
(d) mit einem Stic Flor und legt das Kerf darauf; dann 
beveftiget man das obere Stuͤck (a) oben daran, und bedectt 
auch feine Muͤndung mit Flor; auf diefert wird der Dampf 
des fiedenden Wafers das Kerf todten, ohne das Gefieder — 
su beſchaͤdigen. Es gibt nod) eine andere einfadyere Methode, 
wozu man den Apparat uͤberall antrifft. Man beveftiget 
eit oder zwey Stucke Holder, Weide, oder font weiches Holy 
mit der Rinde kreuzweiſe auf den Voden. eines Bierglafes, 
und ſteckt daran das geſpießte Kerf, ſtuͤrzt eS in eine tiefe 
Schuͤſſel und gießt fledendes Wafer hinein, bis das Glas daz 
gon bedeckt ift, halt e& aber mit einem Meffer unter, damit 
es nicht von der Wusdehnung der eingefdloffenen Luft umges 
worfen wird. In weniger als 2 Minuten findet man alle 
Kerfe ganz todt und unbenetzt. Paffen die Holzſtuͤckchen 
nicht recht, fo fants man fie mit einem Stide Kork einkeilen. 
Profeffor Pe &, der kleine Kerfe in Federkiele gu ſtecken 
pflegt, verftopft diefe mit einem Stuͤck Hols und halt fie uͤber 
ein Kerzenlicht, wodurch jene augenblicklich getddtet werden. 
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Sind die Kerfe getoͤdtes fo muß man fie zu Aufbe wah⸗ 
rung zubereiten. Zuerſt legt man ein mit Stecknadeln 
von verſchiedener Staͤrke und Laͤnge reichlich beſtecktes Kiſſen 
neben ſich; fuͤr die meiſten Kerfe nimmt man ſie einen Zoll 
lang, fuͤr groͤßere dicker und laͤnger; fuͤr die Falter aber iſt 
eine ſtaͤrkere, die kurze und weiße beſſer. Dann nimmt man 
die Kaͤfer und Wanzen vom Loͤſchpapier, und zwar zuerſt die 
groͤßten. Die Nadel muß in der Mitte der rechten Fluͤgeldecke 
ſtecken (T. 19. F. 8), und etwa ein Drittel oben heraus⸗ 
ſtehen. Einige auswaͤrtige Sammler ſchieben die Navel tie— 
fer ein, wahrſcheinlich um die Kerfe bequemer mit einer 
Lupe unter der Glastafel des Schubkaſtens betrachten zu 
fiimen; wabrend mance engliſche Sammler, welde nur 
auf die zierlichſte Srellung ihrer Eremplare fehen, gerade 
umgekehrt kaum fo viel von der Nadelſpitze frey laffen, daß 
fie dieſelbe veſt genug in den Schubfaften ſtechen fonnen (in 
der vorftehenden Figur hat der Zeichner das Kerf auf diefe 
Art angeftet dargeftellt). Beyde Methoden find tadelhaft. 
Sit bas Kerf zu nahe am Nadelfopf, fo kann man es faum 
in Der Sammlung beveftigen, ohne den Drath zu biegen, woz 
bey man immer Gefabr lauft, das Exemplar zu beſchaͤdigen, 
man mag es cinfteden oder herausnehmen. Ruhen dagegen 
die Beine der Kerfe auf dem Boden, fo fammelt fid) aller 
Staub und Schmutz darauf an, find fehr dem Zerbreden 
ausgefest, und die Lange der Nadel dariiber iſt fehr hinder- 
lid), wenn man eines durd) eine Glasiinfe unter(uden will. 
Schmetterlinge uͤbrigens, welche man nie auf diefe Art un— 
terfucht, fann man immerhin auf diefe Urt anſtechen, weil 
fie fic) dadurd) am beften ausnehmen. 

Ginige Kerfe, beſonders Kafer, find fo außerordentlich 
Fein, daß man unmoͤglich cine Stecknadel durchbringen kann, 
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obne fie zu beſchaͤdigen und oft ganglich zu gerftdren. Braucht man 
hiegu feine, oder zu dieſem Zwecke befonders verfertigte, febr 
duͤnne Nadeln, fo laͤßt fid) vielleicht dieſe Schwierigkeit uͤberwin⸗ 
den; aber die Nadeln roſten leicht, und die feinen find, wie ich 
aus Erfahrung weif, fehr ſchwer in den Kork 3u bringen. Wm 
beften flebt man daher ſolche fleine Kerfe mit Gummi an 
einen Fleinen RKartenftreifen, den man an eine Nadel ftectt. 
Man hat anch hiezu Talk angewendet, weil man dadurd 
aud) die Unterfeite des Kerfes fehen fann; hat man nur ein 
einziges Eremplar, fo ift ein duͤnnes Blattchen hiezu fehr gut; 
fiir gewoͤhnlich aber empfeble id) Shnen die erfte Art. Das 
Kartenſtuͤck fey flein, entweder langlid) und um der Zierlich— 
Feit willen in zwey Spitzen gefdnitten, auf deren jeder ein 
Exemplar angeflebt ijt, das eine mit dem Bauch, das andere 
mit dem Ruͤcken; oder man Fann das Kartenſtuͤck feilformig 
ſchneiden, etwa 4 Linien lang, und auf die Spike die Kerfe 
fo fleben, daß fie ſowohl die oberen alé unteren Theile ihres 
Leibes zeigen. Gewoͤhnlich duͤnnes Gummiwaffer mit fehr we- 
nig Leim ift am beften dazu: man tragt es dunn mit einem 
Cameelpinfel auf die Karte, und legt das Kerf davauf. Iſt ed 
nicht (chon gu lange getodtets fo fann man mit demfelben 
Pinfel die Fuͤhlhoͤrner, Palpen, Fuͤße und Fluͤgel ausbreiten, 
ehe das Gummi troden wird. Will man ein angeklebtes 
Stuͤck los machen, ſo taucht man es in heißes Waſſer. 
Andere Kerfe kann man durch die Bruſt ſtechen; ſo auch 
diejenigen Kaͤfer, Schricken und Wanzen, deren Fluͤgel man 
ausſpannen will; nur muß man darauf ſehen, daß die Nas 
del hinter dem Prothorax durchgeht. 
Nachdem Sie die Kerfe angeſpießt haben, muͤſſen Sie 
dieſelben einſetzen oder auffteden. Die befte Zeit dazu ift 
erft, nachdem fie anfangen fteif zu werden, aber nod) bevor 
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fie es wirklich) geworden find. Thut man es gleid) nad) der 
Toͤdtung, fo behalten die Theile nicht die verlangte Lage, wo— 
fern man fie nicht durd) Nadeln und Bandden vefthalt; 
und find fie 3u fteif geworden, fo brechen fie leicht ab. Es 
muͤſſen nicht bloß die Fuͤhlhoͤrner und Palpen fo ausgeſtreckt 
werden, daß man ſie leicht ſehen kann; ſondern auch die 
Fuͤße und oft die Fluͤgel muͤſſen in ihre natuͤrliche Lage ge— 
bracht werden; was alles zur Schoͤnheit der Exemplare und 
zur leichteren Unterſuchung beytraͤgt. Da jedoch dieſes Ge— 
ſchaͤft Zeit erfordert und die Schoͤnheit und Regelmaͤßigkeit 
zu theuer erkauft werden moͤchten fuͤr die Stunden, welche 
die Wiſſenſchaft verlangt, ſo mag das der Luſt eines jeden 
uͤberlaſſen bleiben; immer aber muß man die Fuͤhlhoͤrner 
und Palpen mit einer Nadel ausſtrecken. Man kann uͤbrigens 
beydes, Erſparung der Zeit und ſchoͤne Einſetzung erreichen, 
wenn man einen geſchickten und gewandten Knaben darinn 
unterrichtet und ihm dieſes Geſchaͤft uͤberlaͤßt: und da nie— 
mand hurtiger und geſchickter im Kerffang iſt als die Knas 
ben, fo fann er bey der Sagd immer behilflich feyn. 

Damit will id) Fhnen jedoch beym Aufſtecken der Fal: 
ter nicht freye Hand lafjen; fie ſehen nicht nur viel ſchlech⸗ 
ter aus, alg bie der anderen Ordnungen, wenn ihre Fligel 
nicht regelmafig und gleichfoͤrmig ausgefpannt find, fondern 
verlangen diefed aud) zur eigentlidben Darlegung ihrer Cha- 
tactere. Der dazu nothwendige Apparat befteht aus einem 
Stide Kork ungefabr 9 Zoll lang, 43. breit, ¥, 3. dic, 
gut geglattet und mit weißem Papier liberzogen; ferner aus 
einigen Streifen Kartenpapier oder Bandchen von verſchie— 
dener Lange, ¥, bid 2 Zoll, und fpiszulaufend; in jedem 
eine Nadel am breiteren Ende. Mit dieſen Dingen Fann 
man fein Gefhaft anfangen. Vorher muß man fic) aber 
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entfcheiden, ob man die Falter fobhlig aufſtecken will, wie 

die Entomologen auf dem Veftlandes oder wie die brittiſchen 
mit den Fhigeln (chief gegen den Boden geneigt. Waͤhlt man 
die erfte Methode, fo muß man ven Leib in eine Furde legen, 
und die Fluͤgel fo flac als moͤglich ausfpannen, und den 
Borderrand der Oberfliigel fo weit vorſchieben, daß er uͤber den 
Kopf vorfpringt. Da diefes aber den Kerfen ein unnatuͤrliches 
und gesiertes Ausfehen gibt, fo wird ein Mann vor Geſchmack 
bie Methode der brittifden Gammler vorziehen, weldje die 
Sligel mit dem Leibe einen Winkel bilden laffen, der nad) 
der Groͤße und dem Character des Kerfs wechſelt; auch brin⸗ 
gen fie die Vorderflrigel nicht fo weit nad) oorn. Die Flii- 
gel der Schmetterlinge muͤſſen jedod), um natuͤrlich auszu⸗ 
fehen, mehr {dblig liegen. Welche Manier man uͤbrigens 
vorziehen mag, fo bleibt doc) die Verfahrungsart siemlid) 
dieſelbe; nur daß die engliſche keine Furche im Sebbrett ver- 
langt, aufer bey einigen grofen Motten oder Schwaͤrmern. 
Hat man nun das Kerf fo geſteckt, oaB der Leib dicht an 
der Oberflache liegt; fo fireckt man einen Vorderfliigel mit 
einer Nadel an einer Handhabe oder mit einem Cameelpins 
fel, welche man an das Wurzelgelenk halt, fo weit vorwarts 
als ndthig iſt, und beveftiget ifm dann mit einem Rarten- 
ſtreifen; darauf thut man daffelbe mit dem Fluͤgel gegen: 
liber. Nachher ſpannt man die hinteren Fluͤgel ans, und bez 
veftiget fie auf diefelbe Art; ſie muͤſſen von den vorderen 
fo entfernt werden, daß einiger Naum dazwiſchen bleibr. 
Hat man einiges Geſchick erworben, fo fann man, wenn 
der Schmetterling nicht groß ift, mit einem eingigen Band- 
chen fir ein Fluͤgelpaar auskommen (T. 19. F. 9; ift aber 
die Karte nicht fteif genug, fo muß man fie bisweilen nod) 
mit einer Nadel an der Spike veſtſtecken. Beym Ausſpan⸗ 
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nen der Shigel muß man auch fehen, daß jeder gleichweit 
nad) porn kommt. Sulest gibt man den Fuͤhlhoͤrnern ihre 
gehdrige Lage, und halt fie auch, wenn es ndthig ift, mit 
Bandden vet; dann Lift man das Exemplar an einem 
luftigen Ort trocken und fteif werden. Nad) einigen Tas 
gen fann man die VBandden abnehmen und das Eremplar 
in die Sammlung ſtecken. Wenn man fie gum Trocknen 
wegfest, muff man Adt geben, daß fie wahrend der 
Nacht nicht irgendwo ftehen, wo Ohrwuͤrmer dazukom— 
men koͤnnen; weil fie bey ſchwuͤlem Wetter oft davon anz 
gegriffen und befchadiget werden. 

Es liegt am Tage, daß man das alles nur thun 
fann, twabrend die GelenFe und Bander der Kerfe nod) 
biegfam find. Kleine Gattungen werden bey warmem Wet- 
ter oft fteif und unbeweglid), ehe man Zeit hat fie aufzuſte⸗ 
en. Deßhalb ſtecken die Gammler gewdhnlich Heine Morten 
fogleich auf, wad fic) aud) leicht am Deel einer mit Kork 
gefiitterten Schachtel thun lat. Ghicllicherweife fann man 
aber ſowohl diefe, als fchon feit Sabren getrocknete Gats 
tungen aufweichen, und durdy ein febr einfaches Berfah- 
ren wieder geſchmeidig machen. Man fullt ein Becken 
Uber die Halfte mit Sand, und fattigt ihn mit Wafer, 
wovon man bas tberfliffige abgieBt, und den Gand mit 
Ldfchpapier bedeckt: davein ſteckt man die gu erweichenden 
Kerfe, und laͤßt fie in dem gut zugemachten Becken zwey bis 
drey Tage, je nach ihrer Groͤße. Die Ausduͤnſtung wird ſie 
ſo geſchmeidig und biegſam machen, daß man ſie gehoͤrig aus— 
dehnen oder ſonſt damit machen kann, was man will. 
Kaͤfer kann man erweichen, wenn man ſie auf eine kurze 
Zeit in warm Waſſer oder in Weingeiſt taucht. 

Viele Motten aus der Zunft der Schaben (Tinea L.) 


* 
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find fo duferordentlid) Hein, daß es faft unmbglich ift fie 


einguftecten, ohne ihre Charactere 3u verderben: ja die Bruſt 
ift bey einigen fo flein, daß fie ſich durch Feine Nadel durch⸗ 
ſtechen laͤßt; es ift daher rathſam, dergleichen bloß 
auf Karten zu kleben, und ihre Fluͤgel mit einem Cameelpin⸗ 
fel ausgudehnen; das Gummi halt fie ſehr leicht in ihrer ge 
bodrigen Lage: Hat man zwey Exemplare, fo fann man ei⸗ 
nes im Zuftande der Rube einſtecken; eine Methode, welche 
ic) auch riickfichtlid) der anderen Falter und felbft von den 
Kerfen uͤberhaupt empfehlen moͤchte. Petzold raͤth an, 
man folle, damit fie ſich beſſer herausheben, weiße Kar— 
ten fuͤr dunkelfarbige Schaben, und ſchwarze fuͤr blaſſe 
nehmen. Da die Fluͤgel verſchiedener Kaͤfer⸗-Sippen eben 
ſowohl als die der Immen, Mucken u. ſ. w. in ihrem Geaͤder 
verſchieden ſind; ſo ſollte man, wo moͤglich wenigſtens von 
einem Exemplare von jeder Gruppe, die Fluͤgeldecken oͤffnen 
und die Fluͤgel ausdehnen; dieſes iſt ſehr wichtig zur Ent- 
ſcheidung uber die Charactere der Sippen. 

So langweilig auch einige der vorhergehenden Behand- 
lungen fcheinen mbgen, fo find fie ed doch viel weniger ald 
diejenigen, welche in verfdhiedenen anderen 3weigen der Maz 

urgefdicdjte erfordert werden, wo man außer der Muͤhe ded 
Fangens bey jedem Individuum aud) nod) das klauberiſche 
und ſchwierige Geſchaͤft hat, da8 Skelet von feiner Muskel⸗ 
bedectung ju reinigen, did Eingeweide herauszunehmen, es 
auszuftopfen, und die verdorbenen Wugen durd) eigens ge- 
farbte Glasaugen gu erſetzen. Zum Gluͤck ift der Ento- 
molog wegen der Kieinheit feined Wildes und der Natur 
von deſſen Bedeckung in der Regel diefer Muͤhe tiberhoben. 
Es gibt jedod) einige Kerfe, bey denen gewiffermaafen ein 
aͤhnliches Berfahren erforderlich ift, wenn man die Schoͤn⸗ 
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heit der Eremplare erhalten will. So verliert der Band 
der Wafferjungfern fehr gern feine Farbe, und der der Meloe 
ſchrumpft zufammen, wenn man ihn in feinem natirliden 
Zuftande Lift: er muf daber ausgewaidet werden. Man 
ſchlitzt den Baud) der Lange nad) an der Unterfeite auf, 
nimmt vorſichtig die Eingeweide heraus und ftopft dafir 
Baumwolle hinein. Bey den erfteren fann man einen 
fleinen Stroh= oder Heuhalm einfchieben, um das Zerbreden 
diefes Theil, wenn er trocken geworden ift, gu verhiiten. 
Da die Spinnen und einige andere fligellofe Sippen, 
fo wie die meiften Larven, beym Trocknen gewbdhnlid) gu 
einer geftaltlofen Maſſe einſchrumpfen, welche die von der 
Farbe oder Geftalt herfommenden Charactere ganglid). ver- 
Toren hat; fo muͤſſen fie auf eine befondere Urt aufbewahrt 
werden. Sie erhalten fic) alle ſehr gut in rectificiertem 
Weingeit, der mit einem Viertel Waffer vermiſcht ift. Man 
muß jedes an einem Faden aufhangen, und befonders in ein 
ſehr kleines Glaschen mit einen’ Schild fir den Namen 
ſetzen. Obſchon bey grdferen Spinnen, wie bey der Bogel- 
fpinne (Mygale avicularia) u. a. der Baud) wahrend des 
Trocknens einfdrumpft; fo verlieren fie doch nicht ihre Chaz 
ractere, und werden oft auf diefe Art in Den Cabinetten auf: 
bewabhrt: halt man fie aber in Branntwein, fo muß man fie 
in grdfere weitmuͤndige Glafer feben und in verfdiedene 
Hdhen hangen, auswendig mit Schildden einem jeden Stud 
gegentiber. Herr Abott aus Georgia hat eine vortrefflide 
Methode, Raupen aufzubewahren, fo daß feine Exemplare 
ihre Farben und anderen Cigenfdhaften behalten und wie lee 
bendig ausfehen. Sd) fenne fein Verfahren nicht, aber das 
folgende wird fehr gut anfdlagen. Man thdte das Thier 
durd) Eintauchen in Weingeift; dann druͤcke man allmaͤhlich 
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mit Finger und Daumen die Eingeweide heraus, indem man 
am Kopf anfangt und fo weiter rice, bis alle feudjten 
Eingeweide des Leibes gum After heraus find; man Fann 
ihn mit einer feinen Gcheere’erweitern, muß fic) aber in 
Acht nehmen, die Afterfuͤße nicht zu verlegen. Hat man 
die Haut fo viel als moͤglich gereiniget, fo fted’t man eine 
feine Glasrihre oder einen Gras- oder duͤnnen Strohhalm 
in den After, um den man fo nabe am Ende als moͤglich 
einen duͤnnen Faden gan; loder bindet: dann blast man durd 
die Roͤhre, gieht fle, wenn die Haut ganz aufgeblafen ift, 
heraus, ſchnuͤrt zugleich den Faden dicht zu, und beveftiget 
ihn mit einem Knoten. Die Raupe zeigt fic) in ihrer ge- 
horigen Geftalt und Farbe; um diefe zu erhalten ift nichts 
weiter nbdthig, ald fie an die Flamme einer Lampe fo lange — 
gu alten, bié fie gang troden ift, was in wenig Minuten 
gefdhieht; darauf wird fie in die Gammlung neben der 
Fliege geſteckt, zu der fie gehdrt. Samouelle empfiehlt 
einige andere Methoden, die man in feinem brauchbaren 
Compendium GS. 2418 nachleſen Fann. 

Obſchon ein fleifiger Entomolog eine große Menge 
Kerfe in jeder Gegend in ihrem vollfommenen 3uftande 
fangen Fann; fo gibt es dod) nidjt wenige, welche er 
wahrſcheinlich in diefem Zuftande nie antrifft, und zu deren 
Erhaltung er alfo fich gu anderen Methoden wenden mus. 
Er fann fic) Puppen verſchaffen, wenn er nad) denfelben, 
wie oben angegeben, in Waldern unter Baͤumen u. ſ. w. 
grabt, und fie in ihrer natirliden Erde bis zum Wus- 
ſchluͤpfen erhalt; oder er muß Larven fammeln und fie aufe 
ztehen. Dazu will id) nun einige Anweifung geben. 
Die befonders hieher gehdrigen Kerfe find die Raupen der 
Salter und der Saͤgefliegen (Tenthredo L.), Wenn wit 
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brigend auf unferen entomologifden Streifereyen Kerf: 
larven anderer Ordnungen auf ihrem eigenen Futter ent: 
been, fo fonnen wir fie aud) oft mit Erfolg aufziehen: da 
man aber felten dergleichen Gattungen antrifft, ohne fie aud) 
in ihrem Fliegenzuſtande zu finden, und die allgemeine Wnz 
leitung zum Aufziehen faft alle in fid) begreift; fo will id) 
vorzuͤglich die befte Wrt auseinanderfesen, wie die Raupen 
und Wfterraupen aufzuziehen find.  Zuerft muß man fie 
gu ſammeln verftehen: wenn der Entomolog auf der Mafer- 
jagd Baume, Bufche und Kraͤuter flopft; fo fallen oft Nau- 
pen mit herunter, die er, wenn fie ihm unbefannt find, mit 
etwas von ihrem Futter in eine Pillenfdachtel thun Fann: 
Schmetterlingsfanger aber lanfen oft in die Walder, um 
nidjté anderes als Naupen gu fammeln. Bey diefem Ge- 
fhafte thut man am beften, einen Bogen Papier mitzuneh— 
men und denfelben fo nahe als moͤglich unter die Aeſte 
eines Baumes gu halten, den man Flopfen will; man legt 
ihn auf vier oder mehr in den Boden geſteckte Gerten, fo 
daß die obere Flache hohl bleibt und die hinein fallenden 
Raupen auffangt. [Ein umgeFehrter Regenſchirm iſt hie- 
zu viel beffer und viel weniger umſtaͤndlich) Will man 
Ufterraupen der Gagefliegen fammeln, fo wendet man fic 
an die verfdjiedenen Gattungen Weiden (Salix); die Gez 
fangenen thut man mit ihrem Sutter in Schachteln und 
tragt fie nad) Haufe. 

Man hat verfchiedene WArten oon Naften zum Aufzie⸗ 
hen empfohlen. Hat man Feine andere Abſicht als das 
vollfommene Kerf zu erhalten, fo braucht man nichts weiter 
alé einen cubiſchen Kaften von maͤßiger Groͤße, deffen eine 
Seite eine Glastafel hat, damit man thr Betragen beobad- 
ten fonne; an den anderen Seiten und oben feinen Canavas 
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fiir den Zutritt der Luft; der Kaften Fann auc ringsum Caz 
navas und vorn eine Thire haben (T. 19. F. 6). Darein 
ftellt man einen fleinen Slumentopf mit Erde, in der ein 
Glas mit Wafer ſteckt, worein man das Futter thut. Zum 
Wechſeln des Wafers mus man dads Glas herausnehmen 
fonnen, ohne das die Erde, die etwas feudht 3u halten ift, 
auseinander fallt. Die Erde ift fiir foldhe Raupen nbdthig, 
die fich unter der Erde verpuppen. Da Sie aber wahrſchein⸗ 
lid) wiffenfchaftlic) gu Werke gehen und genau wiffen wol- 
fen, welder Falter von jeder Raupe fommt; fo muff, id 
Fhnen den oon Stephens erfundenen Kaften empfehlen, 
wovon er mir folgende Befchreibung mitgetheilt hat. ,,Die 
Lange des Kaftens ift 20 Zoll, die Hdhe 12 Zoll und die 
Breite 6 Zoll; er ift in fuͤnf Kammern getheilt. Seine unz 
tere Halfte befteht ganz; aus Holz, die obere aus grober 
Gaze, tiber einen Rahmen von Holz oder Drath gefpannt: 
jede Kammer hat eine befondere Thuͤre und in der Mitte 
ein Glas Wafer, worinn das Futter friſch erhalten wird. 
Sie ift mit feiner Erde und Holzmulm zur Halfte ange- 
fullt; der legte madht die Erde fir die Puppen logerer, und 
ift auch fiir foldje Larven, welche ihr Gefpinnfte aus Mulm 
verfertigen, fehr nothwendig. Der Hauptvortheil eines 
Vritkafigs von diefer Einrichtung beſteht darinn, daß er we- 
niger Raum alé fiinf befondere einnimmt und wohlfeiler iſt; 
worauf beydes man allerdings gu fehen hat, wenn man 
das ufziehen der Kerfe in’s Grofe treibt. Wie aud) der 
Kaften eingerichter feyn mag, fo. ift es hoͤchſt nothwendig, 
daß die Larven immer mit frifchem Futter verforgt und 
die Erde am Boden feucht erhalten werde.  Wegen des 
letzteren laffe id) beftandig eine dide Schicht Mons auf der 
Oberflache fliegen, nehme fie mandhmal weg (bey heißem 
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Wetter etwa einmal in der Woche, im Winter alle 14 Tage 
oder drey Woden), fattige fie vollfommen mit Wafer, und 
lege fie wieder hin: dieſes halt die Erde hinlanglid) feucht, 
ohne fie zu naß zu maden, was den Puppen eben fo fdadz- 
lid) iff, als die grofe Duͤrre. Wenn man die Kammern 
numeriert und ein Regifter dariiber fuͤhrt, ſo fann man die 
Geſchichte jeder Larvenart leicht verfolgen.“ 

Bey der Wartung der Kerfe in ihren Zellen wird bis— 
weilen die Erwartung getaͤuſcht, wenn man ſtatt eines 
Schmetterlings nur eine Schlupfweſpe auskommen ſieht. 
Das muß man aber keinesweges als ein Ungluͤck anſehen; 
denn dadurch lernt man beſſer die Geſchichte jeder Gattung 
kennen, beſonders welchen Feinden ſie ausgeſetzt iſt: auch 
bekommt man auf dieſe Art manche Gattung dieſer zerſtoͤren— 
den Schmarotzer, die man ſonſt vielleicht nicht antraͤfe. 
Gehoͤren jedoch die Raupen zu den ſeltneren, ſo muß man 
ſehr Acht auf ſie geben, und ſie oft unterſuchen: entdeckt 
man daran ſchwarze Flecken, welche unnatuͤrlich ſcheinen, 
oder wie Niſſe ausſehen, fo Fann man fie, wie Haworth (Le- 
pid. Brit.87) verficbert, mit einer Kneipzange wegnehmen; 
macht man es geſchickt, fo fann fid) die Raupe wieder ere 
holen und gut gerathen. Oft findet man Raupen aber 
Srrafen und Pfade wandern: dann haben fie gewohnlicd) zu 
freffen aufgehort und ſuchen eine Stelle, wo fte fic) ungez 
ftért verpuppen fonnen. Dieſe fann man in eine Zelle 
ſetzen, in der fie fich ihren Platz von felbft ſuchen werden, 
Man muß die Puppentaften fehr fleipig befudhen, damit man 
die Fliege fogleid) fange, als fie erfcheint und ehe fie Zeit hat, 
fic) durch das Beftreben gu entwiſchen, zu beſchaͤdigen. Ich 
habe Ihnen Bd. Ul, S. 27 Reaumur's Verſuche, das 
Ausſchluͤpfen der Schmetterlinge gu beſchleunigen, er—⸗ 
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zaͤhlt; es gibt nod) einen anderen viel merfwiirdigeren, den 
er deßhalb anftellte, nehmlich feine Puppen unter einer 
Henne ausbriten zu laffen. Sie werden fid) wohl wun 
dern, wie das gefdehen koͤnnte, und glauben, die Puppen 
muͤßten durd) die Laft des briitenden Thieres zerquetſcht 
werden. Wie verhinderte eS aber dieſer ſinnreiche und bez 
ruͤhmte Experimentator?. Er nahm eine an einem Ende offene 
hohle Glaskugel ungefabr von der Grdfe und Geftalt des 
Eyes einer welſchen⸗ Henne. Er hatte mehrere Puppen 
des Neffelfalters (Vanessa urticae) an einem Stic’ Papier 
hangen; davon ſchnitt ev einige, aber jede befonders fo aus, 
daß ein vicrediges Stud’ Papier daran blieb. Diefes bee 
ſtrich er auf dev Ruͤckſeite mit Meifter. Mun bradyte ev fie 
durch das Lod) im die Kugel, und Flebte diefelben fo nahe 
alg moͤglich an die innere Flaͤche derfelben, fo daß fie alle wie 
yon einem Gewdlbe herunterhiengen, wenn die Nufhangungs- 
ftelle oben war, Darauf verſchloß er die Oeffuung mit 
einem Pfropfe von Leinwand, aber nur fo oder, daß die 
Luft Zutritt bebielt: fo brachte er das Ey unter eine Henne, 
weldje {chon einige Tage gefeffen hatte, und hielt es beſtaͤn— 
dig at der Seite des Neftes, wo es jedod) der Brutwarme 
beftandig ausgefest war. Mad) dem erften Tage bedeckte 
fic) die innere Wand mit Dunſt, den die Puppen ausgeſchwitzt 
Hatten. Reaumur jog dabher den leinenen Pfropf her⸗ 
aus, worauf da8 Ey bald troden wurde und nadber nicht 
mehr beſchlug. Nach ungefaby 4 Tagen zeigte fic) der 
erfte Schmetterling, welcher feit die Welt ſteht oon einer 
Henne ift ausgebriitet worden; wahrſcheinlich hatte ev unz 
ter gewoͤhnlichen Umſtaͤnden 14 Tage gebraucht. Er ver⸗ 
fuchte daffelbe mit einigen Muckenlarven; aber die Warme war 
gu groß far fle, und fie giengen zu Grande (Reaum. II, p. 12). 
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Haben Sie nun Ihre Eremplare nach obiger Bor- 
ſchrift gebodrig zubereitet, fo muͤſſen Gie diefelben vollkom— 
men trocden werden laffen und dann in die Sammlung ſtecken. 
Sammeln Sie auslandifde und innlaͤndiſche Kerfe zu— 
gleich; fo koͤnnen Sie die letzteren in eine befondere Samm— 
lung bringen oder auch beyde mit einander vereinigen, die 
innlaͤndiſchen Gattuugen aber durch ein beſonderes Zeichen 
unterſcheiden. Fuͤr die brittiſchen iſt der Buchſtabe B mit 
rother Dinte auszeichnend genug. Man kann die Nadel 
durch ihn ſtecken oder bey den Schmetterlingen vor das 
Eremplar legen. Die Schubladen der Schraͤnke muͤſſen un— 
gefaͤhr 18 Zoll ing Quadrat haben, und 174 Zoll im Lichten 
vom Glas bis zum Korkboden: die groͤßeren Dynaſtiden jedoch, 
wie Megasoma actaeon etc. verlangen 2 Zoll. Der Glas- 
rahmen muß nad) unten einen Falz haben; und parallel mit 
den Seiten der Lade, aber etwas niedriger, muͤſſen innwen- 
dig Seitenftticfe beveftiget feyn, welche ringsum eine Hoͤh⸗ 
_ lung bilden, gerade fo weit, daß fie den Falz dicht aufneh- 
men und zugleich den Campher enthalten fonnen, der die 
RKerfe vor den Angriffen der Milben u. f. w. ſchuͤtzt; damit 
der Geruch herausdringe, muß man mebrere Ldcher in die 
Seiterftiide bohren. Seder Schrank Fann 40 ſolche Schub⸗ 
laden in einer doppelten Reihe enthalten, undmit einer Fluͤgel⸗ 
thire verſchloſſen ſeyn; erlaubt es der, Platz, fo fann man 
einen Schrank auf den anderen ftellen. Bey den Sdhloffern 
findet man ein Werfzeug zum WbEneipen des Drathes der 
Klingelzuͤge, welches ſehr bequem ift, um die Nadeln zu fopfen 
oder ſonſt zu verkuͤrzen, wenn fie zu lang find, wie es oft bey Ker⸗ 
fen der Fall ift, die man vom Auslande befommt. Kneipt 
man fie unter dem Kerf ab, fo mug man den Sechnitt ſchief 
madden, damit die Spige leichter in den Kork dringt. 


576 | Brief L. 


Iſt dev Kork der Schublade glatt gemacht und faus 
ber mit Papier uberzogen; fo theilt man fie zuerſt in die 
Quere durd) einen ſtarken ſchwarzen Strid), und sieht 
jederfeits parallel damit einen mit rother Dinte: um nun 
bie Kerfe einjureihen, sieht man ſchwache, leicht vergang: 
lide Stride mit dem Bleyftife unter rechten Winkeln mit 
dem vorigen, und ungefabr ubereinftimmend mit der Groͤße 
ber Merfe, welche hinein fommen follen. Die Kerfe nehmen 
fic) beffer aus, wenn fie in doppelten Columnen ftehen, als 
wenn die Bleyſtriche durch die ganze Weite der Schubladen 
laufen. Man Fann fie nun entweder in einer geraden 
Linie zwifdhen die Bleyftriche feben, was ich fir das Vefte 
halte, oder auf diefelben. Man fangt die Columnen an 
den rothen Linien an und gwar in der Mitte, nicht von den 
Seiten der Laden aus, fo daB die Kopfe der Kerfe auf der 
einen Seite umgefebrt ftehen gegen die der anderen. Sind 
die Stecknadeln oder Glufen ſehr duͤnn und ſchwach, fo muß 
man zuerſt ein Lod) mit einer gewoͤhnlichen Stopfnadel 
machen, weil fie fich fonft biegen, wenn man fie in den Kork 
treiben will, Bey der Benamung der Eremplare ſteckt man 
den Namen der Sippe oder der Unterfippe mit einer Naz 
del vor die Gattungen, weldye dazu gehdren. Die Gattuns 
gen felbft Fann man entweder mit Nummern 1, 2, 3. u. f. w. 
verfehen, durch die man die Nadel ſteckt, und fie dann im Caz 
talog bezeichnen; oder man Fann aud) den Trivialnamen mit 
dem Anfangsbudtaben der Sippe ſogleich auf den Papier- 
fireifen fdjreiben und die Radel durchſtecken. Schmetter⸗ 
linge fann man nidjt leicht in Reihen ordnen. Wenn man 
etwa Vierecke mit dem Bleyftife macht, welche der Groͤße 
und Zahl der aufsubewahrenden Eremplare einer Gattung 
entſprechen; ſo fann man einen Zettel mit dem Trivialna⸗ 

men 
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men der Gattung oder eine Nummer oben daran ſetzen, wo— 
mit man feinen Zweck eben fo gut als auf eine andere 
Art erreiden wird. Dod) das muß man eines jeden Ge— 
ſchmack uͤberlaſſen. Go viel man fann, muf man fic) ein 
Exemplar von jedem Geſchlecht verſchaffen, und wenn es 
widhtige Charactere erfordern, fo muß man aud) Schmetter— 
linge umgefehrt aufftecten, damit man die Unterfeite der 
Fluͤgel fieht. ‘ 

Will man feine Anordnung fo viel als es die Natur 
des Gegenftandes erlaubt, wiffenfchaftlich haben; fo befolge 
man die Reihe der Verwandtſchaften (Affinitates); einige 
Sdhubladen muß man jedod) auch haber, um die analoz 
gen Geftalten einander gegentiber gu ſetzen. Da fich die 
Sahl der Gattungen vermehrt, fo bat man immer etwas an 
der Einreihung ju andern. Da jedod) die Bleyſtriche leicht 
auszuwiſchen ſind, ſo verurſacht es weniger Muͤhe, als 
wenn fie mit Dinte gemacht waren. Man muß immer 
darauf fehen, daß bey jeder Gippe fiir neue Gattungen 
Plas bleibe. 

Da gewiffe Milben, Schaben und Kafer (Acari, Ti- 
neidae, Ptinidae) u. f. 1. von todten Kerfen leben; fo muß 
man wiffer, wie fie on den Kaften absubalten oder gu ver 
treiben find, wenn fie fid) bereits eingefunden haben. Cam— 
pher ift das allgemein empfohlene Mittel. Die von dem 
Falz des Glasrahmens dicht verfdloffene Muth ift ein gu- 
tes Behaltnif fir diefen nothwendigen Artikel: man ftreut 
ihn grob geftofen in jede Seite und ernenert ibn, wenn er 
verdunftet iff.  Diefeds wird im WAllgemeinen die Kerfe 
ſchuͤtzen, wie folgender Verfud) beweist. Als einige Kerfe 
in einer Schachtel on Milben und Holslaufen (Psocus pul- 
satorius) angegangen waren, fo brachte ich einige unter ein 

K. u, Sp. Entomologie. LV. 37 
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Weinglas neben grob geftofenem Camphers nach 24 Stunz 
den waren die Milben nod) lebendig; nad) 48 aber ſahen alle 
todt aus, lebten aud) nach der Wegnahme des Camphers 
nicht wieder auf. Die Holzlaufe waren nady einer Stunde 
ſchon todt und lebten nicht wieder auf. Legt man den Cam⸗ 
pher nur auf eine Seite der Lade und in einem ganzen Stick; 
fo mag er wohl die Milben u. ſ. w. abbalten, aber nicht 
vertreiben. ' 
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Einundfuͤnfzigſter Brief. 


Unterſuchung der Kerfe. 


Ein Entomolog, welcher nach mehr als dem Titel eines 
bloßen Liebhabers ſtrebt, wird ſich nicht mit der Anfuͤllung 
ſeiner Sammlung mit namenloſen Dingen bloß zur Augen— 
ergoͤtzlichkeit begnuͤgen; ſondern auch ſuchen, das kennen zu 
lernen, was er geſammelt hat, und zu erfahren ſuchen, durch 
welche Namen ſie von wiſſenſchaftlichen Schriftſtellern be— 
zeichnet find, fie moͤgen Kerfe uͤberhaupt oder nur die ei— 
ner beſondern Gegend beſchrieben haben. Auf dieſe Art 
allein kann er Nutzen von feinen Entdeckungen ziehen, oder 
zu den Fortſchritten der Wiſſenſchaften beytragen. Vergl. 
Bd. J, Brief Il. 

Um aber diefer Zweck zu erreiden, —9* man immer 
das Spruͤchwort: Eile mit Weile (Festina lente) in Gedan— 
Fen haben und uͤben: man muß nicht auf die Benamung der 
Gattungen zu erpicht ſeyn, ſondern zuerſt mit der Gruppie— 
rung der Sammlung anfangen. Der einzige Weg, eine 
einigermaaßen richtige Kenntniß des natuͤrlichen Syſtems 
oder des allgemeinen Planes des Schoͤpfers, welcher das 
primum und ultimum der aͤchten Wiſſenſchaft iſt, ſich zu 
erwerben, iſt das Studium der Gruppen. Die Kenntniß der 
Gattungen iſt freylich zum Aufzeichnen der Thatſachen und 
zu anderen practiſchen Zwecken unentbehrlich; aber die 

37* 
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Kenntniß der Gruppen fuͤhrt zu ciner hoheren Weisheit, 
und durd) fie fteigen wir eigentlid) am beften zum Stu— 
dium der Gattungen herunter. 

Sch nehme an, daf Sie fid) der technifden Sprache, 
befonders der Namen und wichtigſten Eigenſchaften der Haupt: 
organe der Kerfe fo weit bemeiftert haben, daß Sie Befdhrei- 
bungen verftehen oder diefe Theile erfennen, wenn Sie fie 
fehen. Ich ſetze ferner voraus, daß Cie das friher uber diefe 
Gegenftinde Gefagte fo ftudiert haben, daß Sie ohne viel 
Schwierigkeit oder Anſtand fagen fonnen, ob ein gegebenes 
Eremplar zur Claffe der Insecta oder Arachnida gehoͤre, oder 
gu welder ihrer Oronungen. Sie find alfo im Gtande, 
Shre Sammlung nach deren Hauptgruppen ju ordnen. 
Sie haben aber gefehen, daß nod) mandye andere Gruppen 
zwiſchen der Ordnung und der Sippe oder Gattung fliegen. 
Da Linne’s Sippen meiftens Hauptgruppen der Ordnung 
bilden; fo muffen Gie diejenigen Kerfe, welche er mit dazu 
gerechnet hat, die aber nach ihrem Wuge und ihrem Aus— 
fehen nicht dazu zu gehdren fdyeinen, bey Seite fesen und die— 
felben nun griindlid) ftudieren. Haben Sie nun richtig hin 
und bergeftellt, und diefe Gruppen durch und durd) ftudtert; 
fo haben Sie hoͤchſt wabhrfcheinlich ein folches Wuge und 
einen ſolchen Tact erlangt, daß Sie experto crede ohne 
Bud) gruppieren und durch WAnalyfis Fhre ganze Sammlung 
ziemlich in fo viele Gruppen werden aufldfen fonnen, alé 
die Natur Fhnen anjuzeigen ſcheint. Dabey werden Sie 
freylich Anfangs in manche Fehler fallen; gerade diefe aber, 
die Uebung und eine -genauere Unterſuchung werden Sie 
bald in Stand ſetzen, die Gade zu berichtigen. Haben Sie 
auf diefe Art Fhre Gruppen der Natur fo nahe gebradyt, 
als es Ihnen modglich ift; fo fonnen Gie nun nad) folchen 


’ 
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Sapriftitellern greifen, welche Linne's Sippen weiter abge- 
theilt haben, wie Fabricius und Latreille; und Sie 
werden fehber, welche von Shren Gruppen mit denen diefer 
Manner sibereinftimmen, die eigenen Fehler entdecen und 
oft die der anderen, und im Stande feyn, jede Ihrer Sip— 
pen und hoͤheren Gruppen, wenn fie bereits befannt find, 
mit den neueren Benennungen zu bezeichnen. Nun haben 
Sie auch die erforderlichen Cigenfdaften, um an das 
wiſſenſchaftliche Studium der Charactere zu gehen, wo— 
durch ſich die Gruppen unterſcheiden; und Sie koͤnnen, wo 
ſich Gelegenheit darbietet, die Freßwerkzeuge unterſuchen, 
welche man nicht ſelten durch die im vorigen Brief ange— 
gebenen Mittel deutlich genug auseinander legen kann. 
Auf dieſem Wege lernen Sie auch Ihre Gruppen ſowohl 
durch deren Charactere als Tracht kennen, und ſind im 
Stande, die ſtufenweiſen Fortſchritte der Natur von Form zu 
Form zu verfolgen, und koͤnnen ſich nun als hinlaͤnglich vor— 
bereitet anſehen, um die letzte Hand an Ihre Arbeiten zu 
legen und zu Unterſuchungen der Gattungen zu ſchreiten. 

Es iſt Ihnen ohne Zweifel bey der Beſtimmung Ih— 
rer Sippen oder unterſſten Gruppen ſchon vorgekommen, 
daß einige aud einer viel groͤßeren Menge Gattungen bez 
fiehen als andere. Daher ift es rathfam, wenn Sie ernſt— 
lich wiffen wollen, welche beſchriebenen Gattungen Shr Caz 
Binet enthalt, mit denjenigen Sippen anjufangen, welde 
fic) an Gattungen arm jeigen; denn hier wird Ihre Muihe 
vergleidhungsweife wegen der Fleinen jest zu unterfudyenden 
Zahl leicht, und Sie erhalten Uebung, bevor Sie an dieje— 
nigen kommen, welche an Gattungen tiberretd) find. Hate 
ten Fabricius und andere Gattungs-Befchreiber fic) die 
Muͤhe genommen und die grdferen Sippen, was fic) leicht 
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hatte thun laſſen, in mehrere Abſchnitte oder Unterjippen. 
abgetheilt; fo wiirde dem Anfaͤnger eine Arbeit erfpart wor- 
den feyn, bey der man fobald den Muth verliert. Gin jedes 
Eremplar mit den Befdreibungen son 100 — 300 Gat- | 
tungen (’) vergleichen 3u muffen, um den Namen zu erfabren, 
fcheint mehr als genug, um davor zuruͤckſchaudern, und eher 
die Gattungen unbenannt 3u laffen, als fic) folch einen Auf⸗ 
wand von Zeit und Geduld aufzulegen. Um aber Ihre Wngft 
zu verringern und Shnen Muth 3u maden, muß ich be- 
merfen, daß es, obſchon man in einigen Fallen die Beſchrei— 
bung einer jeden Gattung in einer Abtheilung betuͤckſichti— 
gen muß, jedoch felten ndthig ijt, und wenn aud), es dod 
viele Hiilfemittel gibt, um die Arbeit zu vermindern und 
das Aufſuchen gu verfirzen. Cine grofe Menge von Kerz 
fen ift durch ihre Farbe characteriſiert; und es ift Ge— 
wohnheit aller guten Beſchreiber, ihre Definition der Gattun— 
gen mit der vorherrfdenden 3u beginnen, und dann die daz 
pon abweidenden aufzuzaͤhlen. Iſt 3. B. ein Kerf ganz 
ſchwarz mit Wusnahme des Thorax, der Fuͤhlhoͤrner und 
der Fuͤße; ſo werden Sie es auf folgende Art characteriſiert 
finden: ſchwarz; Thorax, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße 
roſtfarben; und ſo bey anderen. Haben Sie daher die 
vorherrſchende Farbe Ihrer unbekannten Gattungen bemerkt; 
fo koͤnnen Sie dieſelbe in vielen Sippen in einem Augen— 
blick mit den Beſchreibungen auf einer ganzen Seite vergleiz 
chen, und brauchen nur die folgenden Beſchreibungen zu 
lefen, worinn die Farbe ubereinftimmt, Cin gevibter Ento- 


_ 4) Sn Elater befchreibt Fabr. 157 Gattungen, in Melo- 
lontha 149, in einer Ubtheilung von Rhynchaenus 1613 yon 
Curculio 1833 und in fefnen Papiliones Heliconii 300, 
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molog ift im Stande, auf diefe Ure feine Kerfe mit einer 
Schnelligkeit ju unterfuden, welche dem dabey ftehenden 
Neuling faft unmoͤglich vorkommt. Obſchon id) die Farbe 
alg den gemeiniglic) bey dev Beſchreibung dev Kerf = Gat- 
tungen angewandten Character als Beyſpiel angefuͤhrt habe; 
fo begreifen Sie doch leicht, daß in manchen Abtheilungen 
andere Charactere anuffallendere Unterfchiede anzeigen. Co 
liegt bey den Dynaftiden und vielen anderen Blatterhdrnern 
der Hauptcdaracter der Gattung in den Hornern oder 
Hoͤckern, womit Kopf und Lhorax bewaffnet find: bey Lu- 
canus in den Oberfliigeln; und bey Prionus im Zahn am 
Bruftrande. Gehoͤrt mithin das Kerf, deffen Namen Sie 
verlangen, 3u einer dieferSippen; fo brauchen Gie nur feine 
befonderen Charactere in diefer Hinficht 3u bemerfen, um in 
wenig Minuten gu erfahren, ob eines unter den bereits be- 
ſchriebenen dieſelben Zeige. Dieſe Leichtigkeit der Unter— 
ſuchung kann man beſſer durch Uebung als Vorſchriften 
lernen, und laͤßt ſich uͤberhaupt nicht auf einmal erwerben. 
Indeſſen werden obige Winke nicht ohne Nutzen ſeyn, be— 
ſonders wenn Sie jedesmal fic) durch eine ſorgfaͤltige Unter— 
ſuchung mit den Characteren jedes neu erhaltenen Kerfs 
vorlaͤufig bekannt machen, moͤgen ſie in der Geſtalt, Farbe 
oder in den Eingrabungen liegen, bevor Sie den Namen in 
Fabricius oder einem anderen Schriftſteller zu ent— 
decken fuchen. 

Sind Sie in Ihrem Studium ſo weit fortgeſchritten, 
daß Sie in jeder Abtheilung einer ausgedehnten Sippe mit 
einigen Gattungen gut vertraut ſind; ſo wird Ihnen das 
Geſchaͤft der Unterſuchung bisweilen dadurch ſehr erleichtert, 
daß Sie gehdrig auf die Uebereinſtimmung in den Maaßen, 
im Ausſehen und in der Geftalt gwifden einem befannten 
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und einem unbefannten Kerf achten, was die Naturforfder 
durd) den Namen, Tracht oder Habitus, ausdruͤcken, welche 
aber fehr ſchwer zu befchreiben ift, obſchon fie ein geubtes 
Auge leicht wahrnehmen fann. Wiffenfchaftlidye Entomo- 
logen haben in ihren Vefchreibungen gelegentlid) darauf ge- 
ſehen, daß die in der Tracht ubereinftimmenden Gattungen 
nebeneinander fommen. Kennen Sie daher den Namen ei— 
ner Gattung und finden Sie eine andere von derfelben 
Tradt; fo fonnen Sie in der Regel verfidert feyn, daß diez 
felbe in der Nachbarſchaft der bereits befannten fteht, wo— 
fern fie der Verfaffer uberhaupt befdrieben hat. Ange— 
nommen, Gie fannten den gemeinen Weibel Rhynchaenus 
scruphulariae F. (Cionus Lafr.) und entdeckten den nahe 
verwandten Rhynch. blattariae F.: ftatt denfelben mit den 
161 Gattungen, woraus die Longirostres femoribus den- 
tatis diefer Sippe im Syst. Eleutheratorum beftehen, Stic 
fiir Stuck zu vergleichen, werden Sie fich fogleidy zur erfteren 
Gattung wenden, und in deren Nachbarfdhaft ohne weitere 
Muͤhe Ihre unbeFannte Gattung finden. Cin Glick ware 
eS freylich, wenn der Entomolog fid) immer darauf ver- 
laffen fonnte, die Beſchreibung der serwandten Gattung in 
der Nachbarſchaft zu finden; allein die ausgezeichnetſten 
Sdhriftfteller haben leider bisweilen diefe widhtige Regel 
hintangefest, fo daB man nicht immer ficher ift, ob eine ges 
gebene Gattung nicht anderswo als an ihrem redjten Plage 
befchrieben fteht. Fabricius ftellt oft Kerfe ſehr weit 
pon einander, welche nidjt bloß verwandt, fondern faft nur 
alg Uharten von einander 3u betradjten find (). Die Aufz 


2) So ftehen Chlaenia holosericea et nigricornis,- twelde 
als Abarten angefehen werden fonnen, weit von einander; und 
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merkſamkeit dieſes beruͤhmten Schriftſtellers war auch wirk— 
lich durch das Uebermaaß der zu ordnenden Materialien, 
durch die Entfernung der Sammlungen von einander, de— 
ren neue Gattungen er beſchrieben hat, und durch die Noth— 
wendigfeit, Ddiefelben ſchnell unter feinen Wugen durchlaufen 
su laſſen, fo zerſtreut, daß ev nie einen genauen Begriff von 
der Ver wander (daft der Kerfe erhalten gu haben fcheint. 
Sie duͤrfen jedoch) hieraus nicht ſchließen, daß die Un- 
terſuchung eines neuen Kerfes, ſelbſt fuͤr den Eingeweihten, 
immer ein leichtes und hurtiges Geſchaͤft ſey. Wenn das 
Kerf aud) durch das oben angegebene raſche Verfahren 
ſcheinbar gefunden iſt; ſo iſt doch oft noch eine weitere 
Unterſuchung erforderlich: die weitlaͤufigere Beſchreibung 
muß geleſen und die Figuren muͤſſen verglichen werden, 
ehe man den Namen unbeſtreitbar veſtſetzen kann; zu der 
Schwierigkeit, welche aus den von Fabricius und den aͤl— 
teren Autoren haͤufig unzulaͤnglichen Characteren entſpringen, 
kommen nicht ſelten Hinderniſſe aus wirklichen Fehlern, die 
ſie begangen. So haben ſie bisweilen, wie bey Megachile 
centuncularia, Nomada ruficornis und verfdpiedenen andes 
deren Dinge zum Gattungsdaracter gemadyt, welche eigent— 
lic) nur eine Sippſchaft anzeigen. Cin andermal find fie 
nur auf Geſchlechtscharactere, welche vielen gemein find, 
gerathen, wie bey Eucera longicornis, Locusta perspicil- 
lata F. ete. In diefen Fallen muß man zur gehdrigen 
Sicher(tellung feiner Gattungen aud) nod) die Synonyme und 
den Wohnort des erften Be(chreibers vergleichen, und befonz 
ders die dazu angefuhrten Figuren. Schlaͤgt all diefes febl, 


we 


Dromia agilis fteht fogar im einer anderen Abtheilung als D. 
quadrimaculata, truncatelia ete. 
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wie es wohl bisweilen gefdieht, fo ift die letzte Zuflucht 
die Sammlung, welche dads Original-Eremplar enthalt, von 
dem die Befchreibung genommen wurde. Die brittifden 
Entomologen haben einen unfchabbaren Bortheil, um wel⸗ 
chen ihre Bruder auf dem Gontinente fie wohl beneiden 
mogen, in dem ganz freyen Sutritt zu Linne’ s Kerf— 
Gammlung, welde der gelehrte Prafident der Linneiſchen 
Geſellſchaft befist, und wo man eine grofe Menge der 
befchriebenen Gattungen vergleichen und die ungewiffen 
darnach beftimmen Fann. Eben fo fann man verſchiedene 
andere Gammlungen, befonders die Bankſiſche, welde nun 
der Linneifchen Gefellfdaft gehort, und aus dev Fabri: 
cins feine Rerfe befchrieben hat, um Rath fragen. Auf 
diefe Art laſſen fic) viele Mißgriffe berichtigen, die fonft febr 
auf Srrwege leiten koͤnnten (). 

Obfchon bisweilen die Granzen, wodurch gute Gattunz 
gen von einander getrennt find, beym erften Blice ſehr 
ſchwach erfceinen und ein geubtes Auge zu ihrer Wabhr- 
nehmung erfordern; fo gefchieht es dod) manchmal, daß be- 
deutende Unterſchiede ganz uberfehen werden. Obſchon die 
Farbe der Kerfe, zu der wir leider aus Mangel befferer Chaz 
ractere gewoͤhnlich greifen muͤſſen, in der Regel beftandig ift; fo 
zeigt fie fid) doch in einigen Gattungen fehr wandelbar. Bis: 
weilen ift diefes der Fall mit allen Farben. Go iff Cara- 
bus arvensis, Poecilus cupreus manchmal fupferfarben; 


5) Es wird nicht uneben feyn, hier einige zu erwahnen: Sphae- 
ridium dytiscoides ift ein Hydrophilus, dem H. fuscipes ver: 
wandt. S. glabratum iſt ungletchgliederig und gehort wahrſchein— 
lich 4 Latr. Helopiis. Carabus retusus et maderae gehoren zu 
Calosoma. Cistela angustata ift eine aͤchte Choleva. ©, Linn. 
trans. XI, 138. Spence. 
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ein andermal wie Meſſing; und nicht ſelten ſind ſie gruͤn oder 
blau und ſelbſt ſchwarz. Auch die Farbe der Dupfen wech— 
felt oft. Sn einigen Fndividuen von Pentatoma oleracea 
find fie blaf, in anderen roth. Much die Zahl und die Ge— 
ftalt der Dupfen zeigt fic) oft unbeftandig. Diefe Wandel- 
barfeit ift in vielen Gattungen von Coccinella fo haufig, daß 
man aud) durd) die forgfaltigite Unterfuchung nicht im Stande 
ift, die Gattung von ber Varietat zu unterfdeiden. Die 
Kerfe wechſeln aud) in der Groͤße: da fie aber nirgends 
in den Gattungscharacter aufgenommen ift, fo macht fie wee 
nig Stdrung. Wo der Unterſchied in diefer Ruͤckſicht zwi— 
ſchen zwey Eremplaren fehr groß ift, da Fann man fie fiir 
zwey verfchiedene Gattungen halten. Unterfdiede im Schnitz— 
werk und in den Maafverhaltniffen zeigen nicht immer ver- 
fchiedene Gattungen an; fondern find mandmal nichts weiter 
alg ein Geſchlechtscharacter, wie wir im UL Bd. S. 3. gez 
fehen haben. Die Schriftſteller leiten auc) durch ihre Vefdhrei- 
bungen in diefer Hinfichtden jungen Wnfangerirre. Wenn Linz 
ne den Thorax yon Aphodius erraticus glatt (laevis) nennt; 
fo wird der Wnfanger feine eingedruͤckten Puncte und hinten 
Feine ecingedriic te Langslinie dDarauf ermarten; eben fo erwahnt 
Fabricius bey der Beſchreibung der Chlaenia yestita et 
nigricornis nicht die punctierte Oberflaͤche, wodurd) fie fich fo 
febr von der der anderen Harpaliden unterſcheidet. Es ift jez 
Dod) 3u bemerfen, daß Febler diefer Wrt bey Linne und Faz 
bricius vorzuͤglich daher kommen, daß fie bey ihren Beſchrei— 
bungen ſelten ein Vergroͤßerungsglas angewendet haben; ge— 
genwaͤrtig macht niemand mehr dorgleichen ohne ein ſolches, 
außer wenn die Kerfe eine bedeutende Groͤße haben. 

Fragen Sie, wie man dieſe Feinheit des Tactes zu 
erwerben habe, welcher entſcheiden ſoll, in welchem Falle 
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die Wusdrice eines Gattungs- Characters fireng zu neh— 
men find, und wann man ihnen eine gewiffe Breite laſſen 
muͤſſe; fo antworte id), auf diefelbe Wt, wie ein Ge— 
maͤlde-Kenner das Vermoͤgen erhalt, die Werke verfchiede- 
ner Meifter zu unterfdeiden durch ein fo forgfaltiges Stu— 
dium des Autors, daß man Meifter feines Styles wird. 
Auf dieſe Weife werden Sie bald fuͤhlen, in welchen Falz 
len die Ausdruͤcke buchftablid) und ftreng zu nehmen find, 
und in welden man jugeben und abnehmen muf. 

Es muß jest nod) genauer die Hilfe betrachtet wer- 
den, welche Whbildungen bey der Unterfuchung der Kerfe- 
leiften, Im Allgemeinen muß man fie nicht zuerſt um 
Rath fragen; fondern fte nur als ein Auskunftsmittel bez 
trachten, wenn die gewohnliden Verfahrungsarten den 
Gegenftand der Unterfuchung in Zweifel laffen. Diejeni— 
gen, welche ihre entomolgifden Studien mit Nachſchlagen 
der Abbildungen anfangen, endigen aud) gewoͤhnlich damit, 
‘und erreidben nie den befonderen Lact in der Wuffindung 
der Kerfe, welcher nur der Erfolg eines ansdauernden 
Studiums ſeyn kann. Obſchon die Figuren oft ſehr nuͤtz⸗ 
lich und bisweilen unentbehrlich ſind; ſo koͤnnen Sie doch 
kaum diejenigen feinen Charactere, beſonders die des Schnitz— 
werkes, angeben, wodurch ſich einige Kerfe auszeichnen. 
Unſere neueren Kuͤnſtler helfen zwar dieſem Mangel der Kunſt 
dadurch ab, daß ſie in vielen Faͤllen den Thorax oder eine 
Fluͤgeldecke beſonders mit all ihren Eigenthuͤmlichkeiten des 
Schnitzwerkes geben: das geſchieht aber nicht und kann 
nicht fo geſchehen, daß eine jede einzelne Zeichnung vorge— 
ſtellt wuͤrde. Obſchon indeſſen im Allgemeinen Figuren die 
letzte Zuflucht ſeyn muͤſſen, fo Fann id) doch nicht anders, 
als eine Ausnahme von der Regel in Ruͤckſicht der S dy mete 
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terlinge fir rathfam gelten laſſen, welche viel ſchwerer 
auf eine verftandlidhe Weiſe zu befchreiben find, als irgend 
eine andere Kerforduung, wahrend eine gute Figur alle Zeich— 
nungen und Sdhattierungen vor das Wuge bringt, welde 
faum irgend eine Beſchreibung fo Ear vor den Geift ftellen 
Fann. : 

Schlagt jeder Verfud), den Namen ihrer unbefannten 
Gattung ju finden, fehl, und dtirfen Sie daher diefelbe mit 
Grund fuͤr unbefehrieben halten; fo thun Sie am beften um 
die Kenntniß ihrer Charactere, welche Gie durd) Ihr langes 
Nachſuchen erlangt haben miffen, gu behalten, diefelben in 
Ihrem entomologifden Tag ebud) 3u bemerfen und die Gat- 
tung unter ihre eigentliche Sippe mit einem ihr gegebenen 
Trivialnamen eingutragen. Gold) ein Tagebuch ift unum— 
gaͤnglich ndthig, um darinn den Catalog feiner Sammlung 
fortzufiibren, um jede Veobadjtung, die man an eingelnen 
Stuͤcken zu machen die Gelegenheit hat, aufzuzeichnen. Zur 
Einrichtung diefes Tagebuches empfeble id) Fhnen, zwey 
Biiher zu machen; eines in Duodez von 200 bis 300 Seiten 
bloß zum Catalog Ihrer Kerfe und zur Bemerkung des Lanz 
des und Wohnortes, fo wie der Quelle, woher Sie es erhalten. 
Darinn muͤſſen Sie die Sippen mit grofen romifden Buch- 
ftaben, und die Gattungen durd) eine 3iffer numerieren, am 
Ende jeder Sippe gehorig Platz zum Cinfdieben neuer Gat- 
tungen laſſen. Das andere Sud) mug in Octay feyn und 
400 bis 500 Seiten enthalten. Unter der Nummer einer jez 
den Sippe und Gattung muß man fie beſchreiben und ab- 
zeichnen, wenn fie unbefdprieben ift; ift fie aber fdjon bez 
ſchrieben, fo muß man angeben, worinn fie von der Bee 
fchreibung abweidt, und welche Gharactere uͤberſehen wor- 
den find, und tiberhaupt alle Beobachtungen uͤber die Oeco— 
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nomie und Gitten beyfigen, welde man irgend zu machen 
Gelegenheit gehabt hat. Bey auslandifdhen Kerfen muß man 
mit befonderem Fleiß, aber nur nad) guten Autoritaͤten das 
Land und den eigentlidjen Aufenthalt jedes Stuͤckes angeben. 

Fd) brauche nicht viel tiber die Vergroferungsglafer zu 
fagen, welche man 3ur Unterſuchung der Kerfe braucht. Cin 
gewoͤhnliches Tafdhenmicrofeop mit drey Glafern von ver— 
fchiedener Starke entſpricht den gewoͤhnlichen Sweden. 3u 
anatomifden Zerlegungen fann man aud) bisweilen ein Au⸗ 
genglads ber Uhrmacher anwenden, welded befonders den 
Bortheil hat, daß es den Gebrauch beyder Hande fre laͤßt. 

Bis jest haben wir von den Kerfen gehandelt, weldye 
gegenwartig unfere Erdfugel bewohnen: dirfen aber unferen 
Briefwechſel nidjt ſchließen, ohne auch von denen einige 
Kunde zu nehmen, welche fich im foſſilen Zuftande bez 
finden. Man fann fie eintheilen, in ſolche, welche im Berne 
ftein vorfommen, in foldje die man in anderen Sub— 
ſtanzen antrifft. 

Ruͤckſichtlich des Bernfteins hat man bemerft, daß der 
gropte Theil der darinn gefundenen Kerfe nicht mehr in denz 
felben Gegenden lebe, und daB an jedem befonderen Fund- 
orte des Bernfteins aud) die Kerfe darinn verfdhieden find. 
Es enthalt der ſiciliſche Bernſtein verfchiedene Kafergattun- 
gen, die fid) in feinent anderen finden, wahrend der baltiſche 
reid) an Mucken und Netzfluͤglern ift (Nouv. Dict. d’Hist. 
nat. XXXII, 264). Man hat ferner bemerft, daß die 
in den preußiſchen Vernftein eingeſchloſſenen Kerfe, und die 
pon Sendelius in feiner Hist. Succinorum abgebildeten 
alle zu Gippen gehdren, die man gegenwartig in Europa 
nod) findet (ibid. Bd. XVI, 281). Kerfe aus folgenden Sip- 
pen find in diefer fonderbaren Gubftan3 gefunden worden: 
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Platypus, Elater, Atractocerus; Gryllus, Mantis; far- 
ven bon Lepidoptera; Phryganea L.; Ephemera, Perla, 
Termes; Formica; Tipula, Bibio, Empis; Scolopendra; 
und verſchiedene Arachnida (ibid. XVI, 281). In einem 
Stich VBernftein meiner Sammlung finde id) Evania, For- 
mica, Chironomus und einige Arachnida. ~ 

Foffile Kerfe hat man auch in anderen Subſtanzen ge- 
funden. Parkinſon bilder Larven von Libellulinen in 
Kalkſtein ab (Organic remains II], T. 17. §. 2); einige 
Melolonthae in Gchiefer (Slate); einen Polistes in Gdpiefer 
(Schistus) ; Carabi und Necrobia in Dammerde: aber einige 
davon gehdren eher 3u einer vergleidhungsweife juͤngern For— 
mation. 


Ich bemerkte am Anfang unferes Briefwedfels, dah 
wir in einen hehren Tempel treten, welcher in feinem inner- 
ften Heiligthume die Symbole der gdttlichen Gegenwart ent- 
halt (Bd. J. S. 22). Fn dem Maaße, als wir in ihm vor- 
warts drangen, glangte immer mehr und mehr Glorie ans 
diefem Tabernakel hervor: und ob wir den mandfaltigen 
Nutzen der Nerfe, ihre Lebensweifen und Inſtinete, ihre Ge- 
ftalten und ihren Bau betradteten oder ihre Wnordnung in 
ein wunderbares und zuſammengeſetztes Syſtem; fo offense 
barte fid) tiberall auf eine wunderbare Weife die Weis heit, 
Macht und Gite ihres und unferes Schoͤpfers, geeignet in 
uns jedes Gefuͤhl der Wndacht zu erwecken. Und in der That, 
wenn wir diefe fleinen Geſchoͤpfe oder irgend ein anderes Fac) 
der Natur, ohne Beziehung auf ihren Schoͤpfer bewundern und 
ftudieren, und diefelben fammeln und lieben bloß um ihrer 
felbftwillen ; fo find wir in gewiffem Sinne Gdgendiener, und 
fegen, gleich der alten Welt, die Werke Gottes an die Stelle 
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Seiner. Wenn wir aber, indem wir fie bewundern, fame 
meln und ftudieren, in ihnen feine Glorie widerſtrahlen 
fehen, undin dem Gefdopfe den Sdopfer lieben; fo 
wird das Studium derfelben in Verbindung mit dem des ge- 
ſchriebenen Wortes auf uns fehr wobhlthatig wirken, und. 
wahrend es gu unferem jeitliden Vergmigen beytragt, and) 
unfere ewigen WUWngelegenheiten foͤrdern. Mit diefer Wus- 
ſicht will id) unferen Briefwechſel uͤber diefen Gegenftand, 
der uns fo lange beſchaͤftiget, beſchließen. 
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J. 
De Genitalibus ef Generatione Insectorum. 


Inter tot et tanta Optimi Creatoris miracula, quae 
Regnum animale tantopere illustrant, vix ulla sunt ma- 
jori admiratione digna, et Physiologi eruditi introspec- 
tione, quam quae ad generationem insectorum spectant. 
Quamvis enim inter sexus organa yertebratorum anima~ 
lium ‘et insectorum analogia haud parva locum habet3 
numero tamen, figura et proportione partium, miro 
modo saepius differunt; et organa insuper plura in insec- 
tis reperiuntur quorum in vertebratis exempla frustra 
quaesiveris. 

Hoc argumentum tractando duo sunt imprimis con, 
sideranda, genitalia nempe ipsa utriusque sexus, et 
coitus. 

I, De genitalibus in genere prima observatio erit, 
»quo minor horum, habita corporis ratione, moles, eo 
magis neryorum systema, et cephalicum imprimis gang. 
lium, praedominans fit; eo major igitur intellectus facul- 
tas (instincto naturali consociata) reperitur,* ut in prin- 
cipibus, Apibus nempe, Formica etc. (Hegetf{chweiler 
de Insect. genital. 9), In Hymenopteris, iterum, Di- 
pteris, et Neuropteris, haecorgana maxime retracta sunt; 
dum in Lepidopteris, Coleopteris, et Orthopteris (quo- 

K. u. Sp, Entomofogie. TV. 38 
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’ rum insuper mascula et feminea insigniter inter se con- 
gruunt '), magis exserta jacent (Heget/chw. de Insect. 
genital. 9). Genitalia plerumque in extremitate postica 
abdominis sub ano sita sunt. (Reaum. Il, 79. Lerold 
Schmetterl. T. 4. F. 2,3). sed in Arachnidis et Libellu- 
linis masculis in basi ventris, in Phalangio sub ore, et 
in Chilognathis in anteriore corporis parte subtus latitant 
(Treviran. Arachn. Il, 36. — Reaum. Vi, 436. Nouv. 
Dict. d’Hist. nat. XI, 82. Marcel de Serres ubi supr. 
4104. Latr. Fam. nat. 324). Ubi organa duplicantur, 
ut testes, semper symmetrica sunt. Non obliviscendum 
est, quod in diversis unius generis speciebus genitalia 
‘diversa interdum reperiuntur (/eget/chw. ubi supr.): 
sic in Lamellicornibus_ stercorariis (Scarabaeus, Co- 
pris etc.) testes tantummodo sunt duo; in arboreis 
(Meldlontha, etc.) duodecim, et in floralibus (Cetonia, 
etc.) viginti - quatuor, 
Genitalia sunt vel mascula vel feminea. 

I) Genitalia mascula sunt penis; canalis excre- 
torius; vesiculae seminales ; vasa deferentia; testes; 
prehensores; et semen. 

1) Penis. (T. 17. F. 4. J quoad substantiam ple- 
rumque membranaceus, at interdum corneus est, et in- 
tus cavernosus (Heget/chw. 10, Nouv. Dict, d' Hist. nat. 
XVI, 42); in Coleopteris apice vagina biyalyi vulvam 
aperiente instructus est (ibid et XXXV, 412): figura 
variat admodum, saepius tamen cylindricus vel subcylin- 
dricus est; in Blattis apicem versus sensim attenuatus 





4) De Orthopteris hoc praecipue notavit D. Marcel de 
Serres (Mém. du Mus. 1819. 443 —), in quibus vesiculae se- 
minales collaterio; testes ovariis; vasa deferentia dviductui ; 
canalis seminalis ovipositori, ete. mutuo ad amussim respon- 
dent, 
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(Gaede Anat. der Ins. T. I. F. 9. a); in Cherme Pyri 
eapitatus (De Geer Il. T. 9. F. 14. t); in Vespa vul- 
gari cochleariformis (Reaum. VI. T. 16. F. 6, 7. g); 
in Crabrone bilobus (ibid T. 18, F. 4, 5. g); in Vespa 
alia quadam incurvus et apice bicornis (ibd. T. 27, F. 16. 
c); in Musca vivipara apice spinosus (De Geer VI. T. 3. 
F, 17. d, e, f); in Megachile muraria difformis (Reaum. 
VI. T. 8. F. 5. d, e, m); in Tyrophaga putri et quibus- 
dam aliis Muscidis spiralis (Swarm. Bibl, nat. T, 43. 
F. 17. a, b,c); in Libellula aenea et Phalangio biarticu- 
latus (De Geer Il. T. 19. F. 11. F. Nouv. Dict. d’Hist. 
nat. XI. 82). Ut plurimum nudus est, sed in Tephrite 
fimbriatus. In insectis proprie dictis simplex est hoc 
organon, in Scorpionibus autem duplex evadit; quod 
fit etiam in quibusdam reptilibus; Serpentibus nempe et 
Gacertis (ibid. XXX, 41. XXIX, 177). 

2. Canalis excretorius e concursu vesicularum se- 
minalium formatur, et a pene excipitur in quo terminat 
et cui semen reddit; interdum brevissimus est, ut in 
Blatta (Gaede Anat. T. 1. F. 9), et interdum iterum 
praelongus, ut in Blapte Mortisaga, Tyrophaga putri, 
et aliis Gbid. 18. Swamm. ubi supr. T. 43. F. 17. e, d). 
Plerumque cylindricus est, musculosus, compactus, et 
externe tracheis pertextus (feget/chw. 10). 

3) Vesiculae seminales conniyentes formant, ut jam 
dictum est, canalem excretorium communem cujus pros 
longatio bifida esse videntur ; vasa deferentia hinc exci- 
piunt.* Interdum vasa haec ac yesiculae seminales eo- 
dem loco in canali excretorio communi terminant, unde 
canalis hic tumidior fit (ibid. 22). Vesiculae supradic~ 
tae maximae yariant: modo canalem exhibent ventrico- 
sum, tortum, implexum, longissimum; modo rectum, 
breyiorem. In plerisque duae sunt vesiculae seminales, 
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etiam in Lepidopteris monorchidis ; in quibusdam (Te- 
nebrione Molitore, Hydrophilo piceo) quatuor (Gaede 
T. 2, F. 9. d, e. Nouv. Dict. d'Hist. nat. XVI, 241); 
in aliis (Dytisco marginali) sex (Swamm. ubi supr. 5, 
933. T. 22. F. 5. h, i. Hoe insecto et Hydrophilo su- 
pradicto organa insunt, quae pro Prostatis habentur) ; 
et, in Locustis et Blatta plurimae (Nouv. Dict. d’'Hist. 
nat. XVI, 242. (Gaede T.1. F. 9. dd). Breyes admodum 
sunt in Orthopteris et quibusdam Coleopteris (ibid. etiam 
T. 2. F. 9, 44. dd); sed in aliis longissimae; in Orycte 
nasicorni vicies, et in Cetonia aurata ter decies corpus 
longitudine superant (Cuv. Anat. comp. V, 192). In 
hisce organis semen e testibus per vasa deferentia accep- 
tum ante emissionem elaboratur, | 

4) Vasa deferentia ita appellantur, quia semen e te- 
stibus acceptum ad yesiculas seminales deferunt. Ex 
utrogue teste unum vas deferens exit, et si utrinque 
plures sint testes, ut in Melolontha (Gaede T. 2, F. 2, 
e), Cetonia ete., omnia ad unicum utrinque canalem 
formandum confluunt, qui vesiculis supradictis semen 
reddit; interdum, ut in Lepidopteris (/‘erold Schmet- 
terl. T. 32), ab his nullo modo separantur, unum cana- 
lem aut tubum formantia; sed in aliis penitus sunt dis- 
tincta (Gaede T. 2. F. 9). Ex eodem filo quo con+ 
texuntur testes vasa deferentia saepius deducuntur. 

5) Testes organa sunt semen primum secernentia: 
variant Compositione, numero et figura. In quibusdam 
(Lepidopteris et Hymenopteris) sunt, compacti vasculis 
visui se subducentibus; in aliis (Orthopteris, Neuropte- 
ris, Dipteris, et quibusdam Coleopteris) e vasculis bre- 
vibus caecis variique yoluminis conformati sunt, atque 
tunica densa tenaci vel reti tantum mucoso obducti (He- 
get/chw. 19); vel iterum ex unico yarlisque modis tecto 
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canali varie contorto et implexo, qui deduci potest et 
haud raro massam ovyalem trachearum ope contextam re- 
fert, conflantur, ut in Coleopteris Praedaceis tam aqua- 
ticis quam terrestribus (ibid. 20). 

‘Numero etiam variant testes. Quaedam Lepido- 
ptera, ut Pieris Brassicae, item Julidae (Marcel de 
Serres Mém. du Mus. 1819. 115) unico gaudent; plera- 
que tamen insecta animalia vertebrata hic aemulantur, 
et testibus instruuntur duobus; in Nepa cinerea et re- 
liquis Hemipteris quatuor vel quinque (ibid. 128. comp. 
Cuv. Anat. comp. V, 195 cum Swamm. Bibl. nat. I, 102) 
in Melolontha vulgari sex (Cuv. ibid. 191), et in Cetonia 
aurata duodecim (ibid.), utrinque deteguniur. Interdum 
ex acinis pluribus compacti videntur, et bacciformes 
appellari possunt. In Lamia duodecim glandulae in utro- 
que teste coalitae inveniuntur (Heget/chw. 22), et in Te- 
nebrione Molitore plurimae (Gaede T. 2. F. 9. bb). 

Quoad figuram, interdum, ut in Pieride Papilionum 
genere, sphaerici evadunt (Herold Schmetterl. T. 4. 
F. 8, 9); in Acheta pyriformes (Gaede T. 2. F. 14. bb) ;” 
in Ape domestica oblongi (Swamm. ubi supr. T. 21. 
F. 1. a); lineares et longissimi in Carabo coriaceo, in 
quo decies longitudine corpus superant (Heget/chw. 21); 
in Nepa cinerea subovati, et singulifdamento longo varie 
conyoluto et contorto terminati (S@amm. T. 3. F. 6, f). 

In larvis etiam haec organa detegere est. Sic in 
eruca Pieridis quatuor testes sunt utrinque, vel potius 
unicus ex quatuor serie ordinatis conflatus (Herold ubi 
supr. T. 5. F. 1, 9 etc). Hi sensim coaceryantur donec 
in sphaericum testem antea descriptum coalescant. 

6) Prehensores (T. 17, f. 1, b) sunt organa figura 
varia quibuscum mas in coitu feminae anum corripit et 
comprimit. Quoddam analogum in quibusdam Mamma- 
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liis, Avibus, Piscibus, et Reptilibus (Cuv. ubi supr. V. 
115) invenitur, sed in insectis maxime conspicui. Eo. 
rum situs, numerus, et forma, sunt notandi. | 
Quoad situm — circa foramen per quod prodit pe- 
nis sub ano plerumque sunt inserti, s sed in Conope cornu 
prehensorium in segmento ventrali antepenultimo de- 
prehenditur (De Geer VI, T. 15. F. 8, d); et in Libellu- 
linis, praeter prehensores anales, par est aliud anum 
spectans, in secundo ventris segmento pone penis ipsius 
situm (ibid. II, T. 19. F. 2, e). Prehensorum numerus 
minime constans: plerumque duo sunt, sed in Tettigo- 
niis F. unicus furcatus tantummodo videre est (Reaum. 
V, 7.19. F. 9); in Lepidopteris variis, Conope, Libel, 
lulinis, tres anum armant, difformes tamen (ibid. II, 
T,. 26, F405 14, ll. De Geer Il, T.19. F..9); duo pa- 
ria Culicem signant (Reaum. IV, T. 40. F. 8, c, e), Me- 
gachilem murariam (Reaum. VI. T. 8. F. 4. c, b) et 
Agrionidas (De Geer II, T. 24. F. 20, b, c); in Lo- 
custis veris intra abdomen retracta sunt haec organa; 
in pupa tamen L. morbillosae, in nostro musaeo asser- 
vata, quinque apparent; sex in Formicis De Geerius 
detexit, sed in cognato genere Myrmica duo tantum 
(ibid T; 42. F. 26, c, d, T. 43. F, 13, p), quatuor pa- 
ribus postremo Tipula oleracea instructa est. Prehen- 
sorum forma multifarie variat, imo haud raro in specie 
eadem: interdum enim prehensioni soli hujusmodi in. 


strumenta sunt adaptata, aliis diversae figurae compres- | 


sionem efficientibus, interdum et utroque munere fun- 
guntur. In Pieride brassicae, in qua par unicum, con- 
cavo-convexi sunt, deltoidei, intus setis rigidis fimbriati, 
et apice dente incurvo armati (Herold Schmetterl. T. 4, 
F. 3. x x); in Acrida varia tenues, simplices, recurvi; in 
Arctia lubricipeda, quae tribus gaudet, laterales sunt 
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concayo-convexi, ovati, dum intermedius brevior est, 
triangularis et unguiculo armatus (Reaum. Il, T. 3. F. 2, 
¢,1); in Libellula aenea et affinibus, duo swperiores sunt 
lineares et undulati, et inferior unicus profunde bifidus 
(De Geer Ul, T. 19. F. 9. b, c. F. 10, c); in Vanessa Ur- 
ticae exteriores duo sunt conchiformés, par autem inte- 
rius unguiforme (Reaum. Il, T. 3. F. 3. ¢, 1); in Culice 
superiores longiores conici hirsuti, inferiores brevio- 
res et ut in praecedente unguem referunt (ibid. IV. T. 40. 
F. 8, c, €); in Tipula oleracea, in qua octuplici prehen- 
sore anus armatus, valvulae omnes figura diversae — 
par exterius nempe concayum membranaceum reliquos 
includens, secundum unguiculatum, tertium subclavatum, 
et ultimum fere lunatum (ibid. V, T. 3. F. 7, 8); in Me. 
gachile muraria, inter alios diversos, unum par literae 
T. formam habet (ibid. VI, T. 8. F. 4. b, c); in Bombo 
forceps analis bivalvis est intus ramosus (T. 17, F.4. b); 
et in Panorpa cheliformis (T. 10, F. 12 L“). 


7) De semine ipso insectorum paucula sunt notanda. 
Fluidum est spissum, lacteum, granulis repletum; sub 
lente punctula numerosa , nigra, oblonga, incurva, in 
illo deteguntur. Quoad analysin ejus, neque alkalinum 
neque acidum est, sed quoddam neutrum inter hos inter- 
medium, Ex sanie vel sanguine deoxydato, et durante 
‘coitu copiosissime, secernitur: in aqua tepida solvitur, 
_ et conquassatum fundum petit: spiritu vini rectificato 
superfuso flocculi quidam formantur (Heget/chw. 12). 


Il) Genitalia feminea vulva excepta antea trat« 
tavi (vide supra Epist. XLII). Haec est tubus subcylin- 
dricus; foramine ovali yel lunato ab ano distincto, cum 
matrice connexus, et per quem semen in coitu transmit- 
titur. In Scorpionibus duplicem esse vulyam affirmatur 
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duobus ovariis connexum (Nouv. Dict. d' Hist. nat: XXX, 
16, 425. Marcel de Serres Mém. du Mus. 1819. 89). 

II. Coitus, — Coitum insectorum tractaturo paucula de 
lenociniis amatoriis, et aliis ejusmodi,. quae antecedunt, 
sunt praedicenda. Olfactu mares Phalaenarum interdum 
feminam latentem, uticanis leporem, odorantur (Rai Hist. 
Ins. 177. Jurine Hymenopt. 9. not.); splendore phos- 
phorico Lampyrides et quorundam aliorum insectorum 
feminae maritum ad lectum gramineum praelucent; et 
huc referri forsan debet plurium caecus ardor lumina cir- 
cumyolandi, vel etiam in lumen irruendi; sonus excitat 
feminas Tettigoniarum et Gryllidarum (Vol. II, p. 394 
—.), etc. ad amores, et cantu stridulo querelisque ama- 
toriis diem ducit mas cupidus, donec 3 sponsa advolat, 
et tori foliosi fit haud invita particeps. Sonitu etiam uter- 
que sexus formidati Anobii mutuo sese provocant ad ve- 
nerem (Nouv. Dict. dHist. nat. XXXVI. 255). 

In plurimis tamen insectis femina fit modestiae et 
pudicitiae exemplar, etnon nisi difficillime et capite averso 
maris ardori se tradit. In insectorum moribus et oeco- 
nomia virtutum plurimarum typum quendam et delinea- 
tionem nobis. proposuit Deus O. M., quem imitari nos 

~=/.yoluit, interdum jussit (Prov. VI. 6; XXX, 25). Sic 
excitare nos ad laborem indefessum, ad prudentiam item 
et amorem erga prolem Formicae dedit (Vol. I, p. 400 
—.): Api ad devotam sui consecrationem, et omnium 
facultatum virium ad reipublicae emolumentum, ad ob- 
sequium quoque verum erga parentes et regem (Vol. II. 
Epist. XIX): atque ita, ut jam dictum est, in re ama- 
toria insectorum feminae saepe speciem prae se ferunt 
pudoris ef castitatis, et virgitibus verecundiam, virtu- 
tum omnium custodem, et sexus sui ornamentum maxime 
proprium, moribus suis praedicant. Hujus modestiae 
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exemplar insigne praebent Libellulinae. Oestro amoris 
concitus, mas feminae collum prehensore anali triphyllo 
arripit et avolat, illam qaasi praedam secum gerens; 
sponsae sic electae, persuadere in animo est ut caudam 
suam inflecteret, et ut coitum se daret, quod, illa in- 
vita, fieri nequit; maris enim genitalia, ut antea dictum 
est, in basi ventris sita, feminae vero in extremo ano; 
hinc, nolente illa, vix fit coitus, et, saepissime longo 
et vano labore, huc illuc volando virginem proteryam 
frustra solicitat; sed tandem lacessitus aquas petit, quas 
sponsae cauda longa, me teste, saepius flagellat, donec 
defatigata, et quasi ex frigido calorem concipiens, de- 
mum et sensim caudam inflectit et se reddit amori 
(Reaum. V1, 432-—). Araneam ferocem, saevam etiam 
in amoribus, mas caute appropinquat, tt, si blanditiis 
ejus minus propitiam sese ostendat, cito resilit, ne oscue 
lorum loco morte donetur: coitu etiam peracto, pede 
veloci ab uxore se subducit, quae illum, imo post Vene- 
ris aurea dona, alias forsan voraret (De Geer VII, 
479 —). Ingenere mares feminas antennarum et abdo- 
minis motibus et frictione lenocinantur et ad coitum pro- 
vocant. 

Insecta sunt alia, ut Phalenae, Muscidae quaedam, 
et Apis domestica, in quibus inversa est haec naturae 
lex casta; harum enim feminae marem petunt, vel blan- 
ditiis alliciunt ad amores. 

Nunc de coitu ipso tractabimus, in quo haec sunt 
praecipue notanda — modus, statio relativa, locus, et 
duratio. 

1) Plerisque insectis penis infrans est, sed in 
Muscidis quibusdam inyersa est lex, et feminae tubus 
retractilis analis, foramen sub ano maris penetrat et ita 
coéunt (Reaum., IY. 385). Araneidis singulari et mira- 
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bili prorsus modo fit coitus; organi enim masculi functio 


partim palpis et partim membro ventrali delegatur: prio. 
ribus ingluditur glans quae pudendum femineum pene- 
trat, et sic in utroque sexu, palpis ambobus alternis 
viribus huic officio inservientibus, orgasmus yenereus 
producitur, cui insequitur foecundatio, ab organo ven- 
trali masculo; femina tubercula duo supra genitalia sita 
in rimas totidem inter branchias maris immittente » etin 
temporis momento omnia /peracta sunt. (De Geer VII, 
249: Treviran. Arachnid. 41). Listerus, De Geerius, 
et alia in zootomia periti, in palpis latere organum mas- 
culum crediderunt, sed ex observationibus et-dissectio- 
nibus Trevirani patet, testes et vesiculas seminales in 
abdomine locum habere (iVarcel de Serres penem in pal- 
pis cum teste pfriformi in thorace connexum esse affir- 
mat, Mém. du Mus. 1819. 95); sed exitus horum solum- 
modo in orificio (Treviran. ibid. 37. T. 4. F. 33); in 
palpis e contra est organum exsertile penem referens, 
quod in coitu erigitur et fere glandiforme est: hine de- 
duci potest, ut videtur, quod utrumque organum pro 
genitale habendum, et foecundationem feminae ab utro- 
que pendere. 

u) Statio relativa, In plerisque insectis, durante 
coitu, maris statio superior est, et feminae inferior, in 
hujus dorsum conscendente illo; interdum tamen haee 
lex inversa est, et marem femina ascendit, quod ipse 
vidi in Vespa vulgari, et Scatophaga; in Pulice etiam 
femina superior, sed more humano os ori (De Geer VII, 
40); quod fit etiam in aliis quibusdam masculo praedo- 
minante, nempe in Cryptophago quodam minuto, nostris 
sub oculis, in Zygaena, Culice, et Phalangio (Reaum. Il, 
72, T.2. F.2. De Geer VI, 314. VII, 165. Rai Hist. 
Ins. 40): In insectis Orthopteris et pluribus Hemipte- 
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ris sexus in coitu sibi inyicem a latere paralleli stant 
(De Geer II, 24. Ill, 132); sed in aliis Hemipteris, sal- 
tem in Pentatomate, more canum capitibus aversis, quod 
fit etiam in quibusdam Tipulidis, res venereas peragunt 
(ibid. III, 242. T. 143. F. 15). 


ux. Locus. Interdum in terram et inter gramina; 
interdum inter arborum et fruticum ramos, et sub fo- 
liis; interdum iterum super aquas, et in ipso aére de- 
mum haud raro amoris gaudiis ultimis fruuntur; hic 
Ephemerae caducae in ipso yenere choreas ducunt, sur- 
sum et deorsum, memetipso teste, alternatim volitantes 
(ibid. III, 642): hic etiam Apum regina et mater in sublime 
fertur maritum infelicem petens, qui voluptatem brevem 
vita emat (//uber nouy, Observ. I, 37 —.): Phalaenarum 
feminae apterae huc illuc per aérem inter arbores trahuntur 
amare alato (De Geer II, 276); et quarundem Tipularum 
mares a feminis tracti, per aérem item durante coitu ra- 
piuntur, Modeste satis coéunt insecta; ut plurimum 
plantarum sub umbra latitantes; et plura insuper, ut 
quaedam Tipulae, Tineidae, et Bombycidae, sub cor- 
tina alarum abdomen omnino tegente, veneri se tradunt 
(Reaum. Il, 65 —.). 


ty. Duratio. Coitus horum animalium duratio va. 
ria, interdum, ut in Araneidis, spatio perbrevi confici- 
tur, in quibusdam tamen plus uno die opus est. Plures 
feminas interdum aggreditur idem mas, hoc in Bombyce, 
Chrysomela Polygoni, et Musca domestica obtinet. Aphi- 
dem masculum cum quinque| feminis successive copu- 
lantem De Geerius videbat (De Geer III, 62). 


NB, Inter pupas Orthopterorum et Hemipterorum 
coitus interdum locum habet, quod maturiorem organi. 
zationem in his analogis, quam in aliis insectas probat. 
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Als die Beſchreibung der Spermatheca Brief XLII. 
S. 162 gegeben wurde, hatte id) Flemings Philosophy 
of Zoology nod) nidjt. Folgende Stelle aus dieſem gelehr— 
ten Werk (1. 418) beweiſ't, dah dieſes Organ wirklid ein 
Samenbehalter ift. 

; „Die Befrudjtung der Kerfe ſcheint ftatt gu finden 
wabhrend die Eyer durch einen Behalter gehen, der den 
Samen aufbewahrt halt, und am Ende des Eyerganges 
in der Vulva liegt. Bey der Zerlegung der weiblichen 
Theile in der Seidenmotte, fagt Fohn Hunter, dem 
wir diefe Entdeckung verdanfen, bemerfte id) einen Gack 
an der Mutterſcheide oder dem gemeinfdaftliden Eyer— 
gang, deſſen Muͤndung oder Oeffnung nad) außen gieng, 
der aber einen Berbindungs-Canal zwiſchen fic) und dem 
gemeinſchaftlichen Eyergang hatte. Zerlegte id) diefe Theile 
vor der Paarung, fo fand ich diefen Sack leer; zerlegte 
id) fie aber nachher, fo fand id) ihn voll (Phil. Trans. 
1792, 186). — Er hat durd) die entfcheidendften Verſu— 
dhe, wie durch Bedeckung der unbefrudhtet gelegten Eyer 
mit dem aus dem Sacke nad) der Paarung genommenen 
Saft und die dadurd) bewirkte Befruchtung bewiefen, daß 
biefer Gad ein Behaͤlter fiir die Samenfluͤſſigkeit ift, be- 
ftimmt die zum Legen reifen Eyer gu befrudten, und daß 
mithin Paarung und Befrudtung nidt gu gleicher eit 
ftattfinden.“/ 


III. 


Seitdem ich das Uebel der Mucken, welches ich eine Art 
Plethora nannte, beſchrieben (Grief XLIV ©. 209), bez 
merkte id) eine an der Glastafel eines Fenfters beveftiget, um 
welche fic) ein Halbfreis wie aus bloßem Dunft befand, 
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deffen Halbmeffer faft %/, 3oll betrug. Da id) ihn fir 
wafferige, aus dem todten Thier geſchwitzte Feuchtigkeit 
bielt ; fo gab id) nicht weiter darauf Acht. Als id) aber 
yon Tag gu Tag bemertte, daß die Feuchtigteit nicht ver 
dunftete; fo unterſuchte ich die Sache nach zwey oder drey 
Monaten genauer; und als id) etwas mit einem Feder: 
meffer abfragte, fo fand id), daß es eine weife, fettar- 
tige Subftan; war. Das Fett mufte mithin in diefem 
Falle durd) die Poren des Leibes nach allen Seiten mit 
Heftigkeit heraugsgetricben worden feyn. Wahrſcheinlich 
war es ein hdherer Grad der plethorifden Krankheit. Als 
id) diefen Stoff unterfudjte, war die Mucke abgefallen und 
nicht mehr 3u finden. 


Beym Durchſehen einiger (don laͤngſt erhaltener Briefe 
gon J. Hobart Briggs (einem fleifigen und genauen 
Beobachter und Zeichner natuͤrlicher Dinge), nachdem meine 
Darftellung von den Kranfheiten der Kerfe gedruckt war, 
fand id) in einem die Beſchreibung eines befonderen Falles 
vor Acariasis, den id) vergefjen hatte, der aber nicht vers 
foren gehen darf. Im Suly 1817 fand er in feinem Gar- 
ten eine fleine Spinne, die nicht grdfer war als diejeni- 
gen, welde man Spinner nennt, und zu Waldenaer’s 
dritter Familie von Theridion zu gehdren fcbien, an deven 
Bruſt 4 langliche, hell ſcharlachrothe Milben hiengen, de— 
ren jede fo groß als die Bruſt felbfe war. Nachher traf 
er eine andere nod) Fleinere Spinne son zwey Ddiefer anz 
geſchwollenen Schmarotzer angegriffen, wovon einer faft 
fo groB als die ganze Spinne war. Diefer Acarus war 
wahrſcheinlich Leptus phalangii (De Geer VII, 117 &. 7. 
§.5. Latr. Par I, * oder Astoma parasiticum (De 
Geer VII, 118. T. 7. §. 5, 8 Latr. 162). 
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Die — uͤber die chemiſchen Beſtandtheile 
der Kerfe Bd. Ul. S. 395 waren gedruckt, ehe die 
erfte Nummer des Zoological Journal. heraus war, Es 


befindet ſich darinn eine tuͤchtige Ubhandlung , worduf id) 
meine Refer verweifen mus. (Iſis 18. sq.) 


Beſchreibung 


der in dieſem Werke nur obenhin beruͤhrten 
Kaͤfer-Sippen und Gattungen, 


gon W. Kinsy (Linn. Trans. XIV. Pars 3. 
1825. p. 563.) 


4. Hexaconza, Fam. Lebiadae. 


Labrum transversum, antice ciliatum. 

Mandibulae forficatae, edentulae, triquetrae, acutae. 

Labiuam (Mentum Lair.) trilobum; Lobis latera: 
libus triangularibus, longioribus, peuds, intermedio 
ohtuso supra inaequali. 

Lingua (Ligula Latr.) tenuis, apice furcata, utrin- 
que paraglossa recta lineari. 

Mentum breve, transversum, supra inaequale: 

Mazxillae apice spina recta inflexa, 

Palpi labiales triarticulati: articulis duobus primis 
tenuioribus subcylindricis primo brevissimo: extimo 
crassiori arcuato. Maxillares mandibulis longiores qua. 
‘driarticulati: articulo primo brevissimo: secundo ‘se- 
quentibus crassiori apicem versus sensim incrassato, ter- 
tio obconico, extimo subfusiformi. 
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Antennae filiformes, capite thoraceque longiores; 
articulo primo reliquis crassiori cylindrico; secundo mi- 
nutissimo. 

Corpus valde depressum. Caput thoracis fere mag- 
nitudine, postice collo distincto. Prothorax postice 
attenuatus, utrinque in angulum obtusum prominens, ita 
ut fere hexagonus evadit. Pedes tibiis anticis intus 
‘emarginatis, tarsis omnibus dilatatis: articulo penultimo 
bilobo. Elytra haud abbreviata, prope apicem externe 
subemarginata, -4dbdomen ano obtuso. 

“Diefe Sippe verbindet die Lebiadae mit den Gale- 
ritidae. Der Typus if, wie id) vermuthe, ovientalifd 
und. ganz verfdieden von jeder jest befannten Cippe. 

H. terminata: long. corp. lin. 4-circiter. . Habi- 
tat in India Orientali? Ginleitung in die Entomologie 
III, 572, non Hexagorica, 

Caput fere pentagonum uti — nigrum: 
ore antennisque rufis; hae thorace vix breviores. Frons 
antice utrinque longitudinaliter excavatus, pone oculos 
utrinque item fossula excayata. Prothorax niger, in 
medio et lateribus longitudinaliter canaliculatus. Pedes 
testacei. Elytra rufa apice nigra, striata: striis punc- 
tatis; puncto insuper majori apici propriori in intersti- 
tio inter strias a sutura secundam et tertiam, Abdomen 
rufum. a 

Ich faufte diefes Kerf in Marsham's Verfteigerung 
und nad) der Nadel, woran es ſteckt, vermuthe ich, daß 
e6 vom Major-General Hardwide in Indien gefammelt 
worden ift. 


2. Onruorpnacus Latr. Fam. Seara⸗ 
ba eidae MacLeay. ye 


O. ceryicornis: nigro-aeneus, thoraée mutico, 
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vertice cornubus duobus erectis arcuatis subramosis. 
Long. corp. lin. 5. Ginleitung III. 344. 

Habitat in Georgia Amer.? Ex Mus. D. Francillon. 

Corpus nigro-aeneum nitidum. Caput antice mar- 
gine reflexo subemarginato, postice cornubus duobus 
erectis arcuatis latere exteriori apici propius dente s. 
ramulo brevi armatis, Pone cornua in occipite tuber- 
culum depressum laevigatum transyersum. Prothorax 
muticus antice utrinque subretusus. — 

Alt. sexus. Cornu verticis brevi truncato subemar- 
ginato, fronte transverse bicarinato. Prothorax antice 
medio tuberculis duobus laevigatis obtusis armatus. 

O. Aries: niger, thorace mutico, occipite lamina 
lata reclinata cornubus duobus inflexis nutantibus apice 
armata. Long. corp. lin. 4. Ginleitung HI, 335. 

‘ Habitat —. Ex Mus. D. Francillon. 

Corpus nigrum subnitidum. Caput margine antico 
reflexo subemarginato, postice lamina lata laevi, basi 
‘angustiori reclinata apice utrinque cornu inflexo yalido 
nittante armata. Prothorax antice subretusus. 


3. Merecasoma. Fam. Dynastidae Mac 
Leay. C€inleitung Il. 335. 


Labrum corneum breyissimum, sinu antice subex- 
. cisum, naso obumbratum, densissime barbatum. 
Aandibulae validissimae subtriquetro - trigonae, 
apice bidentatae, basi dilatatae, hirsutie rariori barba- 
tae: mola, vel dente molari basis, subrotunda exca- 
‘vata. 
. Labium corneum, oblongum, apice constrictum 
barbatum, lobis-duobus triangularibus terminatum. 
Lingua omnino tecta et intra os retracta. 
Mentum brevissimum. 
‘Mazil- 
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Mazxillae lobo exteriori edentulo corneo » interiori 
obsoleto, subtus hirsutissimae. 

Palpi labiales triarticulati: articulis duobus primis 
obconicis, extimo longiori oblongo apice rotundato. 

Palpi mazillares quadriarticulati: articulo primo 
breyissimo, secundo longiori obconico apice rotundato. 

Antennae decem - articulati: articulo primo bre- 
yissimo, secundo longiori obconico apice rotundato, 

Corpus crassissimum. Caput yertice in cornu re- 
curvum, basi dente intus armatum apice furcatum, in 
masculis prominens. 

Nasus truncatus retusus, Prothorax plerisque an- 
tice bicornis, prominentia insuper intermedia obtusa, 
in aliis (JM. Typhon) tricornis eyadit. Foem. Vertex 
mucronatus, Prothorax inermis. 

Typus generis est Scarabaeus actaeon. 


4. Dywastes Macheay. (Dynastidae). 


Labrum cum naso fere connatum, et sub illo pe- 
nitus latitans, 

Mandibulae validissimae subtriquetro ~ trigonae, 
basi dilatatae, intus tomento denso brevi barbatae: 
mola sublunata transverse Carinata et substriata. 

Labiam obcordatum, apice barbatum constrictum 
at vix bilobum. 

Lingua retracta. 

Mentum breyissimum. 

Mazillae apice tvidentatae: dentibus spiniformibus, 
subtus hirsutae, 

Palpi omnes et Antennae fere ut in Megasomate. 

Corpus oblongum. (Maris caput cornu demum re- 
curvo. ‘Prothorax fere ‘obinfundibuliformis: cornu su- 
pra caput protenso incuryo. 

&. u. Sp. Entomotogies LV, 39 
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Typus est Scarabaeus hercules. Tom. III. 335. 


5. Aacnow (Dynastidae). 


Labrum cum naso connatum yix distinctum. 

Mandibulae apice rotundatae edentulae. 

Labium obcordatum, apice constrictum bilobum. 

Lingua retracta. 

Mentum brevissimum. 

Mazxillae apice, fornicatae truncatae, intus dente 
unico armatae. 

Palpi omnes et Antennae ut in praecedentibus. 

Corpus oblongum. Caput vertice subcornuto, cornu 
emarginato. Prothorax in medio antice transyerse Ca- 
rinatus. 

A.emarginatus, A. long. corp. unc, 2¥,. 

Habitat —. Ex Mus. D. Francillon. Ginleitung 
Il. 475. 

Corpus nigrum. Caputf rugosum. Nasus apice 
subemarginatus. Vertex cornu brevi emarginato. Oc- 
ciput tuberculis tribus obsoletis. Prothorax antice ru- 
gulosus, carina antica transversa utrinque abbreyiata. 
Elytra piceo -nigra laevigata: sutura basi incrassata. 


Die Gruppe der Fabriciſchen Sippe Geotrupes oder 
Macleay’ s Familie der Dynastidae wurde noc) nidjt ges 
nug unterfuchts fonft wuͤrde man gefunden haben, da fie fich 
in mehr Sippen oder Unterfippen aufldfen. laͤßt alg in Phi- 
leurus, Oryctes und einige anderes wenigftens wenn Ab— 
weichungen in dew Unters oder Oberfiefern und in anderen 
Mundorganen als fippifde Unterfdiede gelten. .Die daz 
durch von Dynaftes abgefonderten zeigen außerdem aud) 
Unterfdiede in der Statur und im auferen Bau, welded 
auf eine Verfechiedenheit der Sippen deutet. Die Gattun- 
gen son Megasoma, als M. actaeon, elephas, typhon etc, 
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unterfdbeiden fid) fowohl durd) die Groͤße, als bie Hdrner 
auf dem Kopf und der Bruſt des Maͤnnchens. Daſſelbe 
gilt von Dynastes, wozu D. hercules, alcides, tityus, nep- 
tunus etc. gehdren. Bon Archon fenne ich nur die oben 
beſchriebene Gattung. Geotrupes cadmus F. und ſeine 
Verwandten naͤhern ſich ihm; die Unterkiefer aber ſind ver— 
ſchieden. 


6. Mimexna KO in Linn. Tr. (Rutelidae). 


M. nigricans, M. nigro-picea; capite thoraceque 
punctatis, antennis brunneis. Long. corp. lin. 7. Ein—⸗ 
leitung UL. 576. Die nenentdecite M. chinensis ift fo daz 
racterifiert } supra luteo virens; capite thoraceque pune 
tatis, punctulatissimisque, antennis fulvis. 

Habitat in China. 

Corpus oblongum, glabrum, nitidum, nigro-piceum, 
Caput aeneo tinctum punctatum punctulis haud interpo- 
sitis ut in M. chinensi. Puncta antica confluunt. -An- 
tennae brunneae. Prothorax aeneo tinctus, punctatus 
punctulis nullis interpositis. Elytra punctata: punc- 
tis quibusdam sparsis, et aliis seriatim ordinatis; se- 
riebus per paria dispositis. Punctula itidem minutis- 
sima inter haec puncta interposita. In aliis M, chi- 
nensem exactissime refert haec species , sed minor est. 
Fd) Faufte dieſes Kevf von einem Handler, der es aus China 
erhielt. 


7. Genvucuus. Cetonia Oliy., Fabr. Ceto- 
niadae Macleay. Cinleitung Ml, 
453, 548. 


Labrum sub nasi rhinario penitus absconditum. 
Mandibulae apice membranaceae. 
39 * 
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Labium quasi pedunculo eleyatum, triangulare, eum 
rhinario os exactissime ‘claudens. . 
Einleit. 1V, T. 21. F. 34. b’. 

Lingua retracta. 

Mentum sub labio absconditum. 

MMasxillae membranaceae. 

Palpi omnes filiformes. 

Antennae decem-articulatae, brevissimae: articulo 
primo magno incraggato arcuato, sequentibus sex bre- 
vissimis, Claya subovata triphylla. 

Corpus oblongum subdepressum.  Rhinarium pri- 
mum inflexum, demum reflexum, apice emarginatum. 
Vertex fovea magna. Prothorax subrotundus antice seg- 
mento circuli dempto. /Mesosternum inter pedes inter- 
medios mucronatum. Calcaria 1. 2. 2. Unguicult 
21a, : , 

Typus est Cetonia cruenta Oliv. Regio,- Africa 
meridionalis. 


Genus magis affine.. Cremastocheilus Hnoch. 


8. Scui1z0RHtNna (Cetonia Donovan, 
Kirby). Rutelidae. Cinleitung IL, 509. 


Labrum cum naso connatum sub illo latitans. 
Mandibulae membranaceae. 

Labium apice profunde bifidum, longius hirsutum, 
a mento vix distinctum. 

Mazxillae lobo membranaceo, fere ut in reliquis 
Cetoniadis. 

Palpi omnes sensim crassiores. 

Antennae decem - articulatae: articulo primo in- 
crassato, sequentibus sex breyissimis, claya triphylla. 
Corpus suboyatum, subdepressum. Nasus elongatus, 
profunde bifidus, labrum obumbrans et os superne clau- 
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dens. Prothorax tvapezoideus, vel triangulavis: vertice 
trianguli truncato, postice segmento circuli dempto pro 
receptione basis seutelli. Seutellim triangulare magnum. 
Calcaria 4. 2.2. Unguiculi 2. 2. 2. IMesoslernum apice 
dilatatum, triangulare, ad basin manum attingens. Po- 
dex apertus. 

Typus est Celonia atropunctata Furby (Linn. Trans. 
XID). Regio, Australasia. 


Genus affine: Chasmodia MacLeay. 


). Gwarnocena. (Cetonia Latr.) Rute- 


lidae. ,@inleitung Ul, 519. 
¥ 


Labrum sub naso reconditum, membranaceum. 

Mandibulae extus corneae, intus lamina lata mem- 
branacea, villosa. 

Labium oblongum, apice emarginatum. 

/Ventum brevissimum , transyersum. 


Mazxillae subtriquetro-trigonae corneae, intus pi- 
lis crebris incurvis ciliatae: lobo breyissimo hirsuto. 
Palpi sensim crassiores. , 

— labiales triarticulati: articulo primo breyis- 
simo, secundo longiori obconico, extimo lon- 
giori Crassiori obovato. 

— macxillares quadriarticulati; articulo primo 
breyissimo, secundo fere obturbinato, tertio conico, 
extimo praecedentibus longiori crassiori tereti. 

Antennae decemarticulatae: primo arcuato apice 
incrassato, sequentibus sex brevissimis, clava triphylla. 
Corpus vix depressum. Nasus dente intermedio 
triangulari terminatus. /thinarium inflexum, vicem Ja- 
bri gerens et os superne claudens. Genae in cornu rec- 


tum horizontale angulatum acutum productae. Prothorax 
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subtrapezoideus, postice segmento circuli dempto ut in 
praecedente. Scutellum triangulare. Mesosternum de- 
scendens, ultra basin manuum productum, Podex 
apertus. 

Typus est  Celonia vitticollis Latr. MS. Regio, 
Africa. 

Species affines: Cetonia africana, elegans etc. 

G. vitticollis: atra subtus pallido variegata, tho- 
race yittis tribus fulyis, elytris luteis margine nigris ; 
maculis marginalibus apicisque fulyis. Long. corp. 
lin. 8. ’ 

Corpus atrum glabrum subtus lateribus pollinoso- 
pallidis nigro-lineatis. Caput maculis quatuor polli- 
noso-pallidis , duabus nempe lanceolatis inter oculos, 
et duabus aliis subtriangularibus pone oculos. Protho- 
rax punctatus; vittis tribus, intermedia utrinque ab- 
breviata angustiori, pollinoso-fulvis laevibus. Elytra 
sordide lutea, punctato-striata, sutura margineque ex- 
terna nigris. In hoc margine series macularum et 
punctorum interdum confluentium, pollinoso-fulyarum. 
Femora antica intus, intermedia utrinque, et postica 
extus, pollinoso-pallida. Abdomen serie , intermedia 
yventrali e maculis quatuor piloso fulvis pilis decum- 
bentibus, ornatum. Podex maculis duabus magnis trian- 
gularibus pollinoso-fulvis. 

G.immaculata: atra, immaculata, elytris luteis; 
marginibus atris. Long. corp. lin. 7. ‘ 

Praecedenti per omnia simillima, sed maculae nullae 
pollinosae corpus ornant, Series tantummodo macula- 


rum piloso-fulyarum ventrem signant. 


Angefuͤhrte Schriftſteller. 


(NB. Die Werke der folgenden Liſte, vor denen ein * ſteht, find dem 
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Abdomen, 418, 738; 
IV. 360. 

Acetabulum, 415. 

Aculeus, 421, 757. 


Adminicula, 277; IV. 


364. 

Aériductus, TV. 361, 
364. 

; Allee, 406, 142, 625, 

655; IV. 346- 

Alitruncus, 403, 579; 
IV. 340. 

Alula, 405, 413, 660; 
Il. 402. 


Ampbhiarthrosis, 434. 


Antefurca, 401, 619. 
Antenne, 128, 398, 
54; LV. 326. 


Antepectus, 401, 574. 


Antlia, 595,498. 
Anus, 420. 
Apophysis, 389. 





A) Latetnif@es, 


Calx, 416. 


Canalis excretorius, 


IV. 
Canthus, 398, 534. 
Capitulum, 399. 
Caput, 388, 424. 
Cardo, 590, 470. 
Carpus, 6614. 


Cauda, 420; IV. 361. 
Caudule, 425; II. 417. 


Cavitas cotyloidea 
459. 
— glenoidea 459. 
Centris, 420. 
Cephalophragma, 
400. 
Cephalotheca, 270. 
Ceratheca, 2714. 
Cerci, 422, 759. 
Cerebrum, LV. 8. 
Chaperon, 489. 
Chela, 422, 494. 


Appendices, 422,445,}| Choroides, 527. 


752. ⸗ 
Appendiculum, 389. 
Aree, 406, 630. 
Areole, 407. 
Arma, 752. 
Arthrium, 417. 
Articulatio, 435. 
Axis, 405, 106. 
Basis, 394. 
Brachia, 401. 
Branchia, IV. G1. 
Bronchie, LV. 62. 

Bulhbus, 598, 543. 
Bulle, 664. 
Calearia, 402, 446, 

743. 


jClavicula, 402, 699. 


Clavula, 599, 549. 
Clypeus, 505. 
Cecum, IV.104. 
Collare, 403, 580. 
Coileterium, IY. 
428. 
Collum, 399, 558. 
Color, 685. 
Commissura, 412. 
Corium, 406, 434. 
Cornea, 526. 
Coronula, 402, 4416. 
Corpus, 388. 
Corpus papillosum 
431. 
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(Wo der Band nicht angezeigt iſt, iſt es der dritte,) 


Corysterium,LV.129. 
Costa, 662. 
Coxa, 415, 492, 699. 
Cremastre. LV, 365. 
Cubitus, 402, 706. 
Cultelli, 394, 497. 
Culus, 420. 
Cutis, 430. 
Cytotheca, 270. 
Dentes, 390, 463. 
Dermis, 451. 
Diarthrosis, 434. 
Digitulus, 743. 
Digitus, 402, 416. 
Dorsulum, 404, 585. 
Duodenum,1V. 103. 
Dura mater, LV. 7. 
Elastes, 419. ° 
Elytra, 404, 628. 
Enarthrosis, 442. 
Endosternum, 423. 
Epicnemis, 416. 
Epidermis, 431. 
Epigastrium, 419. 
Epipharynx, 392,487. 
Epipleura, 405, 632. 
Epiploon, IV. 448; 
III. 58. 


Ppistomis, 506. 


Ereisma, IV. 363. 
Esoderma, 432. 
Exoderma, 432. 
Facies, 396. 
Fecifurca, LV. 363. 
Femur, 415, 703. 
Fila, 423,759. 
Fistula, 395. 
Flosculus, 422, 759. 
Foliola, 422, 749. 


Folliculus, IV. 565. 
—— 420. 

Forceps, 42% 
Forfex, 122. 
Frenum, 410,594. 
Frons, 397,514. 
Funiculus, 419, 741. 
© Purca, 422, 649. 
Fusi, 423. 


F ustilns, 135; IV. 363. 


Ganglia, IV, 9. 
‘Gastrotheca, 270. 
Gene, 398, 518. 
Ginglymus, 461. 
Glossotheca, 274. 
Gluten, IV. 136. 
Gomphosis, 463. 
Gonytheea, 415. 
Gula, 400, 505. 
Hallux, 417. 


' Valteres, 413; II. 402. 
Hamuli, 412; II. 400. 


Hamus, 107; II. 596. 


Haustellum, 394, 496. 


Hemelytra, 406, 647. 
Humerus, 102,703. 
Hypochondria, 418. 


Hy pederma, 495,655. 


ilypopharynx, 392, 
488. 
Hypopygium, 420. 
Tleum,1V. 404. 
Incisores, 390. 
Imtestina parva, IV. 
105. / 
— magna, IV. 104. 
Joterium, IV. 129. 
Jejunum, IV. 103. 
Jugulum, 599,558. 
Labella, 394, 496. 


Labium, 589,449,134. 


Labium forcipatum, 
IV. 363. 


Labrum,388,448,129. 


Lamine, 395. 

Laniarii, 590. 

Lens, 525. 

Ligamenta Nuchea, 
IV. 481. 


Ligula, 396,486, 139. 
Lingua, 391,481,498. 


Lobi, 591, 474, 


— 409 (non Lo- 


bi). ’ 


-|Membrana, 406. 
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Lora, 399. 
Mammule, 423. var 
Mandibule, 389, 458,| Ovid 

430.» » |Ovipos ofa 
— unguiformes,IV.| 562. _ 


363. Palatum, heart ie 
Manitruncus, 400, |Palma, 402. 

566. Palmula, 403. 
Manus, 402, 749. Pal pi, 159. 
ore 568. |. mamillares, 594, 


Mastigia, 1V. 563. 477. 
Maxilla, 152, 390, |— labiales, 389, 455. 

469. . - Papille, 432. 
Medifurea, 411,620. |Paraglosse, 392, 484. 
Medipectus, 410. Parapleura, 414, 610. 
Meditruncus, 580. Parastigma, 49. 
Medulla spinalis, 1V.|Patagia, 400. 

9. Patella, 700. 
Peéctines, 414,736. 
Pectus, 619. 

Pedes, 142, 690. 


Mentum, 389, 453. 
Mesophragma, 414, 


616. — intermedii, 414. 
Mesosternum, 410, — postici, 415. 
498. ‘Pedicellus, 599, 548. 
Mesostethium, 413, Pedipalpi, 490. 
608. | Feristethium, 410, 





595. 
Pessella, 415; II. 453. 


Mesothorax, 403. 
Metaphragma, 413, 





617. Petiolus, 419. 
Metapnystega, 413, |Pharynx, 392, 485. 
605. Phialum, 407, 660. 
Metasternum, 414, Phragma, 401,614. 
611. Pia mater, IV. 8. 
Metathorax, 411. Planta, 416. 
Mola, 390, 486. Plantula, 417. 
Molares, 390. Pleure, 412, 606. 
Molula, 416. Pnystega, 110, 594. 
Mucro, 419. Podex, 420. 
Musculi, IV. 172. Podotheea, 271. 
Myoglyphides, 399, |Pollex, 403. 
559. Postdorsulum, 414, 
Nares, 514. ~ 602. 
Nasus, 397, 505. Postfrenum,112,4604. 
Nervi, lV. 13. Postfurca, 414, 624. 


Neure, 407, 644. 

Nodi, 420. 

Nucha, 599. 

Occiput, 597, 517. 

Oculi, 398, 520; III. 
126. 

Oesophagus, IV. 100. 

Opercula, 414, 612. 

Ora, 400, 567. 

Os, 588, 445, 129. 


Postnasus, 397, 513. 
Postpectus, 413, 602. 
Postscutellum, 411, 
604. 
Postruncus, 602. 
Proboscis, 594, 495. 
Processus, 752. 
Promuscis, 343, 494. 
Propedes, 143, 404; 
lV. 364. , 
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Prophragma, 404, 
615- 
Prosternum, 401. 
Prostheca, 389, 468. 
Prothorax. 400, 566. 
Pseud-ocardia, IV. 
Pseud-onychia, 405, 
417. 
Pseudo-pecten, IV. 
405. 
Pseudo-spiracula, 
754. 
Pteropega, 404. 
Pterotheca, 271. 
Pterygium, 412. 
Pulmonarium, 418. 
Pulvilli, 402, 417, 
713,754. it 
Pylorus, IV. 101. 
Rectum, IV. 104. 
Respiratoria, 754. 
Rete mucosun, 431. 
Retina, 527. 
Retinaculum, 424. 


Rhinarium, 397, 514. 


Rostellum, 396, 501. 
Rostrulum, 395, 500. 
Rotula, 700. 
Rumule, IV. 364. 
Sacculi, 407; IV. 67. 
Scalpella, 393, 394, 
595,494. 
Scapula, 402, 700. 
Scapularia, 410, 596. 
Scapus, 398. 
Sculptura, 427. 
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Segmenta, 418, 419, 
746. 
Sensorium com- 
mune, IV. 19. 
Septula, 413, 61S. 
Sericterivin, IV. 124. 
Seta, 549. 
Sialisterium, 1v.126, 
Siphonuli, 425 
Siphunculus, 396, 
504. 
Solea, 417. 
Solenaria, 395, 499. 
Spermatheca, IV. 
149. 


|Spicula, 421. 


Spine, 712. 
Spiracula, 401,410, 
414,418,419; IV. 38. 
Squama, 420. 
Stemmata, 398, 520, 
535. 
Sternum, 575. 
Stigma, 409. 
Stipes, 391, 470. 
Styli, 422, 759. 
Subfacies, 599. 
Sublabrum, 487. 
Sutura, 405, 433. 
Synneurosis, 434. 
Synovia, 459. 
Syringia, IV. 364. 
Talus, 416. 
Tarsus, 416, 719. 
Tegmina, 405, 640. 


Tempora, 398, 520. 
Tendo, 412; IL. 396. 
Terebelle, 421. 
Tergum, 418. 
Termini, 380. 
Testes, 
Theea, 270, 594. 
Thorax, 560. 
Tibia, 415, 706. 
Torulus, 398, 542. 
Trachee, IV. 62: 
Trochanter, 415, 700. 
Trochlea, 741. 
Trophi, 388, 447. 
Truncus, 141, 400. 
Tubulus, 396, 424, 
501. 
Tympanum, 419. 
Umbones, 404. 
Unci, 421. 
Ungues, 591. 
Unguiculi, 403, 417. 
Ungula, 402, 41 75 728. 
Uvea, 528. 
Vagina, 593, 494. 
Vaginula, 424. 
Valve, 421. 
Valvule, 594, 496. | 
Vasa deferentia, 
hepatica, IV. 
y 405. 
Velum, 402. 
Venter, 418. 


Ventriculus, IV.1014. 


Vertex, 397, 517. 


Tegulz, 409; II. 400, | Vesicule respirato- 


435. 


Scutellum, 409, 587. |Tegumenta, 429. 


rie, 1V. 67. 
— seminales, 


B) Deutfhe anatomifdhe Ausdruͤcke. 


Ubfonderungsorgane, 
TV. 124, 

Achſen, 405, 406, 

Adern, 550, 407, f. 
Geader. 

Ufter, 420. 


Anhaͤngſel. 310,317, 
522,389, 422,445, 
728. 

Armbruſt, 566. 

Arme, 401, 578. 

——— IV. 


Athemraͤume, 418. 

Athemrohren,1V.364, 
53. ; 

Athemſaͤcke, IV. 67. 
Angel, 398. 

Augen, 398, 5203 ſ. 
Nebenaugen, 


Afterfluͤgel, 405, 413, arthemblattehen,1V. 58|Mugentleifte, 534. 


Afterglied, 417. 


Afterklauen, 403, 417. 


Afterloch, 420. 


Athemdeckel, 410,443, 
594. 
Wrhembhorner, IV. 53. 


Afterfohle, 403,447. Athemorgane, 754; 


Aeugel, 390, 470, 


IV. 35, 


Nugenwintel, 534. 
Backen, 398,518. 

Ballen, 402, 417, 

731. . 

Band, 438. 
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Vaud, 448, 7385 IV. Fluͤgelbruſt, 103, 579. | Hers, 1V. 96. 
364. . luͤgeldecken, 104,628.| Hinterbruft, 414. 


Bauchſchienen, 419, 
748. 

Bauchftiel, 419. 

Bedecung, 430, 

VBewegungsorgane, 
625. 

Blatter, 395. 

Blattchen, 422, 7595 
f. Uthembl. 

Bluͤmchen, 422. 

Borſte, 549; ſ. Set: 
tenb, i 

Bruit, 400, 401, 403, 
5605f. Arm- Flrigel-, 
Hinter=, Mittel-, Un: 
ter:,Borderbr. 

Bruſtbein, 401,410, 
414,575, 598. 

Bruſtſtuͤck, 4110, 419, 
595. 

Buckel, 401. 

Bug, 412. 

Darm, IV. 99. 

Daumen, 403, 484. 

Decel, f. Athem-, 
Schlund-, Stimmd. 

Decken, f. Fluͤgel⸗ 
Halb-, Leder-, Set- 
tend. 

Dornen, 712. 

Droffeln, IV. 62. 

Duͤnſte, IV. 143. 

Eckzaͤhne, 390. 

Eingeweide, 1V. 190. 

Cinlenfung, 437. 

ile, 402,706. 

Gierftode, 1V. 154. 

Faden, 423, 759. 

Fangfupe, 578. 

Faͤrbung, 637,685. 

Fecher, 400. 

Felder, 106, 630, 

Ferfe, 416. 

Fett, 1V.147. 

Finger, 402. 

Firniß, 1V.135. 

Firniporgane,IV.128. 

Flaum, 429. 

Fluͤgel, 627, 653; II. 
389; f. After-, Un- 
terfl. 

Flugelanbang, 412, 


figelpfanne, 404. ——— 
Fortſatz, 389,752. pinterhaupt,597,517. 
Freßwerkzeuge, 388, |Hirn,1V. 8, 

447. Honig, LV. 137. 
Fubler, 389, 455,477; 
IV. 255; f. Kiefer-, 
Lippenf. | Huifte, 415, 492, 699, 

Fubhlhorner, 398, 541. Kammme, 414, 736. 
Fuͤße, 690,578; f. Hinz] Kauflache, 390. 
ter=, Mittel-, Fang-,| Kehle, 400, 505. 
Kletter- Raubf. Keule, 399. 
Fußwurzel, 719,416. | Kiefer, 389, 390,455; 


Hontgrohre, 423. 
Hornhaut, 526. © 





Untergef. 
Gift, IV. 140. 
Geftalt, 427. 
Giftorgane, 1V. 129. 
Glied; f. After-, Lappen, 394, 409,474, 
Klauen-, Stachelgl. |Leder, 406. 
Griffel, 422, 759, Lederdecen, 405, 640, 
Grabfuͤße, 578. Leghohrer, 421. 
Grube, 398, 542. Leger, 420. 
Gummi, IV. 135. Legklappen, 421. 
Gurgel, 399, 505, 558.| Legroͤhre, 421. 


Kugel, 398, 545. 

Gad, IV. 139. 

Lanzetten, 393, 394, 
395, 494. 


Futteral, 270. f. Ober-, Unterf. 
Futterhaut, 405, 433, Kieferfuͤhler, 394. 
633. Kiemen, LV. 56, 64. 
@abel, 401, 414,414, | Kin, 389, 450, 453. 
422, 619. Kiſſen, 734. 
Gallengefage, 1V.105. Klappe, 496. 
Gaumen, 484. Klappenruͤſſel, 395,500 
Geader, $50,544; ſ. Klauen, 591, 403,729; 
Adern. ſ. Afterkl. 
Gefaͤß; ſ. Galle-, Mri-| Klauenglied, 402, 417. 
ckengef. Kletterfuͤße, 578. 
Geiſel, 399, 549. Kniekehle, 415. 
Gelenke, 433, 459; ſ. Knieſcheibe, 416, 
Nuß-, Scharnier-, |Knollen, 543. 
Zapfeng. Knoten, 420. 
Gelenkſchmiere, 459. Kopf, 388, 424, 435. 
Gerucorgane, 1V. | Ropfichied, 400. 
130. Kragen, 403,580. 
Geficht, 596,504; f. | Krang, 402; ſ. Schienk. 


Haare, 429. Legfcheide, 424. 
Hakchen, 412. Legwerkzeug, IV. 454. 
Haken, 408. Leib, 388. 
Halbdecken, 406,647. Leim, IV.136. 

Hals, 399, 558. Yeimorgan, 1V. 129, 


Halter, 4135 f. Pfeilh. Leiſten, 415, 6418. 
Haltiwerfyeuge, 757, |Linfe, 525. 

Hand, 402,719. + |Lippel, 594,496. 

Haut, 406,403; 451; |Lippen, 388, 448, 
f. Hornh, tippenfubler, 389, 
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Luftloder,754; IV.38. Ruͤſſel, 594, 396 4955 


Luftrohren, IV. 62. 
Magen, IV. 4104. 
Mahlzaͤhne, 590. 
Maſchen, 407. 

Me fer, 394, 497. 
Mild, IV. 156. 
Mittelbruft, 403, 
Mittelfuͤße 414. 


ſ. Klappenz, Sangr. 
Saͤckchen, 407. 
Gamenbehalter, IV. 

4149, 

Saugrohre, 396, 504, 


Saugrujfel, 396, 501. 


Saum, 400, 567. 
Gauren, 1V. 140, 


Mund, 388,445, un- Scharniergelenk, 454, 


vollfommener, 488. 
Muskeln, 1V.472, 
Mustelfurden, 399, 

559. 

Nacken, 399. 

Naht, 405,433. 
Narbe, 409. 

Naſe, 597,505, 514. 

aslochſtuͤck, 514. 
Nasloͤcher, 514. 
Nebenſchultern, 414, 

610, 

Rebenaugen, 535. 
Nebenzungen, 592. 
Nervenſyſtem, IV. 2. 
Nußgelenk, 442, 
Oberarm, 703. 
HOberktefer, 389,458. 
Oberlappe, 394. 
DHberlippe, 388, 448. 
' Hele, 1V. 136. 
Palpen; f. Fubler, 


Scheere, 422,491. 


capt 2 393,494,496; 


t..2 

heaeibwand, 401. . 

Scheitel, 397, 517. 

Schenkel, 415, 703, 

Schenkelhoͤcker, 415, 
700. 

Schiebroͤhre, 396. 

Schied, 401,414,413, 
6145 ſ. KRopfz, Vor⸗ 
derſch. 

Schienbeln, 415, 706. 

Schienen, 742; ſ. 
Bauch-, Ruůckenſch. 

— —— 416. 

Schienkranz, 446. 

Schild, 505. 

Schildchen,409, 414, 
587. 

Schlafen, 598,520. 

Schleimnetz, 434. 


Pfanne, 398,415, 542; Schleyer, 402. 


ſ. Fluͤgelpf. 
Pfeile, 124. 
Pfeilhalter, 421. 
Phosphor, 1V. 146. 
Pumpe, 395, 498. 
Natfe, 422,759, 
Mand, 568. 
Raubfuͤße, 578. 


Schlund, 392, 485. 
Schlundanhanag, 392, 
Schlunddecel, 592, 
487. 
Schluüͤſſelbein, 402, 
699. 
Saneidjagne, 390. 


Regenbogenhaut, 535. — 427,635. 


Mingel, 415,742. 
Mippen, 407. 
Mohrehen, 504, 


Schopfer, 394. 
Schulter, f. Meben-, 
Zwiſchenſch. 


Roͤhre, ſ. Honig- Legz,| Schulterdlatt, 402. 


Saug-, Schiebr. 
Sirtceengetag, IV. 84. 
Ruͤckenſchienen, 448, 

746. 


Schulterſtuͤcke, 410, 
596. 
Schuppe, 420, 
Sd wang, 420, 


Ruͤckenſtuͤck, 404,414, Schwaͤnzchen, 425. 


585. 


Schwingkolben, 413. 





) 


Seide, IV.4335. 


Seidenorgane, IV. 124, 


Sehne, 412, 
Seitenborſte, 549. 
Geitendecke, 405. 
Sinnorgane, 1V.240, 
Goble, 402,4163 ſ. 
Afterſ. 
Speichelorgane, IV. 
426, 134. 
Spindeln, 423, IV. 
125), 
Spinnwarzen,423,1V. 


425... 


| Sporn, 402,416, 742. 


Springfedern, 419. 
Stachel, 420, 421, 757. 
Stachelglied, 420. 
Stiel, 591,398,470, 
547; f. Bauch. 
Stielchem 399, 548, 
Sttelftrang, 419, 
Stift, 419. 
Stimmodecel, 414,642. 
Stirn, 397,514, 
Strangloch, 420, 


Subſtanz, 424, 


Trommeln, 419, 
Unterbruft, 404, 410, 
413, 574. 3 
Unterflugel, 412. 


UnterFtefer, 390, 469. 
Unterlappe, 591, 
Unterlippe, 589, 449. 
Porderbrujt, 566. 
Vorderſchied, 404. 
Wachs,1V.138. 
Waffen, 752,757, 
Weichen, 418. 

Zaͤhne, 390, 463, 
ange, 422. 
Bapfengelent, 463. 
Zaum, 410, 412, 594. 
Bebe, 416. 

Siegel, 409, 

Zuͤgel, 399. 

Bunge, 391,450, 454, 
481; f. Nebenz. 
Siingel, 396, 
Zwiſchenſchultern, 1412. 
606. 


Untergeſicht, 399,558. 
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: (Wo der Band nicht angegeven ift, da ift der viertergemennt.) 





A) Lateinifdhes. 


Abbreviatus, 269, | Angulus, Ascendens, 307, 542, 
544, 355. — humeralis, 543. |Asper, 285. 
Acclivis, 307. — scutellaris, 343. jAter, 291. 
Achatinus, 297. Angustatus, 269, 334.| Atmofphera, 296. 
Acerus, 326 Angustus, 269, 349. |Atomus, 2953. 
Acidus, 314. Annulatus, 300. ‘Attenuatus, 268, 330. 
Acies,503- Annulus, 295. Aurantius, 287. 
Acinacicatus, 270. | Anopluriformis, III. | Aurelia, I. 73. 
Acinaciformis, 273. | 174. Aureus, 292. 
Acquisitus, 355. Antenne, 526. Auricula, 310. 
Acuductus, 279. Antenniformis, 32%. |Auriculatus,336,338, 
Aculeiformis, 3562. |Antepectus, 539. 340, 543. ' 
Acuminatus, 504. Antepectoralis, 354. | Azureus, 289. 
Acutus, 304. Anterior, 324,345, |Badius, 290. 
Adherens, 320. 355. Barbatus, 286, 335. 
Adiaphanus, 293. Anticus, 346, 555. Basis, 276, 303, 343- 
Adjunctus, 361. Antrorsum, 508. Biarticulatus, 335. 
Adnatus, 320, 360. Apertus, 519, 329, Bicaudatus, 349. 
Aduncus, 362. 341, 352, 359. Bifidus, 305. 
Aeneus, 292. Apex, 276,305,343. |Bilobatus, 305. 
Aequalis, 546. Apiculatus, 304. Bipalpatus, 319. 
Aequatus, 277. Appendices, 317. Bipartitus, 305, 352. 
Aequidistantes, 355. | Appendiculatus, 322,|Bipectinatus, 332. 
Acruginosus, 289: 336. i Risectus, 315, 344. 
Alatus, 338, 358. Applicans, 348. Biserratus, 331. 
Albus, 286. Approximatus, 327, |Bombycinus, 292. 
Aliformis, 545. 354. Brachium, 339. 
Alitruncus, 340. Apterus, 354. Brevis, 269, 327. 
Alliaceus, 311. Araneidiformis, III. | Brevior, 327. 
Ambiens, 337. 4178. Brevissimus,327,344. 
Ambulatorius, 355. |Arcuatus, 274. Brunneus, 290. 
Amethystinus, 291. |Area, 553. Buccatus, 317. 
Amplectens, 344. Arecatus, 341,352. Celatus, 286. 
Amplexus, 316. Areole, 552. Ceruleus, 289. 
Amplicatus, 344. Areolatus, 299,352. |Cesius, 289. 
Analis, 550. Argenteus, 291. Calear, 340. 
Anceps, 274. Aristatus, 334. Calcaratus, 358. 
Aneurosus, 354. \Arma, 319. Calceoliformis, 275. 
Angularis (non an- | Armatus, 339. Callosus, 266. 
gulatus) 352. Armillatus, 300. Calvus, 285. : 





Angulatus, 338, 352. |Aromaticus, 311. 
Anguloso-undulatus,|Articulatus, 535. 
299. Articulus, 307. 


Campanulatus, 335. 
Canaliculatus, 279. 
Canaliformis, 359. 
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Canalis, 303. 
Cancellatus, 299. 
Canthus, 523. 
Capillaceus, 333. 
Capillaris, 329. 
Capistratus, 317. 
Capitatus, 353. 
Capitulum, 333. 
Caput, 315. 
Carinatus, 280. 
Carneus, 287. 
Carnosus, 267. 
Cartilagineus, 266. 
Caruncula, 310. 
Castaneus, 290. 
Catenulatus, 282. 
Cauda, 361. 
Caudatus, 349. 
Centipes, 354. 
Cernuus, 316. 
Cerviculatus, 357. 
Cervinus, 290. 
Chalybeus, 292. 
Chelatus, 319. 
Cheliferus, 362. 
Chilognathiformis, 
Ill. 175. 
Chilopodiformis, III. 


173. 
Chrysalis, I. 73. 
Cicatricosus, 280. 
Ciliatus, 286, 325, 
335. 
Cimicinus, 314. 
Cinereus, 287. 
Cingens, 325. 
Cingulatus, 300. 
Cinnamomeus, 290. 
Circularis, 269. 
Circumambiens, 338. 
Circumseptus, 351. 
Cirratus, 331. 
‘ Cirrosus, 285. 
Cirrus, 285. 
Clathratus, 280. 
Clathrosus, 279. 
Clavatus, 274, 333- 
Claviformis, 275... 
Clypeatus, 517, 558, 
359. 
Clypeiformis,, 336. 
Coalitus, 309, 315, 
341, 542, 559, 360. 
Coarctatus, 275. 


Coccineus, 288. 
Ceecus, 353. 
Coleoptra, 343. 
Collare, 344. 
Colliformis, 337. | 
Colligatus, 509. 
Color, 286. 
Columnaris, 325. 
Comatus, 286. 
Communis, 302. 
Compactus, 515. 
1Complanatus, 279. 
Completus, I. 75. 
Complicans, 344. 
Complicatio, 347. 
Compositus, 314,320, 
324, 3534. 
Compressus, 268. 
Concavus, 277. 
Conchiformis, 342. 
Concolor, 300. 
Confluens, 301. 
Conglomeratus, 524. 
Conicus, 273. 
Connatus, 309, 327. 
Connectens, 351. 
Connexio, 509. 


Connivens, 302, 348. 


Conspersus, 297. 
Constrictus, 276. 
Consutus, 282. 


|Contiguus, 501, 327. 


Convergens, 508. 
Convexus, 276. 


Conyolutus, 328, 347. 


Convolvens, 345- 
Corbiculatus, 358. 
Cordatus, 270. 
Cordiformis, 273. 
Coriaceus, 266. 
Corneus, 266. 
Cornu, 310. 
Coronatus, 350, 364. 
Corpus, 315. 


Corrugatus, 282, 502. 


Costalis, 353. 
Costatus, 280. 
Coxe, 356. 
Crassus, 268, 329. 
Cremastre, 365. 
Crenatus, 306. 
Crepera, 294. 
Crinitus, 286. 
Crispus, 302. 
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|Cristatus, 280. 
Croceus, 287. 
Cruciato - complica- 
tus, 347. 
Cruciato-incumbens, 
547. 
Cruciatus, 305, 338, 
360. 
Crustaceus, 266. 
Crystallinus, 294. 
Cubicus, 275. 
Cubitus, 339. 
Cucullatus, 338. 
Cucumiformis, 273. 
Cultratus, 274. 
Cultriformis, 273. 
Cuneatus, 270. 
Cuneiformis, 273. 
Cupreus, 292. 
Cursorius, 356. 
Cuspidatus, 304. 
Cyaneus, 288. 
Cylindricus, 274. 
Cymbiformis, 345. 
Deauratus, 292. 
Deciduus, 355. 
Declivis, 307. 
Decolor, 300. 
Decurvus, 328. 
Decussatus, 306. 
Deflexus. 328, 348: 
Dehiscens, 344. 
Deltoideus, 274. 
Dens, 310. 
Dentatus, 306, 320, 
331. 
Denudatus, 349. 
Deorsum, 308. 
Depressus, 267. 
Descendens, 307. 
Detectus, 346. 
Deuteromesus, 353. 
Diaphanus, 293. 
Dicerus, 326. 
Dichotomus, 306. 
Didymus, 302, 353. 
Digitatus, 339, 349. 
Dilatatus, 268, 303, 
330. 
Dimerus, 336, 357- 
Dimidiatus, 344. 
Dipterus, 354. 
Directio, 345. 
Discoidalis, 345. 
Discolor 
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Discglor, 300. 
Discus, 276. 
Disjunctus, 315. 


Distans, 309, 327,354. 


Distichus, 551- 

Distinctio, 301. 

Distinctus, 301, 309, 
342, 359, 562. 


Divaricatus, 306,348. 


Divergens, 508, 548. 
Dividens, 523. 
Dolabratus, 339. 
Dorsalis, 524. 
Dorsulum, 341. 
Duplicatilis, 547. 
‘Duplicatus, 347. 
Duplicato - pectina- 
tus, 331. 
Echinatus, 284. 
- Edentulus, 319. 
Elabratus, 518. 
Ellipsoideus, 272. 
Ellipticus, 269. 
Elongatus, 269, 544. 
Elytra 343. 
Emandibulatus, 319. 
Emarginatus, 304, 
537. 
Ensatus, 270, 362. 


Ensiformis, 273, 330. 


Epipleure, 345. 
Erecto-patens, 448. 
Erectus, 307, 348. 
Ereisma, 363. 
Erosus, 306. 
Evanescens, 337. 
Exarticulatus, 335. 
Excalcaratus, 358. 
Excavatus, 277. 
Excisus, 304. 
Excurvus, 328. 
Expalpatus, 519. 
Explanatus, 337. 
Exscutellatus, 342. 
Exsertus, 316, 362. 
Extensus, 347. 
Exterior, 349. 
Extraocularis, 326. 
Extricatus, 362. 
Extrorsum, 308. 
Fecifurca, 363. 
Falcatus, 274,349. 
Falciformis, 330. 
Farinosus, 283. 


— $$ e—— 
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Fascia, 298. 
Fasciculatus, 285, 
"324, 335. 
Fasciculus, 285. 
Fastigiatus, 345. 
Fastigium, 503. 
Femur, 357. 
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Granulatus, 284. 
Griseus, 287. 

Gutta, 293. 
Guttatus, 291. 
Hastatus, 270. 
Heteromorphus, 322. 


|Hexaédrus, 274. 


Fenestratus, 549,553.|Hexagonus, 274. 


Fenestrella, 345. 
Ferrugineus, 290. 
Figura, 269. 
Filatus, 505,534. 
Filiformis, 529. 
Fimbriatus, 286, 335. 
Findens, 523. 
Fissus, 305. 
Fixus, 356. 
Flabellatus, 331. 
Flavus, 287. 
Flexilis, 267. 
Flocculatus, 357. 
Foetidus, 512. 
Foliaceus, 267,558. 
Folliculus, 565. 
Forcipatus, 363. 
Fornicatus, 275, 323. 
Fossorius, 356. 
Fossula, 278. 
Fossulatus, 278. 
Foveola, 278. 
Foveolatus, 278. 
Fractus, 308, 328. 
Frontalis, 325. 
Fulerans, 357. 
Fulgidus, 288. 
Fuliginosus, 290. 
Fulvus, 290. 
Fundus, 303. 
Funiculatus, 359. 
Furcatus, 306,352. 
Fuscus, 290. 
Fusiformis, 274, 322, 
530. 
Fusulus, 363. 
Gemmeus, 2914. 
Geminus, 302. 
Geniculatus, 276,328. 
Gibbosus, 280. 
Gibbus, 276. 
Glaber, 285. 
Glaucus, 289. 
Globifer, 334. 
Grabatus, 364. 
Granula, 281. 
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Hexapus, 354. 
Hieroglyphicus, 295. 
Hirsutus, 284. 
Hirtus, 284. 
Hispidus, 285. 
Holosericeus, 284. 
Horizontalis, 507, 
310, 547. 
Humeralis, 350. 
Hyalinus, 293. 
Imago, I. 77. 
Imbricatus, 3314. 
Immarginatus, 337. 
Immersus, 325. 
Imperfectus, 518. 
Inequalis, 278, 346- 
Inauratus, 292. 
Incanus, 287. 
Incisura, 507. 
Incisus, 305. 
Inclusus, 323. 
Incrassatus, 268, 303, 
329, 3557. 
Incompletus, 352. 
Incumbens, 347. 
Incurvus, 308, 328. 
Inermis, 339, 364. 
Inferior, 324, 327, 
546. . 
Inflatus, 321. 
Inflexus, 308, 516. 
Infundibuliformis, 
275. 
Infuscatus, 301. 
Inocularis, 326. 
Inosculans, 309. 
Inscriptus, 295. 
Insertio, 316. 
Insertus, 316. 
Insula, 294. 
Insulatus, 551. 
Integer, 303, 328,345, 
Intercipiens, 357. 
Interior, 350. 
intermedius, 355. 
Interocularis, 326. 
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Interstitium, 279. 
Intervallum, 279. 
Intrans, 525. 
Intraocularis, 326. 
Intricatus, 282. 
Introrsum, 308. 
Intrusus, 316. 
Involutus, 308. 
Iridescens, 301 (non 
Tricolor). 
Tris, 296. 
Irregularis, 332. 
Trroratus, 293, 
Isthmiatus, 356. 
Jubatus, 286. 
Labrum, 319. 
Levigatus, 277. 
Levis, 277. 
Laciniatus, 505. 
Laciniformis, 343. 
Lacteus, 286. 
Lactifloreus, 287. 
Lacunosus, 278. 
Lageniformis, 275. 
Lamellatus, 324. 
Laminatus, 357. 
Lanatus, 283. 
Lanceolatus, 270. 
Lanuginosus, 283. 
Larva, I. 74. 
— amphipodiformis, 
III. 479. 
— anopluriformis, 
4177. 
— araneidiformis, 
178. 


‘Sf 
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Larva stomapodifor-| Medipectoralis, 554. 


mis, III.179. 
— thysanuriformis, 

477. 
— vermiformis, 178. 
Latens, 359. 
Lateralis, 324. 
Latus, 268, 330, 348. 
Lenticularis, 272. 
Liber, 309, 320, 356. 
Lignosus, 267. 
Liguliformis, 322. 
Lilacinus, 288. 
Limbatus, 300. 
Limbus, 276. 
Linea, 299. 
Linearis, 271. 
Lineatus, 299. 
Lingua, 322. 
Linguiformis, 322. 
Litura, 294. 
Lituratus, 294. 
Lividus, 289. 
Lobatus, 536. 
Longior, 527. 
Longissimus, 327. 
Longitudinalis, 507. 
Longus, 269. 
Loricatus, 357. 
Lubricus, 285. 
Luniformis, 276. 
Lunula, 295. 
Lunulatus, 274,324. 
Luridus, 289. 
Luteus, 287. 
Lutosus, 285. 


— branchiopodifor-|Lychnidiatus, 318. 


mis, 179. 

— chilognathifor- 
mis, 177. 

— chilopodiformis, 
177. 

— decapodiformis, 
479. 

— idotheiformis, 
4178. i 
— isopodiformis, 
478. 

— lemopodiformis, 
479. 

— limaciformis, 480. 
— onisciformis, 178. 
— scolopendrifor- 
mis, III. 484. 


Macula, 294. 
Maculatus, 294. 
Mammillatus, 322. 
Mandibula, 319. 
Mandibuliformis, 
320. 
Maniformis, 324. 
Manitruncus, 336. 
Manus, 340. 
Margaritaceus, 291. 
Marginalis, 345, 352. 
Marginatus, 337. 
Margo, 276, 302. 
Marmoratus, 297. 
Mastigia, 563. 
Maxille, 520. 
Mediocris, 327. 





Medius, 325. 
Melisseus, 514. 
Membranaceus, 266. 
Metathorax, 358. 
Miniatus, 288. 
Mollis, 267. 
Moniliformis, 531. 
Monomerus, 356. 
Moschatus, 311. 
Motatorius, 356. 
Mucro, 310. 
Mucronatus, 304,333. 
Multiarticulatus,335 
Multifidus, 505. 
Multipartitus, 305. 
Multisectus, 315. 
Muricatus, 284. 
Murinus, 289. 
Mutilatus, 344. 
Myriapus, 354. 
Mystacinus, 319. 
Mystax, 319. 
Nasus, 322, 525. 
Natatorius, 556, 561. 
Navicularis, 276, 362. 
Nebulosus, 297. 
Nervulus, 350. 
Neurosus, 351. 
Niger, 294. 
Nitidus, 293. 
Niveus, 286. 
Nodosus, 276, 331. 
Nudus, 349. 
Nutans, 516. 
Nympha, I. 73. 
Ob, 313. 
Obesus, 268. 
Obliquus, 507. 
Obliteratus, 242,301, 
559. 
Oblongus, 269. 
Obscurus, 293. 
Obsoletus, 302. 
Obtectus, 546. 
Obtusus, 504. 
Obumbrans, 542. 
Obumbratus, 561. 
Obversus, 308. 
lobvatvens, 338, 544. 
Ocellus, 295. 
Octopus, 354. 
Oculi, 323. 
Odoves, 341. 








. Odoratus, 511. 


a 
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Plicatus, 503, 544. 
Olivaceus, 290. Plumatus, 334. 
Onisciformis,I11.178.| Plumbeus, 292. 
Opacus, 293. Plumosus, 334. 
Opalinus, 291. Plumulosus, 284. 
Operculatus, 325. —_| Pollinosus, 283. 
Orbiculatus, 272. Polyédrus, 274. 
Ordinatus, 501, 324. |Polygonus, 274. 
Orichalceus, 292. Polypus, 354. 
Ovaliformis, 272. Porcatus, 280. 
Ovalis, 269. Porosus, 277. 
Ovatus, 270. Porrectus, 316, 328. 
Oviformis, 273. Porus, 277. 
Ovipositor, 562. Postcostalis, 353. 
Pagina, 276. Postdorsulum, 359. 
Palatiformis 323. Posterior, 524, 350, 
Palmatus, 332, 339. 355. 

Palpi, 521. Postfrenum, 359. 
Papillifer, 562. Posticus, 346, 355. 
Papillula, 281. Postpectoralis, 354. 
Papillulatus, 251. Postscutellum, 359. 
Parallelogrammicus,|Premorsus, 304. 


* 


272. Præocularis, 326. 
Parallelopipedus, Prasinus, 289. 
275. Prehensorius, 356. 


Primores, 346. 
Prismaticalis, 330. 
Prismaticus, 274. 
Prismoidalis, 274. 
|Productus, 338. 
Prominens, 315. 
Prominutus, 325. 
Pronus, 509, 318. 
‘Propedes, 364. 
‘Prorectus, 308. 
'Prothorax, 336. 
‘Protomesus, 353. 
‘Pruinosus, 293. 
|Pubescens, 284. 
Pubescentia, 334. 
Pulverulentus, 282. 
Pulvinatus, 338. 
Punctatus, 277. 
Punctum, 277. 
Puniceus, 288. 


Partitus, 505. 
Patellatus, 335, 540. 
Patens, 547. 
Pateriformis, 335. 
Patulus, 34S. 
Pectinatus, 331. 
Pectunculatus, 320. 
Pedes, 354. 
Pediformis, 521. 
Pedunculatus, 517, 
525. 
Pellitus, 286. 
Penicillatus, 285. 
Penicillus, 285. 
Pentaédrus, 274. 
Pentagonus, 274. | 
Perfectus, 518. | 
Perforatus, 544. 
~ergameneus, 266. 
Persistens, 355. 


Petiolatus, 352,360. |Pupa,I. 72. 
Phoneticus, 341. Pupilla, 295. 
Piceus, 290. Purpureus, 288. 
Pilosus, 285. Pyramidalis, 273. 
Pinguis 268. Pyriformis, 275. 


Plaga, 294. 
Planus, 277. 
Plectrum, 350. 
Plicatilis, 347. 


Quadrangulus, 270. 

Quadratus, 274. 

Quadriarticulatus, 
535. 
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Quadrifidus, 305. 
Quadripartitus, 305. 
Quinquangulus, 270. 
Radians, 552. 
Radiatus, 299, 352. 
Radius, 349. 
Ramificatio, 306. 
Ramosus, 306, 332. 
Ramulosus, 352. 
Raptorius, 356. 
Receptus, 329, 342. 
Reclinatus, 307. 
Reconditus, 316. 
Rectus, 308, 328. 
Recumbens, 508. 
Recurrens, 351. 
Recurvus, 308, 328. 
Reflexus,308,328,363. 
Regula, 312. 
Rejectus, 542. 
Reniculus, 295. 
Repandus, 306. 
Repositio, 329. 
Resupinatus, 309. 
Reticulatus, 280, 352. 
Reticulosus, 279. 
BRetractilis, 317. 
Retractus, 316. 
Retrorsum, 308. 
Retusus, 304. ; 
Revelatus, 340. “ 
Reversus, 308, 348. 
Revolutus, 308, 328. 
Rhombiformis, 274. 
Rhomboideus, 271. 
Rigidus, 267, 329. 
Rimosus, 278. 
Rivosus, 279. 
Rorulentus, 283. 
Rosaceus, 314. 
Roseus, 288. 
Rostralis, 326. 
Rostratus, 317. 
Rotatorius, 311. 
Rotundatus, 269,364. 
Ruber, 288. 
Rubineus, 291. 
Rufus, 288. 
Rugosus, 280. 
Rumule, 264. 
Sagittatus, 270. 
Salebrosus, 281. 
Saltatorius, 356, 361. 
Sanguineus, 288. 


Ain? 
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Scaber, 281. | 
Scopatus, 358. 
Scopifer, 335. 
Scopulatus, 358. 
Sculptura, 277. 
Scutatus, 282, 340. 
Scutellaris, 350. 
Scutellum, 342. 
Scutellatus, 342. 
Scutelliformis, 359. 
Sectus, 360. 
Secundarius, 346. 
Securiformis, 321. 
Segmentum 306. 
Semicompletus,I.73. 
_Semicoronatus, 564. 
Semireconditus, 316. 
Septiformis, 323. 
Sepultus, 319, 340. 
Sericeus, 292. 
Serpentinus, 351. 
Serratus, 306, 334. 
Sesquialter, 353. 
Sessilis, 317, 324,360. 
Setaceus, 329. 
Setarius, 334. 
Setiformis, 323, 529. 
Setiger, 332, 334. 
Setosus, 284. 
Setulosus, 284. 
Sexangulus, 270. 
Sigmoideus, 270. 
Signatura, 293. 
Signatus, 295. 
Simplex , 320, 323, 


334, 350, 357. 





Simulans, 358. 
Sinuato - undulatus, 
299. 
Sinuatus, 305. 
Situatio, 308. 
Smaragdinus, 291. 
Solidus, 267. 
Sparsus, 324. 
Spatulatus, 271. 
Sphericus, 272. 
Spherulatus, 282. 
Spina, 310. 
Spiniger, 343. 
Spinosus, 320. 
Spiralis, 329. 
Splendens, 292. 
Splendor, 291. 
Spongiosus, 267. 


Spurius, 507. 
Squamatus, 349. 
Squamosus, 282. 
Squarrosus, 305. 
Stemmata, 325. 
Stigma, 353. 
Stomapodus, 319. 
Stramineus, 287. 
Striatus, 279. 
Striga, 299. 
Strigilatus, 340. 
Strigosus, 299. 
Stupeus, 283. 
Stupulosus, 284. 
Subereus, 266. 
Subocularis, 326. 
Substantia, 266. 
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Tibia, 358. 
Tomentosus, 284. 
Topazinus, 291. 
Torulosus, 336. 
Trachelatus, 339. 
Tramosericeus, 292. 
Transcurrens, 360. 
Transversus, 307. 
Trapezatus, 272. 
Trapeziformis, 274. 
Trapezoideus, 272. 
Trapezoidiformis, 
274. 
Triangulus, 270. 
Triarticulatus, 335. 
Tricaudatus, 549. 
Triédrus, 274. 


Subulatus, 322, 332,|/Trifidus, 305. 


344. 
Suctorius, 320. 
Sulcatus, 279. 
Sulphureus, 287. 
Supercilium, 297. 
Superficies, 276. 


Trigonus, 274. 
Trilobatus, 505. 
Trimerus, 336. 
Tripartitus, 505. 
Triqueter, 273. 
Tritomesus, 353. 


Superimpositus, 361. Trochanter, 357. 
Superior, 324, 327, Trophi, 318. 


546. 
Sursum, 308. 
Suspensus, 309. 
Sutura, 307. 
Symbola, 314. 
Syringia, 364. 
Tabularis, 542. 
Tabulatus, 359. 
Tarsus, 558. 
Tectus, 341. 
Tegmina, 345. 


Truncatus, 304, 344. 
Tuberculatus, 284. 
Tuberculum, 281. 
Tubulosus, 267, 522. 
Tumidus, 347. 
Turbinatus, 270. 
Turbiniformis, 273. 
Turritus, 516. 
Umbilicatus, 278. 
Umbra, 294. 
Umbraculatus, 317. 


Tegule, 342. Uncinatus, 333, 351, 
Telescopiformis,362.| 361. 

Tensus, 360. Undosus, 278. 
Tenuis, 268, 330. Undulatus, 299, 302. 


Teres, 275. 


Unguiculatus, 319, 


Terminatio, 303, 347-| 321, 333. 


Terminalis, 548. 
Tessellatus, 298. 
Testaceus, 288. 
Testudinarius, 297. 
Tetraédrus, 274. 
Tetragonus, 274. 
Tetrapterus, 354. 
Tetrapus, 354. 
Thoraciformis, 344. 


Unguiiormis, 363. 
Unicolor, 300. 
Ustulatus, 297. 
Varicosus, 354. 
Variola, 277. 
Variolosus, 277. 
Velutinus, 284. 
Venosus, 299. 
Ventricosus, 268. 


Thysanuriformis,III.| Vermiculatus, 278. 


174. 


Vermiformis,1IJ.473. 


Ww 


Verricula, 285. 


Verriculatus, 285. 


Verruca, 281. 


Verrucosus, 281. 


; Versicolor, 500. 
Verticalis, 307, 310,| Violaceus, 288. 


325. 


Verticillatus, 334. 


Versatilis, 311,317. | Vibratilis, 314. 
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Villosus, 283. 
Viridis, 289. 


Vitta, 299. 
Vittatus, 299. 


B) Deutfhe terminologifche Ausdruͤcke, geordnet nad) den Sub- 


ftantiven. 


Adern, 407; f. Geadder.| ungeringelt. 
Anhaͤngſel, 340 f.Fuh-| ungeftielt. 
ler, Fuͤhlhoͤrner, Kopf. 57 361. 


Ohr, 310. 
Trottel. 

Arm, 339. 
beſchildet. 
gefingert. 
handfoͤrmig. 
hobelfoͤrmig. 

Mugen, 323. 
einfach. 
eingeſenkt, 325. 
gehaͤuft, 324. 
geordnet. 
gefault 525. 
geftielt. 
gewimpert. 
Gurtelaugen, 
binten, 324. 
Liedaugen, 325, 
mitten. 
oben, 324. 
Ruͤckenaugen. 
ſtiellos. 
ſeitlich. 
unten. 
vorn. 
vorragend, 325. 


zuſammengeſetzt, 324 


Augenkante, 325. 
einſpringend. 
ſchiedfoͤrmig. 
ſpaltend. 
theilend. 

Bauch, 360. 
angefuͤgt, 361. 
aufgeſteckt. 
eingezogen. 
gefaltet, 360. 
geringelt. 
geſtielt. 


Schwimmbauch, 361. 


Springbauch. 
ungefaltet, 360. 


Bd. IV. ©, 265. 
wollicht. 
zottig. 
Bewegung, 310. 
Bauchfuͤße; ſ. darve. ſchwebend, 344. 
Bekleidung, 282. ſchwingend. 
atlasartig, 284. erm 510. 
barttg, 286. ſoͤhlig 
behaart, 285. wirbeind, 344. 
borfteltg, 284. sufammengefebt. 
borſtig. Bruſt, 336. 
Buͤndel, 285. eintheilig. 
bundelig. zweytheilig. 
duftig, 283. dreytheilig. 
federicht, 284. verengt. 
filzig. I. Manitruncus. 
flaumig. a) Prothorax. 
gefranzt, 286. ausgerandet, 337. 
gewimpert. fluͤgelfoͤrmig, 338. 
haarig, 283 geraͤndert, 337. 
hechelig, 285. halsfoͤrmig. 
kahl. kappenfoͤrmig, 338. 
kudericht, 284. kreuzfoͤrmig. 
a i ee * langhaͤlſig, 337. 
Locke, 28 nahtlos, 338. 
lockig. ohrfoͤrmig. 
maͤhnig, 286. polfterig. 
meblig, 283. ſchildartig. 
nackt, 285. ſchildfoͤrmig, 336. 
pelzig, 286. umfaſſend, 337. 
Pinſel, 285. umhuͤllend, 338. 
pinſelig. ungeraͤndert, 337. 
pulverig, 282. verflaͤcht. 
Quaſte, 285. verlaͤngert, 338. 
quaſtig. verſchwindend, 337. 
rauch, 284. winkelig, 338. 
rauchlich. b) Antepectus, 339. 
fammetartig. bewaffnet. 
fhilderig, 282. halsformig. 
ſchlammig, 283. unbeiwaffnet. 
ſchluͤpferig, 285. II. Alitruncus, 340. 
fchopfig, 236. frey. 
ſchuppig, 282. verdeckt. 
ſtaubig, 283. verwachſen, 341. 
wedelig, 286. zweytheilig. 
wollig, 283. la) Mesothorax, 341. 
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1) Kragen. Zwillingsflecken. |4) grau, 287. 
bedeckend. Dicke, 267. aſchgrau. 
frey. bauſchig, 268. greis. 
gefeldert. laubartig, 267. mausgrau, 289. 
umfaſſend. | niedergedruͤckt. 5) grin, 289. 
verdect. | plump, 268, lauchgrtin, 

2) RHucenftuc, 341. | ftrogend. meergruͤn. 
bruſtfoͤrmig. il zuſammengedruͤckt. oltvengrin, 290. 

3) Schildchen, 542. |Durchfichtigfeit, 203, | fpangrun, 289. 
abgefondert, durchſcheinend. 6) roth, 288. 
auffteigend. durchſichtig. blutroth. 
ſichtbar. undurchſcheinend. braunroth. 

tafelfoͤrmig. Einfuͤgung, 316. carmeſinroth. 
uͤberhaͤngend. Einſchnitte, 305. feuerroth. 
unverſchoben. ausgenagt, 306. fleiſchfarben, 287. 
verdeckt. ausgeſchweift. mennigroth, 288. 
verſchoben. buchtig, 305. purpurroth. 
verwachſen. eingeſchnitten. | ſcharlachroth. 

A) Siegel, 342. geferbt, 506. giegelroth. 
fappenformig, 345. gefpalten, 305, 7) ſchwarz, 294. ~ 
mufchelformig, 342. | gethetlt. kohlſchwarz. 

b) Metathorax, 358. gezaͤhnt, 306. pechſchwarz, 290, 
fhildartig. lapptg, 305. H ensebinen 

4)Postdorsulum,359.| fagenartig, 306. 8) weiß, 286. 
fren, | fpaltig, 505, milchweiß. 
verborgen. | thetlig. rahmfarben, 287. 

2) Postfrenum, 359. | 3Wweyz 2. fpaltig. ſchneeweiß, 286, 
angewachſen, 360. zweytheilig. Sigur, 269, 529. 
durdhlaufend, zerſchliſſen. abgerundet. 
kreuzfoͤrmig. Endigung, 517, 303,| bogenformig, 271. 
feiftenformig,359. | 332. dolchformig, 270. 
tafelformig. Farbe, 286. . drey⸗ 2c, winFeltg. 

3) Postscutellum, (4) blau, 288. elliptifch, 269. 

359. azurblau, 289. hersformig, 270. 
eben, araublau, Feilformig. | 

rinnenformig. himmelblau. keulenfoͤrmig, 271 
ſchildfoͤrmig. lila, 288. kreiſelformig, 270. 
unterſchieden. violet. kreisrund, 269. 
verwachſen. 2) braun, 290. langlic. 


Decen; f. Fluͤgel-, 
Halb- Leber Seilen⸗ 

Deutlichkeit, 304,, 
anftofiend. 
deutlid. 
gemeinſchaftlich. 
geordnet. 
geſondert. 
paarig. 
verfloſſen. 
verkuͤmmert, 502. 
verſchwunden, 504, 
verwiſcht. 
zuſammenlaufend, 

302. 


blaßbraun, 289. 
caſtanienbraun, 290. 
mattbraun. 
roftbraun, 
rothbraun. 
zimmetbraun. 

3) gelb, 287. 
braungelb, 290. 
dottergelb, 287. 
fahl, 290. 


a 


lanzetfoͤrmig, 270. 
linear, 271. 
mefferformig, 271. 
mondfoͤrmig. 

oval, 269. 

ovat, 270. 
pfeilfoͤrmig. 
rautenfoͤrmig, 274. 
rechteckig, 272. 
ſchmal, 271. 


pomerangengelb,287, ſchwerdfoͤrmig, 270. 


ſafrangelb. 
ſchwefelgelb. 
ſtrohgelb. 
——— 289. 


|S 
| fi 


Sformig. 

ſichelfoͤrmig, 274. 
fpatelformtg. 
{piefformig, 270. 


— 
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trapesenformig, 272, 
trapesoidal. 
winfelig, 270. 


Fleden, 501, 302, 294. 


Fluͤgel, 546. 
vordere. 
obere. 
erſte. 
hintere. 
untere. 

zweyte. 
abliegend, 548. 
abſteheud, 547. 
anliegend, 348. 
aufgetrieben, 347. 
aufliegend. 
aufrecht, 348. 
aufrecht u. offen. 
ausgeſperrt. 
breit, 348. 
dachfoͤrmig. 
entbloͤßt, 549. 
flach, 347. 
gefenſtert, 349. 
gefingert. 
gekreuzt, 517. 
gerollt. 
geſchwaͤnzt, 549. 
gleich, 345. 
Feeuataliia» 347. 
laͤngsfaltig. 
nackt. 
offen. 

querfaltig. 
ſchmal, 349. 
ſchuppig. 

ſichelfoͤrmig. 

ſoͤhlig, 347. 
Strahl, 349. 
ungleich, 346. 
vorgeſtoßen, 348. 
wenig offen. 
zuſammengeneigt. 
zweyſchwaͤnzig, 349. 

Fluͤgelbruſt;ſ.Bruſt, I. 

ludeldecken 343. 
abgeſtutzt, 544. 
dornig, 343. 
durchbohrt, 344. 
erweitert. 
ganz, 343. 
gefaltet, 344. 
gleichlang, 345. 
halbiert, 344. 
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klaffend. Unter-Fuͤhlh. 326. 
ohrfoͤrmig, 345. Ror-Fuhlhorner, 
pfriemenformig,344. Zwiſchen-Fuͤhlh. 
ſehr kurz. c) Entfernung, 527. 
uͤberſchlagend. anſtoßend. 
——— entfernt. 
verkuͤrzt. genaͤhert. 
verlaͤngert. verwachſen. 
verſtuͤmmelt. d) Lange, 327. 
—J ſ. Ma⸗l Fury. 


ſchen 
—— Narbe. 


ſehr kurz. 
ziemlich kurz. 


Fligelrand, 549. ſehr lang. 
aͤußerer. ziemlich lang. 
hinterer. maͤßig. 
innerer, 350. e) Richtung, 328. 
vorderer. abwaͤrts. 
Randborſte. aufwaͤrts. 

Fluͤgelſpitze, 345. ausgerollt. 

Fligelwintel, 350. auswaͤrts⸗ 
Afterwinkel. eingerollt. 
hinterer. einwaͤrts. 

—— — 343, 
ra 
Saulterwintel, 343, —— 

350. nieder. 
Fluͤgelwurzel, 545. ſpiralfoͤrmig, 329. 
Freßwerkzeuge, 518, ſteif. 

Fuͤhler, 321. ungebrochen, 328. 
aufgeblaſen, 322. vorgeſtreckt. 
beilfoͤrmig, 524. zuruͤckgeſchlagen. 
blaͤtterig. f) Ruheſtand, 529. 
bufchelformis g. frey. 
fuͤhlhornfoͤrmig. verborgen. 
fußfoͤrmig. 8) Figur, 329. 
Flanenformig. aͤſtig, 332. 
mifftaltig, 522. borftenformtg, 529. 
mondformig, 324. borftig. 
pfriemenformig,522.| breit, 350. 
fpindelformig. dic, 329. 
ſcheerenfoͤrmig. duͤnn, 330. 

zitzenfoͤrmig. erweitert. 

— Anhaͤngſel, fadenfoͤrmig, 329. 
322. fecherfoͤrmig, 331. 

ia date 526, gabelformts g, 352. 

a) 3ahl. gezaͤhnt, 351. 
fuilpornlos. haarformig, 329. 
zweyhoͤrnig. handfoͤrmig, 332. 

b) Lage, 326. kammfoͤrmig, 354. 
außerhalb. fnotig, 331. 
Kanten⸗Fuͤhlhoͤrner.perlſchnurfoͤrmig. 
oben, 527. prismatiſch, 530, 
Ruͤſſel-Fuͤhlh 326. | ranfia, 334. 
unten, 327. fagenformig. 
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ſchwerdfoͤrmig, 330. 


ſichelfoͤrmig. 
ſpindelfoͤrmig. 
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unregelmaͤßig, 332. 


verdickt, 329. 
verduͤnnt, 330. 
ziegelartig, 331. 
zweytheilig, 332. 
zweyzeilig, 334. 
h) Endigung, 332. 
aufgeblafen, 333. 


| 
| 


Haltfuge. 
hintere, 355. 
Hinterfuͤße. 
Lauffuͤße, 356. 
mittlere, 355. 
Raubfuͤße, 356. 
Schwimmfuͤße. 
Springfuͤße. 
verkuͤrzt, 355. 
vordere. 
Vorderfuͤße. 


—— 332, Zitterfuͤße, 356. 


334. 

derb, 533. 
grannig, 334. 
grannenlos. 
haartragend, 333. 
hakenfoͤrmig. 
keulenfoͤrmig. 
klauenfoͤrmig. 
knopffoͤrmig. 
aufgeblaſen. 
Blaͤtterknopf. 
derber Knopf. 
Fadenknopf. 
Schalenknopf. 
kugeltragend, 554. 
pfriemig, 332. 
ſtiftig, 333. 
verſchmaͤlert, 334. 

i) Gelenk, 335. 
gelenklos. 
gliederig. 
zweygliederig. 

k) Glieder, 335. 
beulig, 336. 


glodenformig, 535. 


lappig, 336.’ 


ſchuͤſſelfoͤrmig, 335. 


tellerformig. 

1) Behaarung, 334. 
barttg, 335. 
buͤrſtig. 
buͤſchelig. 
federig, 334. 
gefranzt, 335. 
gewimpert. 
wirtelig, 334. 

m) Anhaͤnſel, 336 


ö— — — — — — — — —— — — — 


edt 


f. Larve.) 
a) Benennung, 35 

Gangfuͤße. 
Grabfuͤße, 356. 


b) Dauer, 355. 
beſtaͤndig. 
nachgewachſen. 
unbeſtaͤndig. 

c) Lage, 354. 


and, Hinterbruft. 
‘an d, Mittelbruft. 
and, Vorderbruft. 


entfernt. 
genaͤhert. 
gleichweit, 355. 

d) Zahl, 354. 
achtfuͤßig. 
Hundertfuͤße. 
ſechsfuͤßig. 
Tauſendfuͤße. 
vielfuͤßig. 
vierfuͤßig. 

1) Huͤften, 356. 
belockt, 357. 
blattfoͤrmig. 
frey, 356. 


veft. 
) Schenkelhoͤcker, 557. 


eingltederig. 
ſtuͤtzend. 
zweygliederig. 
zwiſchenſtuͤtzend. 
3) Schenkel, 357. 
einfach. 
gepanzert. 
verdickt. 


4) Schienbein, 358. 


blattfoͤrmig. 
buͤrſtenfoͤrmig. 
gefluͤgelt. 
geſpornt. 
korbfoͤrmig. 
ſpornlos. 
Fußwurzel, 358. 
buͤrſtenfoͤrmig. 


Geaͤder, 350. 


abgeſchloſſen, 354. 
aderlos. 

einfach, 350. 
gekroͤnt. 
hakenfoͤrmig, 351. 
Fnotig. 


| rudlaufend. 


Schetbenader, 350. 
Schlangenader, 354. 
umzaͤunt. 
verbunden. 
vieladerig. 
Geruͤche, 311. 
biſamartig. 
gewuͤrzhaft. 
kuoblauchartig. 
meliſſenartig. 
rofenartig. 
ſauer. 
ſtinkend, 312. 
wanzenartig, 311. 
wohlriechend. 
Geſpinnſt, 365. 
Geſtalt, 272, 349. 
balkenfoͤrmig, 275. 
birnfoͤrmig. 
deltafoͤrmig, 273. 
dolchfoͤrmig. 
dreyfantig. 
Dre: 2c. eckig, 274. 
ellipfotdifch, 272. 
enformig, 273. 
flafchenformig, 275, 
geſchnuͤrt. 
gewoͤlbt. 
gurkenfoͤrmig, 273. 
hergformig. 
kegelfoͤrmig. 
keilfoͤrmig. 
keulenfoͤrmig, 275. 
kniefoͤrmig, 276. 
knotig. 
kreiſelfoͤrmig, 273. 
kugelfoͤrmig, 272. 
linſenfoͤrmig. 
ineff erformig, 273, 
mondformig, 276. 
oval, 272. 
prigmoidal, 274, 
pyramidal, 275. 
tautenformtg, 274, 
faulenformig, 275. 
ſcheibenfoͤrmig, 272. 
ſchwerdfoͤrmig, 273. 
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fohlenformig, 275. 
ſi — — 274. 
trapezenfoͤrmig. 
trapezoidenfoͤrmig. 


trichterfoͤrmig, 275. 


triedriſch, 274. 
verengt, 276. 
walzig, 274. 
wuͤrfelfoͤrmig, 275. 


zweyſchneidig, 274. 


Glanz, 291. 
a) Amethyſtglanz. 

Atlasglanz, 292. 

Bleyglanz. 
Cryſtallglanz, 291. 
entgoldet, 292. 
Erzglanz. 
Goldglanz. 
Kupferglanz. 
Meſſingglanz. 
Metallglanz, 291. 
Perlmutterglanz. 
Nubinglang. 
Seidenglanz, 292. 
Gilberglang, 291. 
Smaragdglang. 
Stahlglanz, 292. 
Topasglanz, 294. 

._ vergoldet, 292. 

b) Schimmer, 292. 
befchlagen, 295. 
duftig. 
dunkel. 
duͤſter. 
glaͤnzend, 292. 
ſtrahlend.“ 

Goldpuppe, 1.73. 

Halbdecken, 346. 
bedeckt. 

Hand, 340. 
‘ohrformig. 
fchildformig. 
ftriegelformig. 

Huͤften; f. Fuͤße (1). 

Kopf, 315. 
ausgeftrect, 316. 
baufig, 317. 
beſchildet. 
eingebogen, 316. 
eingeſchoben. 
eingezogen. 
einziehbar, 317. 
geneigt, 316. 
geſtielt, 317. 


halbverdeckt, 316. 
hangend. 
—— 317. 
leuchtend, 318. 
ruͤſſelformig, 317. 
ſchirmig. 
ſchwebend. 
ſtiellos. 
thurmfoͤrmig, 316. 
umfaßt. 
verdeckt. 
vorgeſtreckt. 
vorragend, 315. 
zuruͤckgezogen, 316. 
Kopfanhangfel, 317. 
Lage, 308. 
herwarts. 
hinwaͤrts. 


natuͤrliche Lage, 309. 


umgewendet. 

Larve, 363. 
Aftergabel. 
Athemroͤhren, 364. 
Bauchfuͤße. 
begraͤnzt. 
hakenlos. 
halbbegraͤnzt. 
Stollen. 
Geiſeln, 363, at} 


Spindel. 
Spike, 564. 
Spritzen. 
Stuͤtze, 363. 
Zapfen, 364. 
Zangenlippe, 363. 
Lederdecken, 345, 
Fenfter. 
flugelartig. 
umrollend. 
Legroͤhre, 362. 
aufgeſchlagen, 363. 
ausgeſtoßen, 362. 
kahnfoͤrmig. 
ſchieberiſch. 
ſchwerdfoͤrmig. 
ſtachelfoͤrmig. 
vorragend. 
ig eib, 515. 
abgeſetzt. 
| gedrungen, 
fabnformig. 
verwachſen. 
vielringelig. 


—— — —ñ —— — — — — — — — — — — — — — 
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zweytheilig. 
Leibes-Endigung, $03. 

Boden. 

Gipfel. 

Grund. 

Spitze. 

Wurzel. 

abgebiſſen, 304. 

abgeſtutzt. 

ausgerandet. 

ausgeſchnitten. 

kurzgeſpitzt. 

langgeſpitzt. 


verlaͤngert. 

vorgeſtreckt. 

zugerundet. 
Leibesrand, 302. 

Rinne, 303. 

Schneide. 

ausgekehlt, 303. 

erweitert. 

ganz. 

gefaltet. 

kraus, 302. 

runzelig. 

verdickt, 503. 


Klauenfge Oberkiefer wellig, 302. 


aſchen, 352. 
anderthalb, 353. 
Felder-Maſchen, 362. 
geſtielt. 
Netz-Maſchen. 
offen. 
Rand-Maſchen. 
Strahlen-Maſchen. 
ſtrahlig. 
unvollſtaͤndig. 
vielmaſchig. 
Winkel-Maſchen. 
zweigig. 
aoe Mafchen, 


gRandfeld: Mache. 
erſte. 

zweyte. 

dritte. 

Mund, 318. 
Fußkiefer, 319. 
kieferlos. 
lippenlos, 318. 
palpenlos, 319. 
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unten, 518. 
unvollftandig. 
vollſtaͤndig. 
vorn. 
zuruͤckgezogen. 
zuruͤckziehbar. 
zweypalpig, 519. 
Naſe, 323. 
eingeſchloſſen. 
gewoͤlbt. 
ſtebenaugen, 325. 


Oberflache, 276,549. 


Glace obere, 276, 
untere. 

Grund, 

Rand. 

Saum. 

Scheibe. 

Spitze. 

Wurzel. 
ausgehoͤhlt, 277. 
buckelicht, 276. 
buckelig, 280. 
ciſeliert. 

concav, 277. 
conver, 276. 
Duͤpfel, 277. 
eben. 
Erhohung, 276. 
flach, 277. 
gedupfelt, 
acebnet, 279. 
gefurcht. 
geglattet, 277. 
gekritzelt, 279. 
genabelt, 278, 
gefteppt, 282. 
geftretft, 279. 
gittericht. 
gitterig, 280. 
glatt, 277. 
Graben, 278, 
grabig. 

Grube, 

grubig. 

Hocker, 284. 
hoͤckerig. 
kaͤmmig, 280. 
kahnfoͤrmig, 276. 
kettenartig, 282. 
kielig, 280. 
Korn, 281. 
koͤrnig. 
kugelreihig, 282. 
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| leiſtig, 280, 
luͤckenhaft, 278. 
Mabelivarze, 281. 

Narbe, 277, 
narbig. 

netzicht, 279. 
netzig, 280. 
Poren, 277. 
poroͤs. 

rauch, 281, 
rinnig, ne 
rippig, 28 
——— 
ſchmarrig. 
Schnitzeley, 277. 
ſchrumpfig, 282. 
ſchrundig, 278, 
ftachelig, 284, 
Stiche, 277, 
fttchig, 277. 
ſtiftig, 284. 
ſtriemig, 279; 
ſtruppig, 284. 
uneben, 278, 
Gertiefung, 276. 
verwirrt, 282. 
verwiſcht. 
Warze, 281. 
warzig. 

wellig, 278. 
wurmſtichig, 278. 





Zwiſchenraum, 279. 


Zwiſchenſtreif. 
Oberkiefer, 319. 
frey. 
gezaͤhnt, 520, 
klauenfoͤrmig, 319, 
363. 
Saugkiefer, 320. 


| 
| fcheerenformig, 519. 


verdeckt. 
zahnlos. 
Oberlippe, 319. 
baͤrtig. 
Palpen; ſ. Fuͤhler. 
Puppe, 564. 
Afterhaken, 365. 
Geſpinnſt. 
Hilfsmittel, 364. 
Huͤlſe, 365. 
Regeln,5312. 
Richtung, 507. 
abſchuͤſſig. 
abſteigend. 


abwaͤrts, 508. 
anſteigend, 307. 
aufrecht. 
aufſteigend. 
aufwaͤrts, 308. 
ausſtrahlig. 
auswaͤrts. 
eingekruͤmmt. 
eingerollt. 
eingeſchlagen. 
einſtrahlig. 
einwaͤrts. 
grad. 
langs,307, 
quer, 
ruͤckwaͤrts, 508. 
fchrag, 307, 
ſenkrecht. 
ſoͤhlig. 
umgekruͤmmt, 308. 
umgerollt. 
umgeſchlagen. 
vorgeſtreckt. 
vorwaͤrts. 
zuruͤckgelegt. 
——— 
| Saugftefer, 320, 
Schenkel, ALS 
Schenkelhoͤcker, — Sa 
Schienbetn, mis 
Shimmer; fy Glanz. 
Schwanz, 364. 
hafenformig, 562. 
Flauenformig, 361. 
unterſchieden, 362. 
zangenfoͤrmig. 
zitzentragend. 
Seitendecken, 345, 
Subſtanz, 266. 
cruſtenartig. 
dicht, 267. 
fleiſchig. 
haͤutig, 266. 
hohl, 267. 
holzig. 
hornig, 266. 
knorpelig, 266. 
korkartig. 
lederig. 
pergamentartig. 
roͤhrig, 20u2. 
ſchwammig. 
ſchwielig, 266. 
Theilung, 506, 


Einſchnitt, 307. 
Mlied. 
Nahe. 
Ringel, 506, 
Scheinnacht, 307. 
Schiene, 306. 
Unterflefer, 520. 
angewachſen. 
anhaͤngend. 
dornig. 
einfach. 
frey. 
kammfoͤrmig. 
oberkieferartig. 
zuſammengeſetzt. 
Verbindung, zo9. 
angehaͤngt. 
angeheftet. 
eingefuͤgt. 
frey. 
getrennt. 
unterſchieden. 
verſchmolzen. 
verwachſen. 
Verhaͤltniß, 268. 
breit. 
dic. 
duͤnn. 
erweitert. 
_ Furs. 
lang. 
ſchmal. 
verbreitert. 
verdickt. 
verduͤnnt. 
verkuͤrzt. 
verlaͤngert. 
verſchmaͤlert. 
Verzweigung, 306. 
aͤſtig. 
ausgeſperrt. 


we, 


m 
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gabelig. 
kreuzfoͤrmig. 
zinkig. 
Waffen, 310. 
Dorn. 
Horn. 
Sporn, 
Stift. 


Zahn. 
Widerſtand, 267. 
biegſam. 
ſteif. 
weich. 
Winkel. 
Schulterwinkel, 545, 
350. 
Schildwinkel, 545, 
m 350. ‘ 
Zangenlippe, 
Zeichnung, 295. 
achatartig, 297. 
adericht, 299. 
Aeugel, 295. 
Augenbraue, 297. 
Augenfleck, 295. 
Augenkern. 
Augenring. 
Band, 299. 
bethauet, 293. 
betropft, 294. 
bewiſcht. 
Binde, 298. 
Bram, 297. | 
brandtq. 
einfarbig, 500. | 
Flatſchen, 294, 
Fleck. 
gebaͤndert, 299. 
gefeldert. 
gefleckt, 294. 
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geringelt, 300. 
geſaͤumt. 
geſprenkelt, 297. 
getaͤfelt, 298. 
gezeichnet, 295. 
Gipfel, 293. 
gittericht, 299. 
qleichfarbig, 300. 
Hieroglpphen, 295. — 
Hof. in 
Innſchrift. 
Inſel, 294. 
Linie, 299, 
liniert. 
marmoriert, 297. 
mißfarbig, 300. 
Mond, 295. 
nebelig, 297. 
Nierenfleck, 295. 
Onerftrich, 299. 
regenbogenfarbig, 
304, 
Ming, 295. 
Schein, 294, 
ſchildkrottartig, 297. 
ſchillernd, 500. 
ſtrahlig, 299. 
‘Tropfen, 293. 
umbandert, 500. 
umatirtet, 500, 
unglethfarbig, 300. 
verdunfelt, 304. 
wellig, 299, 
Wiſch, 294. 
Zeichen, 295. 


Zunge, 522. 


borftenformig, 323. 
gaumenformig. 
labnformtg, 522. 
rohrig, 322. 
zungenfoͤrmig. 


ae * ee ee 
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(Die Namen, welche ſich während der Erſcheinung dieſes Werkes geän-⸗ 
dert haben, find hier angegeben.) 


Die Ordnungen folgen fo auf etnander; I. Coleoptera, 
Ai. Strepsiptera, HI. Dermaptera, IV. Orthoptera, V. Nev- 
roptera, VI. Hymenoptera, VII. Hemiptera, VIII. Trichop- 
tera, 1X. Lepidoptera, X. Diptera, XI. Aphaniptera, XII. Ap- 
tera, XIII. Arachnida, XIV. Crustacea, XV. Fremde Namen. 


CLASSIS I. Jnsecta.| Asida, TV. 524. Callidium, I. 255; II. 
Onvo I. Coleoptera,| Ateuchus, I. 385; II. 328; II. 150. 

IV 380. 22. Calopus, I. 257. 
Abax, IV. 236. Atractocerus, I1.391;|Calosoma, I. 299, 
Acilius (Dytiscus) II. III. 480. 306; Il, 561. 

286; III. 329,754. |Attagenus (Dermes- |Cantharis (Lytta), I. 
Adelium, III. 4753. tes), III. 349. 41, 346, 428; Il. ad dss 


Aegialia, IV. 537. Attelabus, IV. 109. | 470. 
Aesalus, III. 554. Auchenia, II. 437. |Carabus, I. 184, 299, 
Agathidium, II. 265;|Bagous, IV. 70, 534.| 347; II. 260; III. 127. 


III. 44. Balaninus (Curculio)|Carpalimus, II. 347. 
Agra, III. 559. III. 91. Cassida, II. 296; III. 
Agrostiphila, IV.526. Bembidium, IV. 322.) 81, 127, 165. f 

Akis, II. 285. Blaps, I. 439; II. 275.| Catascopus, IV. 526. 


Aleochara, II. 264. |Blethisus, 1V. 534. |Catheretes, I. 329. 

Alurnus, IV. 559. | |Bolbocerus, III. 353.]Cebrio, III. 550. 

Amblyterus, III. 456.|Boletaria, I. 285. Cerambyx, I. 333; II. 

Anisonyx, III. 729. |Bostrychus, I. 234, 283, 362; III. 126, 

Anisotoma, III. 44. 497. 430, 169. 

Anobium (Ptinus) I.|Brachinus, II. 280. |Cerapterus, III. 545. 
40, 249, 423; II. 267,|Brachycerus, III, Cercyon, IV. 5314. 


432. 56. Cerocoma, III. 341. 
Anoplognathus, III. Brachyrhinus,IL. 249,|Cetonia, I. 232,285, | 
362, 5114. 275. 347; Il. 562. 


Anthia, III. 554, 482.| Brentus, Ill. 574. Ceutorhynchus , Iv. 7% 
Anthophagus, ll. Bronchus, IV. 281. 531. 


556. Broscus, IV. 280. Chaetophora eae \ 
Anthrenus (Byrrhus)}Bruchus, I. 194. - ryssus), If. 293. 

Il. 257. Bryaxis, 1V. 324. Chasmodia, III. 
Anthribus, III. 343. |Buprestis,I.170,258,' 604. 

Apate, I. 256. 548; 11. 362. Chilocorus, IV. 288. 
Aphodius, II. 497, |Byrrhus, I. 145, 263,|Chiroscelis, II. 474. 
498. 425; Il. 267. Chlenia, IV. 502. 
Apion, I. 195, 299; |Byturus(Dermestes),|Chlamys, II. 253. 

IIT. 429: I, 245: Choleva, I. 283. 


Apoderus, Ill. 358. |Calandra, I. 189, 332;|Choragus, II. 255. 
Apogonia, IV. 526. | If. 562; IIL. 92. Chrysomela, I. 249, 
Archon, HI. 475. Callichroma (Ceram-} 548; II. 279, 349; III. 
Areoda, II]. 730. |‘ byx), III. 554. 428. 
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* 


* 
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Cicindela, I. 298; II. Dytiscus, I. 182; If. )Helops, Il. 263; III. 
350, 363; WI. 125. | 286, 332; III. 122, | 599. 

Cionus, II. 344. 445. Heterocerus, II. 332; 

Cistela, II. 267. Elaphrus, IV. 532. IV. 551. 

Claviger, IIT. 550. |Elater, I. 184, 436; |Hexagonia, III. 572. 

Clerus, I. 304, 484. II. 358; IIT. 144, 153./Hexodon, III, 476. 

Clivina, II. 440. Elephastomus, III, |Hispa, I. 42. 


Clytra, I. 507. 333. Hister, II. 254; Te 

Clytus, II. 438. Elmis, IT. 293, 332, 167. f 

Cnodalon, III. 544. | 409. Hololepta, III. 704. 

Coccinella, I. 292; II. Elophorus, 11.293, |Hoplia, II. 6, 267, 
40, 264; III. 128. 332, 409. 392, 417. 


Colliuris, III, 574. Enoplium, IIT. 549. |Horia, IV. 526. 
Colymbetes, ill. 349.|Entimus, III. 637. Hydræna, II. 332, 409. 
Copris, 1.20;11.273, |Erotylus, III. 563.Hdrophilus, II. 333; 
292, 437. Euchlora, III. 744.* III 41, 79. 
Corticaria, I. 250. |Eumolpus, I. 224. Hydroporus, IV. 531. 


Corynetes, I. 285. Purhinus, III. 349. Hylecœtus, IIT. 344. 


Cossyphus, III. 631. |Eurychora, III. 519;|Hylesinus, I. 256. 


Cremastocheilus,III.| 1V. 525. Hylurgus, I. 256. 
453. Eurynotus, III. 732. | Hypera, III. 154. 
Creophilus, III. 463,|Eutrachelus, 1V.527.|Hyphydrus, IV. 531. 
664. Evesthetus, III. 537.) Imatidium, II. 297; 
Crioceris, II. 437. |Feronia, III. 360. III. £65. 
Cryptocephalus, I. |Galerita, IV. 526. IIps, 1. 256. 
507. Galeruca, III. 7350. |Labidus, IV, 526. 
Cryptophagus, I.249;'Geniates, III. 550. Lagria, 1V. 284. 
Tl. 490; Ill. 44. Genuchus, III. 453. |Lamia, I. 257, 334. 
. Cryptorynchus, II. |Georyssus, II. 293. |Lamprima, I. 9. 
267. Geotrupes, II. 266, |Lampyris, II. 260, 
Cupes, Ill. 542. 497. 336; LIT. 119. 


Curculio, I. 162; II. ——— Ill. 544. |Languria, III. 474, 
249; III. 128. Glaphyrus, IV. 525. | 540. 
Cychrus, II. 438.. Gnatbium, IIT. 344. |Latridius, III. 44. 
Cymindis, III. 730. |Gnathocera (Ceto- |Lebia, II. 496. 
Cyphon, I. 95. nia), III. 518, 604. |Lema, I. 240; HH. 295. 
Cyphus, IV. 278. Gnoma, III. 574. |Leptura, I. 423. 
Dascillus, III. 727. |Goliathus, IIT, 44. Lethrus, I. 294. 
Dasytes, III. ok IV.,Graphipterus, IV. |Licinus, IV. 502. 
535. 525. Limneus, II. 295; 


_ Dermestes, I. 145; Gymnopleurus, III. | IV. 534. 


III. 44. 6341. Liparus. III. 732. 


Diaperis, III. 334. |Gyrinus, I. 298; II. |Lixus(Curculio), I. 
Ditoma, IIT. 549. 275, 408; III. 87,127.} 1625 I. 317; III. 133. 
Donacia, II. 392. Gyrohypnus, II. 493.|Lomechusa, II. 493. 
Dorcadion, I. 256. |Haliplus, IV. 534. Lucanus, IT. 255, 429; 
Dorcatoma, III. 349./Haltica, I. 196, 204; | III. 44, 131. 


Doryphora, III. 600.| Il. 353. Lyctus, I. 190; IL. 263. 
Drilus, IV. 508. Harpalus, I. 184; II. |Lycus, III. 549. 
Dromia, IV. 304. 249, 280, 292. Lymexylon, I. 259; 
Dryops, III. 473. Heleus, III. 528, 574;| LIT. 158. 

Drypta, III. 727. IV. 526. Lytta, I. 205, 253; II. 


Helluo, IV. 526. 258. 
Helodes, IV. 534. Macraspis, III. 472. 


Dynastes, II, 275; III. 
Al. 
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Macrocephalus, III. 
~ 343, 545. 
Macroplea,IV.554. 
Macropus, III, 356, | 
~ 5A2. i 
: alachius, II. 274. 
_ Manticora, Ili. 637. 
egasoma, Ill. 353, 


“Melasis, IV. 316. 





Parnus, II. 352, 409. 8 


Paropsis, IV. 526. 
liad 
Passal . 475. 
PaususyI. 22. 
\Paxillus, Til. ‘475. 
—52 IV. 304. 







oe 470; II. 284,|Peli idnota, III. 730. 
Pe 


bifcicloutha, I. 54, 
244;.II. 352. 
Micropeplus,IIT.536. 
Mimela, III. 576. 
Molorchus, Il. 391. 
Moluris, III. 574. 


Mordella, 1.329, 423. 
Mycetophagus, I.285. 
Mylabris, I. 174,547. 


Webria, III. 544. 
Necrobia, III. 724. 
Necrodes, III. 574. 
Necrophorus, L 283, 


386; II. 281; III. 97. 
Necydalis, 11.355,391. 
Nemognatha, III.341. 


Nilion, IV. 526. 
Nitidula, 1.234, 285. 


Noterus, III. 348; IV. 


534. 


Notiophilus, IV. 532. 


Notoxus, III, 478. 
Ocypus, III. 468. 
Odacantha, III. 574. 
Oedemera, II. 355. 
Oenas, III. 550. 


Oenoplium, III. 7214. 
|Ptinus, I. 249, 425. 
Omophron, IV. 532. 


Omalium, I. 275. 


Onitis, II. 704. 


Onthophagus, I. 280. 
Onthophilus, IV. 280. 


Opatrum, IV. 534. 
Opilo, III. 724. 
Orchestes, II. 353. 
Orobitis, IV. 535. 
Oryctes, I. 334; III. 
95, 98. 
Oxyporus, LV. 274, 
Oxytelus, I. 280. 





rus, II. 744. 
'Peltis, TV. 430. 
'Phalacrus, IV. 534. 






Pachysoma, | 195. 
Pelobius, I 4 
Pamborus, III ds 
TI. 574. 


9; 11.470. Scaurus, III. 5 


agra, III.5135. 


iSaperda, III. 356. 

sare m, III. 554. 
hidium, II. +355. 

rabeus, J. 
















Scarites, IL. 410. 


Schizorhina (Cet 
nia), ITE. 509. 





Serropalpus, 


‘Phal ia, I. 192, 495.|Siagonium, III. 34, 


Phaneus, III. 354. 


Silpha, I. 249; Tet * 


Phengodes, III, 546, THl.44.._ rs “4 


547. 
Phileurus, III. 728. 





Sinodendrum, I. 2: 
Sisyphus, I. 585 


Phloiotribus, I. 256.|Spheridium, I. 35. 


'Phoberus, lil. 475. 


Spheniscus, IL. 600° 


Pholidotus, III. 339.,;Sphodrus, III. 357. 
Pimelia, II. 285, 438,|Squillz, I. 298. 


441. 
Platypus, III. 550. 


Staphylinus, I. 250; 
II. 269, 290; ILI. 98. 


Plectropus, III. 697. Stenocorus, Til. 343. 


Pecilus, IV. 5. 

Pogonophorus, III. 
477. 

Priocera, II. 368. 

— I.; Il. 438; 
Ill. 4 


Stenus, III. 478. 

Stomis, III. 483. 

Tachinus, I. 280. 

Tachyporus, I. 280. 

Tanysphyrus, IV. 
551. 


—— I. 280. | Telephorus, II. 352. 


Pselaphus, II. 347. 
Psephus (Melolon- 
tha), III. 745. 


Ptilinus, I. 258; II. 
255. 


Ramphus, II. 355. 
Rhagium, II. 492. 
Rhina, III. 462. 
Rhinosimus, I. 257. 
Rhipicera, III. 344. 


Tenebrio, I. 145, 249. 
265. 
Tetraonyx, IV. 526. 


Pterostichus, III.704.)Tetratoma, III. 549. 


Tetraopes (Tetrops), 
III. 529. 

Thanasimus, III. 721. 

Tillus, III. 478. 


; Timarcha, III. 107, 


127, 154. 
Tomicus(Bostrychus 
B.), 1. 256. 


Rhipiphorus, I11.474./Trechus, IV. 322. 


725. 
Rutela, IV. 526. 
Rhynchenus, I. 206, 
495; Il. 496. 
Rhynchites, I. 247, 
224; III. 85. 


Pachygaster (Curcu-|Ryssonotus (Luca- 


lio), I. 224. 


nus), III. 462. 


Trichius, III. 725. 
Trichopteryx, III. 

44. 

| Trogosita, I. 189, 249, * 
Til. 454. , 
Trox, I. 284; II. 273, 
293, 437. z 
Zabrus, III. 746. 


ee ae, 
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Il. Strepsiptera, IV. ie IV. |Bembex, I. 288, 428; 
I 


297, 584. II. 255,266, 412. 
Stylops, I 28h; Tie 1.599; LI. Bombus, IIL. 340. 


368 393. | 7 aR Bracon, III. 668. 
Xenos, I. 297; 11.3 Merion, i. * 399; ee — gece! : 
- TIL, 526, 625. Il. ; IV 


Ul. Dermaptera,1V. | 
583. 
—— I. 208; Il. Caleneseys ' 
Chauliodes, I\ 


TV. 497.|Chalcis, If. 555, 400. 
Labia Portus) TV.| Cordulia, IL. 4 -|/Chelonus, III. 344. 
Corydalis, . _52 


0. |Chelostoma, I. 260; 
L ra (Forficula) Ephemera, I. 85, | II. 344. 
ue tae * <a 3555 9; iII. Chlorion, IL. 584. 
5 ASA * Chrysis, I, 288, 490; 
Orthoptera W. ——— 290; | II. 255, 266. 
; ' Il. 276, 294; HI. |Cimbex, II. 326, 368. 
a (Gryllus), L 402. \ Codrus, III. 667. 















9. —— il. 330.5 

. 529. | Ceratina, I. 482. 

Cerceris, I, 288, 
sl II. 442. 









mn Il. Ket III. Libellula, I. 501, 333;|Coelioxys, III. 363. 
ol ae Ill. 134. Colletes, I. 477. 
— III. . Myrmeleon, I. 468; Crabro, I. 260; II. 
Acridium, II. 554, | Il. 328; III. 135. 277,442; ILI. 359. 
371, 409. ; Nymphes, III. 733. |Crocisa, III. 590. 


Blatta, L. 35,250;II. |Osmylus, III. 666. |Cryptocerus, III. 
369. 429; IIL. 44. Panorpa, I. 504; Il. | 557. 


Conocephala (Cono-| 285, 291. Cryptus, III. 628. 
cephalus), III. 427, Perla, III. 598. Ctenoplectra, II. 
601. socus, II. 429; III. | 719. 

Empusa, III. 515. 418. Cyclostoma, III. 59. 

Gryllotalpa, I. 242; |Raphidia, Il. 549; |Cynips, I. 329, 544, 
1. 394,444; TI. 49. | UI. 148. 490; IL. 518; LT. 92. 


Gryllus (Acheta), I. |Semblis, II. 354. Dasyga, III.544. 
240; 11.46; 111.53. |Sialis(Semblis), Il. )Dasypoda, III. 330. 


Locusta, I. 235; II. 333, 534. Dinetus, III. 345. 
251. Termes, I: 267, 339, | Diplolepis, I. 349. 

——— 63, 506; II. 556; II. 50; 111.97. |Dorylus, III. 540. 
» 569. Epicharis, IIT. 330. 


Mantispa, Il. 594. |VI. Hymenoptera, |Epipone, I. 382. 


Myrmecophilus, III. IV. 386. Eucera, III. 543. 
44. Acanthopus, III. 360,|Euglossa, III. 559. 
Phasma, IT. 254, 5703) 350. Eulophus, III. 345. 





Ul. 42. Alysia, IV. 222. 
Phyllium, III. 705. mmophila, I. 289, 
Pneumora, II. 253, 380; IL. 430. 

354, 442. - Andrena, II. 276. | 
Proscopia,IV.318. jAnthidium, III. 340. | 99 
Pterophylla (Locu- | Anthophora, I. 260, Halictus, III. 744. 

sta F.), III. 643. 482. Heriades, I. 260; II. 
Tetrix, Il. 354. - Apis, I. 242, 391, 5473} 297. 

Tridactylus, 11.354; | If. 445; II. 97. Hylzus (Prosopis P.) 

Ill. 53. Atta (Formica), III. | I. 482; III. 514, 
Truxalis, Il. 354, 369,| 520. Hylotoma, II. 326; 
-393. Aulacus, Iff.663. | TIT. 552. 


Evania, III. 612. 
Foenus, IV. 247. 
Formica, I. 202, 5233 
* 52, 276, 144; III. 
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Ichneumon, I.294, |Sapyga, IV. an Coccus, 1. 213, 225, 


376,427; III. 72, 92. Sarropoda, III.719. 253,350; I. 259; III. 
Larra, III. 538. Scolia, 1I.2614. = |, 84. 
Leucospis, II. 355; |Sirex, I. 231, 259; |Coreus, I. 252; II. 
III. 667. III. 142. 425; III. 118. 
_ Lophyrus, Il. 526; |Sphecodes, III. 340. |Cydnus, III. 648. 
Ill. 81. Sphex, I. 289, 325; II.|Darnis, III. 589. 
Lyda, II. 26, 326; III.) 583; Ill. 72. Delphax,IV.326. 
"452. Stelis, IV. 300. Dorthesia,III.200,371 


Lyrops, III. 538. Stigmus, lII. 329. | Edessa, IIL. 539. 
Masaris, IV. 525. Stilbum, III. 595. Flata (Cicada), III. 
Megachile,I.260,482.|Synagris, III. 340. 537. 

_Melecta, IIT. 590. Systropha, III. 344. |Fulgora, II. 260, 449, 
Melipona, IV. 527. |Tenthredo, I. 206; II. 465; IIL. 79. 

Melitta I. 13,179,297,| 14, 260, 326; ILI. 83./Galgulus, IIT. 551. 


477; Il. 297. Thynnus, 1V. 526. |Gerris, 1. 303; 1. 352, 
Mellimus, 1.288. Tiphia, III. 676. 352, 408. / 
Misocampus (Apis), |Trachelus, 111.550. !Hydrometra, I. 503; 

Tl. 254. Trigona, 1.363. Il. 440. 


Mutilla, Il. 290, 438. i ep 1.260. |Jassus, III. 539. 
Myrmecodes, III. Vespa, I. 134,410, |Ledra, IIT. 539. 

510. 5505 IL. 127, 373; II. Lygeus, lI. 276, 356, 
Myrmica, II. 84. 97. 395. 
Nomada, II. 298. Xiphydria, II. 585. }Membracis, III. 568. 
Odynerus, 1.489; III. Xylocopa, I. 260,479;| Miris, III. 537. 


358. II. 585. Nabis, III. 704. 
Omalus, III. 667. Naucoris, I. 303, 395. 
Ophion, III. 751. VII. Hemiptera, IV. Nepa, I. 303; II. 332; 
Osmia, III. 510. 389. III. 104. 

Oxybelus, III. 590. j|Acanthia (Coreus), |Notonecta, I. 117, 
Panurgus, IV. 534 III. 648. 303; II. 395, 408. 
Parnopes, I. 288; II. | Achilus, IV. 526. Otiocerus (Cobax), 

266. Aleyrodes, III. 97, | ILI. 509, 541. 
Pelecinus, III. 558. 119, 167,529. Pentatoma,III.96,109 
Pelopzus. III. 698. !Alydus, III. 649. Plea, III. 650. 
Pepsis, III. 680. Aphis, I. 193,357, |Psylla, III. 495. 
Perga, Ill. 552, 744. 496; 11.105, 259; III. Ranatra, J. 303; III. 
Philanthus, I. 179, 83. 102, 104. - 

427; III. 669. Aradus, IIT. 515. Reduvius, I. 117, 303; 
Pimpla, I. 130. Belostoma, III. 545. | II. 294, 438. 
Podalirius, III. 696.)Capsus, III. 537. Rhinuchus (Lygeus 
Polistes, IV. 5. Centrotus, IT. 256; F.), LIT. 649. 
Pompilus, I. 384; II.| III. 568, 585. Salda, IV. 533. 

404; III. 92. Cercopis(Cicada), |Scutellera (Tetyra 
Ponera, III. 717. III. 558. F.) IL. 284; IIL. 650. 
Pristophorus, I11.152| Chermes, I. 259,356, |Sigara, I. 503; Il. 595, 
Proctotrupes, I, 295.) 394; III. 149. 408. 

Prosopis, I. 482. Cicada (Tettigo- |Tettigonia, I. 225, 
Psilus, II. 400. nia F.), I. 212, 308;| 308; II.444. 
Pteronus (Pterygop-! IT. 256, 555. Tetyra, III. 537. 

terus), II. 282; III. |Cimex, I. 115,394; |Thrips, 1.138; Il. 46, 

344. LIT. 42, 251. 372, 395. 
Pterygopterus, III. |Cixius, ILI. 554. Tingis, I. 496; IT. 253; 
- 546. Cobax, IIT. 544. III. 569. 


Velia, 
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Velia, I. 303; II. 410.|Hesperia, II. 289,544; — eae bams 


I. 144. 


Tinea, I. 184, 254, 


498; 11.302; IIL. 146. 


Tortrix, I. 219, 499; 


Il. 487; III. 147. 


Vanessa, IIT. 99, 109, 


419, 123. ; 


byx), IJ. 82, 88,144. Urania, III. 678. 


Xiphostoma, III.722.) U1. 125. 
Zelus, Ill. 648. Hipparchia, LI. 91, 
. 106. | 
VIII. Trichoptera, |Hypogymna(Bom- 
TV. 391. byx), ITI. 84,444. 
Phryganea, I. 510; Il.|Laria, III. 190. 
250, 291, 533; 1L1.75.| Lasiocampa (Bom- 
1X. Lepidoptera, 1V.|Limenitis, III. 124. 
— Tee — 
Agarista, III.716. Lycæna, III. 178, 666- 
Aglossa (Crambus), |Macroglossum, III. 
Piae, 251; 111.169. | 589. 
Alucita, III.255. Melittæa, 111.423. 
Apatura, III. 22a. |Morpho, III. 124, 
Apoda, II. 3 6; III. 164. 
Sasa. Noctua, I. 192, 207; 
Arctia (Bombyx), III. 
3 84, 464. 


IIL. 464. 
Nudaria, III. 683. 
Nycterobius, I. 339, 
432,498; UI. 504. 


Argynnis, III. 688. 
Attacus (Bombyx), I. 
567; 111. 105,468. 
Bombyx, I. 207, 296, 
338,430; II. 253,286, 
326,507; II.96. 
Botys, 1V. 532. 
Callimorpha, III. 97. 
Castnia, ILI. 538. 


Odenesis, III. 107. 

Oecophora (Tinea), 
1.498. 

Papilio, I. 58, 206, 


Cerura (Bombyx), 296; II. 255, 397; III. 
TEL. 162, 168. 125, 
Clostera, II. 283. Parnassius, III. 683. 


Colias, IV. 542. 

Cossus, II. 487,534; 
IT. 141,148. 

Crambus, I. 146, 251, 


Phalena, I. 204, 368; 
II. 300. 


Zygena, I. 222; II. 


527. 


X. Diptera. 
Anthrax, LII. 684. 
Asilus, I, 304, 436; II. 


285, 404, 405, 


Beris, III. 73. Mer 


Bibio (Hirtea), I. 


II. 250, 304; III. 105.) 243; III. 704. 
Notodonta(Bombyx)|Bombylius, I. 288; II. 


429. 
Cecidomyia, I. 57, 
189, 230, 495. 
Ceria, IV. 527. 


Nymphalis, III. 164. Ceroplatus, IV. 154. 


Chironomus, I. 543; 
INL. 155, 166, 314. 
Conops, II. 404. 
Corethra, II. 322; LIE. 
423. 
Ctenophora(Cteno- 
cera), III. 479. 
Culex, I. 122, 164; II. 
322,405; III. 342. 


Pieris, III. 106,422. |Cynomyia, I. 168. 
Platypteryx, III. 282. Dilophus, III. 402. 


262. Pontia (Pieris), III. ,Dioctria, I. 202. 
Danaus, III. 159. 87. Diopsis, III. 534. 
Endromis, III. 108. |Procris, I. 224. Dolichopus, IV. 56. 
Erebus, III. 44,157. |Psyche (Fumea Echinomyia, III. 40. 


Eriogaster, II]. 4190. | Haw.), 1.507. 
Erycina, III. 478, 678.|Pterodactylus, IV. 
Galleria, HI.674.- | 347. 
Gastropacha(Bom- !Pterophorus, I. 44. 
byx), III. 107. Pyralis, 1.189, 225; 
Geometra, II. 268, Il. 329; III. 154. 
327; 11D. 75,145,154. 
Heliconia, III. 665. | 112,163. 
Hemigeometra (Noc- 
tua), II. 527. Sesia, I. 245; IL. 396, 


Hepialus, I. 201; Il. | 444. 


Elophilus, I. 282, 
288; III. 1448. 

Empis, I. 302, 428; I. 
8, 418. 

Eristalis, I. 242. 

Eumerus, IV. 209. 


Saturnia, II, 286; III.! Hematopota,III.516. 


Heptatoma, II]. 546. 


Satyrus, III. 142,124.|Hippobosca, I. 120, 


172; II. 259,425. 
Hirtea, II. 405. 


346; II]. 72,446,1514.|Smerinthus, ILI. 689. Leptis (Rhagio), H. 


Herminia, III. 155, Sphinx, 1.180, 338; 
349. Li. 264; IL. 451. 


RK. u, Sp, Entomotogie, TY. 


324. 
Limonia, III. 718. 
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Mosillus, I. 185. 
Musca, I. 164, 185, 
939, 3493 11. 277,406; 
III. 96. 

Myopa, I. 168. 

~ Mycetophila, II. 8. 
Nemotelus, III. 509. 


Nycteribia, I. 495; II. 


5350. 
Oestrus, I. 159, 172, 


520; Il. 406; LI. 72. 
Oinopota, I. 251,423. 


Ornithomyia, I. 420; 
II. 350; III. 109. 
Oscinis, I. 222. 
Pangonia, I. 167. 
Phasia, IV. 300. 


Sippen- Regifter. 


Volucella, I. 293; II. 
254; III. 166. 
Xylophagus, III. 680. 


XI. Aphaniptera, IV. 
‘ 596. ’ 
Pulex, I. 55, 110. 


| XII. Aptera, IV. 397. 

Acarus, I. 95, 153, 
249; II. 264; III. 97. 

Astoma, III. 146. 

Atax, II. 333. 

Caris, III. 146. 

Chelifer, II. 444; III. 
78. 

Chionea, II. 499. 


‘ 


Psychoda (Hirtea), |Craspedosoma, III. 


TI. 349, 495; III. 73. 
Pterocera, II. 254. 
‘Bhagio, I. 465. 
Rhingia, III. 509. 
Sceva, II. 317; Ill. 


156. 
- Scatophaga, I. 240, 
302; Ll]. 104. 
Scatopse, I. 166. 
Sciara, III. 73. 
— II. 344, 


—* —— III. 280. 
Sicus, III. 704. 
Simulium, I. 138, 
165. 
Stomoxys, I. 120,165, 
289; II. 425. 
Stratiomys, I. 425; 
II. 262, 323; III. 108. 
Syrphus, I. 2941, 427; 
11.547; 1.4149. 
Tabanus, I. 458, 427; 
TI. 406. 
Tanyglossa, I. 168. 
Tany pus, II. 345; III. 
149,455. 
Tephritis, I. 217, 495; 
Il. 320,344. 
Thereva, HI. 533. 
Tipula, I.188, 328, 
495311. 403, 507; III. 
100. 
Trichocera, IT. 495. 
Tyrophaga (Tephri- 
tis), III. 34 


524. 
Eylais, IV. 532. 
Gamasus (Acarus), 
II. 303, 345, 354. 
Geophilus (Scolo- 
pendra), III. 691. 
Glomeris, III. 524. 
Gonyleptes, III. 427. 


_|Hydrachna, II. 409; 


III. 91, 99. 

Julus, 1.136; II. 348; 
IIT. 41,524. 

Ixodes (Acarus), II. 
347, 3735. 

Lepisma, II. 560; III. 
415, 524. 

Leptus, IIT. 116. 

Limnochares, IV. 
552. 

Lithobius (Scolo- 
pendra). 

Machilis, II. a. 

Melittophagus, 1. 

179. 

Melophagus, 1.172. 

Nirmus (Ricinus), I, 
478; III. 412. 

Nymphon, I. 182. 
Obisium, IV. 398. 
Ocypetes, IIT. 116. 

Pediculus, I. 90, 92. 

Phalangium, I. 505; 














Ricinus, I. 178. Tha 
Sarcoptes ‘(Acarus), 
1.4033) \ ot 
Scolopendra, I. 136, 
284; II. 260; TIT. 44, 
524. 

ScutigeralllI. 613,744 - 
Sminthurus, bee 560, 
564. 

Trombidium, * 358, 


—— III. 98. 
XIII. Arachnida, III. 
48; 1V. 400. 
Aranea, 1.437, 305; 
Il. 374. 
Argyroneta (Aranea) 
III. 523. 
Attus, IT. 356. 
Clubiona, III. 522. 
Dolomeda, III. 523. 
Drassus, III. 522. 
Dysdera, III. 524. 
Epeira, III. 78. 
Eresus, III. 523. 
Galeodes (Solpuga 
F.), 1.435, 305. 
Latrodectes, III. 523. 
Lycosa, I. 437, 466; 
III. 75. 
Micrommata, III. 
522. 
Mygale (Aranea), I. 
514; III. 43. 
Nyssus, III. 523. 
Pholcus, IIT. 523. 
Phrynus, III. 722. 
Salticus, IT. 356. 
Scorpio, I. 133, 505; 
III. 524, 736. 
Scytodes, III. 521. 
Segestria, III. 521. 
Solpuga, I. 135, 305. 
Sparassus, III. 523. 
Sphasus, III. 522. 
Storena, IIT. 523. 
Tetragnatha, III. 


Il. 349,375; Ill. 146.] 523. 
Podura, II. 333, 359; — III. 
722 


III. 415. 


-‘Pollyxenus, III. 447. Thomisus, III. 77. 


x Alkeon mes, I, 350. 


~ Brown-tail-moth, I. 


: Ca Ce 
imnoria, I. 260- 
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III.) Collier, 1.494. 
Comegen, I. 264. 
Coprion, I. 289. 
Cossus, 1.533. 
Cow-hage, I. 141. 
Cow-itch, I. 141. 

Coya S. Coyba, I 

143. 

Fremde Namen. |Creve-beuf, J. 170. 

Cucuij, IT. 462. 

Cupia,I. 541. 
Démoiselle, I. 304. 








De a d = J 
adi lo, I. 265. 
1 
I. 331. 


sous, I. 152, 260; 
aE 335; II. 84. 


XV. 


Atala 
ros, I. 563- 


site) 
Es mask, I.| Dragon-fly, I. 304. 


Dibben-Fashook, I. 
346. ; 

Dor, IL. 385. 
Earwig, I. 302. 


Bete rouge, is.4 a 
Béte de la vierge, 
292. 


Blaazop, II. 442. Eula, I. 107. 
Blackjack, I. 205. Fils dela vierge, II. 
Blister-beetle, I.174.; 377. 


Fire-fly, I. A, 248. 
Fly, I. 201, 292. 
Forest-fly, I. 164. 


Bor, 1.160. 
Breese, 1.159. 


226. Gad-fly, I. 147. 
Brulot, I. 449. Gards-drag, II. 344. 
Bug, I. 115. Ghost, I. 204. 


Buprestis, I. 470. Glow-worm, IIT. 354. 
Burning-fly, 1-119. |Goath-moth, I. 231. 
Caddis-worm, I. 310.|Grana, III. 608. 
Cadelle, I. 189. Grillo, Il. 449. 
Cafafi, I. 138. Grub, I. 200. 
Cancrelas, I. 289. Grugru, I, 333. 
Cantaride deGigli, Gut, I. 316. 

II. 295. Heliocantharus, I. 
Cantharus, I. 280. 280. 
Case-worm, 1.310. |Hessian-fly, I. 186. 
Chenille, I. 203. Horse-bee, I. 159. 
Cheveux de Florence} Jiggers, I. 110. 


I. 316. Rakerlae, I. 289. 
Chigoe, Chique, I. |Kermes, I. 550. 

54, 110. Lierman, II. 454. 
Chinche, I. 145. Lobster, I. 534. 


Chintz- bug-fly, I. 192.| Macauco, I. 334. 
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Mosquito, I. 44, 126. 
Moustique, I. 138. 
Moutae, I. 354. 
Nigua, I. 110. 
Oestrus, I. 164. 
Pe-la, 1.560. 
Pique, I. 110. 
Pityocampa, I. 441. 
Punaise, I. 415. 
Red- -bug, I. 205. 
Scoleches, I. 107. 
Sharn-born, I. 432. 
Shrimp, I. 334. 
Skarnhosee, I. shh! i 
Siro, I. 99. 
Slug-worm, I. 216. 
Sog-bug, I. 152. 
Sotthee 4. 243. 
Squilla, I. 526; TI. © 
182. 
Stagheetle, I. 257. Si 
Tama-joura, I. 341. 
Teignes a fourreau, a 
manteau, III. 146. 
Tendaraman, I. 137. 
Teredo, 1.100. : 
Tettigometra, 1.337. 
Tettix, I. 337; V. 454. : — 
Tick, 1,113. 
Tola s. Thola, I. 554. oF 
Torbist, I. 37. rng 
Tsalt-salya, I. 167. 
Tumble-dung, 1.284. 
Tungua,I.410. 
Vaches a Dieu, I. 299. 
Vinaigrier, I. 299. 
Voupristi, 1.171. 
Wall-louse, I. 445. 
Water-boatman, I. 
503. . 
Weevil, I. 489. 
Wheel. bug, 1 447. 
Whirlwig, Il. 4. 


Ciron des paupières, Menomenon, II. 208.] Wire-worm, I. 184, 


I. 96. Maggot, I. 103. 
Clock, I. 385. Mantas blancas, I. 
Cock-roach, I. 264. | 138. 

Coddia, I. 132. Maringoins, I.438. 


498. 
| Woodlice, I. 224. 
Zancudo, IV. 532. 
Zimb, I. 168; II. 425. 


42 * 
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Allgemeines Regiſter. 


Allgemeines aes 


Aaskerfe, 1. 283. 
Wberglauben, 1. 37. 
AUbfonderung, I. 259; 
TV. 123. 
Abtritte, I. 282. 
Acariaſis, 1.95. 
Achillea, III. 4177. 
Acridophaga, I. 335. 
Acrita, III. 44. 
Aelian, 1.168, 538. 
Aësroſkepſie, LV. 248, 
Affinitas, III. 174; 
IV. 369. 
Afterkaͤmme, IV. 403, 
Afterſpinne, J. 155. 
Ahorn, J. 227. 
Aecker, IV. 534. 
Albertus Magnus, 
IV. 445, 
Aldrovand, IV. 447. 
Alisma, III. 108. 
Alter, 111.368. 
WUmeifen, I. 132, 284, 
4041; IL. 523 wetfe, I. 
267; ſ. Parafol:, Buz 
cker⸗ [93 
WUmetfenbaren, J. 309. 
Ameiſenhaufen, 1.523; 
TI. 52. 
Ameiſenkaͤfer, 1-304. 
Wmeifenfriege, II. $5, 
Ameiſenkuͤhe, 11. 106, 
Umetfenlowen, 1. 468. 
Ametabolia, IV. 397. 
Amnios, III. 95. 
WUnacreon, If. 450. 
MUnalogte, IL. 171; 1V. 
420. 
Ananas, 1.222. 
Andromeda, II. 208. 
Angelica, II. 315. 
Angſt, 11.438. 
Anſtechen, 1V. 579. 
Antirrhinum, IT. 585. 
Antliata, 1V. 475. 
Annulosa, III. 30. 
Pepfel, I. 218. 
Apocynum, I. 523. 








|Bar,I 


Aquilegia, IT. 585. 
Arachnida, III. 18; 
IV. 400. 
Arbeiter, 11.38, 150. 
Arbutus, I. 370. 
Aristolochia, I. 328. 
Ariftophanes, II. 354. 
428, 
Ariftoteles,1.167,337; 
Il. 145, 44413 IIL. 25 
IV. 444. 


937, 336, 3515 IL. 22; 
Il. 578. 

Bienen, 1.4135 1E.143; 
-Brod, Il. 213; -Fein- 
be, I. 1793 Il. 239; 
-Kriege, II. 2353-In— 
ftinct, I. 538; -Gto- 
c€e,1.529; 11.4455 -Un- 
faͤlle, H. 244; Waͤrme, 
II. 2433- abl, II. 2483 
Zorn, Il. 232. 


Aerndte-Wangze,1.112.|Birnen, 1.217. 


Arzney, 1.45. 
Aſſeln; ſ. Keller-, 
Leucht⸗ 
Astragalus, I. 502. 
Athmung, TV. 35. 
Aufwachen, 11.510. 
Yugenfltege, I. 140. 


‘Musblafen, 1V.579. 
Ausdruͤcke, III. 3733 


IV. 265. 


Biſam, J. 253. 
Blattlaus, J. 1923-Lö— 
wen, J. 290. 
Blattſchneider, 1.486. 
Blattwickler, J. 229, 
499. 
Blumenfeinde, J. 212. 
Blut, IIL. 318; IV. 86; 
“Regen, L 59. 
Bohnen, I. 345 -Fein⸗ 


Ausſchliefen, TIT. 108,) de, 1.209. 


294, 
Auswandern, II. 8. 


Bohrmotte, 1.204. 
Bombax, 1.346. 


Balfampappel, 1. 547;|Bomboptera,1V.497. 


II. 214. 
— Spital, I. 
16. 


—— 499. 

Bannat, J. 166. 

- 309, 

Baumwmollenfeinde, 
205. 

Beans, I. 76. 

Befruchtung, 1V.164. 

Velehrung, 1. 16. 

Berge, IV. 530. 

Beſchreibung, 1. 53. 





‘Bonnet, LV. 467. 
Borkenkaͤfer, 1.254. 
Brandfitege, 1. 119. 
Breme, 1.159. 
Sremfen, J. 119,158. 
Bruce, 1. 167. 


J. Brummvogel, IL. 429, 


Buche, 1. 227. 
Buͤcher, 1.262; ſ. Hand⸗ 


‘Butea, IV. 139. 


Cabinetfafer, I. 263. 
Cactus, I. 352. 
Calculus, IV. 213. 


Beftandthetle, II.A25. Caltha, IV. 540. 


Beſtaͤubung, J. 326. 


Campanula, II. 297. 


Beſtimmen, IV. 579. Canna, II.585. 


Bettwanze, J. 115. 
Bewegung, IV. 172;| Caprimulgus, il. 446. 


Canthariden, L. 346. 


der Larven, Il. 306;|Carduus, IIT. 102; 


der Puppen, II. 335; 
der Kerfe, II. 343. 


IV. 541. 
Carex, IT. 250. 


Pibel, Il. 24, 25, 134, Carnivora, lV. 509. 


we 


+ 


Gartoffelfeinbe,1. 204, 
Certhia, I. 519. 
Chemiſche Beftand- 
theile, IIT. 425. 

Ch ina, i, 359. 
Chorion, IIL 


Gicabey is; 1.430 162. 
lairene, LV. 212. 
Claffification, I. 743 
Ill. 2; IV. 404; ſ. 
Kerf. 
Climate, IV. 544. 
Cnicus, III. 102. 
Coccon, I. 76. 
Cocenille, 1. 255, 354. 
Cods, I. 76. 
Columba, I. 3520. 
Commosis, II. 542. 
Correlatio, LV. 368. 
Crategus, 1V.540. 
Crotophaga, I. 347. 
Crustacea, III.48. 
Cuculus, I. 318. 
Cullum, IV. 469. 
Cuvier, IV. 574, 490. 
Cyprinus, I. 315. 
Cyrenaica, I. 237. 
Cyrus, II. 208. 
Dachs,1. 309. 
Dammerungsferfe, 
IV. 544. 
Daffel, 1. 147, 1595 
IIT. 496. 
Datteln, I. 223. 
Degeer, 1V. 464. 
Dictyoptera, lV. 384. 
Dionaea, I. 523. 
Dipsacus, I. 523; III. 
299. 
Dijteln, 1.495. 
Draco, III. 625. 
Drageées, IV. 212. 
Drathwurm, I. 184, 
191, 198. 
Dreben, IL 414. 
Drehkrankheit, J. 172. 
Drohnen, II.150, 198. 
Drosera, I. 323. 
Dungkafer, 1. 280. 
Dunft, IV. 143. 
Durchfall, LV. 240. 
Gide, 1. 234. 
Eicheln, I. 254. 


— 
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Eichhoͤrnchen, 1.509. Flieder, 1.497. 
Eingeweide, IV. 190. Fliege; ſ. Augen-, 
Eingewetdwiirmer.tV. Brand-, Daffel-, 
236. Eintags-, Feuer 
Einſetzen, IV. 579. Fleiſch⸗, Heſſen Herz 
Gintags fliegen, 1.310.) ren-⸗, Laus:, Sand:, 


50. Einwuͤrfe, I. 23. Sdhmeif-, Sted, 
Electriſche Kerfe, I. | Stuben- 
417. Fliegen: Fallen, 1.323; 


Eleutherata, IV. 474. Gdnapper, J. 320; 
Empfindung , I. 62; | -Buftand, UI. 314. 
IV. 4. Flohe, 1.109; f. Erd= 
Enaima, III. 2. lug, II. 375, 589. 
Engerlinge, 1.34. Foͤtus, III. 95. 
Erbſenfeinde, J. 194, Foͤhre, I. 234. 


209. Fortpflanzung, IV. 
Erbſenkaͤfer, J. 35. 349 

Erdbeerenfeinde, J. Trudtharteit, Ill. 96. 
214. Fuplarven, 11.324. 
Grdflohe, I. 196, Gutterale, I. 501, 507, 
Erlen, 1.504. 5103 III. 270. 


Grftarren, 11.494. Galium, IT.284. 
Erysimum, I. 496; |Gallapfel, I. 230, 344, 


III. 152. 349, 490. 
fel, 11. 562. Gang der Larven, IT. 
Eßbare Kerfe, 1.351. | 310; der Rerfe, II. 
Eula, I. 106. 340. 


Evonymus, 1.369. |@arneele, 1.351. 
Greremente,1.279. !Gas,1V. 4146. 


Exognatha, 475. Gecko, I. 310; II. 366. 
Gy, IIL. 57; geftieltes,| Gedachtnif, 11. 588. 
III. 100. Gegenwwebr, Il. 269. 


Eyer-Groͤße, II. 97; Geigen, I. 437. 
-legen,III.72; -Gace,| Geiſt, 1.201. 

ILI. 77;-3abl, IIL. 96. Gelenkſchmiere, III. 
Fabricius, III. 22; IV. 459, 

473. Gemusfeinde, I. 192, 
Falco, I. 316. 240. 

Fallthuren, J. 545. Genitalia, IV. 593, 
Farbermilbe, 1.558. | Geoffroy, 1V. 163. 
Farbe(toffe, I. 350. Geographie, lV.503. 
Farbung, 1.44. Geranium, II. 298. 
Faften, 1.439. Geraͤuſch, 11.430. 
Faulbrut, 1V. 210. Gerber, I. 231. 
Feigen, J. 329. Gerſtenfeinde, I. 190. 
Fett, IV. 1475 -Kör- Geruͤche, IV. 143. 

per, ILL. 58; -Motte, Geruchsſinn, IV. 257. 


I. 146. Geſchichte, lV. 437, 
Feuerfltege, 1.41. Geſchlechtsloſe, IL. 38, 
Fidten, 1.230. 150; 1V.469. 
Filaria, IV. 236. Geſchlechts-Unterſchie— 
Firniß, I. 371; W.de, III.323. 

135. Geſchmacksſinn, IV. 


Fleiſchfliege, J. 149. 263. 


/ 
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Geſchwuͤlſte, IV. 205. |Hirundo, I. 324. 
Gefellige Kerfe, 11.4. | Hocker, II. 762. 
Gefellfhaften, I. 3995) Hols, 1. 256, 286. 
vollfommene, II. 303). Homer, 1.337; I. 425. 
unvollfommene,II-1./ Honig, 1. 362; II. 203; 
Gefpinnite, I. 76; III. IV. 437; giftiger, IL. 
232. 207. 
Geftante, II. 275; IV. Honighads, L309. 


445, 
Gewadshaufer, 1.213. 
Gewitter-Mucken, 

161. 

Gift, I.117; IV. 140. 
Ginseng, I. 253. 
Glechoma, I. 342. 
Glossata, IV. 475. 
Gluten, LV. 136. 
Goldafter, I. 33. 
Goldwefpe, I. 490. 
Gerdius, IV. 236. 
Grabeifen, TV. 548. 
Graben, Il. 440. 
Gracula, I. 318. 
Grasſpinner, 1.197, 
Graswurzeln, I. 34, 
Grauſamkeit, I. 60. 


Grofe, III. 365 f. Eyer, 


Larven, 


Guckgucksſpeichel, II. 


259. 
Gummi, IV. 135, 
Gundermann, J. 495. 
Haberfeinde, I. 194. 
Hafte, 1.310. 
Haiden, IV. 555. 


Handbuder, IV. 5305 


f. Buͤcher. 
Harpions, IV. 244. 
Harz, 1. 562. 
Hafelnuffe, I. 225. 
Hautung, III. 207. 
Heerwurm, I. 2005 
IL. 9, 

Heilferfe, 1.344. 
Heimcen, I. 264. 


Heffenfliege, 1. 55,186. 


Herodes, J. 92. 
Herrenfitege,f. 169. 


Heufdreden, 1. 5355 


Plage, I255. 
Hexapoda, IV. 397. 
Hickory, II. 274. 
Himbeerenfeinde, I. 

214, 


Honigmotte, I. 35. 
Hopfenfetnde, I. 201. 


1.| Horniffe, 1.131. 


Hummeln, 11. 135. 

Hummelnefter, I. 416. 
517. 

Hundszecen, I. 1785 
Il. 254, 

Hungerletden, 1.439, 

Hupfen, IT. 359, 

Husks, I. 76. 

Icterus, I. 318. 

Igel, 1. 308. 

Ignes fatui, IT. 471. 

Imago, III. 344. 

Insecta, III. 17; fi 
Kerf. 

Suftinet, 1. 524; IV. 
27 





cationen, III. 14, 503 
ſ. Claffif.; =al8 Duͤn— 
ger, I. 348; -Milben, 
IV. 2515 -Pilze, IV. 
213; -Megen, Ll. 470; 
= tlechende, 1. 345; II. 
274; ſ. Aas⸗, Bewe⸗ 
gung, Daͤmmerung, 


electriſche, Gang, ge- 
fellige, Heil-, Krei- 
den-, Nacht-, Tage, 
Bier: 


Kermes, I. 352. 
Kienbaum, I. 231. 
Kirſchen, I. 216. 
Klappe, TV. 552. 
Kleefeinde, 1. 195. 
Kletder,I.254. > 
Kleidung, IV. 557. 
Kleistognatha, IV. 
475. 
RKlettern, Il. 329, 361. 
| Klopfen, IL. 248, 
Knurren, 11.439. 
Koder, 1.515. — 
Koblfeinde, I. 32, 208. 
Kornwurm, 1. 189. 


Inſtrumente, IV.547. Kothkaͤfer, 1. 280. 


Jotherium, II. 79. 
ris, 1. 326; III. 528, 
Irrwiſche, Il. 471. 
Isaria, LV. 243. 


Sagerfpinnen, I. 465, 


Rrampfe, 1V. 208. 
Krantheiten, IV. 203; 
f. ee Milben— 
Kraͤtze, 1 98. 
Kreidenkerfe, IV. 335. 


Jahrszeiten, IV. 540. Kreislauf, 1V.82. 


Sohannisbeere, 1.215, 


Juglans, II. 271. 
Juncus, II. 293. 
Surine, IV. 499. 
Suvenal, IV. 419. 


|Jynx, I. 319. 


Kafer; f. Wmetfen-, 
Borfen-, Cabinet-, 
Dung -, 


Spargel-, Spec= 
Kakerlak, 1. 289. 
Kallia, IT. 208. 


RKalte, 1.504. 
Rafe, 1. 251. 


Kaſtanien, I. 223. 


Relleraffeln, I. 224. 
Kerf, IIL. 43 -Claffifiz| Vogel⸗ 





Grbfen-, 
Koth⸗, Lauf-, Leudt:, 
Marien-, May-, Pil- 
len-, Pilz-, Sand:, 


Kuͤchenſchabe, J. 264. 
Lack, J. 3z50, 356. 
Lackfarbe, L 350. 
Lamare, III. 115 IV. 
373,489, 

Lanius, I. 347. 
Larven, LIT. 1143 -Gin- 
thetlung, III. 176; 
-Orofe, Ill. 248; 
Krankheit, I. 1495 
f. Bewegung, Fuß- 
Gang, MWagen-, 
Mucken⸗ 

Latreille, III. 19; IV. 
478. 

Lattichfeinde, I. 207. 
Lauer, 11.449; 
Lauffafer, I. 299. 
Laus, 1. 905 ſ. Schild⸗ 


* 
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Laufefrankheit, 1.91. bre meen Ill. Osmaterium, IV. 150. 
Lausfliegen, 1.164. Ostracoderma, IIT. 3. 


Milben: Kranfheit, J. Ovipara, II. 71. 

953 f. 5* Faͤrber- Palmwurm, J. 332. 
Mile, I V.136- Panax, I. 253. 
Minierraupen, 1.500.|Panger, Il. 256. 
Mirabilis, 11.585. Pappeln, I. 231; Bale 
Misftaltungen, TV. | fam-, J. 547. 

206. Parafol - Ameifen, I 
Mitosata, IV. 475. 229. 

Morate, LV. 534. Passis, IV. 211. 
Leuchtfafer, 1. 41, 348.|Mortsblancs, 1V.214.|Paftinafenfeinde, J. 
Leuchtwurm, 11.458, Moſes, 1. 25. 204. 
Levermanner, II. 454.| Motacilla, I. 338. Paufanias, I. 366. 
Lichen, II 250. Mouffet, 1V. 449, Pechwachs, 1.546. 
Lilium, IT. 295. Mucen - te IIT. Pfirſchen, I. 224. 


Laute, IL. 273,420. 
Lead, 1V.491. 
Lebensmittel, 1.248. 
Legen, III. 72. 
Geiden(ébafteri IL 436, 
Leim, IV. 136. 
Leontodon, I.497. 
Leuchtaſſel, 11. 469. 
Leucten, Il. 457. 






Limnoria, I. 260. 155; f. Blt <, Ge-|Pflangen, 1V. 538. 
Linde, I. 227,495. witter-, S * Tho: Pflaumen, I. 217. 
Linne, IT. 5;1V.458. | mas-, Waiken- Phellandrium, I. 162; 
Lift, 1. 4435. Mullwurf, 1.308, II. 347. 

Lonicera, II. 207. Maulm, 1.284, Pheretima, 1.92. 


Murmelthier, IT. 509. Philipp, 1. 92. 
Muscardine, IV. 212. Phosphor, IV. 146. 
\ ee scicapa, 1.520. Phthiriaſis, 1.92. 
ustelftarte, LV. 193. Picus, I. 319. 
Luzette, IV. 212. Myriapoda, IV. ane Piezata, LV.475. 
Lyonet, 1V. 468. Myrmecophaga, I pillentaͤfer 280. 
Mac-Leay, III.13; IV. 309. Pilzkaͤfer, J. 285. 

414, 493. Mytis, I. 546; II. 542. Pinus, 1.496. 
Maden, IT. 155. Nachahmung,1.135. |Pissoceros, I. 546; 
Magenlarven, 1.145. |Nachtterfe,1V.545. | I. 542. 
Mahagoni,1.269. Nackenband, 1V.184. |Pistacia, I. 496. 
~ Malachia, III. 3. dadeln, IV.579. Plage, I. 119. 
Malacostraca, ITI. 3. Mabe: Inſecten, J.351. Plinius, I. 336, 366, 
Marienfaden, Il. 377. Nahrung, 1. 424. 458, 

Martenfafer, I. 34, Narciffenfeinde,I.212.|Pods, I. 76. 

192. Nafe, IV. 264. Pollen, I. 526. 
frre, medica, I. —— I. 523; II. Polygonata, IV. 475. 
Dag IV. 399. 


Lotus, I.496. 
Loͤwenzahn, 1.497, 
Loxia, L. 320. 
Luftwalder, I. 226. 


shauimurfsare, I. Neb, IV. 550. Populus, I. 496. 

12. Nopal, J. 353. Poterium, J. 352. 
m auerwefpen, I. 382, Nuben, 11,274.  |Procefftonsraupen, I 
393,489. Obftfeinde, I. 244. 522, 
Marimian, I. 92. Obſtgaͤrten, I. 33. Propedes, IT. 325. 
Mankafer, 1. 196, Octopoda, 1V.398. |Propolis, I. 546; IL. 
Medicin, 1. 43. Odonata, IV. 475. 214, 542. 
Meer, 1V. 537. ‘Selbaum, I. 222, Psidiun, I. 369. 
Meerwaffer, 1.264. | Hele, 1V. 136. Puppen, I. 75; IL. 
Mehl. 1. 248. Ohren, IV. 247. 2573; -Ginthetlung, 
Mehl thau, 1. 209, Ohrwuͤrmer, 1.208. III. 262; f. Bewe- 
Mehlwurm,1.145. Oken, 1V.414. gung. 
Melampyrum, III. Opium, J. 253. Puter, I. 319. 
200. Ordnungen, 1V. 380. |Pyrus, 1.503. 
Meffer, 1V.547, DOrismologie, IV. 366. Quatremere J. 461, 
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Quercus, I. 3549. Sdaden, 1:34, 37. 
Radwanze, 1.147. Scharladforner, I 
Nang, 1.5; 1V.452. 352. 

Ranunculus, IV. 540. Sdemata, rl. “th 
Rattenſchwanz, 11. — J. 213, 


448. 

Kaubbienen, II. 237. Salaf IV. 197. 

Naubvogel, 1.316.  |Schlafapfel, I. 492, 

Raupen, I. 3385 ILL.) Sdhlupfwefpen, 1.130, 
1503 ſ. Minier:, Pro-| 294;1V. 244, 

ceffions:, Waſſer Schmarotzer, J. 91, 
Raupen-Haare, 1.1445) 293; IV. 214. 

-Neſter, J.502; 11.30; Schmeißfliegen, I. 282. 

-Toͤdter, 1. 288,579. Schmetterlingsjaͤger, 
May, IV.452. I. 46. 
NMeaumur,1V.466. Schnacken, I. 118, 124. 
Regen; f. Blut-, Kerf⸗ Schnellen, IL. 358. 
Negenbogenhaut, III. Schoͤpfer, IV. 548. 

528; 1.526. Schrank, 1V.579. 
Rein lichteit, II. 295. |Gchrecen,I. 38. 
Religion, I. 20. Schreyen, Il. 437, 
Reticularia, IV. 535.) Gchriftfteller, V. 500. 
Rettigfeinde, 1.207. |Scubladen, IV. 579. 
MRhabarber, 1.255. Schutz, Il. 264. 
Rhipiptera, III. 625. Schwaͤrmen, II. 60, 
Rhododendron, II. | 187. 

208. Schwein, I. 308. 
Rhus, IT. 208. Schwimmen, Il. 332, 
' Ricinus, I. 254,368. | 407. 

Roggenmotte, 1.190. Schwindel, IV. 207. 
Rolle, 111.741. Scleranthus, I. 352. 
Mofenfeinde, 1. 212. Scolechiaſis, 1. 149. 
Rouge, IV. 244. Scolex, 1.106. 
Ruͤben, 1.495. Scorpion, 1.133, 
Mubenfeinde, 1.205. Seegeln, ll. 374, 376. 
Rudern, II. 322. Seide, 1V. 1535 1.365, 
Ruhe, LV. 210, 502. 

Ryngota, IV. 475. 
Sacktraͤger, 1.507. 
Sagina, II. 236. 
Salix, IV. 540. 
Salvia, I. 344. 3. 

Sand, IV. 5345 -Flie- Sericum, I. 366. 

ge, I. 119; «Kafer, J. Shakespeare, I. 446, 

298. 

Gapor, I. 127. Gingen, II. 444, 
Saprophaga, IV. 509./Ginne, IV. 240. 
Sarracenia, 1.323. |Gommerfliegender, II. 
Gaugnapfe, Il. 365. 377. 

Saune, 1V. 241. 
Gauren, IV. 140, 
Saxicola, I. 320. 
Scabies, 1.98. 
Schachtel, TV. 556, 


Geil, III. 744, 
Genf, 1.495. 
Sentimentalitat, I 


— 


I. 372. 
Southey, I. 243. 


350. 


Allgemeines Regiſter. 


Seidenwurm, IV.214. 





Spargelfeinde, J. 210. 
Spargelkaͤfer, 1. 35. 
Spechte, 1. 34. 
Species, 1V.411. 
Speckkaͤfer, I. 249. 
Speidel, IV. 134, 
Speiferdhre, 1V. 100. 
Sperlinge, I. 320. 
Spheria, 1V.214,536. 
Spiegel, 1.454, 
Spielen, II. 413. 
Spinnen, I. 437, 3965 
Toͤdter, E. 289; -We- 
ben, I. 444; ſ. Ufter:, 
Jaͤger⸗, Waſſer⸗ 
Spinnwarzen, I. 445. 
— II. 320, 


353. 
Spritzen, II.281. 
Sprockwuͤrmer, 1.513. 
Stachelbeerenfeinde, 

J. 215. 
Stapelia, I. 324. 
eles 465. 
Stehmucée, I. 120. 
GStice, 1.4119. | 
Stock, 1V. 548. 
Stor, II. 96. 
Stubenfltege, I. 139. 
Summen, Il. 425. 
Sus babirussa, II. 
297, 
Swammerdam, IV. 
451. 
Sycamore, I. 227. 
Sylla, 1.92. 
Sylvia, IT. 446. 
Symbole, 1. 13. 
Synistata, IV. 474. 
Syringa, I. 497. 
Syſtem d. Kerfe, IV. 
366,414. 
Tabacksfeinde, I. 203. 
Tagkerfe, 1V.544. 
angen, Il. 417, 
Tarantel, 1.157. 
Taubchen, II. 429. 
Taͤuſchungen, II. 249. 
Tauſendfuͤße, 1. 305. 


Sorge fiir d. Fungen,| Teretisma, II. 454. 


Terminaria, I. 358, 
367. 


Spanuenmeffen, II. Terminologie, IV. 


265, 


* 
Termiten, I. 267, 339, Verbergen, II. 292. 


419; II. 37. 


Termitenhaufen, I. | Vergniigen, 1.7. 


556. 
Teucrium, I. 496. 
Thalerophaga, IV. 
508. 
Thomas-Mucke, I. 
243. 
Chonboden, IV. 335. 
Thrips, I. 138. 
Tillandsia, I. 354. 
od, III. 568. 
Todten, IV. 579. 


Todtengraber, I. 284, III. 208. 


386. 
Todtenkopf, I. 38. 
Todtenuhr, I. 40; 
Il. 454. 


Toͤnnchen, 1. 76. 


Topographie, IV.514. 


Touffe, IV. 211. 


Trachtigfeit, lV. 166. 


Tripes, IV. 211. 

Trommel, Il. 453, 
455. 

Trommeln, Il. 449. 

Trommler, II. 429. 

Truncus, III. 52. 

Tuna, I. 354. 

Turdus grylliferus, 
II. 10. 

Turk, 1. 232. 


Ueberwintern, IT. 480. Waſſer, 1V. 531. 


Ulex, III. 96. 

Ulme, I. 227. 
Ulonata, IV. 474. 
Umbellata, IV. 544. 
Unempfindlicfeit, I 


62. 
Unogata, IV. 475. 
Vallisnieri, IV. 448, 
Verdauung, 1V. 98. 
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\Vibrisse, III. 455. 
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Weingeiſt, IV. 560. 
Weinſtock, J. 222. 
Werkzeuge, LV. 547. 
yeh lg — III. 222,|Werre, I. 242. 
Wefpen,11.127;Gold-, 
I. 490; f. Maurer-, 


Verbrettung, IV. 5. 


B 62. 
Vertheidigung, J. 44;) Schlupf— 

II. 248. Wefpenneft, I. 210, 
Verwandlung, 1. 665) 5503 IL. 127. 

Il. 57, 294. Winterſchlaf, 11.499, 
Nerwandtihaft, IV. Wieſen, LV. 533. 

369. Wieſenſchnacke, I. 200. 
Wohnungen d. Kerfe, 

I. 400, 475. 

Wolle, 1. 508. 
|Viverra, I. 5093 II. Wolf, I. 35,189. 

274. Wunden, [V. 204. 
Vivipari, IIT. 64. Wunder, 1. 38, 
‘Wogellaufe, 1.120.  |Wunderbaum, Il. 254. 
Waben, 1.530; II. 542. Wurmtrockniß, 1. 232. 


‘Virgil, L. 163; I. 1455 


Wachs, I. 359, 508; Wurzelfeinde, I. 204. 


IV. 138, Xenophon, IL. 208. 


Wachsmotten, J. 181. Baͤhigkeit, II. 260, 
Waffen, II. 287. 
Waͤlder, J. 228. 


Zahl d. Kerfe, IIL. 760; 
IV. 505; ſ. Btenen-, 
Waitzen, 1. 31. Eyer⸗ 
Waitzen-Mucke, J. Zahnweh, I. 345. 

185. Zaune, IV. 536. 
Wangen, I. 115; rothe,|Zecken,1.1125 f.Hunds- 
I. 2035 f. Uerndte-, Betdler, II. 158, 
Bett:, ‘Mad: Wafer: Bellen, 1.477, 
Warme, 1V. 78; Bie-| Zellenbau, 1.530. 
nen-Warme, Il. 243.) Zerlegung, IV. 199. 
Zier-Inſecten, I. 348. 
Wafferfalter, 1.513. Zirpen, II. 442, 
Wafferjungfern, I. Zucker, 1. 250; -Amei— 
304. fer, I. 202. 
Wafferraupen, I. 310, Subesrod niche y 
315. 

Wafferfpinne, I. 517. rida IV. 263. 
Wafferwangen, I. 303. Ruftande, M. 57, 
Weibel, 1.189. Swiebelfeinde, I. 209. 
Weide, 1.227. 
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